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Buchtruderei ver 3. G. Cotta'ſchen Buchhbantflung in Stuttgart. 


An Seine Ercellen; 


den Herrn von Ittner, 


Großherzogl. badischen Gcheimenrath, Gefandten bei der fchweizerifchen Eidgenoſſen⸗ 
fohaft und Curatoren der Albertinifchen Hohen Schule. 


Meine Vorneigung für die alten Sprachen und die 
Denkmäler und Werke der Vorzeit haben mir frühe die 
Aufmerkfamkeit und Hochderfelben gütiges Wohlwollen 
erworben. Was konnte mir ermunternder jenn, als der 
Beifall eines fo erleuchteten Kenners der griechifchen und 
römifchen Literatur, und fo vieler Wiſſenſchaften, die fich 
jelten in Einem Individuum verfammeln; und was war 
mir angenehmer ald jene Stunden des Umganges, welche 
Ihr ideenvoller Geift mit dem lebhafteften Combinations- 
vermögen fo lehrreich verfchönerte! Vieles anderes, fo 
manche Beweife Ihrer Gewogenheit verfchließe ich erfennt- 
lih in meinem Herzen, wo fie eben jo wenig vergeflen 
find, als meine Freuden in dem freundlichen und gaft- 
wirthlichen Heitersheim. Welche Gaben können Männer 
meines Berufes entgegen geben, als ihre Arbeiten? Eine 
folche überreiche ich ehrerbietig Euerer Ercellenz; fie be- 
ihäftigt fi mit jenem Slaflifer, für melden in jedem 
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größern Dorfe ein Profeſſor aufgeſtellt iſt, dem merk— 

würdigen Claſſiker, der zwar neben den glänzenden Wer— 

ken des griechiſchen Genies beſcheiden zurücktritt; aber 

mit der erhabenen Beſcheidenheit des wahren Verdienſtes, 

das er ſich um Menſchen und Volker bewußt iſt. 
Sreiburg im Auguft 1808. 


I. £. Hug. 


Yorrede 


Es find eilf Sabre verfloffen, daß ich eine Einlei- 
tung in das Neue Teftament herauszugeben verſprach und 
mit den Unterfuchungen über die Evangelien wirklich den 
Anfang machte, aber die Yortfegung blieb zurück, nicht 
durch mein Verfchulden oder mit meinem Willen; habent 
sua fata libelli. Dieſes erfte Heft ift num in der Zwi— 
fchenzeit alt geworden; man trieb die Erörterungen über 
diefen Gegenftand weiter, fuchte dem Gange derfelben 
eine andere Wendung zu geben oder brach oft neue An- 
fichten durch, die man mit Scharffinn und Gelehrfamteit 
rechtfertigte oder empfahl. Auf alles das mußte nun Rüd- 
fiht genommen, die Hauptmomente diefer Unterfuchungen 
oder Borichläge in meinen Plan eingefchloffen, widerlegt 
oder damit ausgeglichen werden, wenn ich anders meine 
Behauptungen nicht aufgeben wollte, wozu ich feine No- 
thigung empfand. Daß ih nun dieſes Heft mit den 
nothigen Zuſätzen und Veränderungen wieder abdruden 
ließ, wird mir wohl niemand verargen. 

Sodann bin ich auch Auskunft fchuldig, wie es ge- 
ſchah, daß ich vom zweiten Theil des Griesbachifchen 
Neuen Teftaments von der letzten Ausgabe des Ulfilas 
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und von einigen andern neuern Arbeiten nichts wußte und 
anderswo gleichwohl auf viel ſpätere Erſcheinungen Rück— 
ſicht nahm. Es war nämlich das Manuſcript des erſten 
Bandes lange aus meiner Gewalt, als ich den zweiten 
Band noch in Händen hatte und ihm einige Zuſätze aus 
der neueſten Literatur geben konnte. 

Wenn ich die Kirchenväter bald nach dieſer, bald 
nach jener Ausgabe anführe, ſo iſt es nicht etwa darum 
geſchehen, weil’ich fremden Citaten folgte, nein, ich habe 
fie felbft und viele aus ihnen fleißig und öfter gelefen, 
in alten Ausgaben, wenn ich feine andere hatte, und in 
den Maurinifchen, wenn ich fie haben konnte, und nie- 
mals ohne Auszüge daraus zu machen, was mir die 
gelehrten Männer, die der Sache auf den Grund fehen, 
gerne zugeftehen werden; dieſes ift die Urjache, warum 
ich oft diefe, oft jene Ausgabe und zuweilen zwei zugleich 
anführe, wie ich es nämlich in meinen Auszügen vorfand. 

Gejchrieben an der Albertinifchen hohen Schule, den 
1. September 1808. | 
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bes zweiten Theiles 


oder der Einleitung in die einzelnen Schriften 
Erfies Hanptſtück. 
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Hiftorifche Bücher des Neuen Teftamente. 


$. 1. 

Wir finden in ben alten Denfmalen eine zweifache Ord⸗ 
nung, nach welcher Die Evangelien gereiht find. Sie ftehen 
entweder fo: Matthäus, Johannes, Lufad, Marfus; oder fo: 
Matthäus, Markus, Lufas, Johannes. Die erftere ift mit 
Rüdfiht auf den Charakter und Rang der Perſonen angelegt, 
fo daß die Apoftel Ihren Gehülfen und Begleitern (wxoAovdors, 
comitibus) vorangehen. Sie ift beobachtet in den älteften latei⸗ 
nifchen Ueberfegungen 1 und in ber Gothifchen, zuweilen auch 
in den Werfen lateinifcher Lehrer 2, unter allen griechifch gefchrie- 
benen Handfchriften einzig in der zu Cambridge. Die oberägyp- 
tifche Ueberfegung, wie es fcheint, ging fo weit von ihnen ab, 
daß fie dem Lukas den legten Play anwies: Johannes, Mat: 
thbaus, Markus, Eufas °, 3 


t Codd. Brix. Veronens. Vercellens. und zum Theile Vindobonens. 

2 Tertullian. L. IV. adv. Marcion c. 2. Denique nobis fidem ex 
apostolis Joannes et Matthaeus insinuant, ex apostolicis Lucas et Mar- 
cus instaurant. 

3 Woide appendix Codicis Alexandrin. seu fragmenta versionis su- 
perioris Aegypti. Dissertatio de Vers. Aegypt. c. II. p. 19. 
Hug, Einleitung in das N. T. II. 1 
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Die andere aber, nämlih: Matthäus, Markus, Lukas und 
Sohannes ift in allen alten Heberfegungen von Aften und Afrika, 
in allen Berzeichniffen der Fanonifchen Bücher und in griechifchen 
Handichriften durchaus die übliche. und hergebrachte. Da fie 
feine Perfonalverhältniffe beachtet, fo hat fie das Zeitverhältniß 
zur Abficht und ift und eine deutliche Nachweifung, was bie 
aftatifchen und griechifchen Kirchen, auch die von Afrika, als 
die chriftlichen Bücher in Sammlungen geordnet wurben, für 
Berichte über die Aufeinanderfolge der Evangeliften vor fich 
hatten 1, | 

Ein. Rahbal von benfelben, obſchon fie nicht unentftellt 
auf und gefommen find, ift noch im Epiphanius? und bann 
bei Eufebius in der Kicchengefchichte? und im Chronifon. In 
ber Hauptfache, wenn auch nicht in ber ganzen Umftänblichkeit, 
fommt Eufebius mit dem Eyprifchen Bifchofe überein. Es fünnte 
und deßwegen gleich viel gelten, welchen von ihnen wir abhören, 
aber geben wir dem Bater der Kirchengefchichte den Vorzug. 
Diefer, nachdem er eine Zeit lang aus fremden Berichten von 
Johannes gefprochen Hat, faͤllt alfo mit feinen eigenen Worten 
ein: „Wohlan, laflet und nun auch feine unmwiberfprochenen 
Schriften namhaft machen. Hier muß man zuvörberfi dem Evans 
gelium, welches von allen Kirchen unter dem Himmel anerfannt 
ift, ein Befenntniß ablegen und daß es allerdings von ben Alten 
mit Grund an ber vierten Stelle den übrigen dreien beigefügt 
wurbe, wird durch das Folgende augenfcheinlih.... Matthäus, 
welcher anfänglich unter den Juden lehrte, gab, als er auch 
andere befuchen wollte, in vaterländifcher Sprache fein Evange⸗ 
lium heraus, um durch einen fchriftlichen Unterricht jenen feine 


1 Die Apoftelgefhichte des Lukas tft der Sevrapos Aoyos, der zweite 
Theil des Evangeliums fiehe unten $. 71. Beide Schriften hätten alfo, ale 
zufammengehörig, vereint bleiben follen. Diefed Eonnte leicht gefcheben, 
wenn man fich dazu verftanden hätte, dem Evangelium des Lukas hinter 
jenem des Sohannes feine Stelle anzumeifen; aber man verfuhr in diefem 
Stüde eher gewaltfam, und trennte die beiden Theile von einander, als 
man ſichs gefallen ließ, in der Abfolge ber Evangeliften eine unhiſtoriſche 
Anordnung zuzugeben. n 

2 Epiphan. Haer. LI. von den Worten an: 7 yap zasa av evayyslıanm 
vnodedıs ovrog eya..... 


3 Euseb. H. e L. III. ce. M. 
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Abweſenheit zu erſtatten, von denen er ſchied“. Als ſodann 
Markus und Lukas auch ihre Evangelien herausgegeben hatten 
..... und biefe drei in Die Hände von vielen und auch in die 
feinigen gefommen waren, habe er ihnen Beifall und das Zeugniß 
der Wahrhaftigkeit gegeben ..... nur mangele einiges in ihnen 
.... weßwegen Johannes, wie man fagt, aufgefordert, ben 
Zeitraum, ber von ben übrigen übergangen war und Die darin 
liegenden Berrichtungen bes Erlöfers, in feinem Evangelium 
aufgefaßt habe,” 

Über lange vor diefen zweien hat ein unterrichteter Bibel- 
forfcher, Origened, den Matthäus als ben Alteften hiftorifchen 
Schriftftellee ded Chriſtenthums angegeben, Marfus ald ben 
zweiten, Lukas ald ben dritten und Johannes als den letzten 
unter ihnen ?, 

Reiter zurüd im zweiten Jahrhundert ift es Irenäus, wel- 
cher eben dieſe Zeitfolge der Evangeliften als eine Sache vorträgt, 
über die man nicht ungewiß oder in Meinungen gefchieden ift®. 

Die Lateiner, obſchon fie in ihren Eremplaren die Zeitorb« 
nung nicht zur ihrigen machten und den Apofteln den erſten 
Rang, ben zweiten den Schülern berfelben zuerfannten, haben 
dennoch die Ordnung, in ber fie der Zeit nach aufeinander 
famen, daruͤber nicht vergeflen. Hieronymus behauptete im⸗ 
merhin, Matthäus Babe zuerft gefchrieben, dann Marfus, dann 
Lufas und nad allen Johannes. Daffelbe behauptet Auguftin‘. 

Mehr ald ein ganzes Jahrhundert überfteigt die Erzählung 
des berühmten Fragments bei Muratori die Lage ber beiden 
Lehrer, Nach ihm hat Lukas als ber britte und der Jünger bed 
Herrn ald der lebte fein Evangelium kund gemacht, von ben 
zwei erſtern bat ber Zufall feine Nachrichten zerftörtd, 


1 E8 follte vielleicht gelefen werden: ap @v duscreilsro. 

2 Euseb. H. e. VI. 25. Bergl. auch Origenes Homil. VII. in Josuam. 
Tom. II. Opp. Ruei. p. 412. Sacerdotali tuba primus in evangelio suo 
Matthaeus increpuit; Marcus quoque etc, comment. in Jo. T. VI. p. 132. 
Opp. Vol. IV. apfausvosg amo rov Hardawv, 05 xaı apadsdoraı nporog 
av Aoınav vos apasız endedanevaı To evayyelıoy, ToIg en mepıToung Mı- 
drsvovdi. 

5 Iren. L. III. adv. Haeres. c. i. Euseb. H. e. V. 8. 

% Augustin. de consensu evangelist..L. 1. $. 3. 

5 Antiggq. Ital. medii aevi. T. III. p. 854. 
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So ſehr auch die Nebenumſtände abweichen, mit welchen 
die verſchiedenen Schriftſteller die Thatſache begleitet und ſo ver⸗ 
ſchieden die Quellen find, aus denen fie gefchöpft haben, fo 
fommen fie doch alle in diefem Zeitverhältniffe der Evangeliſten 
überein und verfichern einmüthig die Richtigkeit diefer Abfolge. 

Nur Einen müffen wir davon ausnehmen, es ift Clemens 
von Alerandrien, der da behauptet, jene Evangelien feyen zuerft 
gefchrieben worden, welthe die Oenealogien enthalten. Diefes 
Vorgeben macht zwar dem Matthäus den erften Rang noch nicht 
ftreitig, aber e& weist auf alle. Alle dem Marfus nur den brit- 
ten Blaß unter den. Evangeliften an. Er bezieht fih aud für 
biefe Mittheilung auf namhafte Bürgfchaften, gegen deren An- 
fehen ich nur das einzige bemerfen Fann, daß Origenesd, fein 
Zögling und überhaupt die Kirchenlehrer nad) ihm, jene Quellen, 
benen fie folgten, für fo unbedenklich Bielten, daß nicht Einer 
aus ihnen der Meinung des Clemens beigetreten, fo wie auch 
der, Gefhichtfchreiber, durch den wir davon verftändigt werben, 
in feinen eigenen Ueberzeugungen Dadurch nicht einen Augenblick 
wanfend geworden if. Wir mögen daraus den Schluß machen, 
wie ficher und verläßlich fid) Die Alten von jener Zeitfolge der 
Evangeliften unterrichtet vinften, in welcher fie übrigens alle 
einverftanben find. 

Im geringften Anfchlage Haben biefe Anzeigen und Behaup- 
tungen der alten chriftlichen Schule den Werth einer gehaltvollen 
Hypothefe und erheifchen die Achtung, daß wir bei unfern Unter- 
. fuchungen von ihnen ausgehen, in der Hoffnung, daß fie ſich 
heftätigen und mit dem Entſchluſſe, fie Hinwegzulegen, wenn fie 
uns in bedeutende Schwierigfeiten verwideln oder auf ungereimte 
Anfichten verleiten wollten. 

$. 2. 

Unter den vier vorliegenden Lebendbefchreibungen Jeſu gibt 
die Gefohichte die von Matthäus für die erfte und ältefte aus. 
Sie iſt .aber über die völlig chronifche Beftimmung, wann Die 
‚Schrift befielben verfaßt wurde und ber gewiffe hieher gehörige 
Fragen in ihren Ausfagen fo verfchieden, daß wir, weit entfernt 


1 nooyeyoapdaı eleyero Tav svayyelımv Ta nemeyovra Tag yavealoyıac. 
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von ihr einen Auffchluß zu Hoffen, die ganze Erforſchung in das 
Gebiet ber hHöhern Kritik zurüdführen müſſen. Die Schlüfie, 
welche wir aus dem Berfahren ded Berfaflers auf feine nächften 
Zwede, bie er fich vorgefegt Hat und aus den Umftänden, bie 
ihm vorfchwebten auf Die Zeit, in ber er arbeitete, machen, gel: 
ten in diefem Falle mehr als die Stimme der einen oder andern 
Bartei, in die fich die Berichte der Vorzeit theilen. 

Die Scene der Begebenheiten ift Judäa, die handelnden 
Verfonen meift Eingeborene diefed Landes, der Ideenkreis, Die 
religiöfen und bürgerlichen Berhältniffe find jüdifch eigenthüm- 
lich, und fremd für die meiften damals vorhandenen Völker. 

Markus, der, fo wie Matthäus, diefe Gefchichte bearbeitete, . 
findet fich nicht felten durch Rüdfichten auf feine nächften Lefer 
veranlaßt, gewiſſe Eigenheiten in jüdifchen Gebräuchen und 
Meinungen duch Anmerfungen zu erläutern. Die Pharifäer 
führten, wie er erzählt, Klage, daß die Jünger Jeſu xoweaıs 
xeoow, d. i. wörtlid mit gemeinen Hänben fpeifen. In 
ber Borausfegung, daß feine Lefer mit der jüdifchen Bedeutung 
dieſes Ausdruds nicht befannt feyen, Hat er ihm die Erklärung 
beigefügt, biefes will fagen, mit ungewafchenen, rovr zorıv 
avırnros. Weil er noch beforgte, fie möchten den Grund biefer 
Klage und die Beantwortung derfelben nicht gehörig faffen, 
Härt er die Begebenheit durdy eine Anmerfung über die Gewohn- 
heiten und Meinungen der Pharifäer auf und berichtet, daß 
biefe nicht anders als mit gewafchenen Händen effen und ſich 
widrigenfal8 zu verunreinigen wähnen. Er erläutert, was 
reoaoxevn beim Juden heißt, das ift der Borfabbath, zovr’ 
eotı n000@ßParov, was xooßav fagen will, wie es Joſephus 
für feine römifchen Lefer that. 

Matthäus erzählt das nämliche, fogar mit denfelben Aus: 
drücken, fpricht von biefen und von vielen andern bergleichen 
Dingen mehr, aber er enthält fich jedes Zuſatzes, jeder Anmer- 
fung, feinen Leſer hierüber zu belehren und denkt fich dieſes 
alles bei demſelben als ſchon bekannt. 

Lukas macht zahlreiche Anmerfungen in geographiſcher Hins 
ficht, um feinen Theophilus, welcher zunächft fein Buch gebraus 
hen follte, foviel thunlih war, in Kürze über die Orte zu 
belehren, Die der Schauplag eined Ereigniffes waren. 
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So benimmt fi Matthäus nicht. Wie er es überflüffig 
findet, über Sitten, Gewohnheiten, Meinungen und Denkart, 
fo eigen auch alles für Paläftina feyn möchte, etwas zur De 
leuchtung anzumerken, fo beträgt er fih auch in Rüdficht auf 


‚bie Exrbbefchreibung und bat fein Beforgniß, daß aus Unkunde 


bed Landes, der Gegenden, Städte u. |. w. feine Erzählung 
für jemanden dunkel und undeutlich feyn bürfte, 

Im XXIIſten Kapitel macht er zwar den Berfuch, dem Lefer, 
um ben Einwurf der Sadduzäer richtig zu faflen, durch bie 
Erinnerung nachzubelfen, daß fie die Auferftehung läugnen: or 
Aeyovreg un suweı avaotaoıv, aber biefer Auffchluß war felbft . 
für viele feiner Landsleute erforderlich, indem bie Meinungen 
biefer Schule bei den Reichen und Mächtigern, deren freie Lebens⸗ 
art fie begünftigten, beliebt, allein noch nicht, wie Joſeph ber 
richtet, unter das Volk gedrungen waren !. 

Er mochte nun aus dem Gefichtöpunfte, nur feine Landes 
leute durch feinen Auffat zu belehren oder weil er nicht durch 
Reifen, wie Marfus und Lufas, die Gewohnheiten verfchiedener 
Bölfer und ihren Abſtand von den jübifchen Einrichtungen und 
Meinungen wahrzunehmen Gelegenheit hatte, fo zu Werfe gegans 
gen feyn, fo ergibt fich immer daffelbe Refultat und wir fehen 
aus dem Berfahren des Schriftftelers, dag Paläfina fein 
‚Sefihtsfreis war und ihm allervorberft Juden biefes Landes 
oder folche, die öfterd dahin kamen und mit feinen Gebraͤu⸗ 
hen, Eigenheiten und Sitten befannt waren, im ®emüthe 
lagen, auf bie fi} feine Darftelung und hiftorifche Ausführung 
richtete. 

| $. 3. 

Wenn wir nun au auf dad Bragmatifche in feiner 
Gefchichte aufmerkffam find und auf die Betrachtungen, bie er 
‚über die Thaten Jeſu anftelt, fo wird fich auch fein Zwed und 
die Abficht, in der er gearbeitet hat, entdeden. Er hat uns 
nämlich mehr ald einmal Gelegenheit gegeben, in die Augen zu 
fafien, was nad feiner Meinung für den Lefer vorzüglich bes 
lehrend feyn fol. So lange ber Schriftftellee Begebenheiten 
erzählt, greift er unferem Urteile nicht vor, fobald er aber 


1 Jos. ant. L. XVIIE c. 1. $. 4. 
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Beobachtungen daruͤber macht, ſo hoͤrt er auf bloßer Thaterzaͤhler 
zu ſeyn und führt uns in ſein eigenes Gemüth zuruͤck und 
in feine Zwecke und Abfichten, an denen wir Theil nehmen 
follen. 

Alle Betrachtungen bed Matthäus find Einer Art. Er zeigt 
und bei allem, was Jeſus that und lehrte, daß es charafteriftifch 
fey, um daraud ben Meſſias zu erfennen. Bei merfwürbigern 
Begebenheiten oder Abdfchnitten von Lehrvorträgen führt er uns 
in Die alten heiligen Bücher ber Juden zurüd, in benen das 
Bild dieſes kommenden Beglüders entworfen ift und beweist 
Zug für Zug, daß das große Ideal, was den Propheten vors 
fchwebte, in Jeſu verwirklicht erfcheine. Diefe Idee führt er 
durch feine ganze Erzählung duch, wo Lukas und Markus nur 
felten und meiſt nur dann Stellen aus dem alten Teſtament 
beibringen, wann es eine in der Gefchichte handelnde und fpres 
ende Berfon in dem Munde dat, in welchem Falle fie Nadh- 
rihten, aber nicht felbftverfuchte Bemerkungen bes Hiftorifers 
find. Ohne die Stellen Matth. I, 23. D, 6. 15. 18. hieher zu 
rechnen, find TI, 3. TV, 14. VII, 17. XI, 17. XII, 35. 
XXI, 4 XXVI, 56. XXVII, 9. jedesmal mit ben Wörtern: 
org oder wa nAnomdn To oder, angeführt und als Erfül« 
lungen des alten Teſtaments behauptet, welche ſämmtlich in 
ihrem Zufammenhang und in ihrer Stellung betrachtet, und über 
die Hauptanfichten des Verfaffers nicht zweifelhaft Taffen. 

Diefed Buch verdiente daher die tröftliche Verfündigung Des 
Mefliad, suuyyrsdıov, zu heißen; eine Benennung, welche in ber 
Folge allen übrigen Lebensbefchreibungen Jefu zu Theil wurde, 
obſchon ihr befonderer Endzwed von dem des Matthaͤus ſehr 
verſchieden iſt. 

$. 4. 

Wenn es dad Hauptmoment bed Berfafferd war, Iefum 
als den Meſſias zu zeigen, fo lag ed weniger in feinem Plane, 
eine volftändige und chronifch geordnete Gefchichte, die nach allen 
ihren Umftänden ausgemalt und um ein genaues Detail bis auf 
alle Rebenfachen befümmert war, zu geben, als überhaupt bie 
Begebenheiten unter einen Ueberblick zu bringen, aus denen die 
Würde feiner Perfon und fein Charakter anfchaulich wurde 
und durch ausgehobene Ihatfachen in ſtarken Zügen ein Bild 
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zufammenzufegen, was bis auf Fleine Nebendinge nicht vollendet 
jeyn durfte. So hat auch Matthäus gearbeitet. Bei der Eröffnung 
bes Lehramtes Jeſu hat er den Hauptinhalt feiner Lehre aus vielen 
Vorträgen in Eine Anfiht zufammengefaßt und in bie befannte 
Dergpredigt vereint, die, wie fchon eingeftanden iſt, aus mans 
cherlei im verfchiebenen Zeiten gegebenen Belehrungen  befteht. 
Eben fo Hat er bie parabolifchen Reden Jeſu, fo entfernt fie 
nach Zeit und Ort vorgetragen waren, in Eine Sammlung zus 
fammengeworfen, Kap. XIU— XIV, welche bie Belege abgaben, 
baß Iefus auch in ber Lehrart, welche nach den Propheten als 
dem Meflias eigenthümlich, vorgefagt war, nämlich die Lehrart 
in Barabeln XIII, 35. mit dem verfprochenen Retter überein- 
fomme. Wir haben darum aus den Enbabfichten des Schrift: 
ftellerd weniger eine nad) chronifcher Folge angelegte Biographie, 
als eine entworfene Darftelung feines Charakters und der Bes 
ftimmung bes erhabenen Lehrerd zu erwarten, in welcher bie 
Thatſachen zu diefem befondern Zwede gereiht und nur fo- weit 
e8 berjelbe erheifcht, ausgeführt find. Man könnte, wie ber 
platonifche Lehrer Juftin, dev Märtyrer, Die Evangelien über: 
haupt arouvnuovevuare nennt, dieſes Buch ded Matthäus mit 
Xenophons Denfwürbdigfeiten ded Sofrated vergleichen, mit denen 
‘ed in Plan und Anordnung unverfennliche Achnlichkeit Hat. 


$. 5. 

Nach einigen Winken, welche in dem Buche zerftreut liegen, 
ift ein langer Zeitraum von ben Begebenheiten bis auf feine 
Abfaffung verſtrichen. Matthaͤus befräftigt es zweimal, daß ſich 
von gewifien Ereigniflen bis auf die Zeit, in der er als Schrifts 
fteller auftrat, im Lande Spuren vorfinden und brüdt fich Dabei 
aus, wie man von Dingen fpricht, Die etwa nicht erſt Fürzlich 
gefchehen find XXVII, 8. XX VII, 15. 

Bei der Aburtheilung Jeſu beleuchtet ex einen Umftand, 
deſſen Andenfen er nicht mehr als befannt genug annehmen 
fann. Er fügt nämlich, als Pilatus den Jeſus und Barrabas 
dem Volke vorfchlägt, um aus ihnen einen lo8zugeben, bie Ans 
merfung Binzu, ed fey üblich gewefen, daß am Feſte jedesmal 
der Prätor einen Berhafteten, den das Volk begehrte, in Frei- 
heit gefegt habe. XXVII, 15. Ein Unftand, ber als eine auf 
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das Herkommen gewiſſermaßen gegründete Gerechtſame ſobald 
nicht vergeſſen werden konnte!. 

Auf eine nähere Zuſtimmung führt uns die Stelle XXIII, 
35., welche des Zacharias, des Sohnes Barachia, erwaͤhnt, der 
zwiſchen Tempel und Altar ermordet wurde. Es iſt, wenn wir 
auf den Namen, das Faktum, die Umſtaͤnde und den Zweck, zu 
dem es Jeſus anführt, Acht hahen, fein Zweifel, daß es der 
Zuxeoıns Beoovyov ift, ber furz vor ber Zerflörung, nad 
Jofephs Bericht, in der Mitte bed Tempels einen unverbienten 
Tod erlitt. Der Rame ftimmt überein, die Mordihat und der 
merfwürbige Umftand, der fie auszeichnet, treffen zu, ſodann 
auch der Charakter des Mannes, ro Aumv T’ wwöoos NLCONo- 
vnoov, feine ftrenge Rechenfchaffenheit und auch dieſes, baß er, 
gleich den Weifen und Propheten, ben Juden noch umerfchroden 
die Wahrheit fagte. Wenn ferner Iefus fpricht, daB alles uns 
ſchuldig vergoflene Blut, von Abel bis Zacharia, an den Juden 
gerächt werben fol, fo: drüdt biefed ro und sog einen Anfang 
und ein Ende aus, welche beide ftatt aller dazwiſchen liegenden 
Begebenheiten gefegt werben. Es wird alfo das Ziel bei Zachas 
rias ausgeſteckt, welcher der letzte feyn fol, bevor biefe Rache 
eintrete; die bedrohte Rache aber ift, daß Ierufalem feinem Ber- 
berben überlafien und wäüfte werde, XXU, 37. 38. Wer fann - 
ed nun feyn, ald eben ber Zacharias, defien Tod als bes ein- 
zigen nad) dem Hinfcheiden bed KHohenpriefterd Annan noch 
übrigen anerfannten Gerechten vor dem Untergange der heiligen 
Stadt die Gefchichte unter fo vielen Mördereien auszeichnet? 

An den Zadhariad 2 Ehron. XXIV, 23, ift bier nicht zu 
denfen. Diefer ift ein Sohn bed Jojada, nicht zwifchen Tem⸗ 
pel und Alter oder ev usco To von, fondern in ber Borhalle 
getödtet und ift nicht die Perfon, welche unter den unfchuldig 
umgebrachten einen Schluß macht ober mit ber fich ein Zeitraum 
in ben SJahrbüchern der Juden endet. Ober ift etwa von ben 
Tagen bed Königes Joas, wo biefed geſchah, fein Rechtichaf- 
fener mehr unter ihnen gemordet worden? oder follen die übrigen 


ı Diefe und die folgenden Beobachtungen, aus denen ich auf die Zeit 
der Abfaffung des Buches Einiges zu fchließen wagte, haben einftweilen die 
Zuftimmung eines angefehenen Gelehrten erhalten. Siehe Eichhorn Einl. 
MENT. J. Thl. ©. 507 ff. 
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nicht mehr gerächt werden? Iſt damals eine Beftrafung für 
alles unfchuldige Blut vollzogen worben? Iſt dort ein Haupt: 
abfehnitt in der Gefchichte, der ſich als große allgemeine Straf: 
zeit des jüdiſchen Volkes auszeichnet? 

Aber ed ift ja augenfcheinlich, daß dieſer Zacharias von 
Jeſu als eine künftig auftretende Perſon vorgeſtellt wird. Er 


ſagt: ich ſende euch Weiſe und Propheten, die ihr geißeln, toͤd⸗ 


ten und verfolgen werdet, uaozıywosrs, oravonosre, Öumfere, 
damit die Strafe alles unfchuldigen Blutes über euch komme von 
Abel bis Zacharia. Hier befchließt Zacharias die Zahl der miß- 
handelten Gerechten, an den fi die Juden fünftig noch vergreifen, 
bie fie noch geißeln, Freuzigen werden und für deren Bfut fie 
verantwortlich find. 

Es ift alfo der Zacharias, von dem Joſeph jüd. Er. IV, 
c. 6. n. 4. gefchrieben hat, befien Tod erft lange nad) Jeſu ers 
folgte, von dem ber Herr aber in prophetifchem Geifte fprach. 
Matthäus nun, der und ‚den Bortrag Iefu erzählt, läßt ihn 
durch die ganze prophetifche Stelle in der Fünftigen Zeit und . 
von Zacharias felbft, als einem künftigen Leidenden reben; als 
er aber an ben Todtfchlag kommt, Tann er ed nicht verbergen, 
daß er ihm als ſchon gefchehen befannt ift, und anftatt daß er 
dem Herrn bie Thatſache, wie er follte, nach ber Fünftigen Zeit 
in den Mund legte, berichtet ex fie mit Elaren Worten als ein 
vergangened Ereigniß und fagt: 09 eyovevoars uerafv x. T. 1. 
ben ihr gemordet habt zwifchen Tempel und Altar. 

Der Vorfall trug fich eine Weile nach der Eroberung von 
Gamala zu, welcher im Hyperberetäus, unferm Dftober, gefchah. 
Rad bdemfelben zählt und Joſeph noch einen Frühling und 
Winter, fobann einen Sommer, in bem ber Tod bed Nero er 
folgte. Hier haben wir bie Zeit der Thatſache, die in dem 
Innern ded Schriftftelers, als er an feinem Aufſatze arbeitete, 
als etwas Vergangenes lag und gedacht wurde, 

Ein ähnlicher Hingeworfener Zug in feinem Buche verweifet 
uns auf Die nämliche Epoche. In einem Geſpraͤche über bie 
Verwüftung des Tempeld und das Ende der jüdifchen Verfaffung 
K. XXIV. macht Jeſus feinen Jüngern die’ Kennzeichen diefer 
berannabenden Periode namhaft, und insbefondere zeichnet er 
eined von dem Tempel felbfi aus, welches, wenn ed wahrs 
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genommen werde, ein Signal zur Flucht ſeyn ſoll. Wann, ſagt 
er, ihr ſehet, daß an der Heiligen Stätte das Adsiuyux -rrc 
sonumoeos fteht,' dann flieht. Die Gefchichte hat uns nur zwei 
in dem Tempel vor feiner gänzlichen Verwuͤſtung vorgegans 
genen Thatfachen .aufbehalten, denen biefe Ausprüde angemeffen, 
unb die wegen ihrer nächften Beziehung auf den Untergang diefes 
glänzenden Gebäudes und des ganzen Staated als Borboten 
und Beranlaffungen ber Verheerung und bed Umfturzges anzus 
fehen find, wovon aber felbft die zweite eine dem erften Vorfalle 
anhängende Folge if. Die wildeften unter ben Zeloten näm- 
lich, zufammengelaufene Räuber, die fich den Namen ber Eifexrer 
für dad Vaterland gaben, bemächtigten fich des Tempels, mach» 
ten das Heiligthum zum Waffenplabe und zum Sitze ihrer Mord⸗ 
(uf und Tyrannei. Der Hobepriefter Annan, der ſich noch 
Hoffnung auf eine Vermittlung mit den Römern machte, vers 
fuchte ed, die Zeloten aus dem Tempel herauszufchlagen, aber 
umfonft. Bon nun an blieben fie die übermächtige Partei, 
machten den Tempel zur Feſtung und zum Mittelpunfte bes 
Krieges, woraus fie das Schickſal Ierufalems Ienkten, und bes 
haupteten fich gegen die Römer darin, bis ber Tempel ſelbſt in 
Feuer aufging. 

Hier haben wir ein durch Schandthaten verunehrted Heilig. 
thum, die verwüftenden Gräuel in feiner Mitte, und auch 
Sofeph findet fie bier und flieht darin bie Vorbedeutung ber 
unvermeiblichen Zertrümmerung bed ganzen Staates nad) ber 
Weiſſagung der Propheten 1. . 

Sie hatten den Tempel noch nicht lange inne, ald fie, um 
fich defielben und der Uebermacht über Die Frieblichgefinnten zu 
verfichern, bie Idumaͤer, ein heibnifches Volk, zu Hülfe riefen, 
die nicht allein durch ihre unveine Gegenwart ben Tempel profa- 
nirten, fondern auch ein fchredliched Gemetzel in demſelben anrich» 
teten, fo daß feine äußern Gebäude vom Blute überftrömten. 


I syslaro re ra ea, naı Tovg Taov mpopnrav Heduovs, @önep ayuprınas 
joyorordag ⸗ yAsvabor. noAla ds ovro mepı aperng au nanıas nposdednıdav, q 
napaßavres 0 (mloraı , a Tnv nara ınS nargıdog rrpopnreiav relovg nsı0dav. 
nv yap Ön naı zıg nalaıog Aoyos avdpwv, eva rote ıyv nolıv almdsddaı, zaı 
narapleynöscdar ra ayıa voun nolsuov, dradız cav naradımpy, na yaıpes 
omecı IIPOMIAN2ZI xo rov Geou reuevog. x. c. A. Bell. Jud. L.IV. c. 6. n. 3. 
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Melche biefer beiden Begebenheiten, wenn wir fie für zwei 
balten dürfen, wir für dad Sdelvyua rs eonuwoeos anfehen, 
gilt zu unferm Zwede gleich viel. Sie find ficher bie einzigen, 
welche die Gefchichte dazu charakterifirt, oder vielmehr die ein- 
zigen, welche fie überhaupt aufzumeifen hat, bie vor der gänz- 
lichen Zerftörung in Hinficht auf den Tempel merkwürdige Er; 
eigniffe waren. Sie fallen beide der Zeit nach unmittelbar vor 
dem Tode des Zacharia. 

Als nun Matthäus die Unterredung des Herrn über dieſen 
Gegenftand vorträgt und an die Worte vom vermwüftenden Scheu- 
fal im Lempel gekommen ift, unterbricht er ganz unerwartet bie 
Rede Jeſu durch eine Apoftrophe und ruft mitten unter Dem Vor⸗ 
trage des Heren feine Lefer an: Wenn ihr einmal verheerende 
Srevel felbft in der heiligen Stätte, wie Daniel ſpricht, Platz 
nehmen feht, wer dieſes liest, überlege, bann flüchten 
nur die Bewohner Juddend den Gebirgen zu! 

Matthäus muß zu diefer Ausrufung die Urfache in der das 
maligen Lage der Dinge gefunden haben. Weil die Stelle von 
dem Vorzeichen zur Flucht fpricht und er feine Lefer auffordert, 
daffelbe nicht unbemerft vorübergehen zu laſſen, muß ed vor- 
handen und anfchaulich gewefen feyn; die Warnung Jeſu muß 
auf Begebenheiten der Zeit hingedeutet, dad Zeichen, die ver- 
beerenden Frevel im Heiligthbume, ro PdeAuyuz ns 
EONUWCENT, EOTWS EV TOnW ayın, muß lebhaft auf fein Ge⸗ 
mitth gewirkt haben. 

So waren bie Zeitumftände, ald Matthäus an den legten 
Kapiteln feined Buches arbeitete; fpäter ift diefe Stelle nicht 
gefchrieben.. Die Römer hatten damals, als in Serufalem diefe 
Auftritte vorgingen, Oalilda ſchon inne und waren im Begriffe, 
Judäa zu erobern; hätten fie fich deſſen fchon bemeiftert gehabt, 
jo wäre die Warnung an bie Bewohner von Judäa, fich dieſes 
Vorzeichen zur Flucht zu Nutze zu machen, fchon zwecklos ge- 
wejen. 

8. 6. 

In diefen Umftänden lagen auch die nächften Beranlafjungen 
zu feinem Unternehmen und zum Plane feiner Arbeit. Es ging 
während und vor ben bürgerlichen Unruhen der Juden, wie uns 
Joſephus, Tacitus und Sueton verfichert, unter ihnen das Vorgeben 


. 
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herum: daß die Zeit nicht ferne ſey, in welcher ihr Retter 
und der Wiederherſteller ihrer Autonomie, der Meſſias, auftreten 
werde. Dieſer Glaube trug nach der Bemerkung der erwähnten 
Schriftſteller nicht wenig dazu bei, ihre Entſchloſſenheit aufzu- 
muntern, ben Krieg zu beginnen und mit Hartnaͤckigkeit zu ver- 
fechten, 

Der gegen die Römer angefangene Aufftand z0g die ganze 
Nation auf einen Bereinigungspunft und in ein gemeinfchaft- 
liche Interefie zufammen; alles war mit fanatifcher Theilnahme 
wieder Jude, wobei das ChriftentHum nicht wenige feiner Be- 
fenner verlieren mußte. 

Unter folhen Meinungen und Berhältnifien fchrieb Mat- 
thäus feinen Entwurf der Thaten, Lehren und Wunder Jefu 
nieder mit Hinweifung auf Die alten 5. Bücher, in denen bie 
Züge zum Bilde des Meſſias eingeftandenermaßen zerftreut Tagen. 
Er bewies, daß er ſchon erfchienen, daß ed Jeſus von Nazareth 
gewefen fey, baß fein Leben und feine Verrichtungen in audge- 
zeichneter Einftimmung mit der Darftelung der Propheten ftehe. 
Damit waren die erregten Hoffnungen und Borfpiegelungen der 
Aufwiegler und ein Hauptgrund, wodurd) fie bie öffentliche Mei- 
nung für ſich bildeten, fehr empfindlich angegriffen. 

Diefe Schrift, in welcher durch Sefum der Untergang der 
religiöfen und bürgerlichen Berfaffung, des Tempels und ber 
heil. Stadt vorherverfündet war, fonnte viele belehren, wie 
wenig Die gegenwärtigen Anftrengungen zu einem Ziele führen, 
und wie viel vortheilhafter ed fey, ber ruhig duldenden Schule 
Jefu getreu zu bleiben. 

Sie verfprah auch, wenn einmal der Tempel verwüftet und 
alled Aeußerliche des jüdifchen Gottesdienſtes, Feſte und Opfer 
aufhörten, den Erfolg, daß ein anfehnlicher Theil der übrigen 
Suden zum Chriftentfume übertreten, und nach der Vollendung 
biefer Begebenheiten, deren Ausgang fo frühe in diefem Auffage 
burch Jeſum angefagt war, ihn als Lehrer und ald König Mef- 
ſias anerfennen werde, der ein Reich der Tugend und der Wahr- 
heit für die Kinder Iſrael geftiftet hat. Sie, diefe Schrift, follte 
die fchon vorhandenen Schüler für das Chriſtenthum erhalten 
und ben Fünftigen Uebergang der Juden zu demſelben vor- 
bereiten, 


ö— — — — — —— — —— — — 
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So gefhah es au. Die neue Lehre Batte unter den Sus - 
den viele Befenner, die ihr getreu blieben und gewann nach ber 
Zerftörung noch mehrere, die aber in Palaͤſtina, wie überall, 
nichts vom Judenthume nachlaffen, fondern ed mit der Religion 
des Meſſias verbinden wollten. Sie felbft theilten fi) in Mei- 
nungen und wegen berfelben in zwei Hauptflämme, bie unter 
ber Benennung Nazarder und Ebioniten befannt find. 

VBorzüglid nahmen fi die Ebioniten durch eine leiden« 
fchaftliche Anhänglichkeit an das Gefeg und Judenthum aus, 
und durch eigene Lehrfäbe in Hinficht auf bie höhere Abkunft 
Jeſu. Sie hatten ftatt aller Religionsbücher der Ehriften nur ein 
einziges Gefchichtbuch von den Thaten Jeſu, welches fie zuz« 
uoerdearov nannten! und was in hebräifchsfyrifcher Sprache abs 
gefaßt, auch svayyslıov ud” eßowıovs hieß ?. 

Auch die Nazaräer, die der hebräifchen Sprache kundig waren, 
in welcher fie fpäter noch immerhin Die heil. Bücher ihres Volkes 
lafen, behielten die alte Verehrung für die Religion ihrer Väter, 
und hatten ald Erfenntnißgeund ber 'hriftlichen Lehre gleichfalls 
eine jübifche Schrift, die man unter der Benennung ro x” 


efonıovs evayyskıov, felten aber unter bem Titel zura Her- 


Hearov berufen findet und welche ald das Buch vom Meſſias 
wie ein Anhang zu ihrem jüdifchen Kanon betrachtet worden 
ſeyn burfte. u 
Es entfteht hieraus die Frage: Hat nicht etwa Matthäus 
fein Evangelium urfprünglich in Hebräifcher Sprache abgefaßt? 
$. 8. 
Es fommt auch wirklich, von einer andern Seite, nämlich 


von rechigläubigen Lehrern, die Nachricht, die und Diefed vers 


ſichert. Papias fagt: Matthäus Hat in hebräifcher Sprache 
feine Geſchichte gefchrieben 3. Diefed Zeugniß verliert zwar an 
feinem Gewichte baher außerordentlich, weil uns Eufebius, durch 
ben es auf und gefommen ift, zugleich bemerft, daß biefer Lehrer 
ſehr einfältig, navv anıxoos Tov vour, geweſen fey. Eufebius, 


t Irenaeus L. I. adv. Haer. c. 26. L. III. c. 11. 

2 Euseb. H. e. L. III. c. 27. Epiphan. Haeres. XXX. 

3 Euseb. H. e. L. III. c. 39. napı ds uardaov ravra apnrau. uar- 
das uev ovv efpaidı d1akleırgn ra Aoyıa duveypayparo. 
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der ſeine Schriften noch in Händen hatte, konnte immerhin 
richtiger daruͤber urtheilen als wir; da den Papias aber ge- 
lehrte Maͤnner in den Schutz nahmen, welche ihn zu ihren 
Zwecken etwas fcharffinniger wuͤnſchen mochten, fo wollen wir 
ed gerne zugeben, baß er nur ein wenig einfältig gewefen. ift 1. 
. Run fönnte, wenn wir ben Gegenfland ber Unterfuchung 
nicht als eine fritifche Srage anfehen und feine Ausfage al 
eine fremde Nachricht, die durch ihm fohriftlich verfaßt wurde, 
betrachten, er einige Aufmerkffamfeit verdienen, da er nad) dem, 
was bie Alten über ihn bemerken, in ber Auffammlung münb- 
liher Zraditionen fehr fleißig war, aus benen hernach feine 
Schriften entftanden find. 

Allein e8 Fommt in dieſem Falle, wenn man von dem 
Pruͤfungsgeiſte eines Mannes nicht voraus überzeugt iſt, darauf 
an, daß man von den Quellen, wohin ſich ſeine ehrlichen Aus⸗ 
ſagen beziehen, unterrichtet ſey, um den Fleiß und guten Willen 
für eine eingeſchräͤnkte Beurtheilungskraft ſchadlos gehalten zu 
werden. Diefe, wodurch allein feine mäßigen Geifteögaben 
zur Beglaubigung hinreichen könnten, bat Papias Hier nicht 
angezeigt. 

Konnte er denn nicht auch feine Nachrichten von einem 
hebräifchen Terte des Matthäus aus der Schule ber Ebioniten 
ober NRazarder erhalten haben? und von welchem Werthe würde 
fodann fein Vorgeben feyn ? 

Er Hat allerdings mittel» oder. unmittelbare Berichte von 
diefer Seite her und namentlich in Bezug. auf das Evangelium 
der Hebräer erhalten, wovon er eine Stelle in feine Schriften 
aufgenommen hat, Er gebraucht, find Worte des Eufebius 
Hist. E. L. II. fin., auch Zeugnifle aus dem erften Briefe des 


1 Das firenge Urtheil des Eufebius gründete fih nicht allein, wie 
Michaelis in feiner Einleitung ind N. T. I. Thl. g. 133. Ate Ausgabe da⸗ 
für hält, darauf, daß Papias ein taufendiähriges Meich glaubte, und einige 
@leichniffe zu eigentlich verftand, fondern auf den gefammten Inhalt feiner 
Schriften, in benen er ungereimte Parabeln und Xehrvorträge ded. Herrn 
für wahr annahm, und mehrere andere Fabeleien, na zıva alla uvdına- 
zepa, worunter mit auch der Chiliasmud war. Die Erzählungen, die Eu: 
febius aus ihm ausgezogen hat, find auch nicht der Mapftab, an dem man 
ihn zu beurtheilen hat; natürlich fammelte er für feine Geſchichte nicht das 
fabelhaftefte, fondern das brauchbarſte und wahrfcheinlichte aus ihm auf. 
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Johannes, gleichfalld aus dem erften Petri, und verbreitet fich 
über eine andere Gefchichte von einem Weibe, die wegen ihrer 
vielen Sünden bei dem Herrn verklagt war, welche in dem 
Evangelium ber Judenchriften enthalten ift, 7v co xud" zfowıovs 
EUAYYEALOV TNEDIEXEI. 

Wie viel Zutrauen ſchenkt nun ber hiſtoriſche Forſcher dem 
Zeugniffe eines Mannes, ber überall auf Sagen und mündliche 
Nachrichten ausging, defien Fähigfeiten fie zu beurtheilen fehr 
mäßig und beffen Quellen zufolge klarer Anzeigen in biefem 
befondern Falle fehr verbächtig find? 

Ach behaupte nicht, was man mir zumuthet, Papias oder 
Eufebius habe das Audenevangelium gelefen, fondern ber erfte 
babe, da er überall auf alte Nachrichten ausging, wahrfcheinlich 
auch Mittheilungen von Judenchriſten aus der erften oder zwei: 
ten Hand empfangen. Es finde fi) fogar eine Spur hievon 
in feinen Sammlungen, worin er eine in dem Judenevangelium 
enthaltene Erzählung wegen ihrer Merfwürdigfeit verzeichnet 
habe. Die Worte: 79 To zu ehonıovs evayyskıov NEQIEXEL 
gehören nicht nothiwendig dem Eufebius als gelehrte Bemerkung 
an; fie Fünnen auch in bed Papiad Berichte gelegen Haben, 
bem die Gefchichte mit dieſem Beifage zugefommen ift. 

Weit wichtiger wäre, wenn er nicht auf einer Voraus—⸗ 
fegung berudte, der Einwand: Eufebius habe den Bürgen ges 
nannt, auf den fi das Vorgeben bes Rapias beziehe, nämlich 
den Presbyter Johannes. Es geht freilich Die Rede voraus 
von dieſem Johannes mit Rüdfiht auf das Evangelium des 
Marfus; aber Eufebius fagt nicht, Daß die darauf folgende 
Nachricht vom Evangelium des Matthäus aus der nämlichen 
Duelle komme. Wir dürfen ihm auch nichts geben, fondern 
müfjen ihn nehmen wie er if. Er fondert beide Nachrichten, 
gibt der erften einen Schluß und beginnt dann die zweite: weo« 
ösg tov Merdaıov Tavra sipmraı, wo wir ungezweifelt ro 
ronıg ergänzen müffen; aber weit'entfernt, daß wir befugt wären 
hinzuzudenfen: Yprymoavrog tov avrov noso@vrepov. Mebri- 
gend reden wir noch einmal fpäter $. 11. von dieſem Zeugniffe. 

ı Prof. Hermann Dlshaufen, die Aechtheit der kanoniſchen vier Evan: 


gelien aus der Gefchichte der zwei erften Jahrhunderte. Koͤnigsberg 1823. 
S. 23. und 92. 
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Der nächfte, der uns dieſe Behauptungen aufſtellt, iſt Ire⸗ 
naus!. Matthäus, fagt er, gab fein Evangelium 
unter ben Juden in ihrer eigenen Sprache heraus. 
Irenäus war aber nit allein mit den Schriften des Papias 
fehr befannt, daß man ben Verdacht auf ihn werfen fönnte, er 
Babe etwa von diefem feine Nachricht erborgt, fondern er fchäßte 
ihn auch fehr hoch und erwähnt feiner mit einem für Irenäus 
ſo vollgültigen Lobſpruche, daß man darin nicht bloß Stoff zu 
einer Bermuthung, fondern eine ziemlich Deutliche Aeußerung 
findet, daß er, wo er anders biefe Nachricht bei Papias gelefen 
hat, fie für ganz wahr gehalten haben mußte. Diefes, fo 
fagt er in Bezug auf bie bort abgehandelte Materie, bezeugt 
Papias, der.ein Zuhörer des Johannes, ein Mitges 
noffe des Bolyfarpud war, ein Mann aus bem Alters 
tbume, fchriftlih im vierten Buche feiner e&7yrosam 
AoyEov XVDLEXWV. 

Bei Irenäus wäre ſchon dieſes allein genug geweien, um 
mit unbedingtem Beifalle feine Nachricht anzunehmen, daß er 
ein Bekannter des Bolyfarpus und fein Zeitgenofie war, für 
welchen Irenäus eine unbegrenzte Hochachtung hatte. Ueberlege 
man nun bie obigen Prädifate zufammengenommen, um zu 
urtheilen, .in wie ferne Irenäus von Papias abhängig ift, und 
fege man hinzu, baß er an der nämlichen. Stelle, wo er alle - 
diefe. Lobfprüche auf Papias zufammenhäuft, feinen Glauben an 
ein tatifendjähriges Reich auf das Anſehen dieſes Lehrers gründet. 
L. V. adv. Haer. c. 33. | 

Nun in eben dieſer nämlidhen Schrift, welche Irenaͤus Bier 
anführt und belobt, in ebenderfelben war die Nachricht vom 
bebräifchen Texte des Matthäus, woraus fie auch ufebius 
fchöpfte, fo daß es gar fein Zweifel if, daß Irenäus dieſes 
Vorgeben ded Papias in feinen Auffägen felbft gefunden und 
gelefen hat. Hist. e. L. IH. fin. 

Der dritte Zeuge ift Drigened bei Eufeb. Hist. e. L VL 
c. 25. Diefer Lehrer hatte am meiften Sprach» und Sadıs 
kenntniß und von ihm fönnten wir ein Urtbeil, welches auf 
tiefe Unterfuchungen wegen der Wichtigkeit des Gegenftandes 


t Iren. L. III. adv. Haeres. c. 1. Euseb. H. e. L. V.c. 8. 
Hug, Einleitung in das N. T. II. 2 
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gebaut iſt, erwarten; er könnte eigentlich die Frage entfcheiden. 


Allein der Schriftfteller, durch welchen wir feine Aeußerung über 


ben hebräifchen Text dieſes Evangeliums erfahren, merkt ges 
treulih an, .daß bie Behauptung bed Origenes fein Refultat 
kritiſcher Exforfchungen ift, fondern daß er fich für. fein Bor- 
geben auf ;eime Ueberlieferung berufe: wg sv nuowdocsı uadom 
Nun war zwar naowdooıg dort ein würdiger Titel der Beglau- 
bigung, fie war ein Bericht alter angefehener Lehrer, Ein 
folcher war nun freilich vorliegend, als Origenes fehrieb, und 
wir fennen ihn. Es waren chriftliche Bäter und Judenchriſten, 
die darin. übereinftimmten und eine gemeine Meinung bildeten, 
welche dag Urtheil bed Drigenes ‚geleitet hat. 

Euſebius .felbft ift ber lebte, ber. noch abgehört zu werden 
verdient. Hist. e. L. HI. c. 24. Diefer Gelehrte behauptet 
einen hebräifchen Urtert des Matthäus; er widerfpricht ihm aber 
auch. ALS Hiftoriograph und Sammler, wo er nach Auftoris 
täten abjchloß, Die er und auch, wie wir fehen, getreulidh an⸗ 
gezeigt hat, behauptet er ihn. Aber als Philologe und Bibels 
forfcher fallt er ein anbdered Urtbeil. In feinem Commentar 
über die Pfalmen macht er die Beobadhtung, dag Matthäus als 
ein Dann, ber ber hebräifchen Sprache felber mächtig .war, die 
Worte: peykoucı RpoßImuare am’ awoyns Bi. 77. nach ſei⸗ 


. mer eigenen Ueberſetzung (es ift nämlich die Rede von dem 


griechifchen Ausdrucke ber LXX., welchen Matthäus verließ, um 
die Stelle anders zu geben): angeführt Bat: arzı. rov pdeydo- 
ua am’ woxnS, ePocuıos wv 0 uardFaLos:oxeg &udoceı xexon- 
Ta 811000 - EXpevfoucı KEXoUuUEvE . T. Ai, 

Die ganze hiftorifche Deduktion für einen hebräifchen Mat⸗ 
thaͤus beruht nun, wenn wir alle Zeugnifle zu ihrem Urfprunge 


1 Könnte er nicht fprifch gefchrieben, und fomit die Stelle aus dem 
Hebräifhen ins Syriſche überfegt haben? Eufebius behauptete anderswo 
(Demonstr. evang. L. III. p. 73. und 88. Rob. Steph.), die Apoſtel haben 
nur fyrifch verftanden. Theol. Duartalfhrift. Tübingen 1822. 3tes Heft. 
&;:462. Er hat‘ eg wirklich damald.behauptet, ohne zu überlegen, daß in 
Folge deſſen das N, T. durchaus nur fprifch gefhrieben feyn könnte... In 
feinen Sommentaren aber, einem fpäteren Werte, faflet er ſich anders, und 
genau fo, wie ich den Stand der Frage angefegt habe. Er fagt, Matthäus 
babe die Worte der LXX. verlaffen, und als ein Hebräer nach feiner Art 
überſetzt: azpsvfouar. A. Aquilas aber habe fratt deffen: oußondo aıvıyıara 
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zuruͤck verfolgen, auf ber. Ausſage: dex Judenchriſten, von welchen 
bie Ebionaͤer in ihrer: Sprache ein Buch befaßen, was fie zere 
nerdonoe nankten und: wie; jebe Sekte als bad einzige wahre, 
glaubwärdige und vollkommene Religionsbuch anrühmten !, in 
deren. Behauptung vielleicht audy bie: Nazaxäer eintraten und zu 
deſſen Ounſt fie den einen oder. sanbern ber chriftlichen ‚Lehrer 
einzunehmen wußten,, durch welchen die: Sage Anſehen und 
weitere Empfehlung erhielt. 


8. 9. 

Allein. können nicht auch Judenchriſten Die Wahrheit fügen 
und, Glauben verbiengn?. Die Ebioniten bildeten eine zahlreiche 
Berfammlung unter den Befennern bed Chriſtenthums; Darum 
und wegen ihres Altertfumd machen fie in Anſehung ihres 
Vorgebens Anſpruͤche auf unſere Achtung. 

Die aältern Denkmale fegen- naͤmlich ihren Urſorung der 
Zeit nach viel fruͤher an, als einige der neuern Geſchichtforſcher. 
Itenäus, der Lib. I. cap. 26. von den Ebioniten redet, erwähnt 
ihrer nach Cerinthus unmittelbar v vor den Nikolaiten; Euſebius 
aber Bat fie nad) Menander, dem Schüler Simons, vor Cerxinth 
und den Nifolaiten geordnet. Er hatte babei auf bie Zeitfolge 
Rüdficht genommen; denn nachdem er bie Ebioniten abgehandelt 
bat, fährt er fort:: um dieſelbe Zeit, ware zeug dsdnkov- 
usvovs ygovovg, that ſich ein anderes Haupt der Irrlehrer, 
Cerinthus, hervor; mit dieſen endlih aud am: rovzaw 
öyrg,.fo fagt er im folgenden Abfage, die Kegerei der Nifos 
laiten. ‚Hist. e. L. UI. 0. 26. 27. 28. Hieronymus gibt unter 
den Irrlehrern, bie Johannes in feinem Evangelium wiberlegt, 
tunc Ebionitarum dpgma consurgens. Catal. v. Jo. und Prooem. 
in Matth. Epiphanius fagt: nad) ben auf ihn herabgekommenen 

Berichten, feyen bie Ebioniten Damals. entſtanden, als nach der 
Bermüftung Jeyufaleme. ſich die Speißen in: Perqa, haupsfächich 


Ri ap de, und Eymmechus avaßiıca npoßiquara apyaa gebollmetſcht. 
64. Odet haͤtte etwa Maithaͤus das Evangelium ſpriſch geſchrieben, 
und vie Stellen aus dem alten Teſt. darin i in griechifcher Sprache angeführt? 
" I zov de Aoırecav \evappekıin) duumtpov setöLlovvro J Fuseb. H. e. 
L. DI. c. 37. RE GE Pa 
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zu Bella und in ben angrenzenden Gegenden nieberliegen. Haer. 
XXX. In ben Zeiten Habrians zählten fie ſchon angefehene 
Männer unter ihren Glaubensgenofien, den Theodotion und 
Aquilas und wahrfcheinlich ſchon unter ihren Gegnern Juſtin 
den Märtyrer, der dem Theobdoret zufolge gegen -fie fchtieb. 
Sein Buch nämlich, was er zur Widerlegung der Ketzer verfaßt 
bat‘, ift Alter als feine größere Schugfihrift, bie ſich auf bafs 
felbe beruft, und die nicht lange nach dem zweiten jübifchen 
Kriege aufgefegt wurde, ben er daſelbſt zov vun yevouevor 
roAsuov nennt. 

Weniger gewiß find wir von dem Alter und Entfteben der 
Nazarder; fie wurden von ben Härefiologen zuweilen übergangen, 
weil fie fie unter ben erflen zugleich begriffen ‚oder weit fie 
glimpflicher von ihnen dachten. 

Ihr Buch iſt zwar wie das Ebionitiſche nicht mehr vor⸗ 
handen, aber mehrere Bruchſtuͤcke, die ſich von ihm erhalten 
haben, bieten uns Materialien zu feiner Prüfung an.’ Um 
nämlich darüber urtheilen zu Fönnen, ift es noͤthig zu fehen, 
wie meit fich fein Dafeyn im Alterthume verfolgen und was 
fih von feinem Inhalt mit Zuverläfitgfeit aufbringen läßt, da⸗ 
mit wir. nicht a priori eine hiftorifche Frage entſcheiden, die aus 
Urkunden beantwortet werden muß. 

- Der ausführlichfte Schriftfteler über dieſen Gigenſtand iſt 
Sieronymus. Er erhielt diefes Buch von den Nazardern felbft, 
und überfegte es in die griechifche und römifche Sprache, wo- 
durch die genauefte Befanntfchaft dieſes Xehrerd mit demfelben 
völlig ausgewiefen und er ald eine Quelle in Unterfuchungen 
darüber anzufehen ift. Er felbft leitet uns über fein Zeitalter 
hinaus und liefert! einige Data zur Erörterung ber Zeit, in ber 
ed 'entftanden ift. Insbeſondere berichtet er uns, daß es zus 
weilen Drigenes in feinen Schriften angeführt habe, wovon wir 
uns jet noch durch eigene Bergleichung überzeugen Fönnen.- 
Beide haben fich in ihren vorhandenen Werfen auf die nämliche 
Stelle diefes Evangeliums berufen; Hieronymus im Commentar 
über Micha VUN, 6. Qui crediderit Evangelio quod secundum 
Hebraeos editum nuper transtplimys, in que de persona Sal- 
‚vatoris dicitur: Modo tulit me. Maier mea Spiritus sanclus in 
uno capillorum meorum, non dubitabit dicere sermonem Dei 
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ortum. esse de Spiritu,. et animam quae sponsa sermonis :est, 
hebere sacrum S. Spiritum, qui apud Hebraeos genere dicitur 
foeminino — Origenes ih ber fünfzehnten Homilie über Jeremia 
und im '&ommentar über Iohanned !: za de Hoooenrae::rig 
ro nad" zßpuovs. evayyelıon, EdT avTog 0 0WT7E Ynow, 
caorı EAuPE HE N HNENDO MOV, TO WYLOD RvsVur, 8v WE TOW 
TOLIO® MOV XL ONNVEyHE ME &ıG To 0005 To Ya: Bahoo. 
Sp weit zeigen fich num deutliche Spuren feines Daſeyns, welche 
noch weiter. auf:den Lehrer..des Origenes? zurüdgehen, wenn 
diefer anber& bei dem. ro xuı?' sAomiovs svayyakıor, waß fein 
Schüler gedacht bat. . Er. theilt: und: daraus folgende Stelle mit: 
0: Anvuodos.. Peaikevası zoı — 

Es ergeben. fi für :ein. viel höheres. Alterthum beffelben 
noch frühere Anzeigen, Die ſich zu einem ordentlichen Beweife 
ausbilden laffen. Ignaz der Märtyrer erwähnt in dem Briefe 
an die Smyrnäaͤer einiger Worte Jeſu, die in unfern. Evangelien 
nicht vorhanden,.aber nach Berbindung und Zufammenhang zu 
urtheilen aus einer gefchriebenen Urfunde ‚genommen find, Sie 
lauten 'alfo: xusu. ore n005 Tovg mes neroov nAdEeV, &97 
avroıg, "kufere, umhupnoate ue Hd ıdErs, OT. OVx Eu 
ÖaLU0VIOr TOWmURToV, KM EUÜYS AUTOU. Tyarzo Xu EN 
GTEVOAV. 

Der: Biſchof bes ſyriſchen Antiochia konnte gemäß ber Enge 
feines Aufenthalts, wenn ein Evangelium ber Hebräer vorhanden 
war,. ed: fehr Leicht bei der Hand gehabt Haben und durfte nur 
ſehr unfhidlich mit: demfelben unbefannt feyn. Die. Worte 
ftanden auch wicklich in dem jüdifchen Evangelium‘, aud dem 
fie Hieronymus: ‚zum. ‚Theile in der Vorrede zum achtjehnten 
Buche über den Jefaja.nüsgehoben Hat: Cum.’enim eum puta- 
sent Spiritum, vel.juxta. Evangelium. quod Hebraicum lectitant 
Nazarpni, incorporale deemoniam, disit:eis, quid. turbati estis 
et eögitationes ascendunt in corda:.vestra, videte manus .meas 
et ‚podes meos etc. Ganz Ausführlich. ſagt er aber & in ' feinem 


1 Fabric. Cd. Apoeryph. Nov. Test. P. 1. p. 362. Edit, Haml,. 
1719. Die hieher gehörigen Stellen findet man auch gefammelt in der 
neuen Unterfuchung fiber das’ Alter und Anfehen des Evangeliums der He: 
brder von M.Ehr. Friedr. Weber. Tübingen. 1806. 8 

.2’Gem. Alex: Lib. IR Strom.:c. 9. . 


22 


Berzeichniffe der: chriftlichen Schriftſteller bei Ignatius, Dap- fie 
nach ‚ihrem ganzen Inhdlte in dieſer jübifchen Schrift liegen‘: 
:Seripsit;et ad Smyrnasos,; in quo "et de Evangelioö, quod nuper 
.a me. translatum .est, super persoria Christi ponit testimonium 
dicens. .... Zt gquando venit ad :Peirum et ad eos, qui cum 
‚Petro erant,. dimit eis: Eoce palpate me el videle, quia: nom 
sum duemqnium inoorporale ‚et etutim teftigerunt eum ei ore- 
diderunt. 

Das Buch iſt dieſen Bemerkungen wfolge fehr. wahrſchein⸗ 
lid aus einem hoben Alterthume, und fein Entſtehen faͤllt in 
bie Tage, welche die Apoſtel noch gefehen hatten :ober nicht lange 
nachber. . Es war nach den UVeberreften, welche: in "den Ausar⸗ 
beitungen. des Iateinifchen Vaters noch vorhanden find, dem 
Matthaͤus nicht fehe ähnlich, aber u nicht überall UN: 

aͤhnlich. 

So weit im Alterthume zuruͤck das: Dafeyn des judiſchen 
Buches weiter erweislich und durch hiſtoriſche Gründe beurkundet 
if, finden wir es immer von unſerm Matthäus ſo verſchieden, 
daß die Identität beider Schriften aus ihrem Inhalte. feine 
Vermuthungsgründe für fih Hat: Die Zeugniſſe feiner Griſtenz 
‚bei Origenes und Glemensd find ebenfo viele Beweiſe der beider- 
feitigen Berfchiebenheit, und Matthäus hat den Theil ber Ge 
ſchichte, welcher Die Begebenheiten. nad; der Auferfiehung befaßt, 
wohin die von Ignaz beigebradjte Stelle gehört, gar nicht be: 
arbeitet... Es war folglih, nach dem Älteften Zeugen zu urthei- 
len, in: den erflen Zeiten feines Daſeyns und feldft in: feiner 
Anlage mit unſerm Matthäus nicht gleichlautend. 

Indeſſen obſchon Diefe Schrift nach den vorliegenpen Daten, 

Ä welche: die Erfennungsgründe ihres Alters und: Inhaltes find, 
ein anderes Werk war, fo ſichert ihr dennoch ihre genetifche 
Epoche, welche noch an die Zeitgenoffen ded Herrn grenzt, einen 
biftorifchen. Werth. zu, deſſens Würdigung "zwar Origenes, fo oft 
ex: bavon Gebrauch ‚macht, dem Urtheile feiner Lefer überfäßt, 
ben aber der Märtyrer von Antiochia für diefe Stelle unbedingt 
angenommen hat. Es gebrach ihm zwar an Ungereimtheiten 
nicht, wie es die Nachricht vom heil. Geiſte beweist, welcher 
als Mutter Iefu den Sohn. an einem feiner Haare auf hen 
Tabor hinauftrug; doch berechtigt uns dieſes nicht das ‚Ganze 
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abzujhägen, wohl aber, wenn wir feiner habhaft würden, feine 
einzelnen Theile Tritifch zu prüfen. Einige Stüde, die fich von 
bemfelben erhalten Haben, find in ber That der Art, daß fie 
bed Herrn nicht unwuͤrdig find und von ihm ald Lehrer ger 
fprochen feyn fönnen. Hieronymus fagt und 3. B. Comment. 
in Ezech. XXIV, 7., daß es darin unter bie bedeutenden Ber: 
gehungen gezählt werde, wenn Jemand den Geiſt feined Bruders 
betrübt, und an einem andern Orte Comment. ad Ephes. V, 4. 
fpricht ber Herr zu feinen Schülern; Niemals feyd fröhliche, 
ald wenn ihr euren Bruder in Liebe feht. Zwei Ermabs 
nungen, welche der Hoheit des ChriftentHums völlig angemeſſen 
find. 

Die Ebioniten, bie gleichfalls ein Hebräifches Evangelium 
befagen, hatten nach dem Berichte des Hieronymus, ber in Bas 
läftina, der hebräifchen Sprache mädjtig, mit den Nazardern in 
Verbindung und Umgange war und ed auch mit dieſen feyn 
Eonnte, fein anderes ald das nazaräifche, welches beide Theile 
gemeinfchaftlich gebrauchten . Dadurd wären bie Fragen in 
Rüdficht auf dad Alter, den Werth und Inhalt des ebionäifchen 
Buches erledigt, wenn nicht Epiphanius, ein Paläftiner, unter 
Juden erzogen und in ihrer Sprache unterrichtet, und Auszüge 
aus dem Evangelium ber Ebioniten aufftellte, welche und mißs 
trauifch gegen den Bericht des Hieronymus machen. Unter 
“andern wenigen Bruchſtuͤcken bat er die Geſchichte der Taufe 
Sefu aus ihm ausgehoben, Haeres. XXX., welche der Tateinifche 
Kirchenvater aus dem nazaräifchen Buche in feine Commentare 
über Jeſaja IV, 12. eingefchaltet Hat. Die Erzählung von beis 
ben Auffägen ift fo ganz verfchieden, daß man darin nicht ein— 
mal die Spur einer ehemaligen Aehnlichfeit wahrnimmt, wie 
wir bier felbft fehen Fünnen. 

i In Evangelio, quo utuntur Nazareni et Ebionitae, quod nuper 


in graecum de hebraeo sermone transtulimus. Comment. in Matth. 
3. 13. 2 











24 


—8 


Factum est autem, cum ascen- Tov re Aaov Bunris evroc Ads I7- 
disset Dominus de aqua, et fons sous nas sBarrıc)r.vuno rov Ioawvor. 
omnis spiritus sancti descendit et as os amAdev en rov vdarog, qvoyn- 
requievit super eum, et dixit illi: da» 0: ovpavor, naı eıds To avevua Tov 
fill in omnibus prophetis exspec- ®eov ro ayıov ev sıdsı mepıdrepaz nar- 
tabam te, ut venires et requiesce- sidovsng as aurov, naı pay eyevero 
rem super te, tu es enim requies sex zov ovpavov 'lsyorsa' dv uov a 0 
mea, tu es filius meus primogeni- ° wog 0 ayanıros, ev dor sudornnde yo 
tus, qui regnas in sempiternum. dinuepov yeyevımıa de’ naı evdug wregıs- 

Aaunbe Tov Tonov pa5 usyQ, 0 ıdav o 

. Ioavvng Aeysı auto’ Gu Tıg &ı avoLe; nar 
ralıv yon 88 ovpavov spog 'avron' 
0VTOg edrTıv 0 110g Hov, 0 @yannzog ep 
ov svdornda' naı Tore Ioavvng apoonæ- 
dav avrg Asyeı' dsouaı dou xupıs, dv 
ue Bantıdov' o da nmAvev aurp, apns, 
ortı ovrog edrı zperov nAnoadnvar 
ravra. 


Man vermuthete aus Achtung für dad Zeugniß des latei- 
nifchen Vaters, welches er in einer Sache ablegt, von ber er 
nah allen Umftänden vorzüglich unterrichtet war, daß Epiphas 
nius, welcher in der Darftelung des Ebionitifchen Lehrbegriffs, 
wie er felbft fagt, die Meinungen ber Efffaiten oder Sampfäer 


- zugleich mit abhandelte, aus DVerfehen ihre Lehrfäge vermengt 


und das Religionsbuch der einen Partei mit dem der andern 
verwechfelt habe!. Er war aber viel zu gut von den Schriften 
biefed Nebenzweiges der jüdifchen Schule unterrichtet, von denen 
er Rechenfchaft in ber Abhandlung von den Dffäern und 
Sampfäern gibt und fein Benehmen in. Zerlegung der Ebioni- 
tifchen Behauptungen fpricht für dad Gegentheil. Er bat zwar 
diefe jüdifchen Sekten wegen Aehnlichkeit der Grundſätze mit 
einander verbunden, doch mit gehöriger Nüdficht auf ihre Unter: 
ſcheidungslehren. Da er einige den Sampfäern eigene Saͤtze 
vorträgt, ſetzt er gleich hinzu, daß fie hierin von Ebion ab- 


gehen: 707 de nor xcı avwreow nI00EÖNADTAL, WG TAUTE EV 


eßıow ovx 7dcı. Weiter unten unterfcheidet er wieder Die Meis 
nungen der Altern Ebivnitifchen Schule von jenen, welde Die 
fpätern Zöglinge berfelben vertheidigten: more uev wurog efımv 


1 Store über den Iwed der evangel. Geſchichte und der Briefe Johan: 
nie. 6. 38. $. 61. 
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Asyav 5% naparoı ns yılov ardonmnor yeyauıo dar“ alhore 
ds 0. an’ avrov efrovancı. Nach diefem Betragen haben wir 
nicht zu beforgen, baß wir aus Berwechölung ber Gegenfände 
irre geführt werben. 

Es ift alfo das Ebionitifche Buch, aus welchem er biefe 
Auszüge genommen bat: und fo unähnlich ed dem Razaräifchen 
bei Hieronymus ift, fo ſcheint doch ber. .Eyprifche Bifchof dem 
Berichte des Iateinifchen Vaters beizutreten, Er redet von beis 
den Schriften unter ben nämlichen Benennungen xara uerdaıor, 
und svayyelıov shoueov ſcheint fie von Matthäus abzuleiten 
und ihren Unterfchied nur den Berfälfhungen, Auslaffungen 
und Zufägen beizumefien und in bem wAnoscoterov und ov 
AAnoEsOTaTovV xcı verodevuusvor zu feßen!, woher er auch nicht 
wußte, ob bie Nazarder die ©enenlogie beibehalten ober ausge⸗ 
merzt haben. 

Es möchte auch folgender Grund für eine vormalige Iden⸗ 
tität der Ueberlegung würdig fen. Hieronymus legt dem Naza⸗ 
raͤiſchen Evangelium auch die Benennung secundum Apostolos 
bei. In Evangelio .....,. quo utuntur usque hodie Nazareni, 
secundum Apostolos sive, ut plerique autumant, juxta Mat- 
thaeum. Lib. III. adv. Pelag., wodurch ber Inhalt nicht allein 
auf Matihäus, fondern auf die fAmmtlichen Apoſtel zurüdgeführt 
wird, was auch in ber Schrift ber Ebioniten zutrifft. Da 
werben fie gleich anfangs alle in ber erfien Perfon von fich 
felber ſprechend vorgeflelt: Es war. ein Mann mit Dem 
Namen Jeſu, der als er dreißig Jahr alt wurde, und 
auserwählt bat, und ſodann folgen in ber Anrede. Jeſu die 
Namen der Zwölfe, unter welchen insbefondexe der Herr zu 
Matthäus Sagt: Und auch dich, ben Matthäus, habe 
ich, als du am Zolle.faßeft, berufen 2. 


1 .Haeres. XXIX. de Nazaraeis. roro. ds To nara uardamwv svapy- 
A1ov nAnpesrarov eßoaisrı. map avroıs' yap'dapag rovro, nadad ed apyns 
eypapn, eßpainors ypaunasıv erı doberau. Haer. XXX. de Ebione. zu 
deyovraı ev aaı avroı To nara uardarov evapyslıov .... nalovdı de avro nad 
sßoauovs, ag ra alndn edrıw uunew, orı nardearog uovos eßpassrı n. r. A. ev 
To yowv nap avrars evapyelıo, nara uardaror ovonaLonevp, ovy olp da nin- 
pesraro, Welches zwar nicht ganz, aber ſehr reichhaltig iſt, alla oſer 
tavgꝶ xcu nnpornpıaduevp. A. 

? syevero rıg aynp ovouarı Indoug, xas avtog ag ↄruv Tpanonra deisfaro 
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- Da alle Apoftel im Anfange fo von ſtich felber erzählen, fo - 
fünden ſich alle als Xheilnehmer an dem Inhalte an und biefes 
Evangelium ift eigentlich eine Schrift secundum Apostolos, 
wie jene der Nazarder, an welcher, ba Sefus den Matthäus in 
der Anrede befonderd, auszeichnet, dieſer einen vorzüglichen An- 
tHeil und vieleicht das Verdienſt des Redakteurs Hatte. 

Doch es fey damit wie ed wolle, ed fey nur Eine Schrift 
ober feyen ed zwei urfprünglich verfchiedene gewefen, fo führt 
feiner der beiden Yale auf ein ſehr fchmeichelhaftes Refultat in 
Anfehung ber reinen ehrlichen Ausfage von ihrer Seite, bie für 
bie hiſtoriſche Glaubwürdigkeit unentbehrlich. iſt. Geſetzt dieſe 
Verſchiedenheit babe ihre Quellen in ſelbſtgewagten Veraͤnderun⸗ 
gen der zwei Sekten, welche die uranfüngliche Gleichheit und 
ihre Kennzeichen audgelöfcht haben gegen die Gewohnheit ber 
Juden, bei denen es frevelhaft und gottlo8 war, ſich an einem 
anerkannt Heiligen Buche etwas ſolches zu getrauen: Finnen 
wir ſodann bdiefen.. Menſchen, die ſo mit einer Religionsichrift 
zu Gunften ihrer Meinungen oder aus Eigendünfel zu Werfe 
gehen, eine flatthafte Ausfage vor dem Richterſtuhle ber Kritif 
jumefien, wenn der eine ober andere Theil fein Buch are 
sasdnıov nennt? ' 

Maren es zwei. anfänglich verschiedene Werke, fo ift daß 
eine derfelben ein ficherer Beweis, daß bie .übertriebene Anhäng- 
lichfeit an: Das Judentum und ber Seftirgeift Die eine Partei 
verleitet hat, fich felber ein Buch nach feinen Vorurtheilen und 
Meinungen zufammenzufegen oder irgend einen vorhandenen 
bebräifchen Aufſatz, ber. ihren. Gefinnungen am angemefienflen 
war, eigenmädtig zum Erkenntnißgrunde der Religion auszus 
mitteln, Vom einen Theil iſt e8 unmibderfprechlicd wahr; wer- 
ben aber nicht beide von der Gefchichte des nämlichen jüdifchen 
Fanatismus angeflagt, waren nach ihren Anfchuldigungen zu 
demfelben Unternehmen nicht beide gleich geftimmt und zu 
Gunſten ihrer jübifchen Gefinnungen und Behauptungen Dazu 


nuag. naı eAdav as Lapapvasıı, — ag, Tnv 0uav Sınovog Tov —RR 
vævrocę nerpov, naı avoıfag To drona avrov ans Mapepyousvog apa. rnV 
Auuvıv ıßapadog sfelsfauny ıwaurıv na: anaßor wiovs boßedasn, ar Sıuova, 
na avöpeav, nat Haddaıov naı dıllmva Tov Inlorm, zas ıovday rov ıdnapıamnn, 
ras Ss Tov uardauev nadehouevov er Tov Telavıov,. aa mnolovändag not. 
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verrwiaftt, uud wegen der in den Achten Evangelien befindlichen 
Heuperungen Sein über den. Sabbath und andere juüdiſche Bes 
braͤuche, die fie beobachtet wiffen wollten, dazu genöthigt, wo 
fie. anderd mit ihren Büchern .und Geltanungen und mit fih 
felber einig "feyn. wollten? Und was war: fobann natürlicher, 
als daß Be durch eine namhafte Autorität ihre Schriften und 
Meinungen: fihügen wollten und jene dem Matthäus oder gar 
allen Apofteln zuſchrieben? 
8. 10. 

Matthaäus wollte in dem ‚Lande, in welchem er gzmichft 
durch ſein Evangelium zu wirken gedachte, verſtanden werben; 
es iſt daher nicht überflüffig, wenn man..über feine Lage als 
Schriftfieller ein Urtheil Haben fol, daß man ſich nad richtigen 
Borftelungen über ben Zuftand der Landesſprache, in welchem 
er fie: angetroffen hat, umſehe. Nach Cinigen ſoll bie griedhifche 
Sprache damals. anfehnliche Vorxechte neben; ber Landesſprache 
errungen bahen ?: hört man entgegen wieder auf Anbere,. fo 
follte man zweifeln, ob jemand in Baläftina griechiſch verflan- 
denz .ob:Beirus,; Johannes, Jakobus, Judas und ſelbſt Mat- 
thaͤus eine Eenniniß dieſer Sprache, die vorderfamft bei einem 
Manne in: Zollgefchäften zu erwarten war, ‚gehabt Habe. 
Werfen wir indefien einen Blick auf die Veränderungen, bie in 
jenen: Gegenden vprgingen, fp.. werden wir ein ‚ganz anderes 
Ergebniß finden. 

Durch die Eroberung ber Mäcedonier eriitt ber Zuſtand 
Aſiens viele Umkehrungen in Denkart, Sitten, Wiſſenſchaft und 
Sprache, deren Geſchichte aus Mangel der Denfmäler nie ganz 
entwidelt werben, wird. . Was ih bier in Rüdficht auf bie 

Sprache vortrage, hat vorzuͤglich Baläfina zum Augenmerk. 


4. Die, hieher gehörigen Seriftfteler hat: Kuinöl in Fabric. Biblioth. 
graec. in edit. Harles. T. IV. L. IV. c. 7. p. 760, verzeichnet. Diefen 
fege man bei Dominiei Diadati J. C, ‚Neapolitani de Christo graece lo- 
quente..8yo. Neapoli-1767.. Ich Ioante: dieſe Schrift felbft in Neapel nicht 
erwerben... Fr. Guil. Schubert .dissertat. qua in sermonem, quo Evangel. 
Matthaei conscriptum fuerit, inquiritur. Gölting. 1810. 

2 Giambergardo. de Kossi, della .lingua .propria di Christo etc. 
‚Barma. 8. 1772. Iſt. vorzüglich gegen Diodati gerichtet. Der berühmte 
Verfaſſer vermengt zuweilen verfchiedene Zettalter; behilft fi 4 oft mit 
ſchlechten Malen; aber it ein. Kampfer. ur 
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Wir wiſſen, welch eine große Angelegenheit es Alexandern 
war, helleniſche Sprache und Gefittung im Orient zu verbreiten, 
um die Voͤlker dem Sieger zu verähnlichen und wie ex ſtch hin- 
wiederum nad den &igenheiten berfelden anfchidte,: um fein 
beabfichtetes Weltreich auf die Denfart und Zuneigung berfelben 
zu gründen; wir wiflen, wie er Waffenpläge als Stägpunfte 
feiner Kriegdoperationen und Stäbte. für ausgebiente Krieger 
erbaute. In diefer Weife fuhren feine Rachfolger fort, ihre 
Dynaftien zu befeftigen. 

Was. wollen, find Worte eines alten Schriftftellers, griechi⸗ 
ſche Städte in barbarifchen . Ländern unb unter Indern unb 
Berfern die macebonifche Sprade % Auch in Medien hatten 
bie Macebonier griechifche Städte erbaut . Am Tiger war Se 
leucia größtentheild von Griechen bewohnt %; ſübdöſtlich vom dem⸗ 
felben das prächtige Ktefiphon 5 und nach Nordweſten Sittace 6. 
Babylon war macedoniſch geartet; in feinen Annäherungen leb- 
ten Griechen und Macedonier . Bon da am Euphrat aufwärts 
lag Nicephorium, eine griechifche. Stadt, wieder von anbern 
Griechenftädten umgeben 8; weiterhin in: Mefopotamien Carrhä, 
eine Niederlaffung der Macedonier?. Damit wir uns. aber. nicht 
ins Einzelne zerſtreuen, verweiſen wie: bei Appian auf ein großes 


Piutarch. de virtute et fortun. Alexandiri. Plutı- de: va aleura. 
c. 47. 

2 Seneca consolat, ad Helviam c. 6. 

3 udı de naı eAlqudeg roRsıg aTisuaTa Tav _ uayedovav ev Er undıa. 
Strabo. L. XI. ‚524. 2da Casaub. 

& Jos. ant. L. XVIII. c. 9. n. 8. orovoı 8 avenv (ZeAsvneiav) rolkoı 
rov uansdovav, raı seÄsıdro eiAnveg. ' Dio Eass. L. XI. p. 128 et‘ 'D. 
Zeletvnea. aluortov To ehlmunov „au vır eyovoa,;edit. 1606. : ::: - 

5 Joseph. ibid. n. 9. «rndıpovra .... nolım eAAnvıda. 

6 Plin. H. N. L» VI? c. 31. oppidum ejus Sittace Graecorum: ab 
ortu est muß alfo interpungirt werden: oppidum ejus Sittace Graecorum; 
ab ortu est -Sabbata; ab occasu autem Antiochia, - : 

’ Plin. H. N. L. VI. c. 30. Babylonia .... libera hodie ac sui juris, 
Macedonumque moris. Joseph; Ant. XI. , c. 3. n. 11. rau‘ vap- o⸗ raue 
»aroınovvreg eAAnveg nai waredoves. A. 2 

8 Dio Cass. I. XL. p. 126. o Koasdos ra 74 Ypoovma zar var soleıg 
ras eAAmıdag ualıdra, rag 78 era nar To Nernpopıov @vonaöuevov ; 90 
'eroındaro ed. Wechel, 1606. 

’ Dio L. XXXVII. p. 31. Koappaior; Manredovav ra anomss orreg.' 
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Berzeichnif von Stäbten in Hinters und Borderfgrien, bie ben 
Griechen zugedacht werben waren 1. Tigraned ber Armenier 
bat in feinem Zuge über Syrien nad Phönicien nicht weniger 
als zwölf Griechenftäbte zerſtoͤrt?. Zwifchen Syrien und Baby- 
lonien ftoßen wir auf die Trünmer von. Balmyra, bie mit we 
niger palmyrenifchen als griechifchen Innfchriften befchrieben 
find ®. Selbft einige mit palmyrenifchen Schriftzeichen find doch 
ber Sprache nach griehifch*. Im vordern Syrien, in den Ans 
grenzungen PBaläftinens und in PBaläftina felbft, find die Grie- 
chen, wie es bie Lage und Nachbarſchaft mit fich brachte, noch 
viel lebhafter angedrungen. Dazu geben bie vielen Bewegungen, 
bie hier flatt hatten, reichlichen. Anlaf. Lange ftritten fich Die 
Ptolemaͤer und Seleuciben um den Beflg dieſer Länder, brachten 
ihre Griechen mit, fegten fie zur Verwaltung und als Inwohner 
in die Altern und neuerbauten Stäbte und legten fie als Bes 
fagungen ein. 

Antiochia, die Hauptſtadt bed vordern Syriens, mit Palaͤ⸗ 
ſtina in naher Berührung, wurde von dem Erbauer mit Mace⸗ 
boniern ‚und. Griechen bevölfert 5 und erlangte. ben Ruhm griechi⸗ 
[her Bildung. und Wiſſenſchafts. Nicht in Antiochla allein, 
fondern in mehreren Städten des niedern Syriens, &v 77 zaro 
ovorg , wurden Macebonier und Griechen, nebenher auch Juden, 
als Inwohner eingeführt”. 

Aber auch ältere Städte, Tyrus und Sidon, wegen ihrer 


1 Appian. de reb. syriac. c. LVII. T. 1. p. 622. 23, ed. Schweigh. 

2 Strabo. L. X1. gegen dad Ende. 

3 Rob. Wood, the ruins of Palmira, otherwise Tedmor in the de- 
sart. Lond. 1753. fol. führt 26 griechiſche Infhriften an, und nur 13 pal⸗ 
‚mprenifche. Auch Corn. le Brun, voyage au Levant. Paris 1714 ff. gibt 
aus den erften englifchen Berichten die grieh. Inſchriſten p. 345 — 66. 

* Barthelemy, Reflexions sur P’alpbabet et sur la langue, dont 
on.se servoit autrefois a Palmyre, in den m&moires de l’Academie des 
Inscript. et belles Lett. T. XLV. 8. p. 179 segq. 

5 Joseph. Ant. L. XHl..c. 3. Bell. Jud. L.. VIER. c. 3. n. 3. 

6 Cicero pro Archia poeta, c. 3. Archias war zu Antiochia geboren, 
koco nobili, celebri quondam urbe et copiosa, atque eruditissimis ho- 
minibus, liberalissimisque studiis affluenti. rel. 

? Jos. Ant. L. XII. c..3. «as. yap Zeisınog a vırarap, ev aus ncıde 
nolsdıv ev 71) Adın xaı 77 nara Iupig..... TorS vous deusın ⸗oruovs ant- 
derfe uanedodı naı eAlndıv.... Tovg Tovdasons. 
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Bedeutenheit mit Unterfoheidung behandelt und mweniger abhän—⸗ 
gig,. wichen dem griechifchen Einfluffe. und änderten ihre Sprache, 
Rachdem die Machthaber ded römischen Staates. in dieſen Län 
dern ihre Herrlichfeit geltend gemacht hatten, geboten fie bie 
Edikte, bie fie an. Tyrus ergehen ließen, In. zwei: Sprachen, in 
der römifchen und griechifchen, an öffentlichen. Orten auszufepen, 
damit fie. jedermann lefen könne!. Daffelbe mußte zu Sidon 
geichehen; ein römifches Edikt mußte in vömifcher und griechis 
ſcher Sprache Fund getban werben. *. Ein gemeinfchaftlicher 
Befehl. an die Städte Sidon, Tyrus und Asfalon enthält den 
nöämlichen Beifag: diefer Befehl fol. in .rbmifcher und griechis 
ſcher Schrift in ben Tempeln ausgefeht werben. In .ben er 
wähnten Ediften ift, wie begreiflih, auf die Sprache ber: Ges 
ſetzgeber NRüdficht. genommen, nnd auf: die Sprache derjenigen, 
welche. die Obliegenheit Hatten zu gehorchen. Bon Sldon ſelbſt 
hat fi ein Beichluß der Stadt, etwa vom Jahre 144 — 47 
vor unferer Zeitrechnung, auf einem. Marmor erhalten, in grie- 
Kifcher Sprache. abgefaßt, durch welchen fie. den Befehlshaber der 
Leibwache des Ptolemäus Philometor ehrt. Askalon ift: uns 
befonderd merfwürdig, weil es in Baläftina gelegen, in ver 
fehiedenen Zeiträumen ein Beſtandtheil des jühifchen Staates 
war, Nunmehr. bradite::e8 Männer. hervor, die fih in der 
griechifchen Wiſſenſchaft als Weltweiſe, Geſchichtſcheeiber und 


1 Jos. Ant. L. XIV. c. 12. n. 5. ıw avro Gotgruo eıs rag Önuo- 
dıovg evrafnre deirTovg ypauadı p@uainoıg naı eAAnvınosg, ev TW errıpave- 
draTo & Te auto yeypauııevov, onos vno ravrov avayıradnedas Övunderan. 

2 Jos. Ant. L. XIV. c 10. 2.2. Aovlouaı de —2 sAlmıarı“ na go- 
Haistı ev deito al rovro avaredmvaı. 

3 Jos. Ant. L. XIV. c. 10. n. 3. 

a Voyage du Paul Lucas dans la Grece, l’Asie mineure et. PAfrique. 
T. H. (die zweite Reife). Hinter dem zweiten Theile, Inscriptions: trou- 
vees à Seide Nr. 5. ift der erwähnte Beichluß der Stadt. Ptolemaͤus Phi⸗ 
lometor hatte Cleopatra, feine Schwefter. zur. Gemahlin, und vertrieb den 
Demetriud Soter und Alerander aus dem Königreihe Syrien; feßte ſich 
dann die Krone von Aegypten und Syrien auf. I. Makab. XI. 8-13. Die 
Inſchrift lefe ich alle: U molıg Amıav. Aauoderov,xnonra, 707 doyısüuaro- 
Yvilang , naı areı TUNG MOÄAE@G APETNS Everev; KARL EÜVOLAG TG EIS P&oulsa Irole- 
pay naı Basılıödav alsomarpav, ‚ru adtlpny, Yaons Pehonropag, - ‚NO TERVO 
avrav, NAL TNS sıg apınv euoppeduas: 
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Grammatiker auszeichnen 1. Dieſes war das Loos der vornehm— 
ften Staͤdte. 

Ein Denkmal des alten Berytus beſtätigt daſſelbe von dieſer 
Stadt. Oſtwärts vom heutigen Orte uͤbrigt die Saͤulenſtellung 
eines Tempels, welchen griechiſche Prieſter, von ber Gattung ber 
Mendicanten, bebient haben; benn auch folche gab es ſchon in 
ber heidnifchen Vorzeit. Folgende fehr artige Infchrift fprach die 
Milde der Befuchenden an: 7: Fou mpoCLW0VTrog wuöpos svw0oL.ag 
as OupnG sAEYXOg 7 RO00ONyıs yıreran. d1dov ROOPWung o 
naBEXES m Un Ö1doV, Napa Yo To WXDOV Yırsraı RÄMONS 
zavıs. Es ift nicht möglich das. Alter davon genau anzufagen; 
aber bie ©eftalt bed 3, wie fie angegeben wird, verfegt fie 
wenigftens ins erfte Yahıhundert 2, 

Die Höhen des Libanon enthalten noch alte Bauwerke mit 
griechiſchen Schriften; darunter eines dem Kaiſer Tiberius ge⸗ 
widmet: AYTOKPATOPI TIBEPIRI KAAYAISI KAl- 
ZAPI ZEBAZTOI KALI u. f. w.°. 

Zwar verrwahrten fich die Juden im Innern bed Landes, 
als der Zubrang unter. Antiohus Epiphaned zu arg wurde, mit 
ben Waffen in der Hand durch die Tapferkeit ber Chafjamonei- 
fchen Führer, vor der Sprache und den Sitten ber Griechen; 
aber viele Städte, welche die fyrifchen Könige vom jübifchen 
Staate abgeriffen und inzwifchen mit andern Inwohnern bevöls 
fert batten, konnten fie nicht wieder erobern. 

Diefer Ruhm blieb dem Ariftobulus und Alerander, den erften 
Ehaffamoneern, welche föniglihe Würde angenommen hatten. 
Beim Tode des letztern waren fie alle, mit mehreren andern, ben 
Suden unterworfen; ober, wo die Bewohner nicht zum Juden⸗ 
thume übertreten wollten, verftört *. Doch dauerte dad nicht lange. 

Als Pompejus vom Heerzuge gegen Mithridat feine Legio- 
nen über Syrien herabführte, ergriff er die Veranlafiung aus 
den Zwiftigfeiten ber jübifchen Fürften, Paläftina von den Römern 
abhängig zu machen. Bei biefer Gelegenheit entzog er den Juden 


1 Stephan. de Urbib. V. Asnalov. 

2 Maundrell, am 18. März. 
. 3 Dtto Friedr. v. Richter, Wallfahrten. im Drergenlande, 182 &. 103, 
zu Kalaat Fakra. 

° Jos. Ant. XIII. c. 15. n. 4. 
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die Städte wieder, Die fie den fyrifchen Königen abgenommen 
hatten, und befahl bie verwüfteten aufzubauen und biefe ſowohl 
als jene ihren vorigen Bewohnern zurüdzuftelen. Es waren 
Gadara, Hippos, Seythopolis, Pela, Dios, Samaria, Mas 
rißa, Azotus, Iamnia, Arethuſa, Gaza, Joppe, Dora und 
Stratons Thurm!. Alfogleih wurden Samaria, Azotus, Scy⸗ 
thopolis, Anthedon, Raphia, Dora, Maria und Gaza wieder 
erbaut? Wahrfcheinlich waren fie alle, wo nicht ganz, Doch 
zum Theile, von Griechen oder griechifch fprechenden Syrern bes 
wohnt, 

Bon einigen berfelben können wir es beftimmt angeben. 
Dora, einft eine Stadt Galilaͤens, beftritt in der Folge ben 
Suden das Recht ber Bürgerſchaft. Klaudius entfchied ben 
Streit und erfannte den Juden Bürgerrecht wie den Griechen 
zu: Im Often Oaliläend waren Gadara und Hippos ganz 
griechifche Städte geworben 4; jenes hatte fogar berühmte Männer 
in griechifcher Wiffenfchaft aufzumweifend, Im Herzen von Bald» 
flina, zwifchen Galiäag und Judäa in der Mitte, fonft dem erften 
zugetheilt, lag Bethfan, von den Griechen Scythopolis genannt ®. 
Die hier wohnenden Griechen, nachdem fie den Namen ber Stadt 
geändert hatten, führten ben Urſprung berfelben in bie griechis 
ſche Mythenzeit, auf den Dionyfos zurüd”.und nannten fich 
auf ihren Münzen Ryfäer-Scythopoliten. Uebrigens haben fie 


ı Jos. Ant. XIV. c. 4. n. 4. 

2 Jos. Ant. XIV. c. 5. n. 3. 

s Jos. Ant. XIX. c. 6. n. 3. erı uevro xaı duvumolıreveodar Torg 
siindı. 

* Jos. Ant. XVI. c. 11. n. 4. Tadapa naı Innog silnvidss zıdı no- 
des. vergl. Bell. jud. L. II. c. 6. n. 3. 

5 Strabo L. XVI. p. 759. 2da Casauboni. 

6 Badsar kommt Joſua XVII, 11. in der Alerandrin. Ueberſ. ohne Er- 
läuterung vor; aber Richter I, 27. Baıdsav, n eorı nvdav zolız. Der erfte 
der Profanfchriftfteller, bei dem wir oaudov noAw finden, ift Yolybius. 
L. V. c. 70. n. &. 

? Die Kabel ift bei Plinius und Solinus. Liebe, Gotha numaria. 
p. 335. 36. bat fie zur Beleuchtung ihrer Münzen beigezogen, welche über: 
fprieben find, Nisausv rav zaı Invdonolrov. Vergl. Eckhel, doctrin. 
num. vet. P. I. Vol. III. p. 339. 
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ſich durch niedrigen Verrath an ihren jüdifchen Mitbürgern 
benfwürdig gemacht!. An Judäens fütdiweftlichen Saume begegnen 
wir Gaza, eine Stadt ber Griechen ?. 

Daß Soppe nicht rein von griechifchem Syrachemfluſe ge⸗ 
blieben iſt, laͤßt ſich aus ſeinen Schickſalen annehmen; wegen 
ſeiner Lage und der Wichtigkeit des Hafens nahmen es die alexan⸗ 
driniſchen und ſyriſchen Könige öfter den Juden ab, und hielten 
ed im Bertheidigungsftand durch ihre Befagungen ?, In den 
Tagen bes Strabo * war fchon die Kellenifirte Fabel der Andros 
meda hieher verpflanzt, um dem Orte altertHümliche Merkwüuͤrdig⸗ 
feit zu verfchaffen und es in Zeiten zurüd zu verfeßen, wo noch 
fein Judenthum war. 

Nachher wußte ſich Herodes ducch die Gunft des Antonius 
und dann des Auguftus auf ben Thron der Ehaffamoneer zu 
erheben. Als er ſich darauf. befeftigt ſah, baute er und nach ihm 
feine Söhne neue Städte zur Ehre der Cäſarn, oder fie ver 
fhönerten die Altern und fegten Griechen als Inwohner hinein. 
Die größte und hHerrlichfle war Eäfaren, nad Serufalem bie 
Hauptftadt des Landes, größtentheild mit Griechen bevölfert 5. 
Sie wurden aber nad) dem Tode des Königs fo undankbar, daß 
fie den Juden einen Antheil an der Stadt verweigerten. Nero 
erklärte nachher gegen die Juden bie Griechen ald Herrn der Stabt $, 
Schlechter ging ed ihnen zu Tiberias: unter dem nämlichen 
Monarchen fielen die Juden über ihre Mitbürger, die Griechen, 


4 Bell. jud. L. II. c. 18. n. 3. 4. vita Josephi c. 6. Die Scpthopo⸗ 
liten riefen die anwohnenden Juden auf zur Vertheidigung der Stadt gegen 
ihre aufrührerifhen Volksgenoſſen. Sie griffen zu den Waffen und fiegten, 
wurden aber von den Scythopoliten unverſehens überfallen, und zum Lohne 
ermordet. Sie waren Griechen, wie wir aus der langen Rede, Bell. jud. 
L. VII. c. 8. p. 429 ſehen. 

2 Jos. Ant. L. XVII. c. 11. n. 4. Bell. jud. L. II. c. 6. n. 3. 

3 Diodor. Sic. L. XIX. c. 59. und 93. I. Makkab. X, 75. XII, 33. 34. 
XII, 11. XIV, 34. U. Makkab. XII, 3. Jos. Ant. L. XIII. c. 9. n. 2. 
XIV. c. 10. n. 2. 

* Strabo. L. XVI. p. 759. auch Plinius, Mela und Solinus. 

5 Bell. jud. L. IU. c. 9. xasapsıav usysenv ung ve Iovdauas mol, 
na To nleov vp eAlmvav evomovuevnv. vergl. Lib. I. c. 13. n. 7. 

6 Bell. jud. L. II. c. 14. n. 4. xaı 0: xaıdapemv eAlnvag, vırndavras 
apa Nepavı rn; molsag apyeıv. 

Hug, Einleitung in das N. T. I. 3 
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ber, und richteten eine vollfommene Niederlage unter ihnen an 1. 
So weit Hat und der Zufaͤll die Zeugnifle der Gefchichte über 
die Städte -der Herodiaden vergönnt; wenn das Verzeichniß nicht 
reich audgefallen ift, fo erwäge man, baß ich auf eine einzige 
Duelle, den Jofephus, angewiefen bin, der nur dann der Griechen 
gebenft, wenn ihn ein merfwürdiger Vorfall dazu auffordert. 

Don andern Städten fünnen wir nur aus Umftänden fchlie- 
Ben oder aus dem Zeugniffe der Numismatik. Cäfarca am Pa⸗ 
nium 2, von Bhilipp erbaut, hatte Tempel, Theater und Münzen 
in griechifcher Sprache unter Auguftus, Cajus Eäfar u. f. w. 
geprägt. Die Gepräge von andern laffen fich leicht bei Eckhel 
und Rafche nachfuchen. 

Ein größeres Berzeichniß von Städten gibt uns Joſeph, 
an welchen die Juden wegen graufamer Mißhandlungen, bie fie 
von Griechen in Eäfarea erlitten hatten, Rache nahmen? Wie 
begreiflich, waren es griechifche Städte, die für die Frevel der 
Griechen in Cäſarea büßen follten. Darunter find folche, Die 
wir als griechifche Stüdte fo eben namhaft gemacht haben: Gas 
dara, Hippos, Seythopolis, Askalon, Gaza, woraus wir 
beutlich fehen,. welcher Gattung Städte gemeint find. Zwar 
“nennt der.Gefchichtichreiber gerade an diefer Stelle bie von Caͤ⸗ 
farea nicht Griechen, wie er fonft gethan hat, fondern Syrer 
und diefe Städte fyrifche Städte. Darüber bient aber zur Er⸗ 
läuterung, daß Joſeph im Hintern Syrien? die Griechen und 
Syrer forgfältig unterfcheidet, wo er entgegen im vorbern 
Syrien sAlr» und ovooc wechjelmeife und als gleichbedeutend 
gebraucht, wie wenn bier weiter fein Unterfchied zwifchen Grieche 
und Syrer vorgewaltet hätte. 


ı Vita Josephi c. 12. mo die Bewohner wavras rovg svormovvrag eAlnvag 
umbracten. 

2 So heißt die Höhle, worin der Jordan entfpringt, zavaıov, Panshöhle; 
denn fie ift dem Pan und den Nymphen geweiht, wie es die geiechifchen Auf: 
fehriften aufen an der Kelfenwand bezeugen. Seeben, in v. Bachs monatl. 
Sorrefp. Dftob. 1808. ©. 343. Burkhardt, Travels in Syria. Journal of 
a Tour from Damascus in the countries of the Libanus and Antilib. 
p. 39. 
3 Joseph. Bell. jud. L. II. c. 18. 

& Jos. Antig. L. XVIII. c. 9. n. 8. und 9. 
5 Bell. jud. L. II. c. 13. n. 7. vergl. mit c. 14. n. 4 Vita Josephi 
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Diefes find nun die Städte, die er nennt: über dem Jor⸗ 
dan, im Oftlande, Philadelphia, Gerafa, Bella, Gadara, Hippos; 
dieſſeits des Jordans Scythopolis; Kedaſa, ein Grenzort an 
ber tyriſchen und galiläifchen Gemarfung; längs bed‘ Meeres 
Ptolemais, Saba, äfarea, Askalon, Gaza, Anthebon; im 
Mittellande Sebafte. Die ſechs erften find Städte der Decapolis. 
Hier kommen und bie neueften Entdefungen zu Huͤlfe; Phila⸗ 
delphia tft noch herrlich in feinem Scutte, in den Trimmern 
feiner Tempel und anderer Werke im griechifchen Bauftyl; fein 
Theater ifl das größte in Syrien. Gerafa übertrifft dieſe Stabt, 
wo niht an Pracht, doch an Erhaltung feiner Bauten, ber 
Tempel und Baläfte meift in Forinthifcher Drbnung, zweier 
Theater, der Naumachie und Bäder. Alle Ueberrefte bezeugen 
ein griechifches Leben, fo wie die Bruchftüde vorfindiger Infchriften 
in biefer Spradhe 1, 

So verhält es fih mit ben Landfchaften Auranitis und 
Trachonitis, zu ben Zeiten bes Erlöferd unter jüdifchen Herr: 
fhern, Herodes und beffen Sohne Philippus. Manchmal ber 
gegnet der Wanderer verlaffene Städte und in den meiften Orten 
zerfallene Gebäude alter Kunſt; griechifche Infchriften auf Tempeln, 
Baftlifen, Thoren, Waflerbauten, Orabmälern. Jene, deren Zeit⸗ 
alter ſich beftimmen läßt, gehören den Tagen Trajans an ober 
bes Habrian und der Antonine, welche die zahlreichern find 2. 


c. 11. Antig. L. XVII. c. 5. n. 7. Histoire de l’academie des inseript, 
et bell. lett. T. IL. p. 170. 71. in 8vo. 

1 Die Infchrift auf einer gebrochenen Säule an einem öffentlichen Ge: 
baude zu Geraſa, aͤußerſt fehlerhaft nachgefchrieben bei Buckingham, Tra- 
vels in Palestine, ch. XXI. p. 378. möchte ich wenigftend zum Theile alfo 
berichtigen: emı.... zov ueyalorpenssrarov ... naı apyoyrog eysysro To Epyo» 
rov eußoAov. Eine andere zu Suf, anderthalb Stunden von Gerafa, lefe ih 
alſo: ayadıı ruxm .. Au ayıov naı edvwı npar, naı nAuoı, ayspüs, 701, Anus- 
Tpıov rawdavıov .... Ayauog anelsvdepog Tov Poauov avednzev xar. euynv Au 
„aßavre ... “ 

2 Seeßen fammelte 69 Infchriften, darunter nur eine mit palmyreni- 
then Buchftaben, die übrigen griehifch; leider alle verloren. v. Zach mo- 
natlihe Correſppondenz, Mai 1806. S. 311. Die Burkhardtiſchen find be: 
fannt. Journal of an excursion into the Haouran. a. 1810. und Journal 
of a tour from Damascus into the Haouran. a. 1812. in feinen Travels in 
Syria. Bei Dtto Friedr. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande, finden 
fi) einige, die unferm Burkhardt entgangen find. S. 554 bid 562. 
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Diefe find zwar jünger als die Zeiten ber Apoflel, aber ein 
Land ändert in zwanzig bis fünfzig Jahren feine Sprache nicht; 
ein folcher durchgängiger Hellenism ift nur in der VBorausfegung 
gedenkbar, daß feit mehrern Menfchenaltern Griechen hier land⸗ 
ſaͤßig gewefen feyen. 

Die Namen Auranitis und Trachonitid erinnern an Abis 
lene, die Tetrardhie des Lyfaniad. Auf einer Höhe zwifchen 
Damasf und Baalbef, Nebi-Abel genannt, ftehet ein Dorifcher 
Tempel. Innerhalb beffelben verfündet eine metrifche Auffchrift 
in griedhifcher Sprache den Ruhm des Baumeifterd, den Namen 
ber Stifterin und dad Herrfcherjahr de Lyfanias, Tetrars 
hen von Abilene, bad Zeitalter des Baued zu beurfunden 1. 

Nach diefen Erfcheinungen war das ehemalige ifraelitifche 
Dfland nach Norden zu mit griechifchen Wohnorten und Städten 
überfät und nach Süden herab großentheil8 im Befſitze freier 
Städte griechifcher Art, umgeben von ihrem Gebiete, Philadels 
phene, Gerafene, Gadaritis, Hippene, unter römifchem Schutze. 
Auf der entgegengefegten Seite z0g ſich von Antiochia abwärts 
am ſyriſchen, phönicifchen und jüdifchen Ufer eine Reihe von 
Städten bis an die ägyptiſche Grenze, in denen die griechifche 
Sprade, wo nicht die einzige, doch bie vorherrfchende gewefen 
if. Das Mittelftüd zwifchen biefen beiden Einfafjungen, ber 
Streifen von Galiläa und Judäa, troß feiner Abneigung bages 
gen, Eonnte fih alfo des Verfehres mit Griechen und ihrer Sprache 
nimmer entrathen, um fo weniger, dba unter Heroded mehrere 
Seeftäbte, Joppe, Askalon, Gaza, Anthedon, Cäfarea aber 
immerwährend zum jüdifchen Lande gehörten, und im Innern 
nebft Scythopolis fich beträchtliche Städte erhoben, wie Sebafte, 
Tiberias, Cäfarea am Panium mehr oder weniger von griechifch 
fprechenben bevölfert. Zwar hat e8 die griechifche nicht vermocht 
die Landesfprache zu verdrängen, aber neben ihr anfehnliche 
Rechte behruptet und durch die Zeitumftände gehoben, fich ver- 
breitet und befeftigt. 

Bon Pompejus an war der Widerftand gegen den Zudrang 
der Griechen im Innern gehoben; bie Riegel waren nicht bloß 
erbrochen, bie Griechen waren fogar der begünftigte Theil. Noch 


1 Molode, Beſchreib. des Morgenlandes. II. Thl. 78 Hptſt. $. 177. 
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mehr aber wurden fie es unter Herodes, dem erſten, ber vor 
feinen Juden gar Fein Geheimniß daraus machte, daß er ben 
Griechen den Borzug gebe!; ed auch nicht etwa bei diefem Ge- 
ftändniffe bewenden ließ, fondern durch Foftbare Anftalten bewies, 
baß ed fein Ernſt fey, die Juden zu helleniſiren. 

Er erbaute zu Cäfarea ein Theater und Amphitheater 2, 
zu Sericho ein Stadium, Amphitheater und Theater’, ein Sta- 
dium und Amphitheater unter den Mauern der heiligen Stabt 
und -endlich felbft in ihrem Umfange ein Theater, Der unge 
heure Aufwand auf diefe Gattung Baumerfe, vornehmlich im 
Innerften des Landes, zu Seriho und felbft zu Serufalem bes 
weist, wie entfchloffen er war, die Juden an das griechifche 
Schaufpiel und an die blutigen Fampfbeluftigungen der Römer 
zu gewöhnen, 

Was die Darauf folgende römifche Herrfhaft, ausgeübt durch 
die Profuratoren und die Prätoren von Syrien, unter denen 
jene ftanden, zur Aufnahme der griechifchen Sprache beigetragen 
ober daran gehindert habe, ift einer Frage würdig, die wir auf 
folgende Weife anfegen fönnen: In welcher Sprache redeten bie 
Prätoren von Syrien und die Verwalter von Judäa, Vitellius, 
Petronius, Pilatus, wenn fle zu Gerichte faßen oder funft zum 
verfammelten Bolfe fpracdyen ? 

Dormald war ed gebräuchlich, daß die römifchen Befehlshaber 
nur ihre Sprache rebeten, auch da, wo man fie nicht verftand, 
wie in Griechenland und Aften. Bis auf Tiberius war aber 
ber alte Brauch fo weit herabgefommen, daß, wie fich ein Zeits 
genofje erflärt, zu Rom der Verfammlungsort des Senated von 
griechifchen Verhandlungen bis zur Betäubung wieberhallte®. 
Wo man vorhin die Gefandtfchaften der Griechen nur durch 


1 EiAnsı nAeov n Iovdancıg oımsung eyeıv ouoAoyovisvog. Jos. Ant. XIX. 
c. 7.n. 8. 

2 Jos. Ant. XV. c. 9. p. 773. vergl. XVI. c. 5. 

5 Bell. jud. L. I. c. 33. n. 6. 8. p. 141. #2. Antiq. XVII. c.6. n.5. 
L. XVII. c. 6. n. 3. p. 844. 

° Bell. jud. L. IE. c. 3. n. 1. Antiq. XV. c. 8. p. 766. dearpov ev 
IeposoAvuoıs wnodoundev. Vergl. Eichhorn, de Judaeorum re scenica. 
Commentat, Soc. R. scient. Goetting. recentior. Vol. II. Glass. Antig. 
p. 10—13. 

5 Valer. Max. L. Il. c. 2. n.3. 
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Vermittelung .eined Dollmetfchen hörte und fo ihre Gefuche beant- 
wortetet, hielt nunmehr ein römifcher Kaifer ausführliche Reden 
in griechifcher Sprache an fie ?, 

Wenn fie zu Gericht faßen, gaben fie nicht felten römifches 
Recht mit griehifchen Worten. Als Tiberius deßfalls eine Aus- 
nahme machte und das Zeugniß eines Genturio in griechifcher 
Sprache anzunehmen fich weigerte, bemerft Der Gefchichtfchreiber: 
ber Caͤſar ſey fich Hierin nicht getreu geblieben, denn an ber 
nämlichen Gerichtöftätte Habe ec manches Verhör in diefer Sprache 
vorgenommen und. manche Entfcheidung gegeben. Unter bie 
Richterfprüche des Claudius mengten fi oft Homerifche Verfet, 
binwieberum begegneten ihm auch Unannehmlichfeiten durch Die 
Dreiftigkeit der Griechen. - Als Nero in öffentlichen Oefchäften 
aufzutreten anfing, fprach er für die Angelegenheiten der Bono⸗ 
nier und für die der Rhodier und Ilienſer vor dem Conful, für 
die erften latein, für die andern griechifch®. 

Wenn die Kaiſer felbft in Rom den PBrovincialen das Recht 
griehifch fprachen, wenn in dem Senate die Angelegenheiten 
ber Griechen, welche ihre Borfchafter anbracdhten, wenn fie vor 
ben Conſuln griechifch verhandelt wurden, fo made man ben 
Schluß auf das Verfahren der Römer in Griechenland und 
Alien. | . 

Es mangelt ung begfalls nicht an Beifpielen. Cicero ſprach 
zu Syrafus in einem griechifchen Senate griechifch, wie ihm 
Verres vorwarf?, boch that er nicht leicht etwas in feiner 


t Aul. Gell. noct. att. L. VII. c. 14. 

2 Sueton. Claudius. c. 42. Nur machte er mit Gefandten eine Aus⸗ 
nahme, welche römifcher Abkunft und in den Provinzen angefeffen waren. 
Sie redete er römifh an, und verlangte römifhe Antwort. Dio Cass. 
L. LX. p. 676. edit. Wechel. 1606. Sueton. Claud. c. 16. 

5 Dio Cass. L. LVIl. p. 612. Wechel und Robert Steph. p. 419. 
Sueton fhranft es nur fo weit ein: sermone graeco..... non tamen us- 
quequaque usus est. Abstinuit maxime in senatu. Tiber. c. 71. Wo 
er fih der Inteihifhen Sprache bediente, befliß er ſich ängftlich, fie rein zu 
fprehen und zu fchreiben. Dio L. LVIl. p. 613. Wech. und Rob. Steph. 
p. 420. vergl. Sueton. de illustr. grammat. c. 2. 

% Sueton. Claud. c. 42. 

5 Sueton. Glaud. c. 15. 

6 Sueton. Nero c. 7. vergl. Seneca, controvers. L. IV. p. 291. Bipont. 

” Cicero, in Verr. L. IV. c. 66. 
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Geſchaͤftsfuͤhrung, was er nicht aus andern Thatſachen rechtfertigen 
konnte. P. Craſſus, der als Prokonſul den Ariſtonicus in Aſien 
zu bekriegen den Auftrag hatte, trieb es ſo weit, daß er jedem 
der griechiſchen Stämme in feiner Mundart, dem Jonier joniſch, 
dem Aeolier Aolifch, je nachdem er angeredet wurde, Antwort 
und Befehl gab 1, Auguft als Sieger und Alleinherrfcher hielt 
eine griechifche Anrede an das alerandrinifche Volf?. Durch 
griechifche Beredtſamkeit Ienfte Mucian das Volk von Antiochien, 
daß es fich für Veſpaſtan "erflärte!, Das Griechifche fcheint 
ſogar die Hoffprache der Profonfuln in Aften und Syrien ger 
weſen zu feyn 

Alfo noch einmal: welcher Sprache bedienten fich die Pro» 
furatoren von Paläftina, Pilatus, Porcius Feftus, wenn fie zu 
Gerichte faßen, oder die Prätoren von Syrien, Petronius, Bis 
telius, wenn fie, was oft gefchah, zum Volke vedeten ? Das ſich 
die Römer in Syrien und Phönicien der griechifchen Sprache 
bedienten, wiffen wir aus vorhergehenden Beweifen, aber daß 
fie fih in Baläftina je eined Dollmetfcherd bedient haben, ers 
fcheint nirgends eine Spur weder beim Joſephus, noch in ben 
heiligen Büchern. 

Was nun das Volf betrifft, fo Fonnten die beffern Stände 
wegen der eingetretenen gefelfchaftlichen Verhältnifle diefer Sprache 
nur fchwer entbehren, rüdfichtlic) des großen Haufens aber be- 
flimmte hierüber das Ungeführ, der Kreis ded Lebens, in ben 
jeder gefallen war und fein Gefchäftl. Wenige meiner Lande- 
leute, fagt Joſephus am Ende feiner Archäologie, Hätten dieſes 
Werk in griechifcher Sprache abzufafien die Bildung gehabt, 
wegen Mangel des grammatifchen Unterrichtd in derfelben, deß 
ich mich vor andern rühmen kann, obfchon ich fie ſelbſt nicht 
gut fpreche aus herfümmlicher Sitte meines VBaterlanded. Denn 
bei uns hält man fremde Sprachfenntnifje und die Gewandtheit 
und Zierlichfeit in der Ausfprache für gemein, indem fich biefelbe 
auch freie Leute geringen Standes aneignen Tünnen und jelbft 
das Hauödgefinde, wenn es dazu Luft hat. Nur jenen geftehen 


i Valer. Max. L. VII. c.7. n. 6. 

2 Dio Cass. L. LI. p. 454. Wech. und R. Steph. p- 307. 
3 Tacit. Hist. L. II. c. 8. 

» Seneca ep. 12. de ira, L.11. c. 5. 
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wir gelehrte Bildung zu, welche bes Geſetzes kundig ſind und 
die heiligen Bücher auszulegen verſtehen.“ 

Die Kenntniß der Altern Sprache und ber religiöfen Denf- 
mäler war folglich ein Gegenftand der höhern jüdifchen Erzie— 
bung. Selbft für die damalige Volföfprache, für die aramäifche, 
hatte man feine Untermweifungsanftalten. Demfelben Ungefähr 
wurde das Griechifche überlaflen: die Juden verftanden e8, aber 
nicht grammatifh, und lernten ed durch Umgang und Berfehr, 
auf welchem Wege ed fich den niedern Ständen mittheilte, bie, 
wo ed einen Unterricht gegeben hätte, nicht in der Lage waren, 
ihn zu empfangen. 

Die religiöſen Machthaber waren der Ausbreitung des Grie⸗ 
chifchen fo wenig mehr entgegen, baß fie es ſogar, wie Feine andere 
‚ Sprache achteten und ehrten. Schriften, in ihr verfaßt, wurden 
ben Werfen jüdifcher Gelehriheit beigezählt und felbft in gerichts 
lichen Fällen, die mit der Religion in Berührung kamen, wurde 
ihr Gebrauch zugegeben. Alfo lehrt das ältefte und verläßlichite 
ber talmudifchen Denfmäler, die Mifchnah; benn ich bin nicht 
gefonnen, alle Träume der fpätern Juden zu würdigen. 

Nicht in allen Sprachen ift e8 den Juden geftattet, Bücher zu 
verfaffen: es fol ihnen nur in der griehifchen verwilligt feyn, 
Buͤcher zu ſchreiben. Diefes ift ein Ausfpruch Rabban Simeong, 
des Sohnes Gamaliel, welcher ald Satzung anerfannt wurde!. 

Der Scheidebrief fonnte griechifch oder hHebräifch, mo 
man wollte, in beiden Sprachen zugleich gefchrieben, auch von 


{ Mischn. Traet. Megill. c.1. n.8. Yo bN'O04 13 11ynl 13) 
IP KON INDIZ IP NO D’9BD3 FIN Nac) der Srläuterung 
des R. B. Majemon und ded Obadia von Bartenora war die 2571, 
oder DObfervanz nah R. Simeond Ausfprude. Man vergleihe c. II. n. 1., 
wo ed die beiden Rabbinen für gleichviel erklären, ob die Megille chal- 
daͤiſch oder griechifch gelefen werde. Dadurch ift der Einwurf eines Ge 
lehrten gehoben, welcher behauptete, ed wäre wider die hergebrachte Sitte 
gewefen, wenn ein paläftinifher Jude (Matthäus) ein Buch in griechifcher 
Sprache gefchrieben hätte. Bertholdt hift. Einleit. in die Schriften des 
A. und N. T. DL Thl. $. 320. ©. 1176. Die Stelle, worauf er fich bezog, 
Joseph. Antig. Prooem. n. 2., redet nur von den Schwierigfeiten, ſich in 
einer fremden Sprache nah ihren Eigenthümlichkeiten gut auszudrücken; 
denn Sofeph wollte nicht bloß griechiſch, er wollte auch zierlich fchreiben. 
Ant. L. XIV. im Gingange. 
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ben Zeugen-griechifch oder Hebräisch unterzeichnet werben: 
in ber einen und andern Sprache, mit ber einen und andern 
Unterfchrift Hatte er gefegliche Kraft. Doch waren die Juden 
mit Rüdficht auf dieſes Geſchäft reih an Bedenklichkeiten und 
geftatteten einem nicht jüdiſchen Gerichtshofe fchlechterdings Feine 
Einfprache in daſſelbe, erkannten auch Niemanden babei für 
einen gültigen Zeugen, er wäre benn von ihrem Bolfe So 
nachgiebig find fie geworden in einer Rechtöfache, welche in bie 
religiöfe oder mofaifche Caſuiſtik einfchlug. 

Das erfte Verbot gegen das Griechifche fällt in die legten 
Tage des jüdifchen Staates, als Titus Jerufalem ängftigte. Im 
Kriege Veſpaſians wurden durch öffentliche Anordnung der Franz 
bed Bräutigams und die Handtrommeln abgefchafft; aber im 
Kriege des Titus wurde auch den Bräuten der Gebrauch des 
Brautfranzged und den Bätern unterfagt, daß fie fortan ihren 
Söhnen nicht geftatten, dad Griechifche zu lernen 3, 

Aus diefem Verbote fünnte man ed erklären, wo es nöthig 
wäre, warum Sofeph von Titus abgefendet, die Belagerten zu 
weniger verzweifelten Maßnehmungen zu bereden, in vaterlän- 
bifher Sprache, z7 naeroıw yAnccn und eRoaisov mit ihnen 
ſprach. Bell. jud. L. V. c. 9. n. 2. L. VI. c.2.n.”1. Wenn aber 
auch das Verbot nicht gewefen wäre, fo lag in dem altväterlichen 
Laute ein Merkmal gleicher Abſtammung und gleichen Antheile 
an dem Schidfal ded Vaterlandes und eben darum eine Ans 
mahnung zum Zutrauen, So fah ed Titus an: wie Fonnte 
man es alfo je ald einen Beweis für bie Unwifienheit der Ber 
lagerten im Griechiſchen anfehen ? 

Noch muß ich eined Falles erwähnen: als die Empörer in 
ben legten entfcheidenden Augenbliden etwas miürber geworden 
zu feyn fchienen, verlangten fie eine Unterredung mit Titus. Noch 


1 Misch. Tr. Gitin. c. IX. n. 8 MM WIM NMSY IND DA 
"BD Aan2 97 TR TI a9 ma TY NISY TI MV 
EI 19) Man vergleiche damit den vorausgehenden Paragraphen im 
naͤmlichen Abfchnitt Gitin. 

2 Gitin. c. J. n. 5. 

3 Misch. in Sotah. c. IX. n. 14, I DWU Sur DImbBa 

KT a2 HR DIN nb xben na nmoy by 

» raya evdovraı zpog ouopvAov doxov aurovg. Bell. jud. L. V. c. 9. n.2. 
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nie war er felbft in Unterhandlung erfchienen. Er nahte fich, 
gebot den Römern Waffenruhe, hatte den Dollmetfchen zur Seite, 
OREO NY TEXUMOLOov rou xoareıv, (wie Joſeph beifegt) und nahm 
ber erfte das Wort 1, Hier redete er mittelft eines Dollmetfchen: 
war etwa diefer vorhanden, bie Worte bes Titus ind Hebräifche 
zu üÜberfegen? Dazu hätte er am eheften den Joſephus ge: 
braucht; aber er, ber fich felbft in der Gefchichte niemals vergißt, 
war es nicht; er würde fih fonft genannt haben. Auch war 
ber Dollmetfche nicht zugegen, Hebräifch, naroıw YyAwrzn, zu 
reden, was Joſeph nicht unerwähnt gelafien Hätte. Wozu, wird 
man fragen, war alfo der Dollmetfche nöthig? Die Worte 
bes Befchichtfchreiberd erflären ed, wenn man fie hätte vers 
ſtehen wollen. Der Cäfar ſprach ex majestate imperii, bag 
ift römifch nach alter Römer Sitte; ſoviel wollen die Worte 
fagen: onso 79 Texumpıov Tov xpareıv, dieſes war die Aus⸗ 
zeichnung bed Herrſchers, was man falſch zum nachfolgenden 
Sape bezogen bat: primus, quod vietoris indicium, dicere in- 
stituit. Man hätte beffer die Meberfegung Ruffins beibehalten, 
der der Sache mwenigft näher kömmt: adhibitoque interprete, quo 
argumento superior ostendebatur. Der Dollmetfche überfehte 
nun feine Worte in eine verftandenere Sprache; aber wie wir 
aus dem gewöhnten Verfahren Joſephs fchloffen, nicht in Die 
jüdifche. Welche fönnte es alfo wohl gewefen feyn? — Uebrigens 
wird zur Beltätigung deffen an Titus gerühmt, daß er ſich zu 
Staatshandlungen der lateiniſchen Sprache bedient habe, für 
feine wiffenfchaftlihen Beluftigungen aber der griechifchen 2. 
Wir lenfen nun wieder auf unfern Gegenftand ein. Es ift 
wohl nicht mehr zweifelhaft, daß bis auf die Zeiten, in denen 
Matthäus fchrieb, die griechifche Sprache in Paläftina mächtig 
um fich gegriffen babe. Allein welches dad Verhältniß beider 
Sprachen zu einander geweſen fey, ift aus der Zufammenftellung 
aller diefer Thatſachen noch nicht ganz beutlih. Einige Erläus 
terung hierüber verheißt uns ein Auftritt im Leben Pauls. Er 
wird zu Serufalem in einem Aufftande, der ſich im Tempel gegen 
ihn erhob, durch die Wache mit Noth in Sicherheit gebracht 


ı Bell. jud. L. VI. c. 6. 
? Suidas. V. Tıros — rn nev Aarıyav emıyopıp yAorın apog taz Tav 
zovev eypnro ÖLormndas, nomara de rar roayadıas eAladı yayn ÖLerroverto. 
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und verlangt zum verſammelten Volke zu ſprechen: er beſteigt dig 
Stufen und redet esin hebräifcher Sprache an Apg. XXI, 40. Dies 
ſes gefielund wir fehen darin die Borliebe für die Lanbesfprache. 
Allein diefed Wohlgefallen beweist zugleich, daß man auch ans 
ders zum Volke hätte fprechen fönnen: die Erzählung bed Ges 
Ihichtfihreibers zeigt fogar, daß die verfammelte Menge fchon 
auf eine Anrede in einer andern Sprache gefaßt war. „Als er 
ihnen mit der Hand ein Zeichen gegeben Hatte und ein tiefes 
Stilfchweigen geworden war, rief er ihnen zu in hebräifcher 
Mundart: Männer und Brüder, vernehmet nunmehr meine 
Schutzrede an euch, Als fie nun gewahr wurden, baß er fi 
der hebräifchen Mundart bediene, wuchs die Stille noch mehr” 
nahAov 700080X0v novyıor. Apg. XXL, 40,— XXU, 2. Es 
fiegt deutlich in der Erzählung: fie waren einer Anrede in einer 
andern Sprache gewärtig und hörten zu ihrem Vergnügen eine 
bebräifche Vertheidigung. Solche Sprache mochten fie aber er- 
wartet baden? Die Klage gegen Paulus und die nädhfle 
Urſache des Aufftandes war, daß er Griechen in ben Tempel 
eingeführt habe. Apg. XXI, 28. Die Anfläger gegen ihn waren 
griechiſche Juden aus Ionien, welche Trophimus, den Epheſier, 
fur; vorhin mit ihm gefehen Hatten. Apg. XXI, 27—30. Die 
Beichuldigung und die Ankläger gegen ihn ließen nur eine gries 
bifche Anrede erwarten. Der Ball ift um fo maßgebender, weil 
er nicht einzelne Menfchen betrifft, fondern das Volk, welches 
fein Zuhörer ift und die Stadt, die in Bewegung geräth. Die 
Zandesfprache Hatte, nach diefem Auftritte zu urtheilen, die Vor⸗ 
liebe des Volkes für fi, aber die Mafle, mochten Zaufende 
und Taufende eine Ausnahme machen, die Maffe verfland auch 
griedhifch, mehr aus Umftänden, ald aus Hange zu fremden 
Sprachen und Sitten. Allein ed war am Feſte, eine Menge 
Ausländer war zugegen; immerhin aber Doch war die Mehrzahl 
der Eingebornen, die das Griechifche gehört hätten und ſich 
dafür des Hebräifchen erfreuten. 

Es fann nunmehr weniger befremden, ſelbſt in der Haupt⸗ 
ftadt, im Mittelpunfte des Judenthums, eigene veligiöfe Berfamm- 
lungshäufer zu finden, in welchen Griechen nach Landömannfchaften 
zufammentraten und angefehene Gemeinheiten bildeten, wie Die 
Alerandriner, Cyrenäer, Afianer u. |. w. Apg. VI, 9. IX, 29. 
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„Auch die chriſtliche Schule dieſer Stadt beſtand zum Theile 
aus griechiſch fprechenden Mitgliedern oder Helleniften, die zahl: 
reich genug waren, fich in einem Zwifte gegen die Hebräer zu 
behaupten. Apg. VI, 1. f. 

Mir werden hier zu einem Streite hingezogen, dem wir ber 
Bolftändigfeit wegen nicht ausweichen Fünnen. Man wollte 
diefe griechifch fprechenden Juden und Judenchriſten aus ber 
Apoftelgefchichte wegfhaffen. Um fie zu entfernen, hat man uns 
auf eine Erflärung verwiefen, bie fchon eine Zeit her verlaffen 
war und folgenden Inhalts iſt: „Helleniften feyen nichts ale 
Proſelyten, welche von den Juden, die zu den zwölf Stämmen 
gehörten oder den Hebräern im engern Sinne ded Wortes, ims 
mer etwas geringer geſchätzt und in Hinficht auf ihre heidnifche 
Abftammung Helleniften genannt wurben 1." 

Doch haben fie auf alle Fälle griechifch geredet, um fo eher, 
da fie aus Heiden entfprungen oder noch kurz vorher felbft folche 
waren. Wer wird auch von ingebovenen aus Eilicien unb 
vorzüglich aud Eyrene, Wlerandrien und Jonien etwas anderes 
erwarten? Apg. VI, 9. Wenn man aber aud dem Beifpiele des 
Philo beweifen will, die Alexandriner Haben auch etwas hebraͤiſch 
verftanden, fo wäre dieſes etwas fehr wenig und noch dazu 
waren nur wenige fo gelehrt wie er. 

Lefen wir ein wenig bie Begriffe auseinander. Was if 
ein Jude, was ein Hebräer, wad ein Hellen und was ift ein 
Hellenift? Der Name Jude, wir reden von ben Zeiten des Herrn 
und der Apoftel, ift der gemeinfame Ausdruck für alle, die nad) 
ihrer Abkunft aus dem ehemaligen Reiche Juda entfproffen find, 
wo fie immer auf ber Erde leben, (@vosı ovdcaıoı Gal. I, 15. 
RovTsS KUTe TV oıxovuengv. Apg. XXIV, 5.) und die Kelis 
gion biefer Menfchenart, Yevoc, wird der Judaism (ovdaiouos) 
genannt. Gal. I, 14.) Daher ftehen die Juden im Gegenſatze 
gegen bie Heiden, edv, Röm. I, 29. IX, 24. u, a. m. ober 
‚auch im ©egenfage gegen dad Hauptvolf ber Heiden, gegen bie 
Griechen, eAirvas, Apg. XVIII, 4. Röm. II, 9. X, 12. 1 Kor. 
I, 24. und dem Judenthume ergeben feyn, ift sovdailanv; aber 

1 Yeber die paläftinifche Landesſprache in dem Zeitalter Ehrifti und 


der Npoftel, nah de Roſſi von Dr. Pfannkuche. In Eichhorn allgem. 
Biblioth. der bibl. Literatur, VIII. B. 38 St. ©. 472, 
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eine heidniſche Lebensweiſe iſt eIvexws rw, Gal. U, 14. und 
niemald eAAnmıLsw. Wer aus dem Heidenthume übergegangen und 
noch nicht fo lange darin war, daß er von ber Nation als vers 
bürgert angefehen wurde, war ein Proſelyt oder Brofelytenfohn. 
Apg. VI, 5. XII, 43. Und Apg. I, 10. kommen zovdaıoı 
und rooonAvro: für die Öefammtheit der Belenner des Juden⸗ 
thums vor. 

Wie ſich nun der Jude und Hellen entgegengefegt werben, 
fo ftehen fih Apg. VI, 1. die Hebräer und Helleniften entgegen. 
Das, wodurch fich ber Hebräer unterfcheidet und wodurch er 
eine Untereintheilung bed Gefammtnamend Jude wird, worin ' 
fann e8 wohl liegen? Wohl nicht in der Religion, darin ift er 
ein Jude, nicht in der Abflammung, pvae; auch darin ift er 
ein Jude. Wo nun fonft ald in der Sprache? Wenn von Sit- 
ten, Meinungen, Gottesdienft die Rede ift, wird nur zovdaixos 
gebraucht, fobald es fich aber um die Nationalſprache, Schrift 
und Gelehrfamfeit handelt, fo ift edowixos dafür beftimmt, man 
fagt sdoaixn Önhenros, Apg. XXU, 2, XXVI, 14, sfoaixe 
yooupara, Luk. XXIII, 38. und man fpricht und fchreibt 
eßociorı. Joh. XIX, 17. 201 Über nimmermehr fagt man 
wvdaden Ötwhexrtos, ı0vÖaixu yorunara u. |. w. Es wäre 
alfo ziemlich Tautbar, worin ſich der Hebräer von feinem ganzen 
Volke unterfcheibet. 

Wenn nun das Ausnehmende, wodurd) ſich der Hebraͤer 
unterſcheidet, in der Sprache beſteht, ſo wird ſich auch errathen 
laſſen, worin das Sonderheitliche des Helleniſten iſt, der ihm 
entgegengeſetzt wird, es wird ſich gleichfalls auf die Sprache 
beziehen müſſen. Es flünden folglich sdowidsı und eAlnnılev 
fih einander gegenüber. Das Wort edowideıv. heißt beim Jo⸗ 
ſephus, etwas in hebräifcher Sprache vortragen, re Tov 
xcıcavos dimyysıle eßocibov. Bell. jud. L. VI, c. 3. n. 1. 
Mas könnte alfo sAAzmılev ſeyn? Das was es immer und 
jeher war, griechifch reden, wie 3. B. Thucydides fagt: II, 48. 
sllmmıodnoav 79 vuv yAwocav, fie nahmen Die griechifche 
Sprade an, Die fie jegt reden und XZenophon, Anab. VII, c. 3. 


1 Joseph. de Maccab. die Mutter ermahnt ihre Söhne aBpainn yovı, 
$. 14. und x7 sßpaidı dıalenro. 
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n. 12. eAiawılev yap nrıorero, ober wie Rucian, Philopseud. 
c. 16. von dem Dämon fagt, welchen der Palaͤſtiner austreibt, 
anoxpıveraı silmvıLoy 7 Baeoßaoıkov, er gibt in beiden Spra- 
hen Paläftinens, in der Landesſprache, Auoauoılov und in 
ber griechifchen, &AAw.Lov, Antwort. Ein Hellenift wäre demnach 
durch den Scholiaften ganz gut erflärt: ein Jude nach der Abs 
funft, welcher griehifch redet 1 und wenn Johannes Chryfofto- 
mus, wie ed mir vorfommt, auch nur aus der Kormation bes 
Wortes diefe Deutung erfchloffen Hat, fo war er ein zu guter 
Grieche, ald daß man ihm deßhalb etwas anhaben könnte?. 
Befragen wir einen der Altern griechifchen, Grammatifer, fo er- 
halten wir von ihm die Ausfunft: von Air» fomme eiinvılo, 
dann eAlnmıorı; wie von dwoıLo, Öwprori, wolıbo, mokorı. 
Entfchieden ift Bier von Sprache und Mundart die Rede. Hel⸗ 
leniften nehmen fich alfo durch die Sprache aus, wodurch fie 
bebräifh und aramaijch vebenden Juden entgegengefegt werben ; 
fie find Menfchen, die bellenifch reden. 

Noch immer legt man, ich erhebe hier vornehmlich Klage 
gegen Bertholdt, ein größeres Gewicht als es Recht ift, darauf, 
daß Jeſus Hebräifch redend eingeführt wird. Marf. V, 41. 
talıda xovu. VII, 34. sppade und Matti. XXVII, 46. 
Marf. XV, 34. Man fönnte erwidern, die hebräifchen Worte 
an biefen Stellen feyen von den Evangeliften als Merfiwürbig- 
feiten angeführt, was nicht gefchehen wäre, wenn Sefus meift 
bebräifch geredet hätte: was würde ſich wohl diefer Antwort 
entgegenfegen laſſen? Doc fo furz wollen wir die Sache nicht 
abfchneiden, mag der Herr zur juͤdiſchen Menge in ihrer Sprache 
geredet haben, weil fie diefelbe mit Vorliebe hörte. Aber wie 
redete er zu einer gemifchten Schaar, Die aus mehrerlei Gegenden 
und Städten zufammen gelaufen war? wie redete er zu Profes 
lyten und Heiden, wie zu Gadaris? Matth. VIII, 28. f. Mark. 
V, 1. Luk. VII, 26. Wie im Gebiete von Tyrus und Sidon, 


i Schol. in Act. Ap. VL 1. edit. N.T. Frid. Matthaei. eAlmısrav 
— av ellmvıözı Yyieyyousvor, naroı efpamv ovrav co yeyeı. 

? J. Chrys. commentar. in Act. VI. 1.9. Amısrov da oımaı naleıv 
Tovg eAlmvidtı Piepyouevovs, ovroL yap eAlnvıörau Öisleyovro eßoaıoı ovres. 

3 Apollonius Alexandrin. in. Imman. Bekkeri Anecdotis graecis 
Vol. II. p. 572. 
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Marf, VII, 24, fi, wo bie fyrophönicifche Oriechin, Yu &ı- 
Amis ovoopomıxıcoa, mit ihm.in Unterredung Fam, wie in ber 
Derapolis, die aus Griechenftäbten beftand, bergleichen Bhila- 
delphia, Gerafa, Gadara, Hippos, Pella waren? 

Endlih was folgt, wenn Jeſus öfter füdifch ſprach, für 
Matthäus daraus, der nicht zu einzelnen Haufen, die ab und 
zu gingen, bald zu Hebräern, bald Helleniften zu reden Hatte 
und nad Maßgabe die Sprache wechfeln fonnte, der einen ftäs 
tigen Kreis von Menfchen fich denfen und nach ihm die Sprade 
wählen mußte, in welchen die Begenwärtigen und ein fommendes 
Geſchlecht, dem vielleicht die hebräifche Sprache fremder werben 
dürfte, eingefchlofien war. 

Sammeln wir nun unfere biöherigen Beobachtungen zu 
einem Ueberblicke. 

1. Aftien wurde durch die Herrichaft der Macedonier weit 
und breit mit Griechenftäbten erfüllt. Im vordern Afien entftan- 
den mehrere burch die Dynaftie der Ptolemäer und vornehmlich 
der Seleuciden. Aeltere Städte, wie Tyrus und Sidon, wech⸗ 
felten unter diefen Einflüfen ihre Sprache. 

D. Das fprifche, phoͤniciſche und jubäifche Ufer überhaupt, 
bis nad) Aegypten, war mit ganz oder halbgriechiſchen Städten 
beſetzt. Das ifraelitifche Oftland vom Arnon aufwärts, Gilead, 
Bafan, Auranitis, Trachonitis mit Einfchluß von Abilene war 
gegen Rorden griechifch und großentheild gegen Süden im Befige 
der Griechen. In Sudan und Galilaͤa befanden ſich einige Städte, 
durchaus oder wenigft zur Hälfte von Griechen bewohnt. 

III. Herodes der Große machte ungeheuern Aufwand, feine 
Juden zu Griechen zu verbilden. 

IV. Die römifche Herrſchaft war dieſem Fortfchreiten zum 
Hellenism vielmehr fürderlih ald nachtheilig. 

V. Aud bie religiöfen Machthaber der Juden legten dem⸗ 
felben fo wenig ein Hinderniß in den Weg, daß fie bie in bie 
legten Zeiten des Staatd ber griechifchen Sprache Achtung be⸗ 
wiefen, fie als Büdjerfprache in Werfen ihrer Literatur und 
fogar in gerichtlichen Angelegenheiten als zuläflig anerfannten. 
NE Wo ihre von allen Seiten Begünftigungen zu Statten 
famen, verbreitete fich diefe Sprache durch Verfehr und Umgang 
unter alle Stände, fo daß fie das Volk, wenn auch mit vielen 
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Ausnahmen, überhaupt betrachtet verſtand, obſchon es mehr an 
feiner eigenen Spradje hing. 

Vo. Selbft in ber heiligen Stadt waren ganze Gemeinden 
griechifchfprechender Juden angefefien. Aus folden und aus 
griechifchen Profelgten war zum Theil die chriftliche Schule zu 
Serufalem erwachien. 

1) Berfegen wir in Gedanken den Matthäus in dieſe Ver⸗ 
bältniffe: fchrieb er griechifch, fo verftand ihn die Maſſe bes 
Volkes; für jene aber vom Bolfe, die etwa nur bie Landes 
fprache vedeten; erhielt er einen Erfag an den Stäbten, weldje 
die Griechen aus früherer Zeit oder welche fie durch Begün⸗ 
fligung der Herodiaden an den Grenzen oder im Innern Des 
Landes als Beſitzer ober Mitbewohner inne hatten: dann an 
ben helleniftifchen Gemeinheiten in ber heiligen Stadt und an 
den Helleniften in ber Chriftenfchule, denen er fich nicht anders 
mittheilen konnte. Schrieb er hebräifch, fo that er auf den 
großen, vielleicht edlern Theil der Lefer Verzicht, den wir fo 
eben genannt haben. 

2) Sah er auf Auranitis, Trachonitis oder auf das übrige 
Oftland, vormals ifraelitifches Stammgut, nun zum großen 
Theile ein Eigentbum der Decapolitanftädte, fo hatte er eine 
überwiegende Urſache zur griechifchen Sprache. 

3) Umfaßte fein Bli zugleich die weitlichen Umgebungen: 
ſah er auf Antiodia, die Hauptftadt von Syrien, wo bie 
Gläubigen zuerft Chriften genannt wurden, Apg. XI, 26. oder 
auf nachbarliche fyrifche Gemeinden, Apg: XV, 23. Al. dachte 
er an Tyrus, wo fchon eine chriftliche Schule blühte, Apg. XXI, 
3. 4. an Sidon, Apg. XXVI, 3. und an andere Stäbte längft 
der phönicifchen Küfte Cdenn fie alle fallen noch in ben Ge⸗ 
fichtöfreis, ben er fich bei Abfaffung feines Werkes ausgeſteckt 
hatte; 8. 2. fie alle hatten ein anftchtliches Erkenntniß Palaͤſti⸗ 
nend und feiner Bewohner): fo Fonnte er nimmer länger uns 
entichieden feyn, welcher Sprache er ben Vorzug geben wolle, 
er fonnte nur die griechifche wählen. 

4) Dachte er vollends in jenen lehten Zeiten bed Volkes, 
in denen er fein Buch fihrieb, gläubig an die Vorherſagungen 
jeined Meifterö, welche ihn eine nahe Auflöfung des jüdischen 
Staats, wovon er fchon die Vorfpiele ald Augenzeuge fah, 
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erwarten hießen und wünſchte er noch dann, wann fie vollzogen 
wäre, zu wirken: wünfchte er noch verfianden zu werben, wenn 
ber Ueberreft der Juden, ohne Tempel und Gotteöbienft Hier 
berumirrend und heimatlos im eigenen Baterlande, feine Bes 
fitungen andern überlaflen hätte, wollte er nicht etwa nur für 
einige Monate oder für ein.paar Jahre fchreiben, fo konnte er 
nimmermehr in der Sprache dieſes Volks fdhreiben, welches in 
Kurzem kein Bolt mehr feyn würde. 

8. 11. 

"War nun biefes der Zuftand ber Landesſprache in Palaͤ⸗ 
ſtina, fo koͤnnen wir nicht mehr zweifeln, daß außer ben Nazaräern 
oder dem Häuflein der Eingebornen, die am leidenfchaftlichfien 
an ben Gebräuchen und der Sprache des Baterlandes Hingen, 
eine Menge anderer Bolkögenvfien, bie in verfchiedenen Gegenden 
von PBaläftina zerftreut ſich zum Chriſtenthum befannten, eine 
hebräifche Urxfchrift des Matthbäud, wenn ed eine foldhe gab, 
lafen und verftanden, und baß fie biefeibe wohl fchwerlich gegen 
eine griechiſche Meberfegung‘ vertaufcht haben möchten. Es mußte 
alfo der Text, burch Abfchriften vervielfältigt, ſich in verſchiedene 
Gegenden bed Landes verbreiten und bie Exemplare befielben 
fongten nie fo ganz und gar vertilgt werden, daß überall nichts 
davon als eine vorgebliche Spur bei der Razaräifchen Sekte 
oder in der Schule ber Ebioniten übrig blieb, 

Aber auch in Syrien, namentlidh im Nordoſten befielben, 
wo der fyrifche Dialekt fich eigenfinnig erhielt und wo ſich fogar 
im zweiten Jahrhundert eine fyrifche Literatur und Dichtlunft 
bildete, konnte ein ſolches Bud, in galiläifcher Mundart ge 
fhrieben, für den Privat⸗ und lirchlichen Gebrauch nicht anders 
ats willtommen ſeyn. Daß es in hebräifchen Schriftzügen er⸗ 
fhien, war kein Hinderniß; denn felbft diefe, nach ben palmy- 
reniſchen Infchriften zu urtheilen, waren in einem großen Theil 
von Syrien uͤblich und da, wo fie ed nicht waren, war mit 
bem Tauſche der Schriftzuͤge alled abgethan. Die Chriften 
fonnten. es foger, ald das einzige Huͤlfsbuch, bis fie eine Ueber⸗ 
ſetzung des ganzen neuen Teſtaments befommen haben, gar wicht 
vermiffen und dennoch als biefe Meberfegung veranftaltet wurde, 
wußten und hatten fie fo wenig etwas von einem ſolchen Uchuche, 
daß fie, flatt daſſelbe als ein ehrwürdiged Originaldofument 

Hug, Einleitung in das N. T. 1. A 
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zu erhalten oder mit einigen Veränderungen ihrer Wunbart 
vollfommener anzupafien, unfern griedhifchen Text, d. i. eine 
Veberfegung, ‚wieder überfeßten. 

Auch Origenes kam ihm nie auf die Spur, er konnte überall 
nichts als das Bud zu” eAowıovs finden, befien Werth er 
jedes eigener Enticheidung überließ, und doch war ihm die Ent- 
deckung des Matthäus in feiner Urfprache nicht minder wichtig, 
als ſeine Beharrlichfeit in dergleichen Nachforfchungen unabläfiig 
war. So wie er bad A. T. bearbeitete, um mit Zuziehung bes 
Driginaltertes und ber ‘andern Eritifchen Behelfe die Siebenzig 
wieber berzuftellen, fo war er auch mit einer Recenſton bes 
neuen Teſtamentes befchäftigt. Den vielen in dem Matthäus 
eingefihlichenen Fehlern, worüber er ſich ausdruͤcklich beklagt, 
war wohl auf feine zuverläfiigere Weife abzubelfen, als wenn 
er, wie er ed im A. T. that, den Originaltert zu Rathe 308. 
Er machte durch acht und zwanzig Jahre vielfältige Reifen in 
fritifcher Hinſicht, zog viele ungebraudhte und vergefiene Manu- 
feripte aus ihrem Dunfel, in dem fie wahrfcheinlich zu Grunde 
gegangen feyn würden, hervor, um für Die Verbeſſerung bes 
bibliſchen Textes nichts unverfucht zu laflen. Seine Wanderun⸗ 
gen gingen durch Paläftina und Syrien und zu Tyrus bearbeitete 
er feinen Fritifchen Apparat. Ungeachtet Diefer mühfamen abficht- 
lichen Nachforfchungen, die diefer fachfundige Mann anftellte, ent⸗ 
deckte er nirgend etwas von einem folchen Originale des Matthäus. 

Bamphilus, ein PBhönicier aus Barut, ald Märtyrer, als 
Lehrer des Eufebius und wegen feiner biblifchen Kenntniffe als 
Gelehrter berühmt, errichtete für die Kirche zu Caͤſarea eine 
unter den Alten berufene Bibliothef, wozu er ſich mit großer 
Sorgfalt von allen Seiten her nad) Büchern umfah. Der das 
felbft in Anfehung der biblifchen Literatur bereitliegende Schatz 
308 auch den Hieronymus an, ber ihn vortheilhaft benugte. 
Aber auch für diefe Sammlung hatte Bamphilus Fein hebräifches 
&remplar des Matthäus aufgebracht, ed war nur das Nazaräifche 
Buch, was er aufftelen fonnte, welches Hieronymus, ber es 
aiberfegte, bier eingefehen hat ı. So frudtlos waren bie 

ı Hieronym. de Script. eccles. v. Pamphil. und v. Matth. wie aud 


L. III. adv. Pelag. In Evangelio juxta Hebraeos .... quo utuntur usque 
hodie Nazareni ..... quod in Gaesareensi bibliotheca habetur etc. 
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Bemühungen des Alterthums, den vorgeblichen Urtert bed Evan⸗ 
geliften anfichtig zu werden, daß feine Exiſtenz ein Gerücht und 
er nirgends vorhanden zu ſeyn fcheint. 

Hingegen wußte man nichts von einer Ueberfegung bes 
Matthäus ind Griechiſche. Vernehmen wir ben Papias noch 
einmal, welcher, wie wir wiflen, vorgibt, Matthäus Habe he⸗ 
bräifch gefchrieben und dann hinzugefügt: zounvevos de auru 
(Merdaov' koyıa) ac növvaro exaoroc. Jeder babe das 
Buch gebollmeticht, fo gut er ed vermochte. Euseb. H. e. L. IH. 
am Ende. Das Heißt, die übrigen Ehriften, welche dad He⸗ 
bräifche nicht verftanden, haben e8 jeder gebollmetfcht nach Ber- 
mögen: und fürzer gefagt: wer immer ed nicht verſtanden hat, 
babe es gebollmetfcht. Oder dachte er ſich alle Ehriften haben 
etwas hebräifch gelernt, um zur- Roth den Matthäus zu ver- 
ſtehen? In folche Verwirrungen fann nur ein Schrififteller ges 
rathen, der ſich an eine Täuschung bingegeben hat. Aber fo’ viel 
leuchtet Binwiederum daraus hervor, daß Papias und alle, bei 
benen er alte Rachrichten aufgefammelt Bat, nicht wußten — 
wann — wo — von wem — auf welches Anfehen — eine 
griechifche Meberfegung des Matthäus veranftaltet worden fey 
und zwar im ben erften Zeiten bed zweiten Jahrhunderts, wo es 
noch nicht lange überfegt feyn Fonnte, da Matthäus höchſtens 
60 Sahre vor PBapias fein Evangelium gefchrieben hat und bie 
vorgebliche Ueberſetzung felbft .um ein merflidhes jünger war, 
indem er annimmt, daß fich die Ehriften eine Zeit fang ohne 
Ueberfeßung beholfen haben. 

Stellen wir diefe Erſcheinungen einander gegenüber. Ban. 
philus und Origenes fonnten bes Achten hebräifhen Matthäus 
nicht habhaft werben: der eine wohnhaft in. Baläftina, der. anz. 
bere in Phönicien. Die Syrer, in. beren Dialeft er beiläuflg 
gefchrieben war. und: dem fie mit ihrer Belehrung hätten befom- 
men müffen, kannten fein Dafeyn nicht gegen das Ende: bes 
zweiten. Jahrhunderte. Wo follte er nun gemelen: feyn,. wenn. 
nit in PBaläftina, in. Phönicien, in Syrien? Im Gegentheile 
hatte im Anfange..ded zweiten Jahrhunderts Niemand Kunde 
von einer Ueberfegung des Matthäus ind Griechifche . für bie 
nicht jüdifchen Gefelfihaften, gleichfam als hätten ‚fie vom Ans: 
beginn nie von einem andern als griehifchen Matthäus gewußt. 
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Das Evangelium ded Matthäus, welches in unſern Haͤn⸗ 
den und nach dem Zeugniſſe der verſchiedenſten und entfernteſten 
Religionsparteien aus den erſten Zeiten des Chriſtenthums dem 
Inhalte nach ihm als Verfaſſer angehoͤrig iſt, wie die allgemeine 
Einleitung ausgewieſen hat, dieſes Evangelium iſt urſprünglich 
griechiſch geſchrieben. Denn Die Stellen, welche aus dem alten 
Teftamente angeführt find, find in ihrer griechifchen Einkleidung 
auf eine ſolche Art behandelt, daß man die damit getroffenen 
Verfügungen dem Verfaſſer, nicht aber einem Ueberſetzer beizu- 
meſſen hat. Sie drüden nämlich groͤßtentheils das Eigenthüm⸗ 
liche feiner Anſichten aus und beziehen fich auf das Pragma—⸗ 
tiſche der Geſchichte, welches er in der Ausfuͤhrung auch andern 
erfichtlich machen wollte. | 
| Ueberhaupt und im . Ganzen iR bei dieſen @itaten bie 
Alerandrinifche Heberfegung angewandt und wörtlich befolgt. Es 
ſtand aber dem Urheber bed griechifchen Textes bed Matthäus 
auch der bebräifche des » I. zu Gebote, den er gerne zu 
Rathe 309. " ' 0 

Wo es feine Noth. aiſorderte, ſondern nur die Delikateſſe, 
um hie und da einen Ausdruck der Sache genauer anzupaſſen, 
verließ er die Siebenzig und gab ſeinen Stellen eine eigene und 
glückliche Wendung in Abſicht auf die Endzwecke bed Buches. 
Zum Beifpiele: Jeſaja XLII, 1. ff. hinderte ihn nichts Die 
Stelle, wie ſie in der LXX. war zu gebrauchen, allein die 
Worte: ovöoe axovodnoeraı 7 porn avrov s&o, welche zwar 
das TOR yirr> YOW ängftlich gaben, waren demjenigen, von 
dem der griechiſche Ausdrud .abhing, nicht beftimmt und paſſend 
gemug, das Bild des: befcheidenen Weifen, wie es in Yefu 
exſchien, auszuzeichnen. Er. gab ihn daber feinem Anhalt an⸗ 
gemeffener auf Die Idee des Evangeliften ‚durch eigene Wahl: im 
Ausdrucke: Er ftreitet nicht und erhebet Fein Geſchrei, 
noch erſchallet feine Stimme auf den Straßen, owx 
EDEORL OUdE K0LVYyaaSL 0VÖE UXOVOEL TIS 89. TOAS RauTereus 
zu Yorıv avrov. Darin war nun ber ftille geräufchlofe Cha⸗ 
vafter und. Die Defcheidenheit Des großen Lehrers ſichtbar abge- 
bildet. Matth. XD, 19. 

Pſalm LXXVOI, 2. war ihm bad psykounı —ERE 
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en’ opxns völlig brauchbar, aber Die Lehrvorträge, bie das 
meflianifche Reich und feine Begründung, auf welche. Matthäus 
hauptfähli mit Dem alten Zeftamente bin arbeitete, in fich 
enthielten, waren die Worte nicht figniflfant genug. Die Ents 
würfe zur meflianifchen Beglüdung waren nämlich bei den Juden 
hohe Geheimnifle der Gottheit von Ewigfeit her, Ro0sYrwousve 
ano xarahoiAng oonov. 1 Petr. I, 20. Epheſ. I, 4. Hebr. 
IX, 26. Das ar oprys war hiezu zu matt und das Wort 
ny2 enthielt eine lebhaftere Vorftelung in fi, er verfchaffte 
nun der Stelle duch den ausgefuchtern Ausdrud mehr Schwung 
und Würde: spevfoun: xsxpUuuEev® 070 verußohıg XO0UOV. 
Matth. XII, 35. 

Die Ueberfegung Sefaja LEI, 4. von ben Worien von und 
389n burch aadeve und vocos Matth. VII, 17. ift ganz 
gewiß jo auf den Zwed bes Verfaſſers überlegt, daß der Hebräifche 
Ausdruck weit übertroffen wurde in Hinfiht auf das Vorhaben 
bes Evangeliften !. 

Die Worte Matth. XXVO, 9. 10. find ohne Zweifel aus 
Zadaria genommen, aber fie find ein Gedädhtnißeitat, wovon 
Zeremia ald Quelle angegeben wird. Es ift eben fo unwahr⸗ 
fheinlih, daß Matthäus, um zu erweilen, Iefus fey Meffiag, 
wozu eine firenge dDogmatifche Probe erfordert wurde, ſich auf 
Apokryphen berufen habe, gegen die man eine Ausnahme machen 
und bie feinem Beginnen das unverdächtige Anfehen nicht geben 
fonnten, welches zur Ueberzeugung nöthig war, als ed unrichtig 
und allen Erforfchungen über den Kanon entgegen ift, daß von 
ben Tagen bed Matthäus her fich ein Stüd aus dem alten 
Seftament verloren habe, 

- Die Säge finden ſich in Zacharia und felbft auch der Aus: 
druck, wenn ſchon ber Evangelift, was dem Gedaͤchtnißcitate eigen 
if, die Worte nicht in der nemlichen Reihe und Stellung vorträgt. 
3ad. Xl, 13. 14. Hoan DWWD nNPNI, xuı eAufov u 


1 Ein berühmter Gelehrter äußert fi über dieſe Stelle des Evangeliften 
alfo: Hat er felbit aus dem Hebräifchen überfeßt, fo hat er asdevauas und 
vosovs für HM und INS mit Fleiß gewählt, um bie Stelle den Hei: 
lungen Ehrifti ganz anzupaffen. Und eben der Gebrauch diefer Worte macht 
bier eigene Weberfeßung des Matthäus wahrſcheinlich. ‚Eichhorn in ber 

allgem. Bibliothek der bibl. Literatur. II. Bd. 66 Stüd.. S. 973. 
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tomxovra apyvore. Hier haben wir fürs erfte den nämlichen 
Sag und die Summe, fodann auch die Worte 77V rıumv rov 
TETLUMMEVOU, 09 stuuncavro, DIYN NW TOR PN das 
DIPOYD wird durch ano rau vıwv ıooamı erfeht, weil 2 
ONYZ’, wofür er 73 gelefen, folgt. Selbft auch der Töpfer 
findet fi im Originale: wu Edwxav zıcG TOv &yY00» Tov xeoa- 
neo, IE IR O8 mb, im gewöhnlichen Sprachges 
brauch iſt MXP ein Töpfer, wie e8 ber wörtliche Aquilas durch 
rkcorns audgedrüdt Hat. Schließlich ift auch noch der Adler 
vorhanden, nämlih YA hat in der Sprache bed Efra und im 
haldäifirendshebrätfchen diefe Bedeutung. Run haben wir alle 
Ideen, welche der Stelle unterfcheidend zufommen und felbft auch 
die einzelnen Säte und: fämmtliche Worte, die fie bei Matthäus 
begreift. Die griechifche Ausführung berfelben, welche ganz nadh 
dem Zwede und den Gedanken des Evangeliften ift, bürfte, wie 
ein Sachkundiger eingeftehen wird, wohl fchwerlich einem Andern 
als ihm gelungen feyn. 

Diefes befondere Benehmen mit den Stellen bes alten Te 
ftamentd zeigt mehr ben Geift des Verfaſſers an, der auf feine 
eigenen Ideen hinarbeitet und alles mit Auswahl auf einen 
überdachten Plan hinlenft ald einen Ueberfeger, von dem es fo 
leicht nicht zu erwarten ift, daß er ſo in die Endabſichten des 
Schriftftellers hineingehe und fo abgemeflen darnach Handle, als 
es felbft der Autor nur mit aller Ueberlegung thun konnte. 

So befannt indeffen der Urheber des griechifchen Terted mit 
bem bebräifchen alten Teftamente war, bieten fich dennoch Bei: 
fpiele an, welche deutlich zeigen, daß er nichts Hebräifches vor 
fih liegen hatte. Eine folche Stelle ift Sefaja KXIX, 13. bei 
Matthäus XV, 9. Die Siebenzig haben zwar davon ben Haupte 
gedanfen, aber auf Feine Weife ven Ausdrud des Urtextes erreicht. 
Für den Ausdrud werzw ift überall nirgend etwas im Hebräifchen, 
die LXX. fcheinen DM für in gelefen zu haben und für 
dıdaoxovres ift auch Fein Wort im Jeſaja vorhanden. Das 
INK ONNY ift durch oefovrar us, gleichfam als wäre 18% 
MN gefchrieben, überfegt worden; das non ift als ein Nomen 
in der vielfachen Zahl behandelt, ald mImbn dudaozwlm.. 
Nichts deſto weniger ift diefe Meberfegung wörtlid angeführt. 
Man kann darin feinen Weberfeger gewahrt werben, dem - ein 
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hebräifcher Tert vor Augen lag unb ben er fonft glüdlich aus: 
brüdte, wohl aber eher den Dann, der. ald Autor eigenmächtig 
und frei mit feinen Kenntniffen zu Werke geht. 

Wir verlaffen nun unfern Evangeliften auf einige Augen⸗ 
blicke, aber nur in der Abſicht, weitere Unterſuchungen uͤber ihn 
vorzubereiten. 

$. 13. 
Markus. 

Johannes Markus, den die Alten für einen Schüler und 
Gefährten Petri ausgaben, war, wie es fcheint, zu Serufalem 
geboren, wenigftend war bafelbft feine Mutter wohnhaft und in 
ihrem Haufe hatten die Gläubigen Berfammlungen. Apg. XI, 12. 
Dahin war ed auch, wohin Petrus zuerft ging, als ihn ber 
Engel aus dem Gefängniffe führte, weil er da am beften ems 
pfangen zu werben hoffte. Er betrog fich auch nicht und wurde 
mit allen Merkmalen der ausgezeichneten Freude aufgenommen. 

Johannes Markus und Marfus, deſſen Petrus unter einer 
fo freundfchaftlichen Benennung erwähnt 1 Betr. V, 13. werden 
demnach wohl fchwerlich getrennt werden können, weil dieſem 
nicht auch ber Name Johannes beigefügt ift!. Es hätte den 
Gelehrten, die aus biefem runde zwei Perfonen unterfcheiben, 
nicht entgehen follen, daß ber beigegebene Name der übliche und 
harafteriftifche war und daß Johannes 0 erıximdeıc uaoxog, 
Apg. XU, 25. und AedAmıos 0 enınimdeıs Yaddaıos, Imang 
o enıxelovusvos Puovaßıus, 1ooynnov, tov xcı Keiepe snı- 
xchovussov. Jos. Ant. L. XVIII, c.2. n. 2. ſchlechtweg Markus, 
Thabdäus, Barnabas, Kaiaphas im gemeinen Leben geheißen haben. 

Die folgende Reihe der Scidfale dieſes Johannes, der 
Markus genennt wurde, wird es noch mehr aufflären, daß dies 
fer und Markus nur Eine Perſon find. 

ALS Paulus und Barnabas um die Zeit der Sefangenneh: 
mung Petri zu Serufalem waren, nahmen fle diefen Johannes 
Markus mit fi) nad) Antiochia, Da hierauf diefe beiden Män- 
ner vom Geifte aufgefordert wurden, bie Lehre Jeſu in andern 
Ländern zu verfünden, wählten fie fich diefen Sobannes Markus 
zum Diener und Begleiter. Apg. XHI, 5. 


1 Grotius Praef. in Marc. Cave Hist. litt. Vol. I. 





56 


Er ging nach Eyprus mit ihnen, aber ba fie von Paphos 
nach Berge und weiter zogen, verließ fie Marfus und ging 
nach Serufalem zurüd. Apg. AIU, 13. 

Paulus und Barnabas famen von ihrer Wanderung wieder 
nach Antiochia, allein ihr reger Geift ließ fie nicht lange ruhen. 
Sie befchloffen, ihre Brüder auf ein neued zu befuchen, um den 
Fortgang ihres Unternehmens und ihrer Bemühungen zu fehen. 
Apg. XV, 37. Barnabas wollte den Markus wieder zum Bes 
gleiter haben, aber Paulus fchlug ed ab und beftand barauf, 
weil er fie das erftemal verlaffen Hatte und nicht unter. ben Bes 
fchwerlichleiten ausharrte., Auch Barnabas gab nichts nach und 
trennte fich lieber von feinem Mitarbeiter und ging mit Marfus 
wieder nach Cyprus. Paulus wählte ben Silas, 

Bon nun an fommt im neuen Seftamente fein Johannes 
Marfus mehr, fondern allein Markus vor. Kolofl. IV, 10, 
2 Timoth. IV, 11. Philem. 24.; aber aus ber erften Stelle 
Härt e8 fi auf, daß diefer Marfus eben berfelbe Johannes 
Marfus ift, den Paulus und Barnabas im Anfange fich beiges 
fellten und wegen befjen fie fich getrennt haben. Wir erfahren 
nämlih bier, daß er ein Anverwanbdter bed Barnabad war, 
averpıos rov Bapvape und fehen nun ein, warum ihn Barnabas 
und Baulus von Jerufalem mit ſich nahmen und begreifen, warum 
Barnabas fo innig an diefen Markus gefettet war, baß er fi 
um feiner willen von Paulus losriß, die alten Bande ber 
Freundſchaft zerbrach und die gemeinfchaftlichen Zwede aufgab, 
um den Süngling an feiner Seite zu haben, warum er enblich 
das zweitemal mit ihm nach Cyprus ging. Barnabad war ein 
Eyprier von Geburt, Apg. IV, 36. und Markus, fein Anvers 
wandter, traf hier mehrere an, die ihm von Seite Barnabas 
durch Bande des Blutes angehörig waren. 

Paulus föhnte ſich mit ihm wieder aus und in ber erften 
Gefangenſchaft Hatte er ihn zu Rom in feiner Befelfchaft. Als 
er ihn hierauf in ©efchäften nach Aften zurüdfendete, fuchte- er 
feinen alten Lehrer Petrus wieder auf, mit dem er fih, wie aus 
dem erften Briefe diefed Apofteld V, 13. erhellt, verbunden hat 
und deſſen Amanuenfis er bei Abfaffung dieſes Briefe geweſen 
zu ſeyn fcheint. | 
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$. 14. 

Da damals noch, als Petrus unter Agrippa gefangen ge- 
fegt wurde, Markus, der mit Baulus Ierufalem verließ, ein 
Süngling gewefen, da nirgend eiwad von ihm vorkommt, was 
ihn zum Augenzeugen ber Thaten und Begebenheiten Jeſu machte, 
jo frägt man billig um bie Quelle feiner Nachrichten und um 
bie Beglaubigung feines Hiftorifchen Anſehens. Woher ift alfo 
Markus von dem, was er erzählt, unterrichtet ? 

Wenn wir fehen, bag in bem Haufe feiner Mutter eine 
Berfammlung der Gläubigen war, daß Petrus zuerft nach feiner 
Befreiung dahin ging, daß er ihn mit der zärtlichen Benennung 
1 Betr. V, 13. uaxoxog 0 veog uov vor allen gläubigen Juben 
beehrt, fo ift es außer Zweifel, daß er ihm feine väterliche ‘Pflege, 
bie in dem Munde eines Apofteld wohl vorzüglich vom Unter 
richte gilt, angebeihen ließ, Wir müffen baher feine Kenntniſſe 
in Bezug auf Die Lehre Sefu und feine Gefchichte in Vielem auf 
Petrus zurüdführen. Daß ihm aber außer einem allgemeinen 
Unterrichte befondere Vortheile bei feiner Ausarbeitung und 
‚nähere Belehrungen von Seiten des Apoſtels zu flatten gekommen 
feyen, läßt fi) hieraus als wahrfcheinlich, aber nicht als erwies 
fen denken. 

Die Hare Berficherung davon gibt und indefien bie Gefchichte. 
Es ift zwar Papias wieder ber erſte Zeuge, befien Zuverläfligfeit, 
wenn fie nicht durch namhafte Beurfundung gededt ift, und wer 
nig beruhigt. Allein dieſesmal beruft er ſich ausdrücklich auf 
feinen Gewährdmann, einen ephefinifhen Presbyter Johannes, 
ber vielleicht mit der Begebenheit, aber wirklich noch mit dem 
Evangeliften Johannes, gleichzeitig war und gemäß feinen Bers 
hältniffen und Lebensjahren über die Denfmale des Chriſtenthums 
etwaß fichered wußte. Nach feinem Berichte, ouroç o npscfv- 
tepog Asyaı, war Markus fein unmittelbarer Schüler des Herrn, 
aber mit Petrus duch nahen Umgang verbunden und fein Des 
gleiter, befien jebesmalige Erzählungen in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen er genau aufmerfte, niederfchrieb und zu einem Gefchicht- 
buche bearbeitete. (Eufeb. am Ende des dritten Buches feiner 
Gefchichte.) 

Etwas ähnliches fagt Clemens von Alexandria und befräf- 
tigt e8 durch das Anfehen ber älteften Lehrer, «ro ram avenu dev 
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nosoßvrsowv, welhe, nad dem Inhalte ded Zeugniffes zu 
urtheilen, von ben vorigen völlig verfchiedene Perfonen find. 
Es enthält nämlich zugleich auch Dad Vorgeben, daß die Evans 
gelien mit den Genealogien Die erften erfchienen feyen, was Eu⸗ 
febius in den Werfen des Papias nirgend vorgefunden oder. in 
ber Erzählung feiner Meinungen und Behauptungen verzeichnet 
und wovon Srenäus, der Verehrer ded Papias, Das Gegentheil 
gelehrt hat. Er fagt nun (Euseb. Hist. e. L. VI. c. 14.) Markus, 
der lange her im Geleite des Petrus gewefen fey, Habe feine 
Predigten ‚aufgemerft, gefchrieben und fo dieſes Evangelium zu 
Stande gebracht. Auch diefes ift ihm, was er beifegt, eigen- 
thünlich, daß es nämlich Marfus auf Zudringen der Gläubigen 
verfaßt - und es ihnen ohne Widerfpruch und ohne ausdrüdliche 
Billigung bes Apoſtels überreicht habe. 
Zertullian fchreibt im vierten Buche gegen den Marcion!, 
daß man von dem Evangelium des Markus behaupte, daß es 
eigentlich dem Petrus angehöre und Markus nur fein Dollmet- 
fcher gewefen fey. Dieſes berichtet und auch Origenes ?. 
: €&8 ift fodann auch die Achte Deutung der Stelle Juſtins 
im Dialoge mit Trypho, wo er die Worte des Marfus von ben 
Söhnen Zabdai, weldye Kinder ded Donnerd genannt wurden, 
anführt mit ber Berfiiherung, daß ed sv roıs anournuovevunow 
evrov ftehe, wenn man biefes aurov auf Petrus bezieht 3. 
Ehriftus und Petrus gehen in der Rede voran und von beiden 
fönnte dieſes a«urov gefagt feyn, aber Juſtin nennt überall die 
Evangelien arnouvyuovevuere rau anootolav, und in feinem 
Falle anouvnuovsvuare yoıorov. Nach dem Sprachgebrauche 
des Juftin ift folglich das Evangelium des Markus dem Apoftel 
unter der Benennung arouvynuovsvuaete aUToVv (NETO0V) zu—⸗ 
geeignet. 


ı L. IV. c.5. Licet et Marci quod edidit, Petri aflirmetur, cujus 
interpres Marcus. 

2 Euseb, Hist. e. L. VI. c. 3. 

d zu vo amev USTOvonansvaı AUTov TELPOV ava Tan anodroAov Fe 7:7 
yeypupdaı sv Tuig arouvnlovevuadıv avrov YEyEvnllevov, xaı TovTo era Tov 
„au allovg Övo adeApovs viovg Zeßedauov ovrag eTwvonanevaı ovoları Tov 
Boavepyns, 0 eötıv vioi foovrns, ÖnuavrTınov nv Tov AUToV E1eıvov Eivdt. Ed. 


Rob. Steph. p. 105. c. 106 
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8. 15. 

Das Evangelium, welches Markus gefchrieben Kat, ifl, 
wie fchon erinnert wurde ($. 2.), an Lefer gerichtet, "die mit 
Paläftina,; den jüdischen Gewohnheiten und Sitten wenig befannt 
waren, wodurch ber. Berfaffer veranlaßt wurde, mit beigefügten 
Erläuterungen den Lefern, die ex fich dachte, manche®, was ber 
gemeinfte Baläftiner wußte, zu verdeutlichen. Es find ung damit 
aber Diejenigen, denen biefe Schrift zugebacht war, nur fehr 
weitfchichtig angezeigt. Etwas näher ftedt uns den Kreis feiner 
Lefer die Anmerkung aus, die er am zwölften Hauptftüde B. 42. 
gemacht bat. 

Er redet. von dem dearo⸗, einer im Judenlande üblichen 
Münze und findet e8 für nöthig, zum Unterrichte der Lefenden 
ihren Werth zu beſtimmen. Sein Verfahren ift dabei bemerkens⸗ 
werth; er rechnet nicht wie Joſephus, der in dergleichen Fällen 
nad) attifchem Gelde den Anfchlag machte, und den Gehalt bed 
Schefeld nach Drachmen angab, fondern um fich denen, auf bie 
fein Blick geheftet war, verftändlich zu machen, fest er den 
Werth bed Aszrov in einer Anmerkung nach ben römifchen 
Münzgattungen bei und bezeichnet alfo damit folche Menfchen, 
denen das römifche Geld befannter als jedes andere war. 

Er gebraucht gegen die Gewohnheit ber. biblifchen Schriften 
für den Anführer von fechjig ober hundert Soldaten ben vömi« 
ſchen Ausdruck Centurio,.o #erzvoımv, XV, 39. Joſeph nennt 
ihn sxarosraoyos, fo auch die Bücher des neuen Teftaments, 
ein. Zeichen, daß der Sprachgebrauch von Baläftina in diefem 
Ausdrude übereingefommen ift. Fuͤr die Griechen war er ohnehin 
der einheimifche und verftändlichfte. Diefe Abweichung vom jübdi- 
ſchen und griechiſchen Ausdrude kann nur auf Lefer berechnet feyn, 
denen das Iateinifche Kunſtwort bekannt, das griechifche fremd war. 

Auf Rom felbft weist und die Geſchichte Hin. Jene von 
Elemend angerühmten alten Lehrer, oı avexudev nosoAvrepo:, 
berichten an ber oben benannten Stelle, daß Markus die Bor- 
träge des Betrus zu Rom in eine fchriftliche Ausarbeitung zu- 
fammengefaßt und fie dort auf bad Bitten ber Gläubigen öffent: 
li befannt gemacht habe. 

1 Diefed.befräftigen auch andere Schriftfteller. Epiphan. Haeres. LI. 


anoÄovdog ysvosvog 0 UA0X0S Ta Ayım eTp@ Ev Pan, emrpemerau To 
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Auch die Zeit, in welcher nach hiſtoriſchen Gruͤnden Markus 
ſein Evangelium herausgegeben hat, heftet die Ausarbeitung 
deſſelben an die damalige Hauptſtadt der Welt an und geſtattet 
uns, wenigſtens in Anſehung ihrer Vollendung und Herausgabe 
keinen andern Ort als eben dieſen anzunehmen. 

§. 16. 

Zwar wird die Zeit, in welcher Markus als Geſchichtſchrei⸗ 
ber auftrat, von den Alten nicht auf Eine Weiſe angegeben; 
doch macht dieſe Unbeſtaͤndigkeit nur die Eroͤrterung weitſchwei⸗ 
figer, aber die Beantwortung der Frage nicht unſicherer. Es iſt 
naͤmlich die Erzaͤhlung in Umlauf gekommen, Simon der Magier 
babe auch in Rom das Glück feiner Zauberkuͤnſte verſucht und 
göttliche Chrenbezeugung erworben. Zuftin, der Märtyrer, if 
der Urheber davon und fchien fich die Spuren des Faktums in 
ber befannten Infchrift SEMONI DEO SANCO gefunden zu 
haben, beven Abfaffung er entweder aus ihrem weitern Inhalte 
oder auch aus mündlichen Nachrichten in die Tage bes Kaiſers 
Claudius verfegte‘., Der voreilige Schluß bes Lirchenvaters, 
welcher der römifchen Sprache und ber italifhen Mythologie 
nicht genug fundig war, wurde die linterlage einer weiter aus⸗ 
gebildeten Sage, Petrus hatte einft anderdwo den Magier ge 
bemüthigt; man verband nun diefe Begebenheit mit der Erzaͤh⸗ 
lung des Juftin und fo erwuchs eine ganze Gefchichte, deren 
handelnde Perfonen Petrus und der Magier Simon und deren 
Schauplag Rom gemwefen ſeyn fol. Die Chronologie, welche 
dad vorgebliche Faktum in ber Reihe der wirklichen Ereignifie 
zu ordnen hatte, flellte e8 nun nad der Zeitbeftimmung, bie 
Juſtin von der Verfertigung der Infchrift gegeben hatte, in die 
Regierungsjahre, des Elaudius. Hier mußte nun Betrus in 
Rom gewefen feyn und da bie Umftände bequemer fchienen, als 
fein lebter Aufenthalt, in dem er ben Tod fand, fo mußte jept 
Marfus fein Evangelium verfaßt haben ?. 

So falfch die Zeitangabe ift, fo flimmen doch dieſe Berichte, 


evapyslıov erndedyaı, A. Hieronym. in Catalogo. v. Marcus. — Marcus. 
discipulus et interpres Petri, juxta quod Petrum referentem audierat, 
rogatus Romae a fratribus, breve scripsit evangelium etc. 

1 Auftind arößere Apologie. Kap. 26. ©. 144. Ed. Rob. Steph. 

2 Euseb. Chron. ad a. Ill. Claud. 
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bie mit dem Unfaktum bie Thätſache von dem Evangelium bes 
Marfus verbinden, für Rom als ben Drt, in dem es gefchries 
ben wurde. 

Eine andere Nachricht, mit Nüdficht auf die Chronologie, 
bat und Jrenäus gegeben, welche, was ben Matthäus anbetrifft, 
völlig mit dem einflimmig if, was uns ber Inhalt bes Buches 
(8. 5.) hierüber angeboten hat und ſich daher volfommen von 
Diefer Seite betätigt, Diefes Zeugniß, welches fo weit erprobte 
Zuverläfligfeit hat, unterrichtet ung alfo über das Evangelium 
des Marfus: „Matthäus. gab feine Schrift heraus, ald Petrus 
und Paulus zu Begründung ber gläubigen Gemeinde zu Rom 
predigten,. nad) ihrem Hinfheiden aber hat Markus, ber 
Schüler und Dollmetfcher des Petrus, das, was, biefer vorges 
‚tragen, und in einem Aufſatze übergeben 1.# Die Worte nero 
tovro» z&0dov geftatten eine zweifache Deutung: Nach ‚ihrem 
Tode gab Markus fein Buch heraus oder nach ihrem Austritte 
von Rom. Grabe gibt ihnen den legten Sinn: Valois und 
andere erflären fie vom Tode. . 

Diefe. Erflärung ift auch die richtige. Petrus gebrauchte 
nämlich dieſen Ausdrud ſelbſt, als er von. feinem Tode fprach, 
er nannte ihn feinen zfodog. 2 Betr. I, 14. 15. Luk. IX, 31. 
Auf diefen Ausdruck hat, wie es (deint, bier Irenäus Rüdfiht 
genommen, um auf biefe. Begebenheit das eigene Wort bes Apo⸗ 
ſtels anzuwenden. 

Er ſagt ſodann: Nach dem eodog ber zwei Apoſtel, bes 
Petrus und Paͤulus, welche zu Rom gelehrt hatten. Wenn er 
nun auch, wie die ſpaͤtern Schriftſteller angenommen haͤtte, daß 
Petrus zweimal in Rom geweſen ſey, unter Claudius und her 
nad in ben lebten Zeiten bed Nero, fo befkimmt der Umftand, 
bag er Petrus und Paulus, ihre Predigt und Aufenthalt mit« 
einander verbunden hat, feine Gedanken völlig und zeigt, daß 
ihm die letzten Tage ber Apoftel im Sinne lagen, wo fie zus 
ſammen in Rom geweſen ſind. 


10 Ab d6 uardauog ev Kog —* cn d% dıalsıra avron naı ypapnv 
aönyepne 70V evayyelı0v, Tov nerpov na vov navlov sv Paym svayyelıkousven, 
au Jaueksovvrov 17V nnindıav nord de any vourav efodor, kapnes 0 uadTEng 
“08 EPUNIEUTNS AETDOV naı Üvrug Ta vo Necpov' mbuoddstevd 2y/PAPOG Ni9 
napadsdons. L. III. adv. Haer. G. I. Euseb. H. e. L. V. e. & 
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8. 17. 
Matthäus und Markus. 
Weitere Unterfuchungen ihrer biftorifchen Quellen. 

Matthäus und Marfus erzählen beinahe durchgängig in 
ihren Gefchichtbüchern die nämlichen Ereigniffe, ba hingegen bie 
andern Evangeliften in der Auswahl berfelben fo fehr von ein- 
ander abweichen und fich auffallend auch von biefen entfernen. 
Man fragt daher mit Recht: Woher fommt diefe Uebereinftim- 
mung zwifchen Matthäus und Markus? warum Baben fie aus 
der großen Menge ber Thatfachen, welche vor ihnen lagen, 
völlig die nämlicdhen ausgewählt? Bei Profanferibenten, die ein 
fo weites Feld der Gefhichte vor fich Hatten, würde man buch 
eine folche Erſcheinung leicht auf die Vermuthung gebracht wer 
den, baß einer ben andern bei feinen Ausarbeitungen vor Augen 
gehabt habe. Wenn fie aber über diefes in der hiftorifchen Vorftel- 
lung und Einfleidung einftimmig ihre Thatfachen in eben fo vielen 
Säten und Gliedern, mit ben nämlichen Ausdrüden, in ber 
Abfolge und Stellung der Worte bis auf Nebenwörter und Ver— 
bindungen, wie es bei unfern Schriftftellern öfters der Fall ift, 
gleichfautend erzählten, fo würde dieſes wohl ein Farer Beweis 
feyn, daß fie nicht unabhängig gearbeitet, fondern ber fpätere 
den frühern befolgt und angewandt, oder daß ſie ſämmtlich ein 
Drittes gemeinfchaftliche8 Dofument fehr ängftlich zu Nutze ger 
zogen haben. 

So lange wir diefe unfere Gefchichtfchreiber nur noch ale 
Schriftfteller betrachten koͤnnen, deren Werth nicht vorausfeglich, 
fondern erft in ber Anfrage und deren Würde noch in ’einer 
fritifchen Unterſuchung ift, gilt auch biefes Urtheil von ihnen 1. 
Und in der That ift zuweilen ihre Aehnlichkeit fo groß, als man 
fie nicht leicht zwiſchen zwei Schriftſtellern gefunden hat, wie 
uns folgende Beiſpiele belehren. 


1 Da erft die Frage iſt, ob wohl. diefe Bücher einigen. Hifterifgen 
Gehalt und Werth haben, fo Fönnen wir natürlich die Infpiration, bie erft 
aus ihnen, wenn bierüber entſchieden iſt, erwiefen werden kann, noch 
nicht in Anfchlag bringen. Die Theologen find auch darüber verftanden, 
daß Styl und Schreibart. das Eigenthum der h. Verfaffer felber fey, unter 
welcher Borausfegung fie auch aus dem Style und Genius. Beweife für das 
Alter und Uechtdeit der biblifyen Schriften führen. . 


Mattb. XV, 32 f. 


nposnaledausvog rovs tadnrag 
AVTOV, SITEV AUTOLS 

snlayyvılonau errı Tov oydov, 
orı nd nuepag zpeıs 
006 uevovdı uot 

rar 0VR — qı yayadı. 


na emelevde Tor oyAog 
avasedeın erı TNv ynv 
na Aaßcv Tovg enTa aprovg 
. evjapıdrndag 
enlade xaı edwne 
roıg nadmraıg avrov 
oı de nadınzar 


ro oyio 


naı Eyayov navreg 1aı eyoprasdndav 


+ 


na THav To repıödsvov 
rov nladuarav 
enra Onvodas 


Matth. XI, 4 f. 


as Ev TO OTTtELpELV AUTov 
a t1ev ertede napa nv oſor 
aaı nAde ra nersıva 
naı HaTeyaysv AvTa 
alla ds errsdev emı 
Ta neTpoön 
onov oum es yıv noAlnv 
naı evdeng efavereude- 
dıa ro um exgew Badog yns 
nA1ov de avareılavrog 
snavuarıcdn 
au dıa To um axsıv gan 
span 
alla da anedev atı rag 
anan)as 
- 1aı anenvıdav avra 


xaı alla ertedev ertı - 


Tv vm cmv nal 
naı edıdov napııov': 


Mark. VIII, 1 f. 


oodnalsdajıevos Tovg uadnrus 
avrov, Asyaı avToıg 

onkayyvıkoua erı Tov oyAor 
orı nön Nuepag rpeiç 
apoo usvouot LoL 

rar oun Ka qı yayadı. 


au mapnyyars ro oyip 
avasssdsıv sıtı TNS YNS \ 


naı Aaßav Tovs sata aprovs 
evyapıdrndaz 
erlade naı sdıdov 
roıg uadmraıg avrov 
ıva wapaswsı aa. rapsInnav 
To o io 
spayov Ös, naı eyoprasdndan 
as npav repiddsvuarı 
av nAadıLarav 
enra Onvpidas. 


Markt. IV, 4 f. 


AaL EYEVETO EV TO ÖsrepeLv 
0 ev erede napa Tnv 0dov 
naı n\de Ta rereiva 
za naTepayev aAvro 
allo ds enedev enı 
ro nerpwösg 
orov ovn eye ynv noAinv 
naı evdswg staversuls 
dıa To un eye Bados yns 
nAuov ds avaralavrog 
avuarıcdn 
xaı dıa To un ayeıv oıLav 
eönpavd 
allo de anadev enı rag 
anavdas 
xaı dvvervifav avro 
" 1aı naprıov om edons 
naı aAAo ertedev sıs 
Tv ym Tov nalıv 


ar edıdov napırov. 


. 


DB. 20. 
o ds enı ra nerpadn j 
orapeıs 
ovrog edTıv 0 Tov Aoyov anovav 
naı svF vg era Yapas 
laußavay avrov 
ovR 8781 pılav da u savrp 
alla npodnaıpog sdrıv 
ysvouevng ds YAnbeog 
n dıoyuov dıa Tov Aoyov 
susvs dravdalıkerau 
o ds aıs rag 
anavdag Ömapsıs 
ovTog edTıv 0 Tov Aoyov aXov@v 
xaı aı Hepılıvaı Tov aLavog 
xaı n ararn Tov nlovrov 


L 


duunviya rov Aoyov 
aa ONAPILOG YıraTaı 


Matth. XXVI, 47 f. 


na erı avrov Aalovvrog 


Iovdas sıs rov dadena 
nıde 
naı er avrov 04Aog MoAvs 
usta uayaıpav 
naı Evlov 
ano Tov apyıeosav 
naı npschvrepav Tov Aaov 


o de napadıdovg avrov edanev 


avroıs OnjLeov Asyov 
ov av pılnda avrog sdrıw 
nparnöare AvTov 


au uvfeag podeldev 


zo Insov eıns gaıpe paß ße 
rar narepılndav aurov. 


Matth. XXIV, 3. 
ano ds ung Ovans 
nadere ınv napaßoiım. 
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II. 
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IV. 


V. 16. 
xaı 0vT0L... et Ta nerooön 
OreıpoulevoL 
oı orav axnovdndı Tov Aoyev 
svdea@g era Yapaz 
Aaußavovdıy aurov 
au own 870v0ı pıLav ev savroıs 
alla npodnampoı adıv 
&ıra yevouevng YAudeng ' 
n dıayuov dıa Cov Aoyov 
evfens dnawdalıkovraı 
na ovToL sıdı 815 Tag 
anavdag drsıpousvor 
ot rov A0yov AxovVovTeS 
xaı aı H8pLjIvaı Tov Quavog 
xaı 7 anarn Tov nAovrov 
na aı repı ra Aoına emıdvuıaı, 
SLÖRTOPEVOUEVAL 
dvunvıyovdı vov Aoyov 
nat AXaprtog yıraTat. 


Mark. XIV, 43 f. 


au evdeag srı avrov Aaklovyrog 
srapayıyeraı 
Iovdas eıs av dadena 


xaı Her avrov 0oyAog noAug 
uera Hayamav 
au Evlov 
apa To» apyızpaov 
naı TOv ypaulareov naı Tov 
npsößvrepov 
dsdaneı ds 0 mapadıdovs avrov 
dv6önuov avroıg Meyor 
ov av Bılnda avros adrıy 
nPATNIATE AUTOV 
na anayayere a6palag 
xaı eAdav evteog npodeldon 
avro Asyeı yaıpe paßßı " 


nau narepıAndev Avrov. 


Mark, XII, 28. 
ano de rng dunng 
uadere nv napaßeoinv. 
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oray nön nladog avrns orav avıns ndn o nAadog 
yeynraı analog aralos yeyıraı 
za. Ta pvAla snpvr, naı erpvn Ta pvlla 
yıradnara ori EyyvG To Vepog. Yıraonere OTı eyyvS To "epos. 
ouro xaL vusıs 0VTW xaı vueig 
oTav LÜNTE navra Tavra orav Tavra ıWönTe yıvoueva 
YIV@ÖALTE OTL EYYUS E0Tıv yıradnars oTı eyyus 8dTıv 
erı Jvoag. errı Fupaıc. 
aumv Asya vuuv aumv Aeyo vuıv 
ov um ageAd 7 yevea avrn ori ov um nageAdn n yavsa 
avrn 
805 Av navra TavTa HexpIg ov nayra Tavra 
yaynraı yevnrat. 
0 0VPAVOG 1aın yn NapelsvdovraL 0 0VpaVog aaı n yn napelevoovraı 
oı de Aoyoı uov oı de Aoyoı 1ov 


3. 


ov un napeidadı. ov um raoeAdadı. 


Mer wird eine ſolche Achnlichfeit, die zwar nicht durchaus 
fo ift, von der aber auch nicht einzig dieſe Stellen zur Belege 
angeführt werden können, einem bloßen Zufalle zufchreiben? 
Oder wie fünnte man bei folchen vorliegenden Proben von Bros 
fanfchriftftelleen zweifeln, daß ber eine von dem andern, ber 
fpätere von feinem Vorgänger abhängig gearbeitet Habe? 


6. 18. 

Könnten aber nicht auch beide im Gebrauch der nämlichen 
Quellen. zufammen getroffen haben und biefes Die Urſache ihrer 
Debereinftimmung feyn? . Allerdings ift bei einer folchen Erfcheis 
nung dieſes ber zweite gedenfbare Hal. Es mochten vielleicht 
beide irgendwo eine hebräifche Gefchichte Jeſu vor fich gehabt 
und nach ihr gearbeitet haben. Im Altertfume ging die Sage 
von einer folchen hebräifchen Urkunde, unfere Bücher fehen fv 
aus, ald wären fie Heberfehungen aus einer hebräifchen Urfchrift, 
ed laſſen fi daraus ihre Acehnlichkeit und der zwifchen ihnen 
öfter obwaltende Unterfchied im Ausdrude und auch ihre ander- 
weitigen Abweichungen erklären und beilegen und viele Stellen 
in ein ſolches Licht feßen, daß man in Verſuchung fommt, dieſe 
vorgefchlagene Hypothefe für mehr ald eine Hypotheſe zu halten, 

In der That haben die neueften Verfuche über die Evange- 
lien? dieſelbe fo ausgebildet und gefchmüdt, daß man dafür 


1 Eichhorn allgem. Bibl. der bibl, Liter. V. Band, 5ted und 6ted Stäg. 
Hug, Einleitung in das N. T. I. 5 
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außerordentlich eingenommen werden müßte, wenn nicht gewiſſe 
Schwierigfeiten übrig blieben, Die wegen ihrer anfcheinenden 
Kleinlichkeit nicht in Anfchlag gebracht wurden, aber im Örunde 
doch für das Gegentheil entfcheiden. 

Wenn Matthäus und Markus aus einer gemeinfchaftlichen 
hebräifchen Urfchrift überfegt hätten, jo hätten ihre Arbeiten an 
vielen Stellen bis auf die Fleinften Zufälligfeiten im Ausdrude 
nicht fo gleichlautend werben Fönnen. 

1) Für die meiften hebräifchen Worte war in dem Reichthum 
der griechifchen Sprache mehr als Ein entjprechender Ausdrud 
vorhanden, wodurd) fie fich viel weiter von einander entfernen 
konnten. Betrachte man die zweite zum Beweiſe ber Achnlichkeit 
angebrachte Stelle Matth. XII, d. Mark. IV, 4 f. und ziehe 
den Rufad, welcher ebenfalls dieſe gemeinfame Urfchrift befolgt 
Haben fol, bei, um fich anfchaulich zu machen, wie vielfältig 
bei den einfachften Sägen der Ausdruck fie von einander abführen 
fonnte. u areßmoav cı unavdaı acı anenvıkav avro, gibt 
Lukas VII, 7. xaı ovugpveaoeaı aı uxavdaı anenvıfuv auto. 
MM. all be eneoen en nu ynv ıyv xalmv; Ruf. xver 
ETEOOV EREOE EC Tmv Ynyv mv ayadıyw. M. M. du ro um 
eyew Aados Y75; Zul. dia To um eyew xuodae. M.M. alle 
de EmEeoEv ent Ta meromdn, Lul. su EregoW Eweos ERı T7V 
NED. 

2) Eine ſolche Uebereinfimmung müßte aber, wenn wir den 
Bau ber hebräifchen, .chaldäifchen oder fyrifchen Sprache mit 
jenem ber griechifchen vergleichen, völlig unerflärlich feyn. Die 
erftien haben nur zwei Zeiten, eine vergangene und eine fünftige 
und ‚zum Theil ein Zeichen für die längftvergangene, dagegen 
hat der Grieche zwei im neuen Teftamente übliche Fünftige Zeiten 
und zu der vergangenen eine halbvergangene, eine erfte und 
weite unbeftimmte in ber wirkenden Bedeutung und dann eben 
To viele Zeiten der Mittelgattung, die ihm zum nämlichen Ges 
brauche zu Gebote ſtehen. Es find daher zum Ausbrude einer 
vetgangenen Zeit der Hebräifchen oder fyrifchen Sprache Im Gries 
chiſchen oft gegen acht und für den Ausdruck ber fänftigen in 
fehr vielen Zahlen vier Möglichkeiten. Woher ik es nun gefoms 
men, daß, wo fie im Ausdrude zufammentreffen, fie meift auch 
im Gebrauche derfelben Zeit tm Griechiſchen einftimmen, da ihnen 
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doch die Mrfchrift Feine Beranlaffung dazu geben Fonnte? Bes 
trachten wir die vorhin beigebrachten Stellen, flatt woooxwAe- 
causvos rovs uadntas avrov, oder IIM’ON NY fonnte 
aud) noooswelsoag, noooxelor; ftatt YRM 9Y DOW ave- 
KEOEV ERL vyng auch avansonı, wvaneoeodrı, UVaNEOdC- 
Bau, oder wvanınrew und avanınreodar; für Außov Tonnte 
eben ſo gut da6 Wort zuAnpas, Aufouevos, Auudavan; für 
SUYKELOTTOAES AU Eurapıotav, EVYEDLOTTORUEVOoc u. |. w. 
geftanden haben. Eben fo im britten Beifpiele durfte für Au- 
Aovvros — Aahovusvov, Achnoavrog, Aukmoausvov; für xor- 
Tours — xocreıts, xoarnoaohe gebraudyt werben, Ungeachtet 
ber zahlreichen Fünftigen Zeiten der Griechen enthält das neue 
Zeftament durd) einen außerordentlichen Sprachgebrauch zuweilen 
noch eine eigene, die vermittelt bed Conjunftivs gebildet wird. 
Classius Philol. s. P. I. ed. Dathii, p. 313. Dann auch, wann 
Matthäus fich diefe grammatifalifche Anomalie erlaubte, erfcheint 
fie an dem nämlichen Orte bei Markus, wie 3. B. unter ber 
Zahl IV. zu fehen ift, wo flatt ou um mapsAsvosruı — ov un 
non 7 yevcc, und anftatt 0: Aoyoı uov 0V un7 Tapeh- 
Dovoı oder napelsvoovreı — 0v un napeldooı geichrieben ift. 

3) Es ift befannt, daß der Syrer, Jude u. f. w. Feine Durch 
Nebenwörter zufammengefegte Zeitwörter hat, da der Grieche 
wegen der Zufammenfeßungen mit avv, uera, enı, nXou, xura, 
&ıc, roos U. b. einen Üeberfluß des Ausdrudes befist. Diefe 
gebraucht der Grieche nicht immer notwendig, fondern wendet 
fie auch nur zur völligern Beftimmtheit feiner Sprache, wozu 
ihm felbft mehrere zur Auswahl bereit find, und oft nur zur Ab⸗ 
wechöslung an. Zu biefem Behufe Bat der Jude und Syrer mei- 
ftentheild nichts und nur felten liegt eine ſolche Bedeutung fchon 
in der Wurzel eingewidelt, wie 3. B. in NX’ er ift heraus— 
gegangen, by er ift hinaufgeftiegen. Wenn aber aud), 
ba dieſes fein ganz gewöhnlicher Fall ift, fich aus dem Zufame 
menhange ein Grund zum Gebrauche eines ſolchen zuſammen⸗ 
gefegten Worte ergäbe, fo bat dennoch immer eine Freiheit und 
Wahl aus dem Reichthume der griechifchen Sprache ftatt. Es 
blieb für IMTPEIN NYP noooxuAsoauevos tous undmrus — 
ovyxahsır, ueranahsıv, araxaheıy; für ME00uEVOUVOL — NEpt- 
UHEVOVOL, AEORUEVOUCL, OYUUEVOVOL, Karauevovor übrig. At 
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usoruvoı ovunvıyovor tov Aoyav Tonnte auch durch axonve- 
YovoL, xuTaRvıyovor, zunviyovor gegeben werben. Nicht felten 
fodann gebrauchten die beiden Evangeliften ihre Zufammenjegun- 
gen völlig überflüffig; in der angeführten Stelle war z. B. in 
o008EAFav xurepılmosv avrov bie Zufammenfegung jo ent- 
behrlich, daß ſich Lukas mit zov pulyocı aurov begnügt, für 
evdug sbavereis, dia To um exew Boarog, War aversıhe ganz 
hinlänglich. Diefer Art ift ebenfalls folgendes Beifpiel: 


Matth. XX, 25. Mark, X, 42, 
oıdare orı 01 apxovres oıdare orı oı Öonovvreg apysıv 
rov edvav Tv edrav 
AATAAVPLEVOVOLV AUTaV NATAAVPLEVOVOLV AVTOV 
naı oı usyakoı naı 0, Leyaloı avr@v 
narsfovdıa ovdıv aurav. xaresovsıahovsıw aurav. 


Hier war das zufammengefehte xuraxvorsvovow ſehr 
unnöthig und aus dem Hebräifchen nicht veranlaßt; Lukas ſetzt 
ſchlechtweg xvorevovow. Eben fo verhält es fi mit xerefov- 
cıurbovow, was Lukas durch efovorubovres auddrüdt; es war 
ihnen fodann das enıxvpevovo: und avaxvpıevovoı eben fo 
brauchbar, fo wie ewegovouwLovor ober der wahre Ausdruck 
avregovoubovon. 

4) Die Morgenländer haben feine von den Hauptwörtern 
abgeleitete Beiwörter 1. Wenn alfo die Evangeliften ſolche ge- 
brauchten, fo waren fie aus dem Hebräifchen nicht darauf ge 
leitet, fondern es war eine eigene Freiheit des Ueberſetzers. Und 
bob find fie auch in ihrem Gebrauche einſtimmig. Sie fagen 
und, ber Täufer hatte ein Sovzw» AEPMATINHN neoı rav 
oopvv avrov; diefed Wort kann der Syrer und Araber nicht 
andere als mit einem Hauptworte überfegen, fie müfjen es in 
laau; 1, Ale i ‚ £wvn Ösouaros, umändern. Das 
ayvapos Seonnten fie nur dur eine Umfchreibung oder durch 
12; xcwog, geben. Matt. IX, 16. Mar. U, 21. 


‘ Atıuos Mafth. XI, 57. Mark, VI, 4. erflattet Lukas durch 


ov Öexrog und Johannes IV, AA. dur zuunv ovx eye. 


1 Diefed leidet bei dem Araber einige Einfchränfung; er fagt: 


wit, call x. 
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Betrachten wir bie zweite oben angeführte Stelle, wo berfelben 
mehrere vorkommen: erı ra nerondn; hier braucht Lufas am. 
zyv neroav, und fo mußte im Orginale geftanden haben, wie 
es ber Syrer hat ausbrüden fünnen Das WIN. Air noooxaı- 
oov eıcı, Lukas fagt moog xuıpov und fo aud der Morgens 
länder al Lıon bl. Axcoroı yıwovraı, dafür hat der Orien⸗ 
taler fein Jiſprechendes Beiwort, und ſchreibt: oc la D,, 
ner Wir Enten fogar, daß fie an einer Stelle im Gebrauche 
bes nämlichen Dialektes fehr unerwartet einftimmen; es brüden 
ſich dafelbft beide Aolifch aus, Matth. XXVI, 69. Mark. XVI, 
68. zuı ov noda usra Inoov. x. r. A. 

Solch ein frequented Zufammentreffen zweier Schriftfteller 
in fo mancherlei Fällen, in denen fie der Genius der Sprache, 
in welche fie überfegten, unter zahlreichen Möglichkeiten auf eine 
verfchiedene Wahl im Ausdrude abwies und die Sprache, aus 
ber fie uͤberſetzten, auf Feine Uebereinſtimmung zufammenleitete, 
fann nicht aus einem gemeinfchaftlichen Urterte, als der Regel, 
nad) welcher es gefhah, erflärt werden. 

5) Die Citate aus dem A. T. find, wovon wir vorhin 
8. 12. Beweife gefehen haben, mit vieler Freiheit und auch mit 
vieler Sachfenntniß in unferm Matthäus behandelt, was ihm 
harakteriftifch if. Auch hierin verläugnet Markus feinen Vor⸗ 
gänger nit. Matth. XI, 10. entfernte fih von ben LXX. in 
dem Gitate aus Maladjia II, 1. vdov efanooreilm tov ayye- 
Aov uov acı enıfhsweraı 000v 700 R000WNOV nov, und übers 
ſetzte beftimmter auf die BVerrichtung des Täufers und feinen 
Beruf: ıdov anooreAlm Tov &yysiov UOV NO N00CWNOV 00V, 
05 KUTUCHEULOE TMV 0009 00V Eunoocodevr cov. Markus 
eitirte gerade auch fo I, 2. und fchrieb die Worte dem Sefaja 
zu, woraus wir fehen, daß er fie nicht aus dem Propheten felbft 
erhoben Hat. 

Die Worte Jefaja XXIX, 13., wovon $. 12, einiged ges 
fagt wurde, find bei Matthäus XV, 8. 9. zwar aus ben LXX. 
genommen, aber aus dem Gedächtniffe angeführt, woher fie in 
Rüdfiht auf die Stelung und Flerion ein eigened Ausfehen 
erhielten. Der Apoftel fagt: 0 Auog ovrog ro zyadsoı ne 
TIug, N ÖE ARDÖLE GUUTOy T0000 UREYE UN 5u0V. UETTV 
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ashovraı us dıdaoxovrag dıdaoxaklıns — 
die LXX. ſetzen flatt us zug — ruuwcı ne, und flellten bie 
legten Worte fo vor: uarzv osfovraı us, ÖLdaaxovrss swrah- 
nera awdownov »cı Öidaoxukıug. So wie nun Matihäus 
die LXX. aus dem Gebächtniffe frei anführt, fo Hat fie auch 
Markus VII, 6. 7. mit den nämlichen Abweichungen und eben 
berfelben Freiheit eitirt. 

Selbft überfeht find die Worte Zach, XII, 7. bei Matth. 
XXVI, 31. oder das Gedächtniß hat fie aus ben LXX. nicht 
getreu zurüdgegeben. Dennoch flimmt Markus damit tiberein, 
XIV, 27. Daß er ba die LXX. verließ, wo fie Matthäus vers 
ließ, daß er fo überfeßte, wie er, ober er die Stellen mit ben 
nämlichen Abweichungen genau, wie Matthäus vorbringt, ift 
nicht zufällig, aber der Grund davon iſt anderswo ald in ber 
hebräifchen Bibel aufzufuchen, 

Diefe Erfcheinungen können uns nicht unentfchloflen laſſen, 
eine hebräifche Urfunde als ihre gemeinfchaftliche. Duelle, an bie 
fie ſich meift wörtlich hielten, geradezu in Abrede zu ftellen. 
Einer mußte den Andern, der Frühere den Spätern und alfo 
ber Gefchichte zufolge Marfus den Matthäus und zwar in grie- 
hifcher Sprache vor Augen gehabt Haben. 

$. 19. 

So weit hat fich auch mittlerweile, feit Diefe Unterfuchungen 
über die Evangelien das erftemal herausgefommen find, bie 
Streitfrage geändert. Man ift größtentheild von ber Meinung 
abgefommen, baß die Drei erften Evangelien weiter nichts als 
Ueberfegungen aus einer hebräifchen Urfchrift feyen, welche im 
Laufe der Zeit da und dort verfchiedene Zufäße erhielt: woher 
es gejchehen jeyn fol, daß bie Evangeliften, je nachdem einer 
ein Cremplar in die Hände befam, in ber Anzahl der Thnt- 
fachen oder ihrer Umftände u. ſ. w. ungleich wurden, Während 
bem man nämlich daraus ihre Ungleichheit erklärte, wurde dieſe 
Erflärung durch ihre undeutbare Mebereinfiimmung in Worten 
und Ausdrud an vielen Stellen widerlegt. 

Davon überzeugte ſich insbefonbere ein gelehrter Engländer 
bucch Die Vergleichung mehreren englifchen Meberfepungen, bie 
nach demſelben Terte ber Evangelien abgefaßt worden find. Die 
- Erfahrung zeigte ibm, wie wenig auch bei ben einfachßen 


71 


— — — — 


Sägen eine ſolche Uebereinſfimmung bei mehrern Ueberſetzern ſtatt. 
habe. 

Darum gab er aber die Idee von einem hebraäiſchen Urexem⸗ 
plare nicht verloren, fondern fuchte ihr Durch eine Nebenpypotheſe 
nachzuhelfen. Das hebräifche Urevangelium, wie er und vor 
Ihlägt, wurde bald, nachdem ed heraudgefommen war, von 
jemanden ind Griedhifche übertragen. Diefe Ueberfegung nun 
war unfern Evangeliſten an folchen Stellen vor Augen, wo fie 
wörtlich miteinander übereinkommen. 

Indeſſen nahm ber gelehrte Mann wohl wahr, daß eine 
eingige griechifche Ueberfegung nicht hinreichen würde, alle Ers 
Iheinungen zu erklären. Denn entweber flimmen alle drei wört« 
lich überein und hatten von ſolchen Stüden eine gemeinfchaft« 
liche Ueberſetzung vor fich, oder es ſtimmen nur zwei mit Ausfchluß 
des dritten im Ausdrude zufammen und hatten von biefen Stüden 
eine Ueberfeßung, bie dem Dritten unbefannt geblieben und von 
beren Gebrauch diefer ausgefchloflen war. Diefer Fall konnte 
auf dreierlei Weife gefchehen: entweder flimmten Matthäus und 
Marfus alfo zufammen oder Matthäus und Lufas, oder Lukas 
und Markus, wo jebeömal vpn ben betreffenden Stüden eine 
eigene Ueberfegung, ber fie den Ausdrud abborgten, nothwendig 
wurde. Um allen biefen WBeitläufigfeiten zu entgehen, half er 
fih durch einen finnreichen Einfall in Anfehung ded Matthäus, 
welcher alle dieſe befondern Meberfegungen entbehrlich machte, 
Hören wir ihn aber felbft, wie ex feine Vorſtellungen hierüber 
in gedrängter Kürze zufammenfaßt. 

„Ale drei Evangeliften, find feine Worte, Matthäus, Mars 
tus und Lufas, gebrauchten Abſchriften der gemeinfchaftlichen 
bebräifehen Urfchrift 8. Die Materialien derfelben behielt Mats 
thaus, welcher hebräiſch fchrieb, in der Sprache bei, in welcher 
er fie vorfand, Markus und Lukas aber überſetzten fie ins Gries 
chiſche. Keiner hatte Kenntniß von bed andern Evangelium, 
aber Markus und Lufas bedienten ſich außer ihrer Abfchriften 
ber hebraͤiſchen Urſchrift 8, einer griechifchen Meberfegung derſel⸗ 
ben, weldje verfertigt worden war, ehe von den Zufähen «, 
8 u. |. w. etwas eingefchaltet wurde. Endlih, da die Evan- 
gelien Marci und Luck griechifche Ueberfegungen der dem hebräis 
ſchen Evangelio Matthäi einverleibten bebräifchen Materialien 
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enthalten, fo bediente fich derjenige, welcher Matthäi hebräifches 
Evangelium ind Griechifche überfegte, Häufig der Hülfe des 
Evangeliums Marci, wo biefed mit Matthäus ben Stoff ge- 
meinfchaftlich Hat und in denjenigen Stellen und nur in den Stellen 
allein, in welchen Marfus mit Matthäus feinen -Stoff gemein- 
fehaftlich Hat, nahm ex Häufig zum Evangelium Lucä feine Zuflucht 1." 

Diefer Borfchlag, wie er bier entworfen ift, erflärt alle 
Erfcheinungen in Anfehung des wörtlichen Zufammentreffend ber 
Evangeliften und hat alfo das Empfehlende, daß er von biefer 
Seite nicht mangelhaft if. Er fegt aber einen unerweislichen 
Sat als Grundlage voraus, nämlid das Evangelium Matthäi 
fen Hebräifch abgefaßt und erheifcht außer diefer Vorausſetzung 
die Hupothefe eines hebräifchen Urevangeliums und eine zweite, 
nämlich, daß eine griechifche Ueberſetzung davon vorhanden ge- 
weien fey, von einer hebräifchen Gnomonologie nicht zu reden, 
die er auch noch verlangt. 

Wie bedenklich es mit der erften Behauptung, in Beziehung 
auf den Matthäus, ausfehe, entging dem berühmten beutfchen 
Gelehrten nicht, welcher, um ihr auszumweichen und dennoch Die 
Hauptidee von einem Ürevangelium zu retten, ſich lieber zu einem 
fehr zufammengefegten und hypotheſenreichen Vorfchlage verftand, - 
der ungefähr in folgende Hauptglieder zerfällt. 

1) Es war vor Abfaffung unferer drei erfien Evangelien 
ein hebräifches Urevangelium im Umlaufe. Dieſes wurde frühe 
ins Griechifche überfeßt und war Quelle in folchen Fällen, wo 
alle drei Evangeliften im Ausdrude zufammentreffen ?. 

2) Ro aber nur Matthäus und Marfus in Worten übers 
einftimmen, liegt ein Eremplar des Ürevangeliumd zu Grunde, 
welches ſchon mit einigen Zufäßen bereichert war, von welchen 
wieder eine griechifche Bearbeitung eriftirte, deren ſich die beiden 
Evangeliften zur Erleichterung ihres Literarifchen Unternehmens 
bedienten 3, 


ı Herbert Marſh's Anmerkungen und Zufäße zu 3. D. Michaelis 
Einl. in die göttl. Schriften des N. Bundes. Aus dem Engl. überfegt 
von E. F. 8. NRofenmüller. Göttingen 1803. U. Thl. ©. 284. 

2 %, Gottfr. Eichhorn, Einleitung in das N. T. I. Bd. Keipz. 1804, 
6. 45—55 und ©, 182. 

8 Ebendaſelbſt $. 67. ©. 319. 320. 
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3) Wo aber Matthäus und Lufas in ber Erzählung zus 
fammentreffen und auch den Worten nad gleichlautend find, 
liegen andere hebräifche Zufäge zum Grunde, bie von irgend 
einer unterrichteten Hand dem UÜrevangelium anderswo beigefügt 
worden find und von denen ed gleichfalls eine griechifche Doll- 
metfchung gab, die fie zu Rathe zogen und woraus ihre wörtliche 
Harmonie erflärbar wird. 

Aus diefen drei Bebräifchen und drei griechifchen Denfmalen, 
in allem aus ſechs Schriften, haben fomit unfere Evangeliften 
drei gemacht. So wenig fparfam übrigens ber beutfche Gelehrte 
in Erfchaffung der Dentmale oder Quellen geweſen ift, fo Hat 
doch fein Borfchlag das Mangelhafte, daß er eine Erfcheinung 
unerflärt läßt, obſchon es die erfte Forderung an eine Hypothefe 
ift, daß fie Hinlänglich jey, ale Phänomene, die dahin Bezug 
haben? verftändlich zu machen. Er Bat jenen Fall, wo Lukas 
und Marfus mit Ausfhluß des Matthäus wörtlich gleichlautend 
find, welcher fi), wie die unten $. 37. ausgefehten Beifpiele 
erweifen, zuweilen hervorthut, Keiner Rüdficht würdig geachtet. 
Es gefchiebt zwar nicht fo oft, aber es kommt dabei auf bie 
Frage — wie oft — nicht an. Wenn ed auch nur einzig bie 
zwei lebten Säge unter ben Beifpielen wären, Die im genannten 
$. angezeigt find, fo wäre es ſchon zu viele Uebereinftiimmung, 
um fie dem Zufalle beizumeffen und wir müßten alfo auch von 
diefem wieder eine befondere, folglich eine vierte Meberfegung 
annehmen ober zugeben, einer ber zwei Evangeliften Babe ben 
andern vor fich gehabt und diefe Stellen aus ihm herüber genom: 
men. Run find es aber wenige beträchtlichere Stüde, fondern 
vorzüglich nur zerfireute Saͤtze, in denen dieſe Uebereinſtimmung 
beovbachtet wird, von denen fich gar nicht denken Iäßt, daß eine 
eigene griechifche Meberfegung davon verfaßt worden fey. Wenn 
ſich die Sache nun fo verhält, wären wir durch dieſe Erfchei- 
nungen fogar genöthigt, zu ber Vorftelung zurüdzufehren, ber 
fpätere der Evangeliften Habe den Auffab des frühen zu Geficht 
befommen. 

Die angeführten Hypothefen zu vereinfachen machte ein 

1% Gottfr. Eichhorn, Einleitung in das N, T. I. Bd. Leipz. 1804. 


6. 7-83. ©. 344-351. 
2 Ebendafelbft $. 37. S. 38, 40. 
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Gelehrter folgende Borfchläget: I. Es gab ein hebraͤiſches ober 
forochaldäifches Urevangelium zum Gebraude ber Glaubens⸗ 
verfündiger in Paläftina, aus welchem Matthäus das feinige 
in eben berfelben Sprache zu Stande gebracht bat, II, Diefes 
Urevangelium wurde, als man bie Lehre dem Auslande mitzus 
theilen anfing, ins Griechiſche überfegt und mit mehreren Zus 
gaben bereichert. IH. Aus dem legten bearbeiteten Marfus und 
Lukas ihre Bücher, woher fachliche und wörtliche Uebereinſtim⸗ 
mung in ben gemeinfamen Abfchnitten entfland. IV. Yuch den 
Matthäus überfepte man ind Griechiſche, bei welcher Berrichtung 
ber Ueberfeber die Schrift bde& Markus wegen des Ausdruckes 
benügte, und bie oft auffallende Wortähnlichkeit hervorbrachte. 
V. Zuweilen interpolirte er auch den Matthäus aus dem Buche 
bes Marfus, woher zwifchen ihnen mitunter eine Vebereinftims 
mung ber Sadje nach gegen den Lukas eniftanden ift. VI. Wo 
aber Matthäus und Lufas mit Ausfchluß des Marfus zuſammen⸗ 
treffen, wurbe es durch nachherige Interpolationen fo verans 
ftaltet, indem man ſolche Stellen aus Matthäus in den Lukas 
hinüber fchrieb. VII. Wo Die Meberfehung des Urevangeliums 
feine befondere Zuſätze Hatte, find alle drei einftimmig in Sadıen, 
und wegen Numer I. und IV. auch gleichlautend in Worten. 
Das Kigenthümliche diefer Anficht, ber Vorſchlag der Inter⸗ 
polationen, feste den Verfaſſer in ben Kal, die Zahl ber Denk⸗ 
male zu verringern, derer die Eichhorniſche Vorftelung fo viele 
nöthig hat. 
$. 20. 

Außer dem, daß jede diefer Hypothefen nicht eing, fondern 
eine Sammlung von Hppothefen ift, berer die zweite nicht ein» 
mal das Ganze erklärt, und Die dritte, wie wir in der Folge 
zeigen wollen, ihre innern Schwächen bat, Haben fie ſämmtlich 
Einwärfe gegen fich, die noch nicht beantwortet find. Die 
erften, unter fünf Zahlen georbnet, betreffen das Urevangelium. 
Es war niemal vorhanden. 

1) Als Werk der Gefchhichte, um den Paläftinern befannt 
zu machen, was Jeſus gethan Hat, hatte bie Schrift die längſte 


1 Gratz, neuer Verfuch, die Entftehung der drei erſten Epangelien 
zu erklaͤren. Tuͤbingen 1812, 
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Zeit feinen Zweck. Sie Tonnte ihnen unmöglich fo viel fagen, 
als fie felbft gefehen Hatten, und als viele Jahre nachher noch 
eine Menge Augenzeugen wußten und erzählten. 

2) Wozu follte fie nun feyn; weldem Bebürfnifie zu bes 
gegnen wurde fie abgefaßt? Man beburfte, ift die Antwort, einer 
gefchriebenen Anweifung für die Glaubensprediger, damit Eins 
heit in ben Lehrſätzen, und in dem Bortrage erzielt werde. Gut: 
aber aus demfelben Grunde, aud welchem ein Geſchichtbuch für 
das Bolf herauszugeben zwecklos war, lehrte man bie Gefchichte 
auch nicht mündlich, fo lange in Palaͤſtina die allgemeine Stimme 
ber mitlebenden Menfchen fie vortrug. Die Lehrart der Glaus 
bensboten war, wie wir in ben Erläuterungen bed Proöümiums 
von Lukas aus Thatfachen zeigen, die Geſchichte bes Herrn ale 
etwas Befanntes und Eingeftandenes anzunehmen, und mit ben 
Nachrichten, bie der gemeine Ruf bewahrte, Folgerungen ober 
Lehrfäge zu verbinden: vornämlich auch Stellen des alten Bun⸗ 
bes zu vergleichen, um zu erweifen, was in ben Propheten vom 
Meſſias gefagt ift, ſey an Jeſu in Erfüllung gegangen. 

Richt einmal im Auslande, wenn fich die Apoftel nicht lange 
an einem Orte aufbielten, wie etwa Paul zu Korinth und Ephes 
ſus, fonnte man in eine ordentliche Erzählung der Schidfale 
und Berrichtungen Jeſu eingehen. 

3) Die Anwendung ber prophetifchen Stellen mußte folglich 
bei einem Lehrentwurf das Hauptabfehen geweien ſeyn, weß⸗ 
wegen es notwendig wurde, die Begebenheiten, mit welchen 
ſolche Stellen zu verbinden waren, aufzuzeichnen. 

Aber dafür hatte man weder Anfangs eine Vorfchrift, noch 
bildete fich eine in der Folge. Früher, als es bepfalld eine 
fhriftlihe Anweifung geben konnte, war ed, wie wir aus 
Apg. IV, 24— 30, fehen, die Denkart der ganzen Schule, bie 
Schickſale Jeſu in ben Weiffagungen nachzuſuchen, und anges 
deutet zu finden. 

Richt lange nach ber Erhöhung des Heren ergriff Petrus 
am PBentefofte aus der Anfchuldigung der Trunfenheit den Ans 
laß, durch eine finnvolle Wendung auf bie Erleudytung ber Meſ⸗ 
fianifhen Tage überzugehen, und dann auf Jeſu, den Meſſias, 
deſſen vorberverfündetes Sterben und Wieberermachen er im alten 
Bunde nachwied, Apg. II, 14-42, und dreitaufend Menſchen 
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überzeugte. Noch Hatte man nicht einmal einen Blan bed Wirs 
kens, vielweniger ein Lehrbuch; auch hat ber erfte Verfuch bes 
ſchnell bedachten Redners, fo fehr er fich durch den Erfolg em⸗ 
pfahl, auf keine Borfehrung bdiefer Art geführt. Seine Beobach⸗ 
tung über den Tod und die Erwedung des Meffias aus 
Bf. XVI. ift nicht in dad UÜrevangelium übergegangen; benn 
Matthäus, ber ſolche Bergleichungen burch fein ganzes Buch 
bucchzuführen fich zur Aufgabe gemacht hat, fand fie nicht darin; 
auch feiner ber übrigen Evangeliften. 

Wir laffen die folgenden Reden bed Petrus unberührt; aber 
bes Philippus müflen wir gebenfen. Er erflärte ohne Bers 
muthen und Vorbereitung dem Höflinge der Candace die Worte 
Sefaja LI, 7. f. von Jeſu dem Meſſias. Apg. VII, 32 — 36. 
Sp bebeutfam bdiefe Stelle des Propheten das Betragen Jeſu 
im Leiden und Tode vorbildet, ift fie in Feines unferer Bücher 
gefommen, die aus dem Urevangelium geflofien feyn follen. 

Wäre je eine Lehrvorfchrift mit NRüdficht auf bie Anwen⸗ 
bung ber prophetifchen Stellen verfaßt worben, fo hätte es ſich 
aus den erften und gelungenften Befehrungsverfuchen ber Häupter 
und Wortführer der Schule bilden müffen. Diefes ift nun nicht 
gefchehen, wie die angeführten Beifpiele zeigen. Durchaus Bat 
Marfus nur wenige prophetifche Bergleichungen in feinem Buche, 
und derer noch wenigere Lufas, doch Hätten fie ihnen nicht ents 
geben können, wenn fie aus einem fo befchaffenen Urevangelium 
gearbeitet hätten. 

4) Ein Urevangelium, ein Archetypus, Prototypon, oder 
wie man das erfonnene Buch nennen will, wird weiter wibers 
fprochen von Seite der Geſchichte. Jene Eyprier und Eyrenäer, 
welche die Flucht nah Antiochia trieb, lehrten und gründeten 
dort eine Gemeinde, ohne daß man darauf gedacht haben Tonnte, 
fie mit einem Auffage zu verforgen. Apg. XI, 21. 22. Wenn 
fie e8 ohne ein dergleichen Zafchenbuch konnten, warum nicht 
auch die Augenzeugen ber Gefchichte, und die Bevollmächtigten 
ber Lehre? 

Paulus Hatte fchon einmal mit Barnabas den Süden von 
Kleinaſien durchlaufen, ohne eine VBorfchrift diefer Art zu kennen. 
Erft lange nachher, als er von dieſer Reife zurüdgelommen 
war, berebete er fich mit den Apofteln in Serufalem über feine 
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Lehranfichten, damit er nicht unbedachtſam firebe und arbeite. 
Galat. I,1.2. Es Hatte alfo auch Barnabas, fein Mitlehrer 
und Gefährte, von Feiner vorhandenen Borfchrift ber Unterweis 
fung gewußt, obſchon er mit Vollmacht und Lehrgewalt, ber 
Kirche zu Antiochia ihre Einrichtung zu geben, von den Apoſteln 
abgefendet, Apg. XI, 22 f. ein Jahr lang mit Hülfe des Baulus 
ber Gemeinde Unterricht ertheilt Hat!. Wie kann man nun das 
Dafeyn eined Handbuches zur Führung des Apoflelamtes voraus⸗ 
fegen, welches Paulus und Barnabas, als ſie ber antiocheni⸗ 
fhen Kirche die Lehre vortrugen, und fpäter, nachdem fie mehrere 
Länder von Kleinafien im Lehrberufe durchwandert Hatten, über 
zwanzig Sahre nach des Herrn Tode nicht Fannten? 

Es fallt auch in die Augen, daß Baulus an feinem ſolchen 
Buche hing, fondern über bie Gefchichte des Herrn eigene Nach⸗ 
forfhungen angeftellt hatte, und im Beſitze von Nachrichten war, 
die man bei andern umfonft ſucht. Dean fehe den fchönen Lehr: 
fat unferes Meifters, Apg. XX, 35. dann Die Worte bes Abend» 
mable, 1 Kor. XI, 24—27., worin ihm Lukas folgt, XXU, 
19. 20. und feine fonderheitlichen Erkfundigungen über bie Ber 
gebenheit der Auferftehung. 1 Kor. XIV, 5—72 

5) Wenn über zwanzig Jahre nad) dem Hintritte Jeſu fein 
fchriftlicher Unterweifungsplan ben ausgefendeten Boten der Lehre 
mitgetheilt worben ift, jo muß er, wenn es jemals einen gab, 
fpäter entworfen worden feyn. Aber dann gefchah es gewiß 
nicht in der hebräifchen oder aramätfchen Sprache, wie man ans 
nimmt. Wozu mehr einen hebräifchen Lehrtypus, nachdem in 
Baläftina und feinen Annäherungen das Gefchäft gethan war, 
und nunmehr die Griechen gläubig wurden ? 

Dagegen unterhält man uns mit hebräifchen Bhrafen, aus 
denen anfichtlich werben fol, daß unfere Evangeliften aus dem 


ı Hatten die Gewaltträger der Apoftel zu Antiochia keine mitgetheilte 
Vorſchrift, fo hatten fie auch Feine griechifche Weberfeßung davon, bie 
man und für die Kirche zu Antiochia vorfchlägt. Gras, neuer Verſuch, 
die Entfiehung der Evangelien zu erklären. $. 27. p. 108. 9. 

2 Mil man die Auffchreibungen, weldhe Paul über das Leben und 
die Lehre Jeſu hatte, fein Evangelium nennen, fo mag es hingehen; 
aber feine Sammlungen und dad fogenannte Urevangelium haben Feine 
Berührung miteinander. 
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Hebräifchen überfegt Haben, Allerdings gibt ed Stellen, an 
benen fie übrigens gleichlautend, in einem einzelnen Worte ober 
Heinen Sage von einander abweichen; ber biefen, ber andere 
einen andern Ausdrud wählt. So wie wir und in dergleichen 
Ballen des entſprechenden hebräifchen ober aramälfchen Wortes 
befinnen, fpringt e8 in Die Augen, wie jeder auf feinen Aus⸗ 
druck verfallen ift: wie, um das einfachfte Beifpiel zu wählen, 
Matthäus den Knecht des Hefatontarchen maus, Lulad dovAos 
nennet; 93 bedeutet nämlich im Hebräifchen beides. 

Aber Eonnte fo etwas nur durch Vermittlung eines hebräi- 
ſchen Buches gefchehen? Es begegnete ihnen, was und aud) ges 
ſchieht, wenn wir eine lebende Sprache fprechen und fchreiben 
follen, bie wir erſt unvollfommen gelernt haben. Diefe Hebräer 
und Aramder dachten in ihrer Mutterfprache, was fie in ber 
fremden fagen wollten: fie entwarfen ben Satz in’ Gedanken 
bebräiich, laſen ihn gleichſam im Bewußtſeyn Hebräifch, und 
ſuchten dann die griechifchen Worte zufammen, um ihn griechifch 
zu geben. Run konnte es nicht mangeln, daß der eine den nicht 
ganz paflenden Ausdrud, der zweite ben paflenden fand, ober 
gefunden zu Haben glaubte, 

Alles gebt auf gewöhnliche Hebraismen hinaus, Die einer 
Bat, und ber zweite zu vermeiden ſuchte. Wo man es aber 
weiter ausdehnt, und alle Wortverfihiedenheiten auf gleiche Weiſe 
erflären will, fängt das Gezwungene und Berzogene an. Bon 
den bekannten Erklärungen diefer Art — wie viele find wohl eins 
fach, auffallend und befriedigend? Wenn fie aber auch biefe Ei- 
genfchaften hätten, und überhaupt ihre Anzahl größer wäre, fo 
würde ihre beweifende Kraft jene ber Induktion feyn, und auf 
folgendem Bernunftfchluß berufen. Wir wiflen aus Beifpielen, 
daß, wo zwifchen unfern Schriftſtellern Fleine Abweichungen 
dem Ausdrude nad) ftatt haben, fobald man ſich den Sak he: 
bräifch oder aramaifch entwirft, ed alfogleich deutlich wird, wie 
ber eine und der andere auf feinen Ausdrud gefallen ifl. Die 
Menge der alfo gearteten Erfcheinungen ift aber fo groß, daß 
fie weber dem Zufalle, noch von unferer Seite dem Spiele bes 
Witzes beigemeffen werben kann. Wir find folglich auf einen 
bebräifchen Urtert als Quelle angewiefen, welche ben drei Evans 
gelien zum Grunde liegt. 
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Diefes ift bie eigentliche Darſtellung des Erweiſes, ben man 
mit folchen Berfuchen beabfibtigte. So lange ed nun mit ben 
Belegen des DOber- und Mittelfages gar nicht glänzend ausſieht, 
fo lange der Beifpiele fo wenige, unb noch weniger ber guten 
find, Tonnen wir ben Inbuftionsbeweis für eine Schuld anfehen, 
die man wohl anerfannt, aber nicht bezahlt Hat, vermuthlich 
aud) niemal begahlen wird. Wer möchte ans bem SHebräiichen 
erflären, wie Matthäus XI, 28., eu nvevuarı Yesov; Lulas 
XI, 20., &v daxsulg Fsov; wie Matth. VII, 11. dwos ayade; 
Luf. XI, 13. dooeı nvevue ayıov; ober wie Matth. VI, 26. 
RETEWE TOoV ovorvov; Luf, X, 24. zovs zooaxas überjehen 
fonnte? Kann man rm für YayıRz wpn MM für 305 
oder Dow My für D’aIY verfehen?! Mur noch einige Falle 
diefer Art. Matth. X, 29. dvo orooudre 2ovageoV moAsıratz 
Luf, XI, 6. nevrs srooV dr Rosaoıomw Övo Aoksıren; Mattb. 
— ov nsoetoL 8 Tv yav; Lut. — ovR eoTı ERe)leÄnousvon. 
Matth. XXIH, 23. zo wvuwon; Xuf, XL, 42, wev Auyavon. 
Mattb. XXII, 13, xAsusrs ı7v Pucıksıav Tom ovpavam; 
Luk. XI, 52. moors rw alsıda rc yvwosoc. Matth. V, 48,, 
tereoı; Ruf: VI, 36. omreouoree. Matth. V, 4. orı evror 
rarooxindnoovras Luf. VI, 21. ore yaraoere. Welches if 
jedesmal Das hebraͤiſche Wort, aus dem dieſe Abweichungen als 
zweierlei Ueberſetzungen hätten hervorgehen können? 

6) Um ber Hypothefe von einem hebrälfchen Urevangelium, 
befien verfchiedenen Eremplaren und Ueberfeßungen, woraus unfere 
Evangelien entnommen feyn follen, Haltung zu geben, unters 
legte man eine: Stäße, die felbft feinen Beſtand Hat, nämlich 
die Hälfshypothefe: Feiner der Evangeliften babe die Schrift 
feines Vorgängers zu Geſicht befommen, und als Grundlage 
benugen können. 

Welch ein Hinderniß Ing denn im Wege? Hatten etwa alle 
drei zu einer Zeit den Einfall gehabt, Schriften zu verfaflen, 
und ihn zu einerlei Zeit in Ausführung gebracht? Diefes be- 
baupten zu wollen, fam felbft keinem berjenigen in ben Sinn, 
welche die Erfinder der neuen Vorfchläge find. Wenn aber un- 
fere Gefchichtfchreiber ihre Werke zu verfchiedenen Zeiten heraus» 
gaben, follte nicht das Buch des Frühern dem fpäter Arbeitens 
ben befannt geworden feyn? Wußte Lukas von nielen andern, 
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bie er in feinem Prodmium anzeigt, warum hätte er Denn feine 
Mitbrüder nicht kennen follen? Hatten fie fi) etwa einander 
wechfelfeitig fo entfrembet, Daß fie unter fich die gefellichaftlichen 
Bande aufheben, während dem fie zur Erhaltung und Ausbrei- 
tung ber nämlichen Geſellſchaft arbeiteten? 

Hielten fie fih im chriftlichen Afien oder im neubefchrten 
Europa auf, fo waren fie im römifchen Reiche, unfern vom 
Keſſel des mittelländifchen Meeres, dem Mittelpunfte alles Um⸗ 
triebs und Verkehrs. Oder unterhielt Rom feinen Verband mit 
ben beiden Hauptftädten feiner aftatifchen Befigungen, mit Epheſus 
und Antiochia? Und waren fie nicht beide auch Hauptftäbte des 
EhriftentHums? War nit Korinth der Schauplag alles Gewer⸗ 
bes und aller Bewegung? Fuhren nicht die aftatifchen Schiffe 
nach den macedonifchen Häfen, die Schiffe von Macedonien herr 
über? Hatten die Phönicier aufgehört die See zu befahren? 
Sah man nicht die alerandrinifchen Schiffe in den Schiffftellen 
von Afien und von Italien? Dann war Rom ber große Sam- 
melplasg, an welchem Untertbanen aus allen Erbtiheilen Recht 
fuchten, Gefchäfte machten, Angelegenheiten betrieben, bie Eoft- 
barften Gegenftände des Handels umfegten. Man müßte alfo 
zu Gunften dieſer Hypothefe eine ganz andere Welt erdenfen, 
als die damalige, oder behaupten, die Chriften haben vorfäglich 
allen freundfchaftlichen Berhältniffen entfagt, und nichts von 
einander. wiffen wollen !. 


8. 21. 

Dennoch beharrt man darauf, Feiner foll die frühere Schrift 

des andern gefehen Haben und bietet und Beweife- dafür an. 
Es find, fagt man, in Anfehung der wörtlichen Ueberein- 
flimmung ber drei erften Evangelien zwei Alternativen möglich: 
entweder hat einer die Schrift bes andern gefehen und gebraucht, 
ober fie haben in folchen Fällen eine dritte Quelle ober mehrere 
derſelben gemeinfchaftlich ausgetragen. Nun, fährt man fort, 
ift die erfte Diefer Alternativen nicht gedenkbar, ed muß folglich 
bie zweite mit allen jenen Combinationen angenommen werben, 


2 Auf dergleihen Schwierigkeiten macht aufmerkfam Dr. Vogel, über 
die Entftehung der drei erften Evangelien, in Gablers Sourn. für and: 
erleſene theol. Literatur. I. Bd, iſtes Stuͤck. p. 11-25, 
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bucch Die es möglich wird, alle Erfcheinungen in Abficht auf 
Sprache und Ausdrud und in weiterer Hinficht zu erklären. 

. Aus weldden Gründen ift nun bie erfte Alternative nicht 
gebenfbar? Sie weichen, fagt man, in Umfländen von einander 
ab, kommen in Ordnung und Stellung der Begebenheiten und 
in chronologifchen Beſtimmungen öfter unter fich nicht überein, 
entfernen fi) auch in wefentlihen Abweichungen, die ben Bes 
gebengeiten ober Reben eine ganz andere Geflalt geben oder auch 
in Berfchiebenheiten, die an Widerfpruch grenzen, was fie nicht 
thun Eonnten, wenn einer ben andern gejehen Hätte; zumeilen 
erzählt auch einer ausführlicher, wo fich der andere. kürzer faßt, 
in welchem alle er gleichſam bie beſſern Erkundigungen bed 
andern verfchmähen würde, wenn er ihn anders gejehen hatte‘. 

Diefes find die Beweife, aus denen erhellen ſoll, baß alle 
Horderungen, die man gemadjt bat, um das aufgegebene Problem 
zu löfen, richtig und unerläßlich find. Verſuchen wir fie einmal 
an zwei andern Schriftftelern: denfen wir und einen Augenblid 
in der Ungewißheit über alle, was ihre Berhältniffe zu ein- 
ander betrifft. Es feyen die Gefchichtfchreiber Titus Livius und 
Bolybius. Run wollen wir gleich beweifen: Livius fah ben 
Polybius nit und umgefehrt, Polybius Fannte ben Livius 
nicht. Der eine geht zuweilen von dem andern in den Umftän- 
ben der Begebenheiten ab, fie entfernen ſich auch in ben chrono= 
logifchen Beftimmungen einiger Thatfachen, fie laflen ſich auf 
Berfchiedenheiten betreten, welche an Widerfprudy grenzen; es 
fagt audy wohl einer dad Gegentheil vom andern, und endlich 
hat fich ber eine und ber andere Die ausführlichere Erzählung, 
bie biefer in jenem und jener in biefem finden fonnte, nicht immer 
gehörig zu Nutzen gemacht. Alfo kannte feiner den andern, 
Livius nicht den Polybius, Polybius nicht den Livius. Iſt das 
nun fo wahr, hat es feine vollfommene Richtigfeit? Und doch 
bezieht fih Livius namentlih auf ben Polybius in mehreren 
Büchern feiner Geſchichte. 


ı Eichhorn Einleit. in das neue Teft. 1. Bd. $. 39—45. Er hatte 

ald Vorgänger Dr. Herbert Marsh, Anmerf, und Sufäße zn I. D. Mi: 

chaelis Einleit. in's RN. Tel. ©. 245. deutfhe Weberf. Mit feiner ge- 

wohnten Dentlichkeit bat dieſen Beweis behandelt Bertholdt hiſtor. krit. 

Einl. in die Schriften des alten und neuen Teft. III Thl. $. 312—319. 
Hug, Einleitung in das N. T. I. 6 
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Es Konnte alſo ein Geſchichiſchreiber ſeinen Mitwerber Aber 
benfelben Gegenftand ' gelefen haben und doch auf fein eigenes 
Urtheil nicht verzichten,! feine: 'befonbern‘ Erforſchungen geltend 
machen und durch weitere Erkunbigungen. es Beni fruͤhern Sthrift⸗ 
ſteller zuvor zuſthun ſuchen, er Fonnte ihn gelefen! haben vnd doch 
manchen Umſtand Anders’ aufgefapt; tiere‘ chronologiſthe Bes 
ftimmungen vorgezogen, die Thatſachen nach andernWeiſungen 
geotdnet häben. Er fonnte'ihn‘ "getefeh! Hähen- und dennochi von 
ihm’ abheben, er konnte ihn ’gelefen! haben md 8 darauf! an⸗ 
kommen’ Läffen ,' anderer Meittling zu ſeyn.“Er konnie ſich: zu⸗ 
weilen kuͤrzer fafſen,“ wall et ihn geleſen umd den Gegenſtand 
erſchöpft gefunden Hat.” "Sarah, Follte mar: glauben‘ abe: ne 
ein Menſch gezweifelt. Boch bat’ Anait’anf biete‘ Bemenlung Are 

ben neueften Sthriften feine Rülkſicht genommen.“ 2 
Warum' will mar nun, wad bei BeofänfäfeiftRäftete‘ als 
wahr und guͤltig anerkaänntwird, nicht auch⸗ ii ‚bie Berſaſſer 
ber Evangelien anwendbar: finden? | — —— 
Warum ſollte einer, der das Werk bes andern vor rifch hatte, 
nicht von ihm abweichen duͤrfen? Liegt det Grund davon außer 
ihnen oder in ihrer Gefinnung? Eine äußere Nöthigung, ein 
Verbot gibt es deßfalls nicht, ed müßten alſo nur eigene: Rikf« 
fichten auf ihre Verhaltniffe, ein gewiſſes Einverſtandruß ihnen 
dieſen Zwang auferlegt haben. 
Dieſes wäre num nicht ſchoöͤn“ und’ ſogar ein Grundfatz den 
fein guter Schriftſteller mit“ ihnen theilte. Von 'einer- ſolchen 
Vorausſetzung das Geſthaͤft der Unterſuchung über die Quellen 
und den Werth,‘ von was immer für: einem Geſchichtſthreiber 
anzüfangen, wäre auch nicht das rechte Verfahren. Auf Behaup⸗ 
tungen dieſer Att kann man erſt am Ente und ‚beim Abſchluſſe 
der ganzen Unterſuchung fommen , mo es noch. übel „genug wäre; 
ein folches Ergebniß zu finden. Zr sg EN 
Dennoch, fommt man zumeileh ih hie Berimuthung berithe 
das Verfahren ber neuern Kritik darauf, bier "eine Grete its 
dem Matthäus hevauszuziehen, dort aus dem Marfus oder Lufas 
und dann aus ihrer, Verſchiedenheit den Schluß” zu. machen; 
feiner von ihnen. hat das Buch des andern wrichen, wel, i 

ſonſt nicht Hätte von. Ihm abweichen dürfen. 2. 
Oder will man, da wir hierüber ganz im. Ungeoifen 


ER 


83 





— — 


gelaſſen ſind und nur rathen müſſen, etwa ſo viel mit dieſer 
Behauptung? Markus Hätte an einer ſolchen Stelle nicht von 
Matthäus, Lukas nicht von Markus u. f. w. abgeben fönnen, 
weil der Bericht. deffalben Der genauere fey. Woher wußte man 
dad Schon voraus, wo man fo eben im Begriffe if, über ihr 
hiſtoriſches Verdienſt in Unterfuchung zu treten? Das hieß alfo 
wieder von etwas anfangen, wopon man am Ende erſt Kenntniß 
haben kann. 

Vorlaͤufig läßt ſich aus einzelnen Stellen oder herausgebro⸗ 
chenen Sägen nichts dergleichen mit Sicherheit behaupten, da es 
verſchiedene Urfachen ber Abweichungen geben Tann, bie wir 
fämmtlich nicht wiflen, bis man über das Beiragen und bie 
Gewohnheiten von jedem dieſer Schriftfteller, für fich und vers 
gleichungsmeife, ein. deutliches Erkenntniß erlangt hat. Dazu 
aber wirb erfordert, die Anlage eines jeben biefer Werke aufzu⸗ 
beden und nicht etwa nur die Menge, Sondern auch den Umfang 
ber Erzaͤhlungsglieder zu ermeflen, jedes eigene. Behandlungsart 
in der Darftellung und Ausführung und die hervortretenden Bes 
fonderheiten aufjwfaften. ft dieſes alles ‚geichehen, fo ift man 
erft in der Lage ausgufprechen, welches dieſer Werfe mit einem 
erften Berfuche die meifte Mehnlichfeit Habe, welches nach firem- 
gern Beftimmungen ber Zeit nah und in Darftellung der Um- 
ftände firebe, welches zu biefen Beflimmungen einen ben ‚übrigen 
ungenügten Reichthum Hinzufüge und in ber Fortbildung ber 
Geſchichte am weiteften vorgerüdt fey. Nun kann man wit Zu 
verläfligfeit urtheilen, biefer hätte jenen, wo er ihn gelefen hätte, 
nicht unbenügt laſſen fönnen. Aber Urtheile, bie der Unter 
ſuchung vorangilen, ald Wahrheiten. annehmen und dann als 
Beweise in bie Erforſchung hineintragen, mag zu allem mehr 
taugen, als eine Aufgabe mit Unbefangenheit zu entwickeln. 

$. 22. 

Man Hat fich. biäher feiner Mühe gereuen laſſen, ein ſchrift⸗ 
liches Urevangelijum im Folde des hypothetiſchen Forſchens durch 
vielfaͤltig abgeaͤnderte Verſuche zu beheben. Dafür trägt man 
und nunmehr ein münbliches an, was ſchon länger geahnt 
und zur Sprache gebracht wurde, aber Feine Aufmerffamfeit 
erregte. Wie man allgemach die vielfeitigen Debenfen, bie jenem 
entgegen find, ſich felbft zu geſtehen getraute, hob ſich dieſes 
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mehr in ben Vordergrund, welches endlich Dr. &iefeler in den 
Kreis dieſer Forſchungen mit anziehender Ueberredungsgabe ein- 
geführt hat und mit der Empfehlung, daß ſich durch Annahme 
deſſelben das Zuſammentreffen und die Ungleichheiten unſerer 
drei erſten Evangelien in Worten und Sachen einfach erfläre 1, 

Wir nehmen feine Einrede gegen das fchriftliche Urevanges 
lium oder wie er es lieber nennt, die fchriftliche Diegefe nüglich 
an; find aber nicht fo geneigt alles einzugehen, was er voran 
geichiet Hat, die Wege für feinen Vorfchlag zu bahnen. Ins⸗ 
befondere verwahren wir und gegen die Behauptung, daß bie 
Aufeinanderfolge der vier Evangelien alles Hiftorifchen 
Grundes ermangle. So arg if es nit. Hätten bie 
Freunde bed Urevangeliums, des fchriftlichen oder mündlichen, 
folche altertHümliche Anzeigen und mit benfelben in Verbindung 


ſolche Zeugenfchaften für ihre Meinungen aufbringen. können, 


dergleichen wir beim Antritte diefer Forſchung, II. Th. S. 1. zur 
Grundlage genommen haben, würden fie wohl ſchwerlich bei ber 
bemüthigen Bedingung ftehen geblieben feyn, daß man bdiefen 
Erfcheinungen und Angaben einftweilen die Achtung einer ges 
haltsvollen Hypothefe verwillige. Der Mangel der Prätenfion 
hat ihnen nichts an ihrem Werthe entzogen. 

Wir legen nun die angebotene Hypothefe in ihren Grund⸗ 
zügen vor. Die Apoftel lebten mehrere Jahre nach dem Tode des 
Heren vertraulich in Jerufalem zufammen. Der Gegenſtand ihrer 
Gefpräche war der Verherrlichte, die Begebenheiten’ feines Lebens 
wie feine Reden wurden befprochen mehr oder weniger, je nadhs 
bem fie in mefllanifcher. Hinficht wichtiger ober unwichtiger 
fhienen. Dabei fam einer. dem Gebächtniffe des andern zu 
Hülfe, berichtigte und ordnete, wodurch die Begebenheiten und 
Lehren mit Treue aufgefaßt und in fefter Erinnerung hinterlegt 
worben find. 

Als nun einer der Apoftel, in Gegenwart ber übrigen, 
benjenigen Unterricht extheilte, die ald Mitgehülfen zum Bekeh⸗ 
rungsgefchäfte vorbereitet wurden, gewann, was in ihren Unter- 
rebungen frei verhandelt: war, in fortlaufenden Vorträgen eine 


4 Hiftorifch Eritifcher Verfuch über die Entftehung und früheften Schick⸗ 
fale der fchriftlihen Evangelien. Bon Dr. 3. Karl Biefeler. Leipz. 1818. 
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gefchichtliche Form. Um fodann bie möglichen Verunftaltungen 
beim Weitererzählen hinzuhalten, wurde ber Ausdruck feftgeftellt, 
und dadurch auch ber Bebanfe gefeflelt. Sie felbft erlangten nun 
eine Ueberfiht über den Stoff und wurden über Die Auswahl 
ber Begebenheiten, bie ben Stempel meflianifher Würde und 
Eigenfchaft trugen, unter fi einig. Auf diefem Wege geftaltete 
fih ein ftehender Lehrtypus, der Einheit in die Vorträge brachte. 
Er umfaßte die den drei erften Evangelien gemeinfamen Abfchnitte, 

Auf ber andern Seite aber wurden nach den Abftufungen 
der Wichtigkeit einige Erzählungen mehr, andere weniger durch⸗ 
gefprochen und den Reulingen vorgetragen, in welchem Falle die 
Rede weniger an dad Wort gebunden, fich freier bewegen Eonnte, 
Mitunter floffen auch befondere Erinnerungen ber Apoftel in ihre 
Borträge ein. Daher gewiffe Abweichungen in einzelnen Glie⸗ 
bern ber Gefchichtserzählung. 

Das alfo befchaffene Stereotyp erhielt und verbreitete ſich 
lediglich Durch mündliche Mittheilung. Faͤhige Neulinge, die zu 
Lehrern beftimmt waren, mußten ed dem Gedaͤchtniſſe einprägen. 
Man fagte es ihnen fo oft vor, bis fie ed in das Gedächtniß 
aufgenommen hatten. 

Die Sprache war anfangs bie aramäifche; wie aber auch 
Helleniften in .die Gemeinde aufgenommen wurden, ward ber 
Typus mit gleicher Vorſicht in die griechifche umgeſetzt. 

Es ift nicht zu vermeiden, daß ich mich nicht Hie.und da 
wieberhole, indem ich das früher Gefagte in Erinnerung bringe 
oder auf Gründe aufmerffam made, die ich fpäter durch bie 
nöthigen Belege befräftige. Ich bin gleichfalls der Meinung, 
daß fi die Geſchichte Jeſu lange an ihrem Schauplage durch 
muͤndliche Erzählung fortgepflanzt babe, aber nicht durch die 
Boten des Glaubens, fondern durch die Stimme bed Volkes; weß⸗ 
wegen bie Apoftel in ihren Vorträgen bie gemeine Wiſſenfchaft 
mit Rüdficht auf das Gefchehene in Anfpruch genommen haben, 
um ohne Verzug weitere Zwede zu erreichen (unten $. 33). 
So wenig hatte es bie Länge ber Zeit vermocht, die Erinneruns 
gen an biefe Vorgänge unter dem Bolfe zu vertilgen, daß Mats 
thaͤus dazumal noch, als er fein Geſchichtbuch Herausgab, wegen 
der Wache beim Grabe ben öffentlichen Ruf zur Zeugenſchaft 
auffordern konnte. XXVIII, 15. 
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Aus dieſer Urſache warb den Apoſteln Muße zu andern Ge⸗ 
genſtänden: die Meſſiaswürde Jeſu und die Sinnesanderung 
einzuſchaͤrfen. Die meſſianiſche Würde nämlich ertheilte allein 
die Vollmacht vor ben Juden. zu Neuerungen in. der Religion. 
Die Gründung der neuen Religion. war die Hauptfacde, bie 
meflianifche Würde enthielt nur dad Befugniß dazu: ober. bie 
göttliche Machtvollkommenheit. Sie war nicht die Lehre, fondern 
dad Siegel der Heiligfeit und Verbindlichkeit der Lehre. und iR 
bei Matthäus nur zufällig und aus Umfländen bie Hauptibee 
des Buches geworden,. wie beim Johannes bie durchs Ganze 
durchgeführte Idee, Jeſus ſey der Sohn Gottes. Obſchon nun 
bie audern Evangeliſten nicht die nämliche Beranlaffung, noch 
venfelben Zweck. ihrer Werfe Hatten, fo wirkte Doch die Richtung, 
die der erſte Schriftfieller genommen Hatte, aud auf ihre Aus- 
arbeitungen, vornehmlich des Markus, weniger des Lnfas. Diefe 
Würbe beruhte nicht etwa auf der einen ober andern Thatfache, 
die mar hätte erzählen müflen, fondern auf. ber Befammtheit 
bes Lebend Jeſu und feiner Berrihtangen, wozu das Geſtaͤndniß 
bed gemeinen Rufes genügte; 3. B. daß er aud dem Haufe Das 
vid enifproffen, zu Bethlehem geboren, mit Wunderfraft ausge⸗ 
ruͤſtet umherwandelte, fchweren Gebrechen und Leiden im Bolfe 
heilend abhalf u. dergl., baß er fchuldlos Hingerichtet, vorn 
Tode erftand. Yür diefe einzige lebte Begebenheit boten fie fi 
als Bürgen an. Die übrige Beweisführung bewerfftelligten fie 
durch Vergleichung der gemein befannten Züge bes Lebens Yefu 
mit den Eigenfchaften bed Meſſias, wie fie von den Propheten 
angegeben waren. Wir beziehen uns wegen ber Lehrart der 
Apoftel abermal auf die Bemerfimgen zum Prodmnum des Lukas 
8.33. Man urtheile, ob mit diefem Stande ber Dinge ein hiftos 
riſches Urevangelium, mündlich ober fchriftlich, vereinbarlich ſey? 
- Der Beweis, daß Jeſus ber Meſſias fey, war nur einlei⸗ 
tend und vorbereitenb zu feiner Lehre. Das, worauf es eigents 
ih anfam, war fein Lehrbegriff zur Vereblung des menfchlichen 
Lebens und zur Verfittlichung der Voͤlker. Davor hatte der 
große Haufe Yon Paläftina nur das wenigfte gefaßt und bes 
halten, es iſt viel leichter, ‚angeflaunte Begebenheiten ins Ges 
daͤchtniß aufzunehmen, als die Worte des Weiſen. Diefe Worte 
in ber Menfchen Herz zu legen, vermochte Fein Rhapſode mit 
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Reritiuen.. aingennägter, Hiſtorien. Sie mußten. yam, Lehrer nich 
bloß angelernt, ſie mußten eingedacht. ſeyn und ſein eigenes Ge⸗ 
müth exfüllen. Er mußte die Menſchen ergreifen, ermahnen, 
warnen, ermuntern und heſtrafen, das war das — Euayys- 
Matans 2. Tim. IV, 2—6. bag Geſchaͤft der Boten bed Glau⸗ 
bens, ein Werf ‚der fneien Bewegung bes Geiſtes und nicht ‚der 
Mechanik. : Wie einfeitig und Heinlich: denkt man ſich Die Auf⸗ 
gaben her Glaubenßboten, wenn. es im Dellamiren— einer ginge: 
lzwien Geſchichte, beſtand. 

‚Hätten ſich die Apoſtel damit befaßt, Geſchichte u lehren, 
fo. wuͤrde. ſie unbeabſichtet durch wiederholte Vortraͤge eine andere 
Geſtalt gewonnen haben. Es war ſelbſt nach der Gieſelerſchen 
Hypotheſe Feine ber Apoftel . ‚auferlegt, mas ihm, feine eigene 
Gyinnerung hei „diefer, Verrichtung eingab, aus dem Sinne zu 
ſchlggen aD. ber. Bergefienheit zu. übergeben, Das Erzählen, und 
Wiedererzählen mußte bei ihnen, wie bei allen Menſchen, Er 
annezungen melden;an Umſtaͤnde und Lehren, welche gm. die Bes 
gebenheiten gebynden. waren, an das Borausgehende, an, daß 
Marhfolgende, an; ähnliche Fälle Bad). ben. befannten pſychologi⸗ 
ſchen Geſetzen. Auf dieſem Wege hätte die Geſchichte eine folche 
Reife. und ‚Sufg. in: den fleinern Beſtandtheilen erlangen und zu 
einer Größe im. Ganzen. erwachfen müffen, daß fie, als ihre 
ſchriftliche Kandmachung nöthig wurde, über einmal als, ein 
ausgebil detes Werk Hätte erjcheinen können und ein zweiter und 

dritter. Grfchichtfchreiben und. dann ein vierter überflüffig. geweſen 
wäre: Wollte jemand die Ausnahme machen, daß bie Apoftel 
keine Fertigkeit gehabt Haben, felbitfländig, was ihnen nebenher. 
beigefaden war, zu ezählen, fo beliebe man zu bedenfen, daß 
her gemeine Mann, was er jelbit, gefehen hat, zu erzählen weiß 
und: durch vieles. Erzählen has Erzählen erlernt. 

- ‚Am, Gegentheif, ‚weil die Würde Jeſu und dann, fein Bat 
Die Romehmfie Angelegenheit; war und bie. Geſchichte nicht vor⸗ 
getragan, ſandern ſo weit man ihrer zur Zeit bedurfte, voraus⸗ 
geſeht: wurde, alo vorhandey im Voalle, mußte es gerade fo. fon 
men, wie es geſchehen iſt, dag. nach, einer Reihe. von Jahren 
uur. theilweiſe Srinnerungen, allgemein und unbeftimmt in ihrer 
Umftändlichfeis, bei denen aufwachten, welche: Die Geſchichtſchrei⸗ 
bung. unternahmen, und daß ein ſtrenger Thatbeſtand nach und 
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nach durch mehrere, wie er Jebdem mehr ober weniger gegenwärtig 
war, hergeftellt worden ift. 

Was wir oben (8. 20.) dem ſheiſtichen Evangelium aus 
dem Leben des Paulus entgegengeſetzt haben, kommt auch in 
Anwendung bei der mündlichen Diegeſe. Als Barnabas und 
mit ihm Paulus das Lehramt zu Antiochien übernahm, mußte 
ber erfte ficherlich da8 Urevangelium, wenn es ein folches gab, 
eingeprägt und von ihm mußte es Paulus erlernt haben. - Wie 
fonnte es nun gefchehen, daß Paulus, nachdem er ſich als Apo⸗ 
ftel ſchon großer Erfolge in Kleinaften bewußt war, Die Nöthigung 
fühlte, bei den Apofteln zu Serufalem Rüdfpradhe zu nehmen 
wegen ber Lehre, damit er nichts ins Eitle arbeite? Galat. II, 
1. 2. Darüber konnte wohl fein Bedenken entfiehen, wenn er 
anders das mündliche Evangelium angelernt und geprebigt Hatte. 
Gab es aber damald noch feinen ſolchen Typus, ſo kam er uͤber⸗ 
haupt zu ſpaͤt. 

Dieſe allgemeinen Gründe möchten vielleicht befüiebigen, 
damit wir aber nichts zu leicht nehmen, wollen wir gegen ein 
paar weſentliche Theile der Hypotheſe, wie ſie geſtellt iſt, noch 
Einiges erinnern. 

Sie macht ſich anheiſchig, die Uebereinſtimmung ber drei 
erſten Evangelien und dann wieder ihre Abweichung aus der 
Beſchaffenheit der mündlichen Diegeſe zu erflären. Dieſes zu 
leiften find folgende Säge angenommen: das Wichtigere wurde 
mehr burchgefprochen und firenger beftimmt als Das minder Wich⸗ 
tige, woher im erften alle Uebereinftimmung entfland, im.ans 
bern ein freierer Spielraum für den Diegeten offen blieb. Wir 
fönnten dagegen Beifpiele anführen, wo auch das Wichtigere 
nicht fo durchgefprochen, nicht fo ſtrenge beftimmt erfcheint, daß 
alle Berfchiebenheiten in der Erzählung ber Evangeliften dadurch 
hingehalten wurden. Weil wir aber bie Borfrage von ber Wich- 
tigkeit einer Erzählung erft ind Reine fegen müßten, wählen wir 
ein folches, wo biefes unnoͤthig ifl. Ich befürchte Feine Widerrede, 
wenn ich die Auferftehung als das Wichtigfte in der ganzen Ge⸗ 
fchichte anfehe. Und gerade biefe ift nicht durchgeſprochen wor⸗ 
den, nicht nach dem Inhalte und noch weniger nach bem Aus⸗ 
drude, wie ed Der Befuch der Frauen beim Brabe erweist. 
Wir läugnen nicht, daß ber Hohe Berflärte oft der Gegenftand 
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des Geſprächs feiner Junger geweſen fen, wenn aber aus ihren 
Unterredimgen ſich nach und nach eine Geſchichte geftaltet hätte 
zum Lehrgebraud, ald die Verſammlung der Urfunddmänner 
noch beifammen war, würde dieſer Theil der Gefchichte feine 
allfeitigen Beftimmungen empfangen ‚haben. Diefed ift augens 
fcheinlih nicht gefchehen; das alles blieb dem Mitwiflen jedes 
Einzelnen heimgeftelt. Wir erklären e8 nun auf unfere Weife: 
die Apoftel Hatten den: Heren nach feiner Wiederbelebung mehr- 
mals gefehen unb gefprocdhen und waren det Auferfiehung fo 
gewiß, daß fie wenigftens einer für den andern fi) um bie Um⸗ 
ftände nicht befonderd befümmerten, inter denen fie das erftemal 
ruchbar geworben ift durch bie Frauen. 

Die weitere muͤndliche Fortpflanzung, —* der durch 
die Gefpräche der Apoſtel entſtandenen Diegeſe wurde alſo be 
werffteligt, daB man fih nad Männern umſah, weldhe zum 
Lehramte für fähig geachtet, diefelbe durch öfteres Anhören dem 
Gedächtniffe wörtlich 'einprägen mußten. Wenn ed fi um bas 
wörtlicdhe Auswendiglernen einiger Gebete oder kleinen Erzaͤh⸗ 
lungen handelte, hätte der Vorſchlag eine fefte Haltung in fich 
felbft: aber es ift Das ganze Urevangelium ober bie den brei erſten 
Evangelien gemeinfamen Abfchnitte, eine Geſchichte wenigftens jo 
groß als unfer Markus, Hier könnte in Anwendung. fomnten, 
was das Haupt ded Rathes zu Sparta dem attiſchen Rebner 
erwiberte: ich habe Das Ende beiner Rebe nicht gefaßt und bis 
bu zum Ende famft, habe ich den Anfang vergefien. Der 2er 
nende mußte die Diegefe fo oft und fo angeftrengt hören, daß 
er fie zehnmal leichter aus einem gefchriebenen Auffage gelernt 
und ber Erzähler mußte fie ihm fo oft vorfagen, baß er fle 
zehnmal leichter diftirt ober gefchrieben Hätte; eine Unbehülflich- 
keit, die und unentfchieben laͤst, welchen wir für den gequaͤltern 
Halten müßten. 

Diefes fühlte der Gelehrte wohl und täufchte fi; durch feine 
Gelehrfamfeit, ohne es durch diefelbe rechtfertigen zu Fönnen. 
Die Beifpiele, auf bie er ſich beruft, leiften nicht, was er ihnen 
zutraut. Die Gebete der Abendmahlsfeier und das symbolum 
fidei fommen- mit biefer Aufgabe in feinen Vergleich, auch bie 
Jugenderinnerungen des Irenäus nicht. Eben- fo wenig bie 
Miſchnaioth, devreowosıs; nur Turze Auöfprüche über cafuiftifche 
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Bragen oder einzalne Geſetze, mhrwehmhich Enſſchejdungen, von 
Hillel, ESchamgi, amnd⸗Akiha, welche; Die, Sehiler ſogar, guffe 
ſchwieban unde ſohin augwendig lernten, „Auf Auffhribunggn 
hat fie: Schuhe Hakfadoſch zufammengeirggen- . Wenige Enfr 
fheihungen find aus ‚hen Zeiten ‚bey, Shaßgmangen : Den Okay: 
ben-;an die Mobenfieferungen pom. Berge Sinai wirt mnA. ber 
Gelehryte, nicht zumuthen. Noch kommt es auf, zwei Thaifachey 
an, auft: denen alless beruht. -- Mreggy: xzaͤhlt nom. paralptifchey 
Serpulusn daſe ey, rohne lefen ‚zu koͤnnen; nad. bem, ‚Mape kKiner 
Kräfte: eine Kunninif den. heil, Schrift. durch. Vorleſen erlangt 
hahs;hamil. XV. in Eyang. Sr; Öns.nber . vom woͤrtlichen Kit 
prägen fagt der Kirchenlehxer vichts. Strenge, hieher gehärig 
iſt allein die Stelle. Auguftine x .de. doctr. ehr.. L 1.8.4. Der 
aghpiſſche Moͤnch Antoniys.-fol.üusch.Klpges Anhören, bie ‚beit, 
Schriften dem Gedächtniß eingeprägh haben, apdiendo memgriter 
nenuiasqe ; aber..der Gewaͤhromann ngeweist ‚dan Leſer auf eine 
rühmliche Sage. -praedicatyr welut ex, nicht, gut ſteht. Eine 
lohendwerthe Vorſicht, denun Antoniuß. konuten ni, io, ion 
und d ſchieihan, ſondern. war Jo Se. 
f A nn Non an, 

Bin, es wohl wgit gefehlt. nachdem ir, uud, fange, BP 
—— Raumen ber. Bermuthung Jerumgetzieben: haben, wenn 
wir wieder einmal den, Fuß auf hiſtoriſchem Grunde niepgrlishen, 
und ſtatt etwas nicht Barhandenes- zu, erſiunen, das Vorhandene 
nach den Geſetzen ächtex Kritik würdigten? Wag, tel, ung, baranı 
hindern, den. Matthaͤus als Quelle anzuerkennen? 

Wenn das Daſeyn irgend einer, Yorauegsdenden, Lebenöhe: 
führeibung, eg. „Hexen, wahrſcheinlich gemgcht weyhen Zinnse „AP 
wäre. ;e8. noch nicht erwieſen, daß ſie Matthusals Duelle. ge⸗ 
braucht habe; mody .pipk weniger waͤren wir exmaͤchtigt, dieſes 
vorauszuſetzen, es wäre denn, wir müßten zweifelhaft fenn;, aD 

Der Rlypgemiempe.. ſelbn —* in ıdex. Geßch ichte ſes, 
Die, ER vortwärgt? nn J 

‚Man weiß —X nicht was man, über einen ſolchen Zeeiße 
ſagen ſoll; vormals dachte man. umgeföht ſo davüber. Wen, es 
auf GErſcheinungen der Sinnenwelt (anfonmmt, jp.benyhan.Ke, in, 
fofewn. fin blos als ſolche betrachtet werden, auf Rex Gewaͤhr⸗ 
feiftung der Sinne, und wo, unſere eigene Sinnlichkeit nieht im 
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Horizont des Erſcheinenden iſt, beziehen wir ums auf. die Sinne 
bed Dritten und wiflen, daß die Wahrnehmung des Empfinden 
den. die hoͤchſte Inſtanz für das Deſen bed Empfindbaren. if, 
Aus diefem Grundſatze, dachte man fich, gehe das oherfie Deich 
der hiſtoriſchen Kritif Herner: wo ich nicht ſelbſt am Schauplape 
ber Ereigniſſe bin und mittelft meiner eigenen Empfänglichleit 
ihre Eindräde aufnehme, if es bie. frunbe. Wahruchmung bes 
Zufchauerd, auf bie ich werwäiefen werke, um. zur Kenntniß dex⸗ 
ſelben zu fommen — es if ber Augenzeuge — und, bei ihm if 
ber Stillſtand des Ruͤckfragens in geſchichtlichen Erſcheinungen. 
inſofern fie blos als ſolche betrachtet werben, Wo nun. Pak 
thaͤus Augenzeuge if, follte. er auch Quelle ſeyn. 

Es find aber wenige Thatfachen in feinem Bude, yon anche 
hen ihn die Geſchichte ausfehließt, in. Alem nur zmei, die ar 
feit feiner Aufnahme zum Apoftel nicht mit angefehen. bat: bie 
Berflärung auf bem Berge, und bar: Vorfall im Haufe des Jairus. 
Sonft war er ja nera rom Sodsne, und wußte. ſo piel als 
jeber ber Zwölſe non Dem, wos in Balilän geſchah, worauf ich 
fein Geſchichtbuch auch einzig. einfchränkt, “abgerechnet Nie“ Lei⸗ 
bensgefchichte, beren Scene in Jeruſalem iſt, wo. en ſich aber . 
gerade fo, wie die andern Apoſtel, währen? berfelben sufgehal- 
ten bat. | 
Schon dieſes tonnte zeigen, baß e ex Quell⸗ iſt, weil: fein 
Bud nichts enthält, wobei er nicht felbft ober «in ber Nähe war; 
daß er bie Graͤnze feines Baterlandes, Galilaͤa, nit uͤberſchreitet 
und die Begebenheiten von Judaͤa, die in einer größern Entſer⸗ 
nung von feinem Standpunfte liegen, umberührk läßt. 

H. Wenn Jemand bei den Sofratifchen Denfmürbigfeiten 
fh nach einer weitern Quelle umſehen, ud. bean ale ſcharf 
finniges Refultat feiner Erforſchungen die Behauptung anpreiſen 
wollte: Zenophon habe dieſe Denkwuͤrdigkeiten ſchon vorgefunden 
und babe etwa dad Berdienſt darum, ihnen Einiges im Aus⸗ 
drucke geliehen zu haben; oder. auch nach einer audern Haupptheie, 
er habe fie aus fragmentariſchen und zerſtreuten Berichten. gs 
fammengefegt; wie würde man etwa Solches aufnehmen ? Er 
war ein Schüler bes berfihmten Lehrers, ben. Sokrates, wie Je⸗ 
ſus den Matthäus, antraf und mit fich verbank. Bon dieſer 
Zeit an war er bis auf wenige Stunden, wo ex ben Giftbecher 
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tranf, ein Augenzeuge feiner Verrichtungen, fein Begleiter und 
Freund. Wenn er uns nun bie Lebensumftände feinted Lehrers 
von biefer: Epoche an mittheilt, fo müßte man ihm eine voll 
fommene Unfähigkeit zu einem ſolchen Aufſatze zumuthen Fönnen, 
um mit ug feine Erzählung auf eine anderweitige Duelle zus 
ruͤckzufuͤhren. 

Eben ſo bei dem Schuͤler Jeſu; man müßte erweifen fünnen, 
daß er die Gefchidlichkeit zu diefer Ausarbeitung nicht Hatte. 
Aber welcher ber Zwölfe hatte denn: mehr Bertigfeit zu einem 
ſchriftlichen Auffage, gemäß feines Standes und Berufes, als 
er? Hatte der Portitor und Staatspächter der Mauthabgaben, 
ben feine Berrichtungen in einen vielfeitigen Umgang ber Welt 
bingeftelt Haben, nicht mehr Gewandtheit ſich mitzutheilen, nicht 
mehr Mebung etwas Solches aufzufchreiben, als bie Fifcher und 
ihresgleichen ? 

Dder hat die Ausarbeitung Spuren von einer höhern Bil: 
dung, ald wir von ihm erwarten fönnen? Sept fie große Welt- 
anfihten, Geſchmack und Gaben zur claffifhen Darftelung vor- 
aus? Und doch Herrfcht in feiner Erzählung überall, einige jüdifche 
Beleſenheit abgerechnet, der Ton bes Ungelehrten ohne Hiftorifche 
Kunſt; eine nothdürftige Sprache ohne die Kenntniß ihrer gram⸗ 
matifchen Cigenheiten und burchaus die trauliche anfpruchslofe 
Mittheilung eined gemeinen Mannes, ber feiner Umftände wegen 
lefen und fchreiben gelernt hat. 

Nun, wie will man es rechtfertigen, wenn man den Augen⸗ 
zeugen, ben in jeber Betrachtung fähigen Augenzeugen, über 
geht, wenn man fo unbedenflich über den Erzähler wegfchreitet, 
der felbft Duelle ift, um hinter ibm noch eine Quelle zu fchaffen, 
die an und für fih, und mit allen ihren Eigenfchaften im Ger 
biete der Dichtung liegt! 

$. 24. 

Dod will man Anzeigen von irgend einem folchen frühern 
oder Ürevangelium gefunden Haben, und zwar in ben Werfen 
Juſtins des Maͤrtyrers!. Da auf biefe Weife die Eitate bed 


ı Eine Fritifche Unterfuhung über die Bücher, welche man ald Quellen 
unferer Evangelien in Antrag gebracht hat, ftelte 3. Severin Vater an: 
de evangeliis quae ante evangelia canonica in usu ecclesiae christianae 
fuisse dicuntur. Regiomont. 4812. 4to; worauf ich um fo lieber verweife, 
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Kirchenlehrers in Verbindung mit ber Unterfuchung über bie 
Duellen ber brei erften Evangelien gefommen find, müflen wir 
und ſchon dazu verftehen, hier Einiges barüber zu bemerken. 

Suftin hat die Gewohnheit, das ganze Ehriftentkum aus 
dem alten Teftamente heraus zu bemonftriren. Im Dialoge mit 
Trypho dem Juden, ben er befehren will, weißt er überall im 
Mofe und den Propheten die Begebenheiten des neuen Bundes 
nach, als lägen fie alle in ihnen vorher verfündet, und erzählt 
fodann bie einfchlagenden Fakta des R. T., um fie damit zu 
vergleichen, frei und zwanglos mit eigenen Worten. Aber in 
Anfehung der Propheten, wo ed beflimmt auf den Ausdrud ans 
fam, an welchem der Jude Bing, welchen er abwog und zu 
befien Deutung er allenfalls auch andere Behelfe zuzog, burfte 
er nicht fo verfahren: hier hatte das Wort zu beflimmen, und 
Dort die Sache unabhängig vom individuellen Ausdrude des Ge 
fchichtfchreibers. 

Sp verführt er auch in ber größern Apologie. Er will dem 
römifchen Volke darthun, alles was Jefus und feine Schidfale 
angebe, ſey in den Propheten vorgefagt und läßt fich über 
diefe Orafel der Juden in ausführliche Erläuterungen ein. Denn 
er, fo wie fein Schüler Tatian, hatten bie Idee, daß alle Kennts 
nifje des Ihales, Sofrates, Plato und ber Weifen bed Alter 
thums nur aus Mofe und den heil. Büchern der Juden erborgt 
feyen, was fie durch eigene Schriften, ber erfle in dem Aoyog 
RapaıwsrıXog #005 eAlmvac, der andere in einer Rebe, bie er 
ſchlechtweg 7006 eAAnves überfchrieb, den Griechen und Römern 
and Herz zu legen gefucht hatten, Die Lehren bes Chriſtenthums 
und die Gefchichte feines Stifters aber flellte er wieder, wo in 
ber Apologie die Rede darauf fiel, ohne ſich firenge an den Aus⸗ 
drud dee Gefchichtöbücher zu binden, nach feinem eigenen Er⸗ 
zählungstone und öfter in einer reinern Diftion bar. 

Wir werden uns vollfommen von feiner Ungebundenheit im 
Eitiren des N. T. uͤberzeugen, wenn wir folche Stellen unter 
fih vergleichen, welche zweimal in feinen Werfen angeführt find, 
Im 17ten Hauptftüde bes Dialogs mit Trypho citirt er alfo: 


da diefer Gelehrte alle Hppothefen mit bekannter Einficht gewürdigt hat, 
mit denen ich mich meinem Plane nah nicht befaffen Fann. 
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PEYBERTOL rn: UP UP YORMUOSTERS Ho PODIELIOL UNRUKDLTEL. 
OTE UMOÖEKHTTOVUTE TO NÖVOAHOV> AL TO RnYoavoy, Tyv GE 
LYARYO TOV DEOY Kpse TO HHDOL OU KATWERDETE TOIPOL KEXOr 
vınunevoL, ‚BEE ‚prumanevas. mon, 2cmÜev. da Yalovreg 
OAFEIV VEROMP. AL FQIG: FORUMUCFEVOLV sOVeEL Vlıv: YODLfolr 
BRLG,..OFL:TOS KAEıG EXETE, RL EUVEOR OVN ELIOROYEODE> KL TOUG 
BLarGTOLERANg zWiLvarE, adyyoı ruplon. Im näamliden Buihe 
ftellt er .Diefe Worte his odryar rupaoı, womit: hier geendet iſt, 
im daten Hauptſtuͤk alſo Dar: aypı © nuerspog wupLog.i.. tar 
gpoe. ‚wEroverMusNoL, Egon (Pecvonsnn wonıoı, Xu sowters 
YEHOFTES.VOTERV VEXOOMs TA NIUDTUO ‚ENDÖERKLOUFTEG, TAV 
de naunkov naTanıporzeg, rupios adnryns Im 3äften Haupt⸗ 
f#tüde. dieſes Dialogs citixt er alfo: aume..... ueuagryoovtar Moi- 
dan Yerdoygıwrar ne YeEVöonmogTaloı,s Xi nohlovg Ta 
xaram naheamasvaı; im SAften Hauptſtuͤck aber: zere..... zu 
WEVIORPOPTTAL x WEVÖoroLoToL NoAkoı ERL TY OROUDATL KOV 
aapshösvaoyrana, zu Makkous  akaynoovos. In der .‚größern 
Apologie, 1:6te8- Hauptſtuͤck: moAAoe. E09voL Nor, KUums Hugıs, 
OU. TO 00 OWOULTE EPAYAMEr HL EWAOLEV ALL DUVEUELS EROLN- 
TRUEV, AR -TOTE E0W: KUTOIS: EROXMPEIESE UN EUOU EAYETou 
zus wramas. Im, Dialoge, 76ſtes Houpifiäd: ar meAloı 
SAVE KOky, KUDIE AUDNES 89 :.CO CM. POHOREKTL ENLYOREN, Most 
EIHOEV, xt ROVEDNTEHOTUSM or: Soumovıd sEEAhopner. 2008. 
2E@ .KUTAK MNOLHpETE aR eupv. Inder Apologie, 15168 Haupts 
ſtück: x roy,.HAıav MurovV ovarshisı an anapTwiong zu 
demıovs aı Bowngovc: Im Dialoge, 9bſtos Hauptſtück, nennet 
er wieder den OÖptt:zov; Ton nimm aurov awareilovte er 
KAUQLOTOWE' Lu ÖHMADUS, Xu POEXORTRE EI 0OI0Ug XL RO- 
vnpous. In ber Apalogie, 16te8 Hauptflüd: ai ngo0sÄForrag 
GVER EIMOGH.. Mae BAnDvTos, Jıdmonehs, ayudFe, KUTEROLHETO 
Ayom, ovds Wyadogı.At: un Movas 0. Osoe o Nomen Te 
nerre. . Im: Dinloge, Hauptſtuͤck 104: Aeyorroc auzw tuvog, 
Öudwonche. wyar?e; AmardınaTo, vu me Aryeıs ayalov, &u6 zarıy 
—— „Q ον EU TO 'OUERWOI.  ... „2 

. Der hier amsgezählten Stellen genügen zum Beweile, daß 
ſich Juſtin in feinen Schriften und in einer und der nämlichen 
Schrift in Anfehung der Allegationen aus dem N. 3. night 
gleich geblieben ift; baß er, um ben Ausdruf “oft weniger 


beffäimimert, ſich nur ;on den Gedanken gebtmben amd ihn mit Chr 
innerungen auf einzelne Worte dargeftellt; daß er verfdhiebeme 
Saͤtza :zufammengezögan, und: eZbalhi. in: biefer, bald in einer 
andern ODrdnung, betiebig ‚oder, nach Ubftchten: angtreiht Bat. 
" vMWerrebrt ausfuͤhrlicheres Betſpiel feiner. freiatn Erzaͤhluugs⸗ 
art ſehen will kann es, weiter)zuruüͤck in, dem Anhangeuͤber Die 
Aechtheit Ther zwei:erſten Kapitel des Matthäus 5.24 finden 
i) Wenn wir min Telche. Allegationen, ‚in der Vorausſetzung, 
daßfte nach dem Buchftaben: ausgedtückt ſeyen, zuſammenſtellen, 
wenn wir, uwo fies untet ſich ſelbſt ungleich ſind, über dieſen 
Umfand wegſehen und ea! diejenige unter ihnen, welche am 
freieſten gelungen iſt, nals: den wahren Text in Vorſchlag brin 
gen; wenn wir ſodann die: Werſtcherung hinzuthun, daßıfla alle 
Rue nu. einem einzigen: Buche genommen ſeyen und «fievalä ‚ein 
folches miteinander; vereinigen, ſo kommt allerdings durch dieſeo 
Verfahren ein Buch Heraus, welches fich oft diefem, oft jenem 
unſerer drei: ‚erfteie: Ewngeiſen ammähert;:,umd; keinem derſelben 
gieich Dad Be ee In Try Ai. nee 
":Diefem Buche, welches mon aufsdiefe) Waſe fiat. ettr 
beeit, gibt man nun kühn die Priorität, amd dann: hat. mäan.ers 
wies: doß die Eitate: Dufting, wo fie auch woͤrtlich ‚mit einem 
unſerer Evangelien zuſammenſümmen, ‚nicht aus ihnen genommet 
ind, ſondern ‚daß. wothiwendig;unfere. Epangeliſten;!aus dieſem 
frühern Buche, aus dieſem Urevangelium, jene Säge und Stallen 
erburgt: haben... in denen, Sache, und, Woxtaͤhnlichkeft zwiſchen 
ihnen und dem Buche Juſtins angetroffen wird. Dieſes iſt un⸗ 
gekäh:dad Verfahren, wie man zu. dieſer Entdeckung gekommen; 
dieſes find Die 'ſtrengen kritiſchen Grundfate, hund bie. ihte Rice 
tigleit außer Zweifel geſetzt windirt „7 mei. min. ch 
Sb: wir. mut den. Sas, auf: bin: um, Ende: alles. binauskäuft, 
ob wir:den Sag Fuſtin hat. feine Denfichriften: non Jeſu, immer 
firenge und buchſtäblich angeführt, ale Grundſatz anerkennen 
müſſen; mögen die vorhin, unter. ſich vrtglichenen Stellen ent 
ſcheiden. Wie xs ſtch ſodann mit der ganzen Reihe, der daxnuß 
abgeleiteten Schläffe, verhalte,; bedarf⸗ feiner. weitern Beleuchtung. 
Dabei) könnien wir, nunſtehen bleihen und. die Sache, im 
ſoweit wir ſienpolemiſch zu behandeln. verbunden: find, als abger 
than: betsadseny sdboch.-find ‚vieleicht einige meitere: Beimerfungen, 
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die uͤber die nothbürftige Widerlegung hinausgehen, für viele 


erwünſcht. 


Juſtin alſo nennt ſeine Quellen, aus denen er die Thaten 
und Lehren Jeſu ſchöpfte, erournuovsvuore, gemäß einer Lieb⸗ 
haberei, die ſich bekanntlich aus der Platoniſchen Schule, der er 
vorhin angehörte, herſchreibt. Er hätte fie freilich amournyue- 
vyevurra zororov nennen follen, wie die Zenophontifchen xuo- 
uynuovesuoro von der Perfon, weldye der Gegenſtand bed Ge⸗ 
fchichtbuches 'ift, die Aufichrift anournpovsvuare seouoarovc 
erhielten. Aber der Märtyrer fchöpft ihnen den Namen von ben 
Schriftſtellern, welche fie verfaßt haben und nennt fie jedesmal 
unouvijuovevuare ou anooroiow; am beutlicdhften erklärt er 
fih hierüber im Dialoge, 88ſtes Hauptfläd: oc zepıorspun ro 
aryıov NYEVUR ERINTTVOL 80 GUTOV, syocıyav 0 anooTalon 
KUTOV TOV XOLSTOU NOV. Augenſcheinlich erkennt er hier auch 
mehrere Verfaſſe. 

Er bediente ſich auch ſtatt dieſes Ausdrucks der Benennung 
Evangelium in ber einfachen Zahl: es fleht in dem Evangelium, 
und, wie fich fein Gegner in dem Dialoge audbrädt: es ift in 
bem fogenannten Evangelium, ev ro svayyskım yeyoaurraı — 
ev ro Aeyousva svayysho. ſOtes und 100ſtes Hauptſtück: 
Vielleicht redet er aber nach dem Sprachgebrauche ber Lehrer des 
2ten und ten Jahrhunderts, welche die Werfe der vier Evan- 
geliften nur als Ein Evangelium betrachteten, welches ſich zwar 
nach den Schriftftellern, aber dem Gegenftande nach nicht unters 
fcheide, und bewegen nur ev suayyskıov dur rerraoav, oder 
ein TEeToRuDEpov zwayyEsiıov Eu Evı ‚Nvsuucrı, quadriforme 
evangelium in uno spiritu u. f. w. fey. Bergl. I. Th. 8. 47. 

An einem andern Orte hat er fih darüber. deutlicher erflärt: 
in. der größern Apologie fpridht er von den Evangelien in ber 
Mehrzahl; 67ſtes Hauptflüd: oc arooroloı ev roıg Yevonsvorg 
UN AUTOW UNournWoVsvuroL, & xahsırdı EVEYYEAıd, OUTOR 
wopedwxav. Da ber Ausdruck: za avayysiın, bie Evangelien, 
in ber alten: chriftlichen Welt, wohl auch in ber neuern, niemals 
gebraucht wird, wenn nur von Einem Buche die Rede ift, fo if 
er hier beftimmend, und der Märtyrer kannte nicht blos mehrere 
Berfaffer, fondern auch mehrere Bücher diefed Namens. 

Die Redendart, arournuoveuuere rov unaoroias, Tommt 
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bei ben @itaten Juſtins ungefähr viergehnmal vor. Einmal hat 
er eine bemerfenswürdige Ausnahme davon gemacht, mo er ber 
Namendveränderung des Petrus erwähnt und der Kinder Zab- 
dai; Diefes, fagt er, fen gefchrieben in feinen, nämlich bed Petrus, 
Gommentarien, &v. Toıc arournuorsvunoıw avrov. Er ſprach 
ſchon früher von der Namensveränderung des Petrus (Dialog. 
Hauptftüd 100.), aber er bezog fich deßhalb nur ſchlechtweg auf 
die aRournuovevuate rau anootolaw, in denen die Begebens 
heit erzählt werde, daß Jeſus dem Simon, nachdem er ihn als 
Gotted Sohn erfannte, den Namen Petrus beigelegt Habe. Aber 
damals, ald er auch der Söhne Zabbai erwähnt, welche Linder 
Des Donnerd genannt wurden, ändert er mit dem Citate und 
bemerkt: es fomme in feinen, des Petrus, Memoiren dor. Dias 
log. Hauptftüd 106. 

Er unterfcheidet alfo auffallend die Memoire des Petrus 
von jenen anderer Apoſtel, und wie wir fchon vorhin $. 14. 
beobachtet haben, ift die Nachricht von den Kindern des Dons 
nerd allein im Marfus befindlich, defien Buch die Alten durch» 
aus in Anfehung der ihm eigenthümlichen hiftorifchen. Erfundi- 
gungen auf Petrus zurüdführten. 

Unter feinen Allegationen findet fi noch ein Fall, bei 
welchem er feine gewöhnliche Citirformel befonders erläutert. Er 
bezieht fich zwar wieder auf die «rouvnuovevuare, behnt aber 
den Zuſatz arooroAwv, den er immer beifügt, weiter aus und 
fagt dafeloft, fe feyen von den Apofteln und von den exeıwovs 
rapuxolovdnjonvrov, ihren Begleitern im Amtsberufe, verfaßt: 
EV YO TOIS ANOUVTUOVEUUROI, & Put UNO TOV ENOCTOADV 
AUTOU AL TOV EHEWOVG NAIRHOAOUINCEVTaVv avvreraydas,. 
orte ıd0ws wosı Fooufoı Kursxsıro avrov svyouevov A. Wer 
find denn nun die naoa@xoAovdmoavres? Darüber läßt und 
nun das Altertum in feiner Verlegenheit: Markus ift der «xo- 
Aovdog, epoumvevg oder sectator Petri; auch Lukas ift nach den 
Alten ein axoApvFog, comes, sectator apostoli. Es trifft alfo 
gerade das, was Juſtin von den Denffchriften fagt, daß fie von 
Apofteln und ihren Begleitern gefchrieben feyen, bei unfern Evan⸗ 
gelien zu. Und nun ift e8 noch einer befondern Meberlegung 
würdig, daß er an biefer Stelle, an welcher Juftin die Erläuterung 
binzuthut, die arousnuovevuere feyen nicht allein von Apofteln, 

Hug, Einleitung in das N. T. 1. 7 
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fondern auch von -Begleitern berfelben verfaßt, von einem 
dieſer Begleiter, nämlich von Lukas ben Sag anführt: edowc 
oosı Fooußoe xursysıro avrov suyoussov. XXII, 44. Dias 
log. Hauptſtuͤck 103. 
Die arouvnuovsuuere find aljo nicht eins, es ſind mehrere 
Evangelien, geſchrieben von Apoſteln und Begleitern ber Apoftel, 
fo wie es der Fall mit den unfrigen if. Da Juſtin von ber 
Denkfchrift des Petrus vedet, citirt er den Marfus, Da er von 
ben -Begleiteen ber Apoftel in Beziehung auf biefe Memoire 
fpricht, führt er eine Stelle aus Lufas an. Den Matthäus 
werben wir nun felbft in feinen übrigen Citaten wieder finden. 
Irgendwo bezieht er fich auf feine frühern Behauptungen 
vom Logos, wie er denn von ihm öfter geredet hat und fagt 
nad) feiner freiern Darftelungsweife, daß der Eingeborene des 
Baters, der aus ihm erzeugte Logos, nachher Menfch geworden 
fey, wie man aus den Denffchriften, ano rau anournuovev- 
uerov, lerne. Der Aoyoc, der uovoysuns,. der ardomRos 


1 Dial. cum Tryph. c, 105. uovoyerng yap orı nv ro narıı ran oAov 
ovrog, ıWdıog ee avrov Aoyog xaı Öwvauıs yevoulsvog, NaL VOTEHOV avdpwmog 
dıa ns rapdevov ySVOMSAVOG, WS ara TOv ANTOHVNILOVEUUATAV euasouer, 
nposdniada. 

Die Trage wegen Juſtins Denfwürdigfeiten kann man für entfchieden 
annehmen durch die forgfältige Korfchung eines ſchaͤtzbaren Gelehrten, 
Ge. Ben. Winer, Cinledung ad orationem muneris adeundi caussa. 
Erlang. 1819. Justinum M. evangeliis canonicis usum fuisse ostenditur. 
Treffende Bemerkungen finden fih hierüber in Dr. 3.9. Mynſters Schrift: 
Weber den Gebrauch unferer Evangelien in den Schriften Zuftind des M. 
Kopenh. 1819, worin er nicht allein die Evangelien berädfichtigt, fondern 
auch zeigt, Juſtin habe fih auch anderer Schriften des N. ©. bedient, 
unter denen, ungeachtet der freieren Behandlung, 2 Chef. II, 3. Tryph. 
Hptſt. 110. orav naı 0 zn anodraseos avdpwnog. u. r. ı. kenntlich ift, und 
Eoloff. I, 15. wewrororog nadng nrıdeag, Tryph. Hptſt. 138. dann Salat. IV, 
12. V, 20.21. ad graec. oratio, gegen das Ende. Unfere Evangelien hat in 
Juſtins Citaten im Allgemeinen nachgewiefen Herm. Olshauſen: Die 
Hechtheit. der vier kanoniſchen Evangelien. Königsb. 1823. ©. 286 ff. 
Doch bat er die Ungebundenheit Yuftind im Gebrauch der Eyangelien zu, 
wenig in Anſchlag gebracht, die, wenn er die nämliche Stelle zwei= aud 
dreimal anführt, fih unverfenntlich zu Tage legt; dagegen bat er zu. viel 
auf das Verderbniß der Handfchriften genommen. Wenn er aber am Ende 
wegen ein Paar ähnelnder Ausdrüde nebenher auch den Gebrauch ded 
Indenevangeliums vermuthet, ©. 328, fo fit ihm Dr. Paulus ſchon 
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ysvonevog bezeichnen Binlänglich die Denkichrift unferes Johannes. 
Damit verbinden wir eine Stelle, worauf fhon Dr. Paulus 
und Dr. Mynfter aufmerkfam gemacht haben. Nachdem Juſtin 
durch einige Hauptftüde gegen Tryphon von ber Eriftenz einer 
EX FEoV ysysynuevn Övvauıc Aoyırn, welche sog, xVoroc und 
Aoyos heißt, Hauptftüd 61. und 62. aus dem alten Teftamente 
nach feiner Sitte den Beweis geführt hat, behauptet er Haupts 
ftüd 68., daß fein Blut nicht aus Menfchenfamen, zov eıuaroc 
EUTOV 0UX 8$ avhowmnsıov orsouaTos — all 8x Üsinuarog 
Fsov, entftanden fey, wo die Worte Johannis I, 13. wenn 
auch mit Zwang angewendet, doch erfennbar find. Nachdem bie 
Denkfchrift ausgemittelt ift, werben wir folgende Stellen berfel- 
ben deſto eher wieder erfennen: xuı vos, 0 A0Y0g — — 000x0- 
Romdsıs avdommos yeryovaev. Größere Apologie, Hpift. 32. 
Und 0 Aoyog — ore rw apymv dl avrov navıa exrıoe. Zweite 
Apol. Hptft. 6. 

Das von Lardnern angezeigte Bruchftüd aus dem Geſpräche 
mit Nifodemus, Joh. II, 3 f. gr. Apol. Hptſt. 61. fann man 
nur mit Vorſatz mißfennen wollen. 

$. 25. 

Wir koͤnnen alfo ruhig zu unferer alten Behauptung zurüd- 
fehren, Matthäus ift Original und Markus hat nad Matthäus 
gearbeitet, aber den befondern Plan und die Endzwede bes legs 
tern, Die Art, wie er fich feinen Vorgänger zu Nube gemacht, 


zuvorgefommen im theol. ereget. Gonfervatorium, 1. Xief. Ueber die Ent: 
ftehungsart der drei erften Evangelien. Ob dad Evangelium Juſtins dee M. 
das Evangelium der Hebräer gewefen fey. Heidelb. 1822. ©. 52 ff. So 
wenig ich mic, bier ind Einzelne einlaffen darf, fo ift es doch nicht zweck⸗ 
los, eine immer mißverfiandene Stelle Juſtins, woraus man Folgerungen 
zieht, zu beleuchten. Der Fehler liegt in der Interpunftion. Vom Hptft. 98. 
Tryph. fängt Juſtin über Pfalm XXI. Hebr. Pf. XXI. zu commentiren 
an, geht von Vers zu Vers, um Alles auf Chriſtus zu deuten. Im 
Hptit. 106. fommt er auf ®. 23. dinynsoua ro ovoua roıs adsApuıs Kon, 
ev 10a sxnÄndıas vurndo os, und erläutert v usa zav adslpyavr—d. i. rov 
anosrolav bid ors ssravpadn. Nun beginnt ein neuer Sag, worin er dad 
vurndo de, als treffe ed bei Ehriftud zu, aus den Denkſchriften erweist; 
er habe nämlich mit den Jüngern, ald er noch lebte, gefungen: na ur 
avrav day, vuvnde tov Geéov, @S ev ToIg anouvnuovevuadt..., was auch 
wahr it; Matt. XXVI, 30. za vurndavres egnAdor. Vielleicht wird mir 
eine andere Gelegenheit, über Zuftin Nacträge zu geben. 
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bat, können wir erſt im Verlaufe der Unterſuchungen auszeichnen. 
Sie ſtimmen beide in der Auswahl der Begebenheiten, meiſten⸗ 
theils in ihrer Ordnung, im Ausdruck und ſodann auch darin 
uͤberein, daß ſie die Verrichtungen Jeſu, welche ſie aufgenommen 
haben, nach ber Ruͤckkehr von ber Verſuchung in Bier Aus- 
wanbdberungen eingetheilt Haben, welche er ausfchließlich der 
legten Leidensreife, von dem Orte feines Aufenthaltes her, in 
verfchiedene Gegenden unternommen hat. Wir wollen verfuchen, 
auf welche Auffchlüffe und eine hierüber weiter ausgeführte Be⸗ 
trachtung binleite. 


Erfte Auswanderung. 


Mattbäuß, Markus. 
J. Jeſus geht in die Synagoge nach 
Kaphern., heilt einen Daͤmoniſchen. 
1. Jeſus heilt einen Ausſaͤtzigen 
mit dem DBerbote, ed Niemanden zu 
fagen. 
II. Shm begegnet der Hekatontarch, 
deffen Knecht er heilt. 
III. Er geht in das Haus des Petrus. JII. Er geht in dad Haus des Petrus. 
III. Heilt einen Ausſaͤtzigen mit 
, dem Verbote, e8 Niemanden zu fagen- 
IV. Einer will Jeſu folgen und 
wird abgewiefen. 
V. Jeſus geht in dad Land der Ga: 
darener: heilt Damonifhe, kommt 


zurück. 
nAdev aus rmv ıdıav wolır. sralıv eıdnAdev aıg nanepvaovn. 
Matth. IX, 1. Mart. IL, 1 
Zweite Auswanderung. 
Matthäus. Markus, 
1. Vier Männer bringen einen 1. Bier Männer bringen einen 
Gichtkranken. Gichtkranken. 
H. Jeſus ruft den Matthaͤus. Il. Jeſus ruft den Matthaäus. 
III. Die Schüler Johannis faften; III. Die Schüler Johannis faften; 
die Schüler Jeſu nicht. die Schüler Jeſu nicht. 


IV. Jeſus heilt die Tochter des 
Jairus und die Blutflüffige. | 

V. Sefus wählt fih Jünger und | 
verfendet fie. | 
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VI. Johannes ſchickt feine Schüler, 
bei Jeſu anzufragen. 

VII Sefus geht mit feinen Jun⸗ 
gern durch die Saaten. 

Kaı ueraßag susıdev, nAdev ug ınv 
Suvayoyıv avrav. Matth. XII, 9. 


IV. Jeſus geht mit feinen Jän: 
gern durch die Saaten. 


Kaı eıdnAde ralıv as rnv dvvayo- 
yıv- Mark. IH, 1 


Dritte Auswanderung. 


Matthäus. 


I. Ein Mann mit verdorrter Hand 
wird geheilt. 


Il. Jeſus foll in Beelzebub heilen. 

IN. Sie verlangen ein Zeichen. 

IV. Die Mutter und Brüder Jeſu 
fommen. 

V. Jeſus lehrt in Parabeln. 


sAdov eis Tnv aargıda avrov. 


Matth. XI, 54, 


Markus. 
1. Ein Mann mit verdorrter Hand 
wird gebeilt. 
HI. Jeſus wählt fih Jünger. 
LII. Jeſus foll in Beelzebub heilen. 


IV. DieMutter und Brüder Sefu 
fommen. 

V. Jeſus lehrt in Parabeln. 

VI. Jeſus kommt in das Land der 
Gadarener, heilt einen Damoni: 
fhen. 

VI. Jeſus heilt die Tochter des 
Jairus. 

nidev aus env waroıda. Mark. VI, 1. 


Der Unterfchied zwifchen Markus und Matthäus in dieſen 


drei Auswanderungen -fommt vorzüglich von der Stellung ber 
Reife in dad Land der Gadarener, welche Matthäus am Ende 
der erften Excurſion, Markus aber am Ende der dritten angefeßt 
hat. Nehmen wir fie bei Matthäus aus der Reihe heraus und 
weifen ihr den Pla an, den ihr Marfus gegeben Hat, thun 
wir fodann die Fakta II und IV des Matthäus Hinweg, welde 
Marfus, ohne ihnen in feinem Buche einen andern Platz anzu—⸗ 
weifen, übergangen hat, fo ift ber erfte Excurſus einftimmig. 
In der zweiten Auswanderung treffen fie zufammen bis auf 
die Ereigniffe Matth. IV. V. VI. Die Verfchiedenheit kommt 
zum Theil wieder von ber Reife nach Gadaris. Bei beiden ifl 
nämlich die Gefchichte von ber Tochter des Jairus fo geordnet, 
daß fie nicht lange nach diefer Reife fich zugetragen haben muß. 
Weil fie Matthäus an den Schluß ber erften Auswanderung, 
Marfus an das Ende ber dritten verlegt bat, fo erhielt aud) 
die Begebenheit, die bald auf bie Reife folgte, bei Markus 
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einen andern Ort. Bon der Anfrage der Jünger Johannis 
fhweigt Marfus überall. Theilen wir nun noch die Erzählung 
Nr. V. von Matthäus weiter unten in ber dritten Auswande- 
rung ein, fo ift eine vollfommene Uebereinftimmung unter ihnen. 


Vierte Auswanderung. 


Matthäus. 


I. Der Prophet ift ungeehrt im | 


Beaterlande. 


11. Herodes glaubt, Johannes fey 
erſtanden. 


II. Funftauſende werden geſaͤttigt. 

IV. Jeſus fährt über dem Meere, 
erfcheint den Apofteln darauf, kommt 
nach Sennefaret. 

V. Die Schüler Jeſu fpeifen mit 
ungewafchnen Händen. 

VI. Jeſus fommt in die Gegend 
von Tyrus; Sefchichte der Chana⸗ 
nderin. 

VII. Biertaufende werden gefättigt. 

VII. Man begehrt von Jeſu ein 
Zeichen. 

IX. Die Apoftel vergeffen Brod 
mitzunehmen. 


X. Jeſus fragt, für wen man ihn 
halte. 

XI. Verklärung auf dem Berge. 

XI. Die Apoftel koͤnnen einen 
Daͤmoniſchen nicht heilen. 

sAlovrov de aurov &ıg narepvaovu. 


Matth. XVII, 2. 


Markus. 

1. Der Prophet iſt ungeehrt im 
Baterlande. 

11. Jeſus fendet feine Jünger aus. 

III. Herodes glaubt, Johannes ſey 
erftanden. 

IV. Die Jünger Jeſu kommen von 
ihrer Sendung zurüd. 

V. Fünftauſende werden gefättigt. 

VI Jeſus fährt über dem Meere, 
erfcheint den Apofteln darauf, kommt 
nach Gennefaret. 

VII. Die Schüler Jeſu fpeifen mit 
ungewafhnen Händen. 

VIII. Jeſus kommt in die Gegend 
von Tprus; Gefchichte der Chana⸗ 
nderin. 

IX. Viertauſende werden gefättigt. 

X. Man begehrt von Zefu ein 


' Zeichen. 


xl. Die Apoftel vergeffen Brod 
mitzunehmen. 

XI Ein Blinder wird am Wege 
nach Bethſaida Jeſu vorgeftellt. 

XIII. Jeſu fragt, für wen man 
ihn halte. 

XIV. Verklärung auf dem Berge. 

XV. Die Apoftel können einen 
Dämonifhen nicht heilen. 

Kaı nAdev eıs nanepvaovu. Marl. 
IX, 33. 


In diefer Auswanderung geht Marfus von Matthäus darin 


ab, daß er den Borfall vom Berfenden der Jünger, welchen 
Matthäus zugleich erzählt, als er uns in der zweiten Auswan⸗ 
derung Nr. V. ihre Erzählung berichtet, von biefer Begebenheit 
trennt, ald ein unabhängiged Ereigniß barftellt und Hierauf 


- 
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und nach einem Zwifchenraume von ihrer NRüdfehr und ihren 
Thaten befonders unterrichtet: Matthäus feheint auch dieſe Ers 
eigniffe mehr wegen ihrer Verwandtſchaft als ber Zeitfolge nad 
verbunden zu haben. 

Matthäus hat ferner das Faktum von jenen, bie ein Zeichen 
begehrten, zweimal erzählt, Hier und in der dritten Auswande- 
rung Nr. DI. Markus Bat es das erftemal übergangen und allein 
hier abgehandelt. Die Begebenheit Nr. XI. ift unabhängig von 
Matthäus ihm eigen. 

So ähnlich find fie fi bis zur Leidensgefchichte, die nun 
in beiden Gefchichtbüchern beginnt. Als Jefus dieſesmal Ka⸗ 
pernaum verließ, ging er feinem Tode entgegen. 


$. 26. 

Warum hat nun Marfus die Thatenfolge feines Borgängers 
fo frei behandelt und verichiedenes auf eine andere Weife geords 
net? Es muß in diefem Verfahren eine Abficht und Urfache zu 
Grunde Tiegen, da ed nur mit Vorſatz gefchehen konnte, daß 
eine Begebenheit aus ihrer Stelle Hinmweggerüdt und in einem 
entfernten Zufammenhange angereiht wurde, 

Warum 3. B. konnte es gefchehen, daß er die Erwählung 
der Apoftel und ihre Sendung in die Welt, welche bei Matthäus 
verbunden ift, auseinander gerifien und als zwei Fakta unter: 
fhieden hat, wovon er das legte in einer ganz andern Verbin⸗ 
dung vorträgt, wenn ihm nicht darum zu thun war, ihre natürs 
lihe Ordnung zu beobachten und fie anzureihen, wie fie fi 
zutrugen? 

Er verfährt dabei nod) genauer; einen Theil der Rede, Die 
nad; Matthäus Jeſus hier zu feinen Juͤngern gefprochen hat, 
trennte er von dem Meberrefte ab und fchaltete fie erft Dort wieder 
ein, wo Jeſus vor feinem Tode den Süngern bie Ausfichten 
über ihr künftiges Geſchick aufſchloß. Die Stelle ift folgende: 


Matth. X, 19 ff. Markt. XUL, 11 ff. 
orav de rapadıdadıy vuag orav de ayayadıv vuas napadıdovres 
un upıuundnze um npouspilivare 
rag n Tı Aalnonts rı AaAndnre 
unde uelerars 
dodnderar yap vv | aid 0 sav body vum 


ev — 79 Don | ev ereLvN 4 00 


rı Adisders 
ov yap vueıs 8öTe 01 Aalovvreg 
alla ro zveyua ToV narpos 
vuov 
To AaAovv 8v yulıv 
zapadassı da adeApos adsApov 
&ıs FHavarov 
uou TaTNP Tenvov 
ra eravadrnoovTaL Tenva 
estı yovals 
naı Yavaradovdır avrovs 
na edesde — 
Uno nayrov dıa To ovoua Hov 
0 de vrrousıvag eıg TeÄog 
ovrog dadnderaı 
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Ti 
rovro Aulsıra 


ov yap sörs vudız oı Aalovurag . 
alla To stvevia To ayıov 


napadasıı de adsApos adeAypov 
sıs Favarov 
xaL TOTNO Tenvov 
na STavadrndovTar Tenva 
erzı yoveıs 
1a Favaradovdıy aurovs 
rau sdedFe ıSovuevor 
vo mavrwv dıa To ovoua Nov 
0 ds vrouewvag sıg TeAog 
ovrog dadnderaı. 


Wir fehen, daß es beiderfeits biefelbige Rebe und genau der 
nämliche Vortrag ift. Was konnte ben Marfus vermögen, dieſe 
Worte aus ihrem Zufammenhange bei Matthäus abzulöfen und 
anders zu orbnen, wenn ed nicht die Angelegenheit war, ihnen 
den Platz zu geben, ber ihnen zufommt? Ihrem Inhalte nach 
betrachtet, ftehen fie ficher bei Markus in einer angemeffenern 
Verbindung, als fie bei Matthäus waren. 

Daß er einzelne Säge aus der Bergpredigt des Matthäus ge- 
nommen und fie mit andern Beranlaffungen, Begebenheiten und 
Porträgen verbunden hat, z. B. Matth. VI, 14. Marf. XI, 25. 26. 
Matth. V,15. Mark. IV, 21. Matth. V, 13. Mark. IX, 50. 
Matıh. VII, 2. Mark. IV, 24. diefe Aufmerkfamfeit und Sorg- 
falt, einzelne Süße ber Bergprebigt anderswo unterzubringen, 
fönnen wir nicht befler ald aus dem Vorfabe erflären, alles der 
Ordnung nah, wie es fich zutrug, zu erzählen, da. Hingegen 
Matthäus, was unfer Meifter in ben verfchiedenften Umftänden 
gefprochen haben mochte, beim Anfange bed Prebigtamtes Sefu 
in einen. kurzen Lehrbegriff zur Ueberficht vereinigt hat. 

Diefen Endzwed des DBerfaffers nehmen wir bei ber Reife 
nah Gadaris und in andern Fällen deutlih wahr. Matthäus 
hat ihrer an bem Ende ber erften Auswanderung erwähnt und 
von Marfus ift fie bis an ben Schluß ber britten heruntergerüdt 
worden. Er feßt nun bei dem Faktum die deutliche Zeitbeftim- 
mung an, fo daß daraus erhellt, daß ed ihm um Die chronifche 
Ordnung zu thun war. Sefus lehrte an dem Geſtade ded Meeres 
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in PBarabeln, wo ihm eine große Volkomenge umgab. Mark. 
IV, 1. Nach der Vollendung biefes parabolifchen Vortrages 
fegt er Hinzu‘, daß die Ueberfahrt nach Gadaris ev axeıwn 17 
nusog oyıas yevouarıs Mark. IV, 35. am felben Tage gegen 
Abend gefchehen jey. Nun enthält zwar ber Ausdrud ev exe 
zn nueog bei den Evangeliften eine unbeflimmte Zeitangabe, 
aber die beigefügte Anmerfung von ber Tagesabtheilung jelbft, 
orıc, zeigt ed, daß die Stelle als firenge Zeitbeflimmung genoms 
men werben muß. Der Umftand, ber fodann beim Faktum vor- 
gemerkt ift, daß fie Iefum aus der Volksmenge hinweggeführt 
und in ein Schiff gebradht Haben IV, 36. erhärtet ed, baß bie 
leberfahrt mit der Begebenheit, welche unmittelbar vorangeht, 
zufammenhing, nämlich mit dem parabolifchen Unterrichte, ben 
Jeſus an dem Meere der Volksmenge gegeben hat. 

In ber zweiten Wanderung erzählt Matthäus nad) der 
gadarenifchen Reife, ohne einige Zeitangabe, nach etlichen dazwis 
chen gelegten Ereigniffen die Heilung ber Tochter des Jairus 
und der Blutflüffigen IX, 18. Marfus, der fie an das Ende 
der dritten Excurſion verwiefen bat, zeichnet die Thatſache ber 
Zeit und.der Berfnüpfung nad) aus und behauptet ihren unmits 
‚telbaren Zufammenhang mit der gadarenifchen Reife dadurch, 
baß er verfichert, daß. damals, als fie in ber Rüdfehr wieder 
gelandet hatten, der Vater des Kindes auf Jeſu zugegangen ſey 
u. f. w. 8. V, 21. 22. 

Wir fehen Hieraus, daB er fih die natürliche Abfolge ber 
Begebenheiten zur Richtſchnur für die Anlage feiner Gefchichte 
genommen und nad) chronifchen Gründen in der Vertheilung 
ver Thatſachen gehandelt Hat. 

$. 27, 


Seine Manier die einzelnen Begebenheiten zu bearbeiten, " 


unterfcheidet ihn wieder von feinem Vorgänger; er ift beinahe 
bucchaus reichhaltiger in befondern Umftänden, mit welchen jedes 
Faktum umgeben war. Seine Erzählung wird durch dieſe Ge 
nauigfeit und durch dieſe Aufmerkſamkeit auf kleinere Züge aus⸗ 
führlicher und anfchaulicher. Matthäus berichtet und z. DB. bie 
Geſchichte der Blutflüffigen mehr in einer fummarifchen Anzeige 
al8 einer eigentlichen Erzählung: „Eine Frau, welche durch zwölf 
Jahre blutflüffig war, nahte ſich rückwärts und berührte fein 
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fondern auch von -Begleitern berfelben verfaßt, von einem 


diefer Begleiter, nämlich von Lukas den Sag anführt: cdowe 
vos Fooußoı xursysıro avrov surousvov. XXI, 44. Dias 


(og. Hauptflüd 103. 


Die anouynuovevuere find alfo nicht eins, es find mehrere 
Evangelien, gefchrieben von Apofteln und Begleitern ber Apoftel, 
fo wie es der Fall mit den unfrigen if. Da Juſtin von ber 
Denkſchrift ded Petrus redet, citirt er den Markus, da er von 
den -Begleitern der Apoftel in Beziehung auf dieſe Memoire 
fpricht, führt er eine Stelle aus Lufad an. Den Matthäus 
werben wir nun felbft in feinen übrigen Citaten wieder finden. 

Irgendwo bezieht er fih auf feine frühen Behauptungen 
vom Logos, wie er denn von ihm öfter geredet bat und fagt 
nach feiner freiern Darftelungsweife, daß ber Eingeborene bes 
Baterd, ber aus ihm erzeugte Logos, nachher Menfch geworden 
fey, wie man aus ben Denffchriften, ano rau anousmuovev- 
narov, lerne!. Der Aoyog, der nowoysung,. der ar FomRoc 


i Dial. cum Tryph. c. 105. uovoysvng yap orı 1 ro nargı ran oAov 
ovrog, ıdıog ed avrov Aoyog xaı Öwauıg yevousvog, rnaL VETEHOV avdpwrog 
dia ng napdevov yavouevog, QG ano Tav anouvmuovevuarov suadouen, 
npoednAada. 

Die Frage wegen Juftind Denfwürbdigkeiten kann man für entfchieden 
annehmen durch die forgfältige Forſchung eines fchapbaren Gelehrten, 
Ge. Ben. Winer, Cinladbung ad orationem muneris adeundi caussa. 
Erlang. 1819. Justinum M. evangeliis canonicis usum fuisse ostenditur. 
Kreffende Bemerkungen finden fi hierüber in Dr. 3.9. Mynſters Schrift: 
Veber den Gebrauch unferer Evangelien in den Schriften Juſtins ded M. 
Kopenh. 1819, worin er nicht allein bie Evangelien berädfichtigt, fondern 
auch zeigt, Juſtin habe fih auch anderer Schriften des N. ©. bedient, 
unter denen, ungeachtet der freieren Behandlung, 2 Cheſſ. II, 3. Tryph. 
Hptſt. 110. orav naı 0 775 anosraseas avdpwnog. u. r. A. kenntlich ift, und 
Coloff. I, 15. zo@roroxog ads xtıdeng, Tryph. Hptit. 138. dann Salat. IV, 
12. V, 20.21. ad graec. oratio, gegen das Ende. Unfere Evangelien hat in 
Juſtins Eitaten im Allgemeinen nachgewiefen Herm. Dlshaufen: Die 
Hechtheit der vier kanoniſchen Evangelien. Königeb. 1823. S. 286 ff. 
Doch. bat er die Ungebundenbeit Juſtins im Gebraud der Eyangrlien zu, 
wenig in Anſchlag gebracht, die, wenn er die nämliche Stelle zwei= auch 
dreimal anführt, fih unverkenntlich zu Tage legt; dagegen hat er zu. viel 
anf das Verderbniß der Handfchriften genommen. Wenn er aber am Ende 
wegen ein Paar ähnelnder Ausdrüde nebenher auch den Gebrauch bed 
Jndenevangeliums vermuthet, ©. 329, fo ift ihm Dr. Yaulud ſchon 
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ysvouevog bezeichnen hinlänglich die Denkfchrift unferes Johannes. 
Damit verbinden wir eine Stelle, worauf ſchon Dr. Paulus 
und Dr. Mynfter aufmerffam gemacht haben. Nachdem Juſtin 
durch einige Hauptftüde gegen Tryphon von ber Eriftenz einer 
Er FEov Ysyeunuevn Övveuıc Aoyıny, weldie Feog, xvoroc und 
koyoc heißt, Hauptftüd 61. und 62. aus dem alten Zeftamente 
nach feiner Sitte den Beweis geführt Hat, behauptet ex Haupts 
ftüd 68., daß fein Blut nicht aus Menfchenfamen, zov euuaros 
EVTOV 0VX EEE avHomnsıov orsouarog — all 8% Üeimuaros 
»sov, entftanden fey, wo die Worte Sohannig I, 13. wenn 
auch mit Zwang angewendet, doch erfennbar find. Nachdem bie 
Denkfchrift ausgemittelt ift, werden wir folgende Stellen derſel⸗ 
ben deſto eher wieder erfennen: xuı vıog, 0 A0yog — — 040%0- 
Romdus avdonnos yeyovev. Größere Apologie, Hpiit. 32. 
Und 0 Aoyog— ore zw apymv di aurov navıa exrıos. Zweite 
Apol. Hptit. 6. 

Das von Lardnern angezeigte Bruchſtück aus dem Geſorache 
mit Nikodemus, Joh. III, 3 f. gr. Apol. Hptſt. 61. kann man 
nur mit Vorſatz mißkennen wollen. 

8. 25. 

Wir koͤnnen alſo ruhig zu unferer alten Behauptung zurüd- 
fehren, Matthäus if Original und Markus hat nah Matthäus 
gearbeitet, aber den befondern Plan und die Endzwede des legs 
tern, die Art, wie er fich feinen Vorgänger zu Nuge gemacht, x 


zuvorgefommen im theol. ereget. Sonfervatorium, 1. Lief. Ueber die Ent 
ftehungsart der drei erften Evangelien. Ob dad Evangelium Juſtins des M. 
das Evangelium der Hebräer gewefen fey. Heidelb. 1822. ©. 52 ff. So 
wenig ich mich hier ind Einzelne einlaffen darf, fo ift ed doch nicht zweck⸗ 
08, eine immer mißverflandene Stelle Juftind, woraus man Folgerungen 
zieht, zu beleuchten. Der Fehler liegt in der Interpunftion. Vom Hptſt. 98. 
Tryph. fängt Juſtin über Pfalm XXL Hebr. Pf. XXI. zu commentiren 
an, seht von Verd zu Verd, um Alles auf Chriſtus zu deuten. Im 
Hptit. 106. fommt er auf V. 23. dumpnsoua ro ovoua roıs adsApurs uov, 
ev 1e0o sunindıaz vurndo de, Und erläutert v usso rov adelguv — d. i. co 
anootolcw bis ors soravpadn. Nun beginnt ein neuer Sag, worin er dad 
vuvndo de, ald treffe es bei Ehriftus zu, aus den Denffchriften erweist; 
er habe nämlich mit den Jüngern, als er noch lebte, gefungen: au uer 
avrav dıayav, vurnde rov @eov, @g ev Tag aropvnuovevuadı ..., was auch 
wahr ift; Matth. XXVI, 30. as vurnoavres eönthov. Vieleicht wird mir 
eine andere Gelegenheit, über Juſtin Nachtraͤge zu geben. 
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hat, können wir erft im Berlaufe der Unterfuchungen auszeichnen. 
Sie ſtimmen beide in der Auswahl der Begebenheiten, meiften- 
theild in ihrer Ordnung, im Ausdruck und fodann auch darin 
überein, daß fie Die Verrichtungen Jefu, welche fie aufgenommen 
haben, nach der Rüdfehr von der Berfuhung in Bier Aus- 
wanderungen eingetheilt haben, welche er ausſchließlich ber 
legten Leidensreife, von dem Orte feined Aufenthaltes ber, in 
verfchiedene Gegenden unternommen bat. Wir wollen verfuchen, 
auf welche Auffchlüffe uns eine hierüber weiter ausgeführte Be⸗ 
trachtung hinleite. 


Erſte Auswanderung. 


Matthäus. Markus.“. 
J. Jeſus geht in die Synagoge nach 
Kaphern., heilt einen Daͤmoniſchen. 
1. Jeſus heilt einen Ausſaͤtzigen 
mit dem Verbote, ed Niemanden zu 
fagen. 
HI. Ihm begegnet der Hefatontard, 
deffen Knecht er heilt. 
III. Er geht in das Hand dee Petrus. JILII. Er geht in dad Haus des Petrus, 
III. Heilt einen Ausfägigen mit 
. bem Verbote, es Niemanden zu fagen- 
IV. Einer will Jeſu folgen und 
wird abgewiefen. 
V. Jeſus geht in dad Land der Ga: 
darener: heilt Damonifche, kommt 


zurüd. 
nAdev as env ıdıav mol. aalıv udnAdFev aıg nanepvaovn. 
Matth. IX, 1. Mark. II, 1 
Zweite Auswanderung. 
Matthäus. Markus. 
1. Vier Männer bringen einen 1. Bier Männer bringen einen 
Gichtkranken. Gichtkranken. 
HU. Jeſus ruft den Matthaäus. II. Jeſus ruft den Matthäus. 
II. Die Schüler Johannis falten; IH. Die Schüler Sohannis faften; 
die Schüler Jeſu nicht. die Schüler Jeſu nicht. - 


IV. Jeſus heilt die Tochter des | 
Jairus und die Blutflüſſige. 

V. Jeſus waͤhlt ſich Juͤnger und 
verſendet ſie. 
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VI. Johannes ſchickt feine Schüler, 
bei Jeſu anzufragen. 

VII. Jeſus geht mit feinen Jun⸗ IV. Jeſus geht mit feinen Jün: 
gern durch die Saaten. gern durch die Saaten. 

Kaı ustaßag susıdev, nAdev aus ınv Kaı suuönide ralıv aus ımv duvayo- 
Suvayoyıv avrav. Matth. XII, 9. ynv. Mark. II, 1 


Dritte Auswanderung. 


Matthäus, — Markus. 
1. Ein Mann mit verborrter Hand I. Ein Wann mit verdorrter Hand 
wird geheilt. wird geheilt. 


II. Sefus wählt fih Jünger. 
11. Jeſus foll in Beelzebub heilen. IH. Sefus fol in Beelzebub heilen. 
111. Sie verlangen ein Zeichen. 
IV. Die Mutter und Brüder Tefu IV. Die Mutter und Brüder Sefu 
fommen. fommen. 
V. Jeſus lehrt in Parabeln. V. Zefus lehrt in Parabeln. 
VI. Jeſus kommt in dad Land der 
Gadarener, heilt einen Daͤmoni⸗ 
fen. 
VII. Jeſus heilt die Tochter des 
Jairus. 
eAdwv es Tnv narpıda avrov. nidev is ınv naroıda. Mart. VI, 1. 
Matth. XI, 54. 


Der Unterfchied zwifchen Markus und Matthäus in diefen 
brei Auswanderungen -Fommt vorzüglich von der Stellung ber 
Reife in dad Land ber Gadarener, welche Matthäus am Ende 
ber erften Ereurfion, Marfus aber am Ende der britten angefebt 
hat. Nehmen wir fie bei Matthäus aus der Reihe heraus und 
weifen ihr den Pla an, den ihr Markus gegeben hat, thun 
wir fodann die Fakta I und IV des Matthäus hinweg, welche 
Marfus, ohne ihnen in feinem Buche einen andern Plag anzu: 
weifen, übergangen hat, fo ift der erfte Excurſus einftimmig. 

In der zweiten Auswanderung treffen fie zufammen bis auf 
die Ereigniffe Matth. IV. V. VI. Die Berfchiedenheit Fommt 
zum Theil wieder von ber Reife nach Gadaris. Bei beiden ift 
nämlich die Geſchichte von ber Tochter des Jairus fo geurbnet, 
daß fie nicht Iange nach diefer Reife fich zugetragen haben muß. 
Weil fie Matthäus an den Schluß ber erften Auswanderung, 
Marfus an das Ende der dritten verlegt hat, fo erhielt aud) 
die Begebenheit, die bald auf bie Reife folgte, bei Markus 
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einen andern Drt. Bon der Anfrage der Jünger Johannis 
ſchweigt Marfus überall. Theilen wir nun nod die Erzählung 
Nr. V, von Matthäus weiter unten in der dritten Auswandes 
tung ein, fo ift eine vollfommene Uebereinftimmung unter ihnen. 


Vierte Auswanderung. 


Matthäuß. 


I. Der Prophet ift ungeehrt im | 


Baterlande. 


11. Herodes glaubt, Johannes fey 
‚ erftanden. 


III. Fünftaufende werden gefättigt. 

IV. Jeſus fährt über dem Meere, 
erfcheint den Apofteln darauf, kommt 
nach Sennefaret. 

V. Die Schüler Jeſu fpeifen mit 
ungewafhnen Händen. 

VI. Jeſus kommt in die Gegend 
von Tyrus; Geſchichte der Chana⸗ 
naͤerin. 

VII. Viertauſende werden geſaͤttigt. 

VIII. Man begehrt von Jeſu ein 
Zeichen. 

IX. Die Apoſtel vergeſſen Brod 
mitzunehmen. 


X. Jeſus fragt, für wen man ihn 
halte. 

XI. Verklärung auf dem Berge. 

X. Die Apoftel Eönnen einen 
Dämonifchen nicht heilen. 

sAFovrov ds avrav sıg NATEDVAOUL. 


Matth. XVII, 24. 


Markus. 
1. Der Prophet iſt ungeehrt im 


| Baterlande. 


11. Jeſus fendet feine Jünger aus. 

III. Herodes glaubt, Johannes fey 
eritanden. 

IV. Die Fünger Jeſu kommen von 
ihrer Sendung zurüd. 

V. Sünftaufende werben gefättigt. 

VI. Jeſus fährt über dem Meere, 
erfcheint den Apofteln darauf, kommt 
nach Gennefaret. 

VII. Die Schüler Jeſu fpeifen mit 
ungewafchnen Händen. 

VII. Jeſus kommt in die Gegend 
von Tyrus; Gefchichte der Chana⸗ 
naͤerin. 

IX. Viertauſende werden gefättigt. 

X. Man begehrt von Jeſu ein 


Zeichen. 


XI. Die Apoftel vergeffen Brod 
mitzunehmen. 

XII. Ein Blinder wird am Wege 
nach) Bethſaida Jeſu vorgeftelt. 

XII. Sefu fragt, für wen man 
ihn halte. ' 

XIV. Verklärung auf dem Berge. 

XV. Die Apoftel können einen 
Damonifchen nicht heilen. 

Kaı nAdev eis narepvaovu. Mark. 
IX, 33. 


In diefer Auswanderung geht Marfus von Matthäus darin 


ab, daß er den Borfall vom Berfenden ber Jünger, welchen 
MattHäus zugleich erzählt, ald er uns in .der zweiten Auswans 
derung Nr. V. ihre Erzählung berichtet, von biefer Begebenheit 
trennt, als ein unabhängiges Ereigniß darftellt und Hierauf 


- 
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und nach einem Zwifchenraume von ihrer Rüdfehr und ihren 
Thaten befonders unterrichtet: Matthäus fcheint auch diefe Ers 
eigniffe mehr wegen ihrer Berwandtfchaft als der Zeitfolge nad) 
verbunden zu haben. 

Matthäus hat ferner das Faktum von fenen, die ein Zeichen 
begehrten, zweimal erzählt, Hier und in der dritten Auswande⸗ 
rung Nr. DI. Marfus hat ed das erftemal übergangen und allein 
bier abgehandelt. Die Begebenheit Nr. XII. ifi unabhängig von 
Matthäus ihm eigen. 

So ähnlich find fie fih bis zur Reidensgefchichte, die nun 
in beiden Gefchihtbüchern beginnt. Als Jefus bdiefesmal Ka⸗ 
pernaum verließ, ging er feinem Tode entgegen. 


$. 26. 

Warum hat nun Marfus die Thatenfolge feines Borgängers 
fo frei behandelt und verfchiedenes auf eine andere Weife georb- 
net? Es muß in dieſem Verfahren eine Abficht und Urfache zu 
Grunde liegen, ba es nur mit Vorſatz gefchehen konnte, baß 
eine Begebenheit aus ihrer Stelle hinweggerüdt und in einem 
entfernten Zufammenhange angereiht wurde. 

Warum 3. B. konnte es gefchehen, daß er die Erwählung 
ber Apoftel und ihre Sendung in bie Welt, welche bei Matthäus 
verbunden ift, auseinander geriffen und als zwei Fakta unters 
fehieden Hat, wovon er das letzte in einer ganz andern Verbin: 
dung vorträgt, wenn ihm nicht darum zu thun war, ihre natürs 
liche Ordnung zu beobachten und fie anzureifen, wie fie fi 
zutrugen? 

Er verfährt dabei noch genauer; einen Theil ber Rede, bie 
nach Matthäus Jeſus bier zu feinen Jüngern gefprochen hat, 
trennte er von dem Ueberreſte ab und fehaltete fie erft dort wieder 
ein, wo Sefus vor feinem Tode den Jüngern bie Ausfichten 
über ihr Fünftiges Geſchick auffhloß. Die Stelle ift folgende: 


Matth. X, 19 ff. Mark. XI, 11 ff. 
orav ds rapadıdadıy vuas orav de ayayadıv vuas napadıovres 
un wpunönTe un npoepiuvare 
ag n Tı Aalnönts rı Aalndnre 
unde uelerars 
dodnderan yap vuıv all o av dodm vuuv 


ev eAeLym 7y 000 &v ereıvN) 7m 00 


rı AdAsderTs 
ov yap vuleıg edTe oL Aakovvres 
alla ro zveyula Tov narpos 
vuov 
ro Aakovv 8v yulıv 
napadassı de adeApos adsApov 
&ıs Javarov 
_ aaı TaTnp Tenvov 
ar ENavadrndovTar Tenva 
ent Yovarg 
na Havarasovdıv avrovs 
nau sded’de LIovLLEVvoL 
Uno navrav dıa To ovoua Uov 
0. ds vrousıvag eıg TeÄog 
ovrog dadnderau 
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vovro AalsırTa 
ov yap adre vulız oı AaÄovureg . 
alla To zvevua To ayıov 


naoadaseı da adsAB0S adeApov 
sıs Yavarov 
xaL KATNO Tenvov 
na STAVAOTNIOVTAL TEAVA 
ent yovaıs 
naı Favarodovsıy avrovg 
rau eded’de midovgevoı 
vno navrwv dLa To ovoua uov 
0 ds vnoueıvag eı: TeAog 
ovros dadnderaı. 


Wir fehen, daß ed beiderfeits diefelbige Nede und genau der 
nämliche Vortrag if. Was Fonnte den Marfus vermögen, dieſe 
Worte aus ihrem Zufammenhange bei Matthäus abzulöfen und 
anders zu ordnen, wenn ed nicht Die Angelegenheit war, ihnen 
den Plag zu geben, der ihnen zufommt? Ihrem Inhalte nad 
betrachtet, ftehen fie ficher bei Markus in einer angemeffenern 
Verbindung, als fie bei Matthäus waren. u | 

Daß er einzelne Säge aus ber Bergpredigt bed Matthäus .ge- 
nommen und fie mit andern Veranlaffungen, Begebenheiten und 
Borträgen verbunden hat, 3. B. Matth. VI, 14. Marf. XI, 25. 26. 
Matth. V,15. Mark. IV, 21. Matth. V,13. Darf. IX, 50. 
Matth. VI, 2. Mark. IV, 24. diefe Aufmerkſamkeit und Sorgr 
falt, einzelne Säge der DBergpredigt anderswo unterzubringen, 
können wir nicht beffer ald aus dem Vorfage erflären, alles ber 
Ordnung nah, wie e8 fich zutrug, zu erzählen, da. Hingegen 
Matthäus, was unfer Meifter in den verfchiedenften Umftänden 
gefprochen Haben mochte, beim Anfange des Predigtamtes Jefu 
in einen furzen Lehrbegriff zur Meberficht vereinigt hat. 

Diefen Endzwed des Berfaffers nehmen wir bei der Reife 
nah Gadaris und in andern Fällen deutlich wahr. Matthäus 
hat ihrer an dem Ende der erften Auswanderung erwähnt und 
von Markus ift fie bis an den Schluß der dritten heruntergerüdt 
worden. Er fegt nun bei dem Yaftum bie deutliche Zeitbeftim- 
mung an, fo daß daraus erhellt, daß es ihm um bie chronifche 
Ordnung zu thun war. Jeſus lehrte an dem Geſtade bed Meeres 
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in Parabeln, wo ihn eine große Bolfdmenge umgab. Mark. 
IV, 1. Rah der Vollendung biefes parabolifchen Vortrages 
fegt er hinzu, daß Die Ueberfahrt nach Gadaris ev ausımy 7 
nuEog owıas yavousvns Mark. IV, 35. am felben Tage gegen - 
Abend gefchehen fey. Nun enthält zwar der Ausdrud ev exsımm 
zn nueox bei den Evangeliften eine unbeflimmte Zeitangabe, 
aber die beigefügte Anmerfung von ber Tagesabtheilung felbft, 
orpıc, zeigt ed, daß die Stelle al& ftrenge Zeitbeflimmung genoms 
men werben muß. Der Umftand, ber fodann beim Faktum vor- 
gemerkt ift, daß fie Jeſum aus der Volksmenge hinmweggeführt 
und in ein Schiff gebracht Haben IV, 36. erhärtet ed, daß bie 
lleberfahrt mit ber Begebenheit, weldye unmittelbar vorangeht, 
zufammenhing, nämlich mit dem parabolifchen Unterrichte, ben 
Jeſus an dem Meere der Volksmenge gegeben hat. 

In der zweiten Wanderung erzählt Matthäus nach der 
gadarenifchen Reife, ohne einige Zeitangabe, nad) etlichen dazwi⸗ 
ſchen gelegten Ereigniffen Die Heilung ber Tochter bed Jairus 
und der Blutflüffigen IX, 18. Marfus, der fie an das Ende 
ber dritten Ercurfion verwiefen hat, zeichnet die Thatſache ber 
Zeit und.der Verfnüpfung nach aus und behauptet ihren unmits 
.telbaren Zufammenhang mit der gadarenifchen Reife dadurch, 
daß er verfichert, daß. damals, als fie in der Rüdfehr wieder 
gelandet hatten, der Vater bed Kindes auf Jeſu zugegangen fey 
u. ſ. w. K. V, 21. 22. 

Wir ſehen hieraus, daß er ſich die natürliche Abfolge der 
Begebenheiten zur Richtſchnur für die Anlage feiner Gefchichte 
genommen und nad chronifchen Gründen in der PVeribeilung 
der Thatſachen gehandelt bat. 

8. 27, 


Seine Manier die einzelnen Begebenheiten zu bearbeiten, " 


unterjcheidet ihn wieder von feinem Vorgänger; er ift beinahe 
durchaus reichhaltiger in befondern Umftänden, mit welchen jedes 
Faktum umgeben war. Seine Erzählung wird durch diefe Ges 
nauigfeit und Durch diefe Aufmerkfamfeit auf Eleinere Züge aud- 
führlicher und anfchaulicher. Matthäus berichtet uns 3. B. bie 
Geſchichte der Blutflüffigen mehr in einer fummarifchen Anzeige 
als einer eigentlichen Erzählung: „Eine Frau, welche durch zwölf 
Jahre blutflüffig war, nahte ſich rückwärts und berührte fein 
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Gewand; denn wo ih ihn nur berühre, dachte fie, werde ich 
geheilt. Jeſus wandte fih um, fah fie und ſprach: Gutes Mu- 
the, o Tochter, dein Glaube machte dich genefen.” Markus 
im Gegentheil ift auf die Fleinften Umftände aufmerffam. Ihm 
war bie Lage und das Elend der Kranfen näher befannt; an 
ihr war binnen zwölf Jahren alle Kunft der Aerzte vergebens, 
fie Hatte viel von ihrem Bermögen aufgewandt und ihre Leiden 
wurden zuſehends größer, ein Umftand, ber das Wunderbare 
ihrer fo fchnel bewirften Genefung und die Wohlthat ungemein 
beraushebt, Sie Hörte von Jeſu und nahte fi ihm rüdmärts 
im ©edränge, berührte, mit ber Ueberzeugung, daß fie gerettet 
werbe, fein Gewand. Der Herr fühlte die von ihm ausgehende 
Kraft, wandte fi um und ſprach: Wer hat mich berühret? Die 
Singer antworteten und verficherten bie Unmöglichkeit, es unter 
einem ſolchen Gewühle von Menfchen zu verfundfchaften. Jeſus 
aber ſah nur umher, fein Blick fiel auf die Thäterin, Die des 
Erfolges Schon bewußt war und fie ftürzte fogleich mit Furcht 
und Zittern vor ihm auf die Kniee und befannte alles, wie es 
geſchah. Jeſus erwiberte ihr: Tochter, bein Glaube bewirkte 
beine Heilung. | 

Mehr oder weniger hat er auf diefe Weife die meiften Er⸗ 
eigniffe nicht paraphrafirt, fondern mit ben befondern Umftänden 
begleitet, unter denen fie fich zuteugen, 3. B. Marf. I, 40 - II. 
Matth. VII, 2—5. Mark. I, 2—13. Matth. X, 2—9. 
Mark, IV, 35 —V. Matth. VII, 23 — 28. Mark. V, 1— 20. 
Matti. VO, 28 -IRX. Mark. VI, 14—30. Matth. XIV, 
6—13. Mark. XI, 28 -35. Matth. XXI, 34. 4. u. a. m. 

Es verdient bemerft zu werden, welche Kunde er von ben 
Perfonen, die in diefer Gefchichte vorkommen und von ihren 
Berhältnifien hat. Wo Matthäus IX, 18. ſich mit @oya» bes 
hilft, erfahren wir bei Marfus feinen Namen, Jairus, und 
feine Würde, us raw apyıovwvayayav, V, 22. wo Matth. 
XV, 22. eine yvv7 zaravauıa im Allgemeinen nennt, weiß 
Marfus das Befondere von ihr: 7v de 7 yurn eilyvıc, Swoo- 
powıxıocoa Typ yevaı, VI, 26. Matthäus XXVII, 16. bezeichnet 
den Barrabas fihlechthin, dsowov swnionuon; Mark. XV, 7. 
fennt fein Verbrechen ev 77 oraosı povov. Der erfte gibt uns 
nur einen Cyrender, Namens Simon, an, XXVU, 32. Marfus 


107 


berichtet XV, 21. ed war Simon ber Eyrender, der Bater bes 
Alerander und Rufus; der erfle redet XAXVD, 57. von einem 
reihen Manne, Joſeph von Arimathaͤa; ber andere kennt ihn 
als ein angefehenes Mitglied des Rathes, XV, 43. 45. unb 
wußte, was zwifchen ihm und Pilatus geredet war und wie 
ber Praͤtor den Benturio zu Rede ftelte. Bon ber Magdalenerin 
jest er ben Umftand bei, XVI, 9. ap’ 75 exhepınas entre 
dernovın; von dem Blinden am Wege bei Seriho, X, 46. 
werden wir augenblidlich wieder einem Fall diefer Art begegnen. 
Noch ein Beifpiel, welche Kleinigkeiten unfer Schriftfteller weiß: 
Sie hatten nah Matth. XVI, 5. vergeffen, Brod mit fih zu 
nehmen, doch fagt Marfus VII, 14. eines hatten fie bei ſich 
im Schiffe. - Auch das fallt auf, beim Vorfall zu Gabaris ber 
merft er V, 13. ed waren gegen zweitaufenb Schweine. 

Er bat alfo den Matthäus nicht ausgefchrieben, fondern 
bearbeitet, feine Gefchichtsergählung,, welche öfters nur den Umriß 
einer Thatfache gibt, unbefümmert um die verbundenen Umflände 
und das Detail derfelben, mit mehr Genauigkeit bargeftellt und 
die Skizze des Matthäus zur ausführlichen Gefchichte gemacht. 
Er ift nicht der Compendiator, wie man zuweilen dem Auguftin 
nachgefprochen Bat, fondern ber Recenfor des Matthäus und 
feine Recenfion ift mitunter fo ſcharf ausgefallen, Daß er ion 
geradezu widerlegt zu haben fcheint. 
| Wo Matthäus zwei Dämonifche zu Gadaris angibt, fett 

Markus V, 2 f. durchaus nur Einen. Wo Matthäus XX, 
30. auf dem Wege nach Jericho von zwei geheilten Blinden 
redet, fagt und Markus nur von Einem X, 46. und offenbar 
bezieht fich die beiderfeitige Erzählung auf dad nämliche Faktum, 
fowohl wegen der Zeit ald wegen der gleichen Umftände und bes 
Ausdruds, worin fie fih ähnlich bleiben. Markus Hat hier 
fogar feine Behauptung auffallend gerechtfertigt und einen Des 
weis beigelegt, aus dem erhellen fol, daß er vbllig unterrichtet 
if; er nannte nämlid; den Mann, an dem die Heilung bewirft 
wurde, mit Namen unb feßte benfelben in zwei Sprachen, in 
ber griedhifchen und ſyriſchen bei: veog Tucuou, Paprıucıos 0 
tvopkog. 

Dieſes find auch wahre Widerfprüche, wenn man ben 
Endzweck des Matthäus nicht kennt; wenn man aber feine 
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Endabfichten überlegt, fo ift e8 nur Gleichgültigfeit in Dingen, 
die mit feinem Borhaben (6. 4.) nicht in Verbindung flanden. Er 
wollte nur aus den Thaten Iefu zeigen, daß er der Meſſias ift, 
mit welchem Plane eine völlig genaue Chronologie nicht einmal 
befteben fonnte. Zu der nämlichen Abfiht lag ihm an ben Flei- 
nern Umftänden nichts; er hatte an dem Umrifje einer Begeben- 
heit genug, um feinen Beweis daraus zu ziehen, woher er aud) 
in feiner Schrift fo fummarifch zu Werfe geht, daß es augen 
fcheinlich if, daß er fi mit Nebenumftänden nicht befaflen 
wollte. Es ift darum weder Mangel an Einſicht noch an Auf- 
richtigkeit und Wahrheitsliebe; und nur der Mangel ber einen 
oder der andern, nicht aber die Öleichgültigfeit gegen Dinge, 
bie zu einem vorgefegten Plan nicht gehören, machen ben Schrift« 
ſteller des Irrthumes und der Unwahrbeit fchuldig. 
$. 28. 

Die Bürgfehaft und Duelle, auf die und die Gefchichte ans 
gewiefen und durch deren Nachhülfe und Marfus fo viele neue 
und anfehnliche Bemerfungen über den Matthäus gegeben hat, 
ift auch hervorfpringend in feiner Ausarbeitung angezeigt. Bei 
der exften Veränderung, bie er gleich anfangs in der Ordnung 
einiger Verrichtungen bes Herrn getroffen bat, wo er nämlich 
die Sefchichte ded Hefatontarchen aus ihrer Reihe ausfchloß und . 
die Heilung bed Ausfägigen, bie Matthäus früher angegeben 
bat, erft nach dem Beſuche im Haufe des Petrus anordnete, 
fegte er die Rachricht unmittelbar vor dieſem legten Faktum 
hinzu, dag Simon damals auch bei Jeſu gewefen ſey. Mark. 
l, 36. xuı xursdınfar aUvrov 0 0LUWV xaı 01 HET’ EUVTOV. 
Wo er die Gefchichte von der Tochter des Jairus merklich eriweis 
tert gibt, fegt er wieder eigens ben Umſtand hinzu, daß er nur 
den Petrus, Johannes und Jakobus ald Zeugen bei der ganzen 
Begebenheit zugelafien babe. V, 37. Matthäus XXI, 18 f. 
erzählt und die Gefchichte von dem verdorrten Beigenbaume, 
Markus XI, 12—15. und 20— 27. gibt fie und weitläufiger, 
verbindet einige Lehrvorträge damit und namentlih ein Stüd 
aus ber Bergpredigt. Matth. VI, 14. 15. Er fcheint babei 
feinen Bericht wieder zu rechtfertigen und gibt uns den Petrus, 
von dem Matthäus fchweigt, als die veranlaffende Perſon bed 
Dialoges und der beigefügten Belehrungen an. Marfus MII, 3. 
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nennt uns unter ben ſprechenden ‘Berfonen bei ber Unterrebung 
von ben legten Schidfalen ded Tempels und ber heiligen Stabt 
insbefondere den Namen des Petrus, wo Matthäus XXIV, 3. 
nur im Allgemeinen, ohne Beftimmung ber redenden PBerfonen, 
ftehen geblieben if. Matthäus XXVII, 10. erzählt uns ben 
Befehl an die Frauen, die Nachricht von ber Auferfiehung ben 
Süngern zu bringen; Marfus XVI, 7. fest uns ausdrädlich 
wieder den Petrus hinzu: zos uednraıs xcı To Rerom. 

Eine ſolche Sorgſamkeit, den Namen bes Petrus an einzels 
nen Stellen einzufchalten, wo ed weder die Umftände des Fak⸗ 
tums erheifchten, noch daſſelbe für fich durch diefen Zufaß ein 
befonderes Licht gewann, wie Marf..I, 36. V, 37. UU, 3, 
XVI, 7. weist auf eine individuelle Angelegenheit des Schrifts 
ftellers hin. Die jedesmalige Gegenwart dieſes Apofteld und Die 
vorfägliche Erwähnung derfelben, wo fie zur Beleuchtung ber 
Erzählung nichts beitrug, Fonnte nur noch einen zweiten hiſto⸗ 
rifhen Zwed, die Beglaubigung durch feine Zeugenfchaft, Haben. 
Zum wenigften erflärt ſich das Interefie des Markus, den Na: 
men bed Petrus ohne Erfordernig in Beziehung auf Die Ums 
ftänblichfeit oder Deutlichkeit der Begebenheit hinzuzuthun, aus 
den Berichten ber Alten über die Quellen des Marfus völlig, 
ſo wie diefe Hingeworfene Spuren im Buche mit diefen Berichten 
fo gut übereinftimmen, baß fie die Zuverläfjigfeit berfelben bes 
günftigen und befräftigen. 


$. 29. 


Obſchon Marfus im Ganzen den Matthäus weiter ausge⸗ 
bildet und feine Gefchichte genauer ausgeführt bat, fo Hat er 
Doch auch in einzelnen Fällen dad Gegentheil gethan und feine 
Erzählung zuweilen felbft mit Beibehaltung ber Worte zufammens 
gezogen. 


Matth. X, 11 ff. Mark. VI, 10 ff. 
usnvd av orov sav 
oA n aan 
—RWX —R 
—IE —XE 
— ensı LEVETE 
sog av efeldnre “  eog av sbeldnre 
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Der Grund hievon ift am wahrfcheinlichften biefer, daß 
nämlic; Markus, der fonft die Thatfachen mit ihren Umftänden 
erweitert und ausfchmüdt, nichts weiter für nöthig erachtete 
oder aufbrachte, was zu einem folchen Faktum hinzuzuthun war, 
In diefem alle war es überflüflig, Erzählungen, die ausführ- 
(ich genug in feinem Vorgänger lagen, nad) ihrem ganzen Ums 
fange in fein Buch umzufchreiben; er begnügte fich daher mit 
einer kurzen Anzeige derfelben, und feßte ben umftändlichen Be- 
richt als befannt voraus, 

Bielleicht war die Ausführlichfeit einzelner Erzählungen, 
die dem Reviſor ded Matthäus nichts zu einer vollftändigen 
Bearbeitung übrig Tieß, die Urfache, daß er einige Begebenheiten, 
z. B. Matth. VII, 5— 13. 19 —21. XI, 1 ff. gänzlid) über- 
gangen hat: wahrfcheinlicher aber liegt ed an dem Gewährs⸗ 
manne feiner Nachrichten, ber einigen die Stellung, in ber. fie 
bei Matthäus vorkommen, nicht zuerfannte, und auch in ber 
Folge den Ort ihnen nicht anwies, ber ihnen der Zeit nad 
gebührte; denn daß fie unter folchen hronifchen Bedingungen 
einteafen, Die ihnen einen andern Platz im: Verlaufe. ber Ges 
fchichte beflimmen, werben fpätere Erörterungen lehren. 


$. 30, 

Bon ganz neuen, vom Matthäus nicht erwähnten Ereig⸗ 
niffen, Die folglich dem Markus vorzugsweife eigen wären, finden 
wir wenig; ed mögen derfelben etwa drei feyn. Das eine fällt 
in den Anfang des Lehramtes Jeſu. Mark. 1,23. Gin Dämo- 
nifcher in der Synagoge zu Kapernaum erkennt bie in Jeſu 
inwohnende Höhere Kraft und wird geheilt. Die andern trugen 
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fi Fur; vor den Tagen des Leidens zu. in Blinder wird zu 
Berhfaida vor Jeſu gebracht und durch Speichel und Auflegung 
der Hände wieder bergefielt. Mark. VII, 22 —27. Das lebte 
ift jenes mit der armen Frau, welche ein Lepton in den Schatz 
warf. Mark, XU, 41 — 44, 

Diefes Phänomen verfihert und noch einmal, Daß er «8 
nicht darauf angetragen hat, ein felbfifländiges Geſchichtbuch 
zu geben, wozu ed ihm an Stoff nicht mangeln Fonnte, und 
noch weniger feinem Gewährdmanne an vielfältiger Erkenntniß, 
fondern daß fein Plan mehr nicht forderte, und lediglich darauf 
eingefchränft war, die vorhandene Schrift bed Matthäus zu 
überarbeiten. 

$. 31. 

Das Refultat unfrer Unterfuchungen über dad Berhältnig 
beider Evangeliften läßt fi) nun kurz unter folgende Momente 
faſſen. Matthäus ift ein Originalfchriftfteler, wuzu er als 
Augenzeuge der Vorfälle, als Freund des Lehrerd, von dem er 
fihreibt, und als Depofitär der Fünftigen Entwürfe beffelben 
geeigenfchaftet ift; feine Schrift trat zuerft and Licht, Seinen 
Endabfichten gemäß war er um bie Abfolge der Thatfadhen ber 
Zeitreihe nach unbeforgt, und obſchon er fie nicht überall bei 
Seite ſetzte, fo faßte er Doch oft vorfäßlich gewifle Vorträge und 
Iheten unter Einen Anblid zufammen, wie er fie zu feinem 
befondern Zwede am frhidlichften fand. Daraus entftand öfters 
eine Sachordnung, welche fonft nicht die Ordnung der Gefchichte 
if. Die Ausführung der einzelnen Umftände jeder Begebenbeit 
trug zu feinem Vorhaben nichtd bei, war überflüffig und oft 
hinderlid. ine weitläufige Erzählung führte den Leſer durch 
viele Nebenideen von ber Hauptanfidht weg, auf bie er geleitet 
worden, und zerftreute die Aufmerkfamfeit, die nur allein auf 
Einen Punkt gerichtet feyn follte, nämlich dad von ben Alten 
vorgezeichnete Bild des Meffias in dem Leben Jeſu zu fehen. 
Matthäus ift eine Biftorifche Debuktion; Markus ift Geſchichte. 

Der Inhalt des letztern ift im Ganzen nicht neu; eigene, 
von feinem Vorgänger unberührte Erzählungen finden wir in 
ihm fehr.felten. Er verfertigte feine Geſchichte aus ben Mater 
rialien bed erfien, weiche bie. Grunbanlage feined Werfes ausr 
machen, und fuchte nur das Berdienft ihrer genauern Ausbildung. 
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Seine Hauptobliegenheit war nun biftorifche Ordnung, da fein 
Borgänger oft die bidaftifche vorgezogen batte. Dann lag ihm 
auch Hiftorifche Darftelung ob; er durfte um das Detail nidht 
fo unbeforgt und gleichgültig gegen befondere Umftände und 
Eleinere Nebendinge feyn, die den Begebenheiten Licht, Deutlich- 
feit und Anfchaulichfeit mittheilen. Diefed bat er auch durch 
den Unterricht eines ber erſten und geliebteften Schüler Jefu 
geleiftet. Im Gegentheil, wo die Erzählung des Vorgängers 
eine weitere Ausführung unnöthig oder unthunlich machte, faßte 
er fich Fürzer, wobei der Lefer aus ber Natur der Sache auf 
das vorige Gefchichtbuch verwiefen war. Einige Fakta überging 
er ganz; vermuthlich weil ihn feine Quelle über ihren wahren 
Standort im Ungewiffen ließ. Man Tann bie Ausarbeitung 
bes Marfus als Gefchichte und als einen Fritifchen Aufſatz be⸗ 
trachten. 
$. 32. 

Da aber nun weiter folche Eleine Umftände und fo zahl: 
reihe Nebenbemerfungen, wenn fie einmal verfundfchaftet und 
aus dem Munde der Augenzeugen genau erhoben find, e8 erheis 
ſchen, daß fie, um fie nicht im Gemüthe zu verlieren, zu ver 
mengen oder zu verwecfeln, ſogleich vorgemerkt, bleibend 
feftgehalten und fchriftlich verzeichnet werden; ba ſodann bie 
Lebensumftände des Markus, die Bürgfchaft der Gefchichte und 
innere Gründe in Dem Aufſabe ſelbſt Petrus als die Quelle 
aufſtellen, von der die beſondern Verkundſchaftungen und die 
Umſtaͤndlichkeit der Erzaͤhlung, die wir in dieſem Evangelium 
gewahr werden, ausgegangen ſind, ſo iſt das weitere Vorgeben 
der Alten, daß Markus öffentliche Vorträge des Petrus ſchrift⸗ 
lich angemerft und und mitgetheilt babe, fehr richtig, und ich 
ftele mir das Entftehen von dem Evangelium des Markus fol⸗ 
gendermaßen vor: 

Nachdem, während dem 6. 16.) bie Apoftel.in Rom lehrten, 
das Evangelium des Matthäus bekannt geworden iſt, wurde 
ihnen dieſe erſte biographiſche Urkunde von ihrem erhabenen 
Lehrmeiſter, vielleicht aus Veranſtaltung des Matthäus ſelbſt 
oder aus Verfuͤgung anderer, dahin gebracht, was wegen der 
Neuheit der Sache, ihrer Bedeutenheit in. Anſehung ber Lage 
und Angelegenheiten des Chriſtenthums in Baldftina, durch bie 
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vielen Botfchaften, die aus den eifrigen Gemeinden an fie ab- 
gingen, durch auswandernde Juden wegen bed Kriegs!, und 
durch den lebhaften Verkehr, welcher wegen eben befielben zwi⸗ 
fchen Rom und Judaͤa ftatt hatte, bald gefchehen konnte. We⸗ 
gen des gemeinfchaftlichen Intereffed der Gläubigen wurde e8 in 
den Berfammlungen abgelefen, und Petrus, der vorzüglich dazu 
geeigenfchaftet war, trug Erläuterungen und Bemerkungen bar- 
über vor. Markus machte fich die Erlärungen zu Nuge und 
verficherte fich ihrer durch fchriftliche Anmerkungen, wobei ihm 
der genauere Umgang mit feinem Lehrer zu ftatten fam. Die 
Erläuterungen, bie ein Augenzeuge und Gehülfe oder Gefährte 
der Berrichtungen Sefu über dad Buch eines Augenzeugen vor- 
getragen hatte, waren zur Begründung der Gläubigen und zur 
volftändigern Belehrung von einem außerordentlichen Werthe, 
und fie erfuchten den Markus, feine Bemerfungen gemeinnügig 
zu machen und ihnen in einem Auffage mitzutheilen, woher fein 
Evangelium xrov&es neroov, Predigt des Petrus, und er felbft 
ber Dollmetfcher des Apofteld genannt wurde. 

Aus diefen Berhältnifien ded Gewährsmannes und bes 
Schriftftellers müflen wir e8 und erflären, daß er fich über einige 
Vorfälle mit Berrus, 3. 3. Matth. XIV, 28—32. XVI, 18—20., 
wo man ihn reichhaltiger erwartete, noch fürzer als Matthäus 
gefaßt hat. Was nämlich die Perfon des Petrus vorzugsweife 
betraf und wo er ald Hauptoorwurf in der Erzählung fland, 
dieſes wurde von Petrus felbft in feinem Vortrage Fürzer behan- 
delt und fchneller übergangen. Der befcheidene Mann commentirt 
über fich und feine Thaten am wenigften, fo wie er bei Erwaͤh⸗ 
nung feiner Fehltritte die gefchämige Berlegenheit einer tugend» 
haften Seele nicht unterbrüden fann ?. 


1 Diefe Auswanderungen hatten ſchon unter Albinus angefangen, 
bevor die Empörung zum Ausbruch gekommen war. Joseph. Bell. jud. 
L. II. nah der Haverf. Ausgabe c. 14. n. 2. nah der Basler c. 24. 
p. 738. und Antig. L. XX. c. ult. 

2 Es verdient angemerkt zu werden, was Euſebius demonstr. evangel. 
L. UI, p. 78.79. edit. Rob. Steph. fagt, indem er Matth. XVI, 15— 20. 
mit Mark. VIII, 29. 30. vergleiht: zosovrov aupnusvar ro zerpp vo rov 
Insov, 0 uapnog umdsv rovrav uvnuovevdag, orı Imd 0 zerpog ravf ws 
unog, 8v raus avrov ÖWdadnalımus einyonsvdev ...... dıo zaı Napros avra 
srapelınev. 

Hug, Einleitung in das N. T. II 8 
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Zum Schluſſe wollen wir die Zeitbedingungen, unter denen 
dieſes Alles ſtatt haben konnte, deutlich auseinander ſetzen. Nero 
beluſtigte ſich in Achaien, wohin ihn auch Veſpaſtan begleitete, 
mit feinen unrühmlichen Kunſtbeſchaͤftigungen. Inzwiſchen ge- 
rieth das mißhandelte Palaͤſtina in Aufruhr; Veſpaſtan erhielt 
ben Auftrag, ed zu züchtigen!. Es war bereits Winter, als 
Nero nad Rom, Titus nach Alerandrien fehiffte, Veſpaſtan über 
den Hellespont nach Syrien eilte?. Nachdem ſich die Jahreszeit 
zur Gröffnung ded Feldzuges erheitert Batte, führte Veſpaſian 
feine Legionen nach Galiläa, nahm mehrere Orte weg, und be- 
vennte Jotapata am 2iften ded Artemiftus 3, unferes Maimonats. 
Im Monate Panemus (Julius), im breizehnten Jahre bes 
Nero, war diefer Plab gefallen?, ihm folgten im Gorpiäus 
(September) Tarichäa, im. Hyperberetäus (Dftober) Gamala, 
und nachdem ſich Gischala ergeben hatte, übrigte Fein fefter Plab; 
Galiläag war verwüſtet und unterjocht s. 

Deſto ungeſtümer wüthete der Aufſtand in Judäa und 
feiner Hauptſtadt: Die Auftritte mit den Idumaͤern erfolgten; 
dad Gemepel in dem Tempel und die Ermordung des Zacharia 6. 
‚ Unter diefen Ereignungen legte Matthäus bie legte Hand an 
fein Evangelium, b. h. im Winter des anhebenden 14ten Neros 
nifchen Jahres, oder, da die Jahre Neros, wie wir in ber 
Beilage zur Zeittafel der Apoftelgefchichte zeigen, um ein BViertels 
jahr vor ben chriftlichen anfangen, gegen das Ende des 6Bften 
Yahred nach der Geburt ded Herrn. 

Den Winter über ruhten die Römer, aber mit bes. Fruͤh⸗ 
lings Anfange fam Befpaftan über Antipatris, Lydda, Jamnia 
bi8 Emmaus herab und verband ſich mit dem Heere, welches 
an ber Öftfeite ded Jordans, unter Trajans Führung, heran: 
309, bei Sericho, defien Bewohner fich in die Gebirge flüchteten 7. 
Mit dem Beginnen des Feldzuges im Frühjahr ging das Meer 


! Sueton. in Vespas. c. 4. Joseph. Bell. jud. L. II. c. 1. 

2 Dio Cass. L. LXIII. p. 723. Wechel. Jos. Bell. j. L. III. c.4. n.2. 
3 Jos. Bell. j. L. III. c. 7. n. 3. 

“ Jos. Bell. j. L. III. c. 7. n. 36. 

& Jos. Bell. j. L. III. c. 10. n. 10. L. IV. c. 1. n. 10. c. 2. 

6 Jos. Bell. j. L. IV. c. 5. et 6. 

? Jos. Bell. jud. L. IV. c. 8. n. 1. 2. 
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auf, die. ordentlichen Wege des : Verkehrs mit Rom ftellten fich 
ber, das Evangelium des Matthäus, die erſte hiſtoriſche Erſchei⸗ 
nung üben das Schickſal, Wirken und Lehren bes Urhebers ber 
chriſtlichen Schule, wanderte als Merfwürbdigfeit in die Haupt 
ſtadt der Welt, wurbe: in den Barfaınmlantgen ber Chriſten ges 
leſen und. erläutert, Nach .eimiger Zeit ſtarb Nero. im Monat 
Junius. Ex hatte naͤmlich im: Oftober die Herrſchaft übernoms 
men und fie. durch dreizehn Jahre und acht Monate geführt!. 
Daßner im Sommer geſtorben ift, vernehmen wir von Plutarch: 
ed warn Sommer, ſagt er, afd mit unglaublicher &efchiwindig: 
keit, iw.fleben, Tagen, ein Eilbote aus Rom die Nachricht: von 
Neros: Tode an: Galba nach Spanien ‚überbrachte %:. Der’ neue 
Imperator. feste: fich in: Bewegung mit einem Theile. ſeines Hee⸗ 
res; aber, Iangfam und blutig war ſein Heranzug®. Während 
biejer Zeit war hie. Stadt unter ‘ben Händen bed Nymphibius 
Sabinus und Bigellinye, bis‘ ber. letzte die Waffen: abheben 
mußte; Unter ihnen; az zwe. 7yrovuermv, wenn: wir den Aus 
druck des römifchen: Clemens über dieſe Begebenheit recht wers 
ſtehen, wurden Petrus undPaulus, alſo zwiſchen ben letzten 
Tagen Nevoſs und der: Ankunft des Galba, hingerichtet. . Man 
ſehe unten 8. 84. die Abhaudiungüber Die Chronologie der 
Apoſtelgeſchichte; unmittelbar vor der Zeittafel. Nach ihrem Hin⸗ 
tritie wie wir fruher gezeigt haben, 8. 16., gab. Markus fein 
Eyuangetiunrherand:. DE Worte: nach ihrem Hintritte, binden 
bie. Herausgabe an Fein. beſtimmieq Jahn.Ich verwerfe ubon 
bin: Zeitheſtimmung, Die th früher gegeben hahe. wert tn 
Sg Beni. Se Ve 

Er . we Rufaen. 

grla⸗ aagi. feim » Evangelium nicht na: acht judiſchem 
Style mit. Der. Erzählung: jelbft an, ſondern eröffnet fein. Buch 


1 Aurel, Victor. Eipitome c.5. fagt annis tredecim. "Eutrop. 'ed. Tzsucke 
L. VII. c. 15. imperii decimo quarto obiit. Tacit. histor. I. c.5. annos 
quatuordeeim. Sueton. Ner.c. 40. paulo minus quataördesim annis. Dio. 
L. LXIII. p. 727. örn deaargıa mijvag oxro. Jas. Bell. jud. L.: IV. .c.:9. 
n. 2. Tess ka Öena Badikevsaz ern naı — orro. Er vat —— 
mit quegog ounro verwechſelt. 

2 Phuturoh. in Galha. c. 7. m da Bapoc, nn, aaı "Bpayv 200 —X 
neh ano Pojins dinshöf uvip unsAsudepog eßdouauog A... : 
3 Tacit. histor. L. I. c. 6. 
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nach. dem Gefchmade der Griechen und Römer mit einem 
Propmium, in welchem er uns mit feinen Abfichten und Beweg⸗ 
gruͤnden, und mib:den früher vorhandenen Schriften über feinen 
Gegenftand defannt mahli - 

Die richtige Deutung deſſelben önnte manche⸗ Hypocheſe 
zertrummern oder erheben; aber zum :Unglüd: iſt es ſo abgefaßt, 
daß: ed. wohl der: Mann, an. den. e8 ‘gerichtet iſt, verftand:, 'wir 
hingegen, denen bie Berkältniffe jener Tage. dunkel geworden 
find, .nur mühfam feinen. Sinn entwideln. . Es entging ben Ge⸗ 
lehrten nicht, welches Licht. e8 über: Die Gefchichte ber Entſtehung 
-unferet drei erften "Esangelien verbreiten. Könnte, weßwegen fie 
fh bald an dieſen, bald. an: jenen. Satz hingen, . det ihnen ge 
eignet ſchien, den Urfprung ber: Evangelien zu erläutern !: 

Diefer Eingang ift in eine viergliebrige Periode. eingefleibet, 
wovon ber zweite. Sag nicht :als zum britten herabgehörig ber 
trachtet werden darf. Edofe xquot if, wie es bie griechifchen 
Grammatiker nennen, eine Apodoſis, welche ihrer Natur nach 
eine andere Reihe der Sätze anfängt. und nur nach geſchlofſener 
Protaſis Platz hat. Die Glieder von dieſer ſind deßwegen von 
jener getrennt und jede iſt in einen eigenen Umfang.angemigfeit. 
Mit zdofe xuuor. fängt Lukas von ſich zu. ſprechen au, und 
was vorausgeht, ift von ihm ſelbſt, ald nicht zu feiner.. Berfon 
gehörig, abgefondert worden. Würde dad xzudwc Rioedoor 
zu sdofs zuuo. herab und zu feiner Perſon gehören, fo müßte 
ed auch, wenn die Conſtruktion grammatifch ‚geordnet feyn follte, 
darunter eingetheilt und die ‚Reihe ber..Säpe folgende. feyn: 
edode xau0ı RaomXoAovdnKorı vOFEV Naoıw arpı90S, %U- 
POC NRVEIOCRY NUm 01 AR KpynS avrontaı.... KabeEng 001 
yocayas Dieſes iſt nun nicht, weßwegen wadas muesdooer 
hinauf in die Sphäre des Allgemeinen fällt, indeß was hinter 
edofe. xguor fteht, ſich auf Lukas insbeſondere bezieht. Die 

1.Auf diefen Prolog, wie man den Eingang auch neunt, und die 
eigene. von. demſelben gegebene Erklärung ſtützt ſich der Auffaß:. Einige 
Feen über den wahriheinlichen Urfprung unferer drei erften Gvangelien, 
von Dr. Ziegler, in Gablerd neuem theol. Journal. Jahrg. 1800. 58 Et. 
Zum Theile auch: Ueber die Entſtehung der drei erſten Evangelien von 
pr Wogel in Gablers Journal für auserleſene theo—. Literatur. 1804. 
I 
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Periode enthält ſomit zwei Theile, den allgemeinen und ba⸗ 
jondern. 

.. Der. Oberſah des erſten Theiles hat einen entſchiedenen In⸗ 
hali und verſichert: Viele haben Geſchichtsbüchen von dem Herrn 
verfäßt. Der Unterſatz iſt vergleichend zum Oberſatz: gleichwie 
Die Augenzeugen. — ſollte man denken — herauſsgegeben haben: 
Allein die Worte. zung rapsdooev laſſen noch Spielraum fuͤr 
eine andere Deutung. 

' Hoeoadıdovaı: bedeutet eigentlich, Jemanden etwas in die 
Hände geben, uͤberreichen, mittheilen; im uneigentlichen Sinne, 
Jemand etwas. muͤndlich — Kenntniffe, Unterricht mittheilen; 
in jedem Sale müflen wir bie Ellipſe dınymzas binzubenfen, 
ober ſie ſtillſchweigend aus dem Oberfape herabziehen. Im erſten 
Sinne bed; Wortes würde die Stelle alſo lauten: Weil fich 
viele getrauten, eine Geſchichte der Ereigniffe, welche 
unter uns lautfündig find, zu verfaffen; dergleichen 
jene,.weldhe vom Anbeginne Augenzeugen und Mit— 
arbeiter der Unterweifung waren, unß:in die Hände 
gegeben haben, fo hielt auch ih mich für befugt x. 
In ber zweiten. Bedeutung bes Wortes. würde fie alfo überfegt. 
werden. müflen: Weil fih viele :... zu verfaffen, wie 
fie jene, die vom Anbeginne Augenzgeugen waren.... 
und mändiih mitgetheilt haben, jo gielt auch ic 
mich für befugt.. 

Welche von dieſen Deutungen ift nun bie richtige? Vergeſſen 
wir auf eine kurze Zeit der zweifelhaften Worte, als wären ſie 
nicht vorhanden, ſo würde ber Inhalt bed Proömiums, einfach, 
geſagt, dieſer ſeyn: Weil viele geſchrieben haben, habe auch er 
ſich fuͤr faͤhig erachtet, zu ſchreiben, und wolle das Wahre und 
Sichere, 777 woperhsıov , wie er hinzufügt, zur Kenntniß 
bringen. Ziehen wir aber den Sab bei, beffen wir uns auf 
einen Augenblid entäußerten, und zwar in bem Sinne: Wie 
bie Augenzeugen und Ermäckhtigten zur Lehre münd- 
lid-vorgetragen- haben, fo wäre. bie. Gedankenfolge diefe: 
Nachdem viele gefchrieben, wie Die Apoftel die Geſchichte 
muͤndlich vorgetragen haben, hielt auch ich mich für ge 
eignet Dazu, und gebenfe das Wahre und Sichere- zur Kenntniß 
zu bringen. Wer müßte ſich nicht daran floßen, wenn Lukas 
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etwas Gewiſſeres verheißt, als bie Apoſtel gelehrt, beren Bor- 
träge bie Vielen in Schrift gebracht Haben? Wo wir nun.unfern 
Schriftfteller von einer fo anmaßenden und unüberlegten Aeuße⸗ 
rung losfagen müſſen, fann nur ber andere Sinn ber :wahre 
fepn: Nachdem es viele unternommen haben, Geſchicht— 
bücher, gleiwie und bie: Apoftlel in bie Hände 
gegeben haben, zu verfaffen, hielt auch ich mich für 
geeignet u. f. w. Dadurch ändert das Ganze: feinen. Inhaft 
weſentlich, und enthält wo wicht eine Entfchulbigung, doch eine 
Rechtfertigung, welche ihm das Beifpiel ber Vielen anbietet, 
bie es doch noch verfuchten, nachdem bie Apoftel Geſchichten 
bed Heren herausgegeben hatten, dergleichen zu verfaſſen, weß⸗ 
wegen ed auch ihm zuftehe, zumal da ihn feine Vorbereitungen 
in den Stand fegen, etwas Berläßlicheres als jene zu. Tage. zu 
bringen... 3 e nn 

Die entgegengefehte Deutung ,: weil ed mehrere . verfuchten, 
Geſchichten zu verfaflen, wie fie die Augenzeugen. mündlich 
vorgetragen haben, bat auch noch Diefe ſchwache Seite, daß 
fie von ber Borausfegung ausgeht, als haben bie Apoſtel, ehe 
ein gefchichtliches Werk über das Leben und Beginnen bed Herm. 
erfehienen war, feine Gefchichte in ben Berfammlungen mit. Aus 
fügrlichfeit, nah ihren Umftänden und nach der Yolge: der’ Bes 
gebenheiten, fo vorgetragen, daß. burch eine ſchriftliche Aufnahme 
berfelben Gefchichtshücher entftiehen fonnten. Dieſes war aber 
die Lehrart der Apoftel nicht. In wie weit der Unterricht hiſto⸗ 
riſch war, ging er nur. auf die Hauptmomente der Geſchichte, 
auf das Leiden, ben Tod bed Herrn und ben Pfeiler ber gan- 
zen Lehre, feine Wiederbelebung. Apg. V, 30.31. KIN, 28-39. 
XVII, 3.-X,-38—42. 1 Kor. XV, 1—9. 20-29. Die aus 
füßrliche Behandlung diefer Ereigniſſe geſchah durch Rachweifung 
prophetiſcher Ausſprüche, aus benen gezeigt wurde, baß. diefer 
Bang des Schidfales dem Meſſias vorgezeichnet war. Man 
vergleiche bie ‚oben angegebenen :Stellen, auch Apg. XVIL,-3. 
und 11, a0” nueoav wwaxgevovzeg TuS Yoapis, Ei eykı TaüuTu 
ovroc, VIH, 35. XVIU, 28. -XXVI,.22, 23. XXVIII, 23. 24. 
Damit wurden die Glaubensfäge von feiner Weltherrfchaft, bie 
er als Meſſias nah feinem Eintritte in die Herrlichkeit über- 
nommen hat, von einem Weltgerichte und der Vergeltung in 
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einem andern Daſeyn verbunden, wie aus mehreren der vorhin 
angezeigten Stellen zu erſehen iſt. Sie mußten ſich wenigſtens 
im Auslande ſehr lange an einem Orte, wie Paul zu Korinth, 
Epheſus und Rom, aufhalten, bis ihnen zu ausführlichen Ge— 
ſchichtsvortraͤgen Raum werben Eonnte. 

Zu Haufe aber, im Mutterlande des Chriſtenthums, fpra- 
hen fie die Vorfenntniffe des Volles von dergleichen Weitläufig- 
Fetten durchaus frei. Dan ſah dort das Thun und Wirken 
Jeſu für fo lautfündig an, daß man. fi in Paläftina in An 
fehung feiner Geſchichte lediglich .auf die gemeine Wiffenfchaft 
bes lebenden Zeitalterd bei Predigt und Unterricht bezog, wie 
es Petrus nad dem Berichte ber Apoftelgefchichte II, 22. und 
nachher Apg. X, 37 f. fogar bei einer Heidenbefehrung zu Cä- 
farea, und viel jpäter noch Baulus vor dem Könige Agrippa, 
Apg. XXVI, 26 f., getban hat. Weil man nun bie Gefchichte 
in Palaͤſtina ald allgemein befannt annehmen fonnte, bildete 
fich die Lehrart von felbft, Die Hauptmomente ficher zu ftellen, 
und fortan gleich die Glaubendlehre darauf zu bauen. 

Das Berfahren ber Apoſtel im Auslande, wenn fie fid 
nicht irgendwo längere Zeit aufhielten, widerlegt alfo ein folches 
muthmaßliches xmovyuz, oder fo ausführliche unb zufammen- 
bängende Erzählungen, dag man .aus benfelben Gefchichtbürher 
über dad Lehramt Jeſu abfaflen fonnte; insbefundere aber wider⸗ 
fpricht das Betragen der Apoftel in Paläftina, wo fie auf bie 
Borkenntniffe, welche im Volke ſelbſt in Bereitichaft lagen, ge 
vadezu verwiefen, diefe umftändliche Gefchishtöpredigt. 

Die Worte zudos naoedocer nv nehmen alfo auch aus 
biefem Grunde feine andere Deutung auf, als folgende: eine 
Erzählung, dergleichen uns bie. Augenzeugen und Machthaber 
der Unterweifung in Die Hände gegeben haben. Wie etwa 
Matthäus und Petrus duch den Marfus, 

So viel von dem erften Theile diefer Periode; der zweite 
Theil, edofs xauoı, enthält einen Gegenſatz. Da fich viele 
vermeflen haben, Gefchichten zu verfaffen nach dem Beifpiele ber 
Augenzeugen, fo bünfte auch ich mich geeignet. — Die 
Worte nao7xoAoudnXorı avadev naow axoıßdws enthalten 
einen weitern Grund, mit dem er feine Befugniß erläutert und 
befräftigt.. Ich habe Die Worte mißverfianden und meinen 
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Irrthum erft mit Gelegenheit meiner Borlefungen über Die Rebe 
des Demoſthenes pro corona berichtigt. 

Das napwxorovdev ſchließt die Bedeutung der Gegenwart 
ein. Bon Thatfachen gefagt, bedeutet ed bei ihrem Berlaufe 
zugegen, und im engern Sinne Augenzeuge bed Gefchehenen 
ſeyn. Dann heißt e8 auch zugegen feyn mit Geiſtesgegenwart; 
eine Anrede, einen Vortrag oder eine fchriftliche Ausarbeitung 
mit Ueberlegung begleiten, wie e& bei den Alten öfter vorkommt 1, 

Wir haben beim nuoe zweierlei Wahl: es auf bie Men- 
ſchen, welhe im vorausgehenden namhaft gemacht find, oder 
auf roaruera, auf die lautfündigen Creigniffe zu beziehen. 
Diefes find nämlich die zwei Hauptwörter vielfacher Zahl, auf 
bie fih das naoe zurüdführen läßt. 

Dachte man es auf die Menfchen, 3.3. auf Die auronrac 
und unnosres rov Aoyov zu beziehen, fo würde ber Saß foviel 
fagen: nachdem ich die Augenzeugen mit Prüfung gelefen habe, 
will ich Dir nun, damit Du nicht länger im Irrthum feyeft, 
dad Wahre berichten. Wen müßte nicht das Betragen bed Ges 
fchichtfchreiberd flören, welcher fich befcheiden entjchuldigt, daß 
er nach den Machthabern ber Unterweifung ſich vermeffe, eine 
Denkfchrift über den Herrn herauszugeben, und auf ber andern 
Seite fich erdreiftet zu fagen: er wolle nun einmal, was noch 
nicht gefchehen fey, das BVerläßliche zu Tage fördern; d. i. ge 
treuern Bericht geben ald fie? Will man das na: auf beide, 
auf die Vielen, noAAovs, und auf die Augenzeugen zugleich be 
ziehen: wie denn der Ausdrud nacı die Sämmtlidien umfaßt 
und auf beide gehen müßte, fo gefchieht den Vielen zwar fein 
Unrecht, wenn ſich Lukas befier unterrichtet bünft als fie: es 
ift vielmehr feinem hHöhern Standpunfte und feinen Abfichten 
gemäß; aber biefelbe achtungswibdrige Aeußerung gegen die Augen: 
zeugen und Bevollmächtigten der Lehre befteht fort; er wirft fie 
fogar mit den Bielen in eine Kategorie zufammen, was nod 
ungeziemender if. Hätte er dieſes gewollt: ich habe fie mit 
Prüfung gelefen, fo hätte er fich richtig und beftimmt ausdrüden 
fonnen, wenn er, ftatt ich habe die Menfchen prüfend gelefen, 

ı Theophrast. Character. Prooem. Polyb. L. I. c. 12. L. III. c. 62 


und mehrere Stellen bei Gatacker ad Antonin. L. V. $.5. p. 188. Ra- 
phelius annotat. in N. T. ex Polyb. etc. Kypke Wetsten. ad h. loc. 
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die Schriften gefebt hätte, was er. mit der Aenderung zweier 
Syiben hätte thun können: avarafacdaı dımynosıs, und 
RO0NKOAOVINKOTE — NEO LG. Ä 

Das andere Hauptwort in mehrfacher Zahl, auf. welches 
fi da8 naoın beziehen könnte, find no@yuxre, bie lautfündigen 
Begebenheiten. Die Redendart nuauxalovden Toıs noayuaoı 
ift den Alten geläufig, und bedeutet ben Begebenheiten, wie 
fie vorgeben, mit Beobadhtung folgen, Doch hat darin 
eine Abftufung flatt: mit Rüdficht auf eine einzelne Thatſache, 
die ‘auf einen Ort befchränft ift, heißt es dabei ‚gegenwärtig, 
Augenzeuge  derfelben feyn, wie in der Stelle, die. wir aus 
Lucians Lapithengaftmahl angeführt Haben. Wenn aber von 
Begebenheiten die Rebe ift, die nicht an einen Ort gebunden 
find, fondern in verfchiedenen Gegenden vorgehen unb ganze 
Länder zum Schauplage haben, will e8 fo viel fagen, als fie 
von einem gewiffen Standpunfte aus beobachtend begleiten. So 
überfab Demoſthenes ald Staatsmann die Ereignungen feiner 
Zeitz Thucydides als Krieger die Begebniffe des peloponnefifchen 
und Yofephus des jüdifchen Krieges. Im dieſem Sinne wird 
das nuoaxoAovdem Tos roa@yuaocı an ben angezeigten Stellen 
von ihnen gefagt '. 


1 Demosth. de corona. c. 83. p. 382. ed. Harles. 1768. Reiske T. I. 
p. 385. n. 3. ensıvog 0 aaıpag, nqı 7 Nuspa ensıyn. av 0vov svvovv na mÄoı- 
610 avdpa wnalsı, alla naı napnnolovinnora roıg agayuadır af ap- 
xn5; naı Gvlioyıdausvov op$ws. De falsa legat. p. 423. n. 20. o ra rovrov 
zovnpevuara angıßesrara dag eyo, raı napmnolovdmnag anadı. In Aristo- 
crat. p. 683. n. 5. ÛÆ Önmors, ravr dag ovros anpı Bas eya, xaı napı- 
aolovdmnwg wiss zav adırnuarov. T. II. in Olympiodor. p. 1178. n. 10. 
rots eıdosıw anpı Bag anavra ravra ra npayuara ag eye, xaı apnnoAoudn- 
nodıv sfapyns. Demosth. .epist. I. p. 1463. Ende. alla osa ruyyaro di 
surerpiav, xaı To mapnrolovumnevar Toıg npayuadır edag, ravı 
efovAndnv Toıg sv mooaıpovusvorg Aeyaıv euparı roındas. 

Der Scholiaft. in Thucyd. V, 26. as navyıav zı avrav uallor 
asdechaı, erläutert die Worte: dıa vo novyabaıv nu um smoAsusıv avrov, 
uaAlov napanolaudndar vos yevouavors. Joseph. L. I. contra Apion.. c. 10. 
dsov zusıvo yıvaonaıy, orı dar tov alloıs napadodıy npafeav alydıyav vaud- 
xyvovusvov, auras eridrasdaı Tavras nporepov. anpıBag, 7 rapnnolor- 
$nxora ro yeyovosıv, m napa zav audorov wuvdhavonsvov. Man fehe dem 
Gegenſatz der legten Worte. Der nämliche Gegenfaß kommt wieder zuräd, 
vita Josephi. c. 65..p. 33., in der Zwiſchenrede an Juſtus von Tiberias: 
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Diefer Art waren die Berrichtungen Jeſu; nit an "einen 
Ort geheftet, fondern in. Galilda und Judäa zerfireut. Wenn 
nun Lukas verfihert, er fey naprnoloudmeus avordev naoe 
axoißoc = TOs npoyuaoe: —, fo erllärt er ſich nicht als 
Augenzeuge jeder Thatfache, aber doch als anweſend am Schau⸗ 
platze, wo er beobachtend zur Ueberſicht der Begebenheiten ge 
fangen: fonnte, und zwar wenden, vom. Beginne, von ber 
Entwidlung derſelben. Er wollte alfo fagen: fo dünfe auch ich 
mich ermächtigt, ber ich allen biefen Ereigniffen genau von 
ihrem Beginne mit Beobachtung ‚gefolgt ‚bin u. |. w. Dadurch 
bat er:nun fein Borrecht vor den Vielen auf eine ausnehmende 
Weiſe begründet. 

Dann verheißt er zu” eine yomwarz wie pr Thucydides 
tm Prodmium erklärt, a&rc, wc euwote syıyvero, der Abfolge 
nach, nach dem. Gange ber Begebenheiten ,. wie fie auf einander 
gefommen ind, fie zu verzeichnen. © 


unte ra nad naTa em Talılarav erwsTasvog, nv yap ev Brpvro rore 
sapa Badılaı, un? 06a enadov Ponawı amı . uns Ioranarov noAopnuag 7 
dpasav nuas, napmuoAovöndeas, un oda nar suavrov enpafa noluopnov- 
uevog Övvmdas nvdeddar navres yap oı anayysılavreg av duspylapndav enı 
rns raparafsog eneıvns. Die Soldaten befchweren fich bei Polyb., L. I. 
c. 67., gegen die Karthaginenfer, fie haben ihnen Feine Heeresführer 
geſchiet, die ‚Ihrer Verbienfte in -Sicilien fündig feyen, fondern einen 
folhen, ‘der nie von diefen Dingen durd eigene Gegenwart Kenntniß 
genommen habe: „apyndonoug emrndss roug. uev eudorag drparnyovs ras 
yeysvnuevag zperas nara: Zmeilov ef avrav.... own edanodrellsr og avrovg, 
rov de under vovrav napınolovdmuora, covrov emenoupsa. Man bemerte 
den Gegenfak bei Lucian, conviv. seu Lapith. T. IX. Bip. p. 46. vor⸗ 
Yavuaso es Tı dapes sınaıv eöwvaro, m napmolovdndaz areıvors, ap ww 
apfausvn. 85 To aa ereisurndev avrn n pyılovınsıa. vergleihe Raphelius, 
Wetsten. Im neuen Tefiamente kommt biefer Ausdruck vor 1 Timoth. 
IV, 6. zaı eng nalns dıdasnalıag, 7 napnnolovdnnag, in dem Unterrichte, 
deffen gegenwärtiger Zeuge du geweſen bift. Im engern Sinne finden 
wir ed 2 Timoth. TI, 10. av de napnxoAovdmas uov rn Iudasnalıg, ru 
apoyn. Du wareſt beobachtender Zeuge meiner Lehre; aber im folgenden 
Verſe: rois deayuoıs — ev Avrıoyeua, ev Ixovip, nimmt ed die ausgedehn⸗ 
tere Bedeutung an: Du warſt in der Nähe am Schauplage der Verfol⸗ 
gungen, die zu Antiodien, Ikonium, Lpftra über mich ergingen. Damals 
namlich wer Timotheus noch nicht mit Paulus verbunden, noch ein Knabe; 
aber in diefen Gegenden zu Haufe! Apg. XVI, 1. 2., wo er einiges mit: 
gefehen, anderes an Ort und Stelle vernommen haben konnte, 
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Woiter ſichert er dem Theophilus, fur den er :yunächkt: fein 
Buch geſchrieben hat, Tv — zu, eine gewifft va 
rung, die wahre Auskunft 
1 Diefe woparsın fol er erhalten, » ‚wie, ber Gefchichihteiber 
antedendezu Theophilus ſpricht: ses am. drang. Moywi 
Die- Worte beziehen : fi -entiseber auf den empfahgenen:; hrifl« 
lichen Unterricht des Bheophilus überhaupt. den: Lufas::enft zur 
Gewißheit: erheben will, oder aufı die Berichte der Vielen; von 
derer Inhalt Theophilus Kenntnig buch mündliche Mittheikung 
befommen Hat. Ich glaube.nicht, daß es dem Lukas darum zu 
thun war, durch einen Wink feinem. Freunde das Schwankende 
und Unverläßliche ſeines genoſſenen Unterrichts fühlbar zu 
machen oder Die Pehrer, bie er hatte, Herabzuwürbigen. Die 
koyöı, reor av sarnyndn, konnen alfo nur.bie ihm. mündlich 
zugefommenen Mitteilungen aus ben Geſchichtbüchern ber: Vielen 
ſeyn, welche Lukas berichtigen, und was yon. bem vorhandenen 
Geſchichtoſtoffe wahr und. beglaubigt iſt, feinem Freunde über« 
geben: will. "Das verlangt auch dev Ausbruck: Aoyoc:find naͤm⸗ 
lich Sefchichtbüicher bei’. Herodot, Kenophen: und Andern;, wie 
auch Lukas fein. erfies Buch dev: Geſchichten, fein Evangelium, 
rocrov. koyov nennt. :Apg.-I; 1. : Sul diefer Bedeutung wird 
das Wort in mehrfacher. Zahl: gebraucht; wo, e8 Hingegen: als 
Lehre des Chriſtenthums nut in ber einfachen erſcheint: vornoarer 
tov :Aoyov, dınzovie Tow Aoyov;' von dorov ‚haar, Tow 
Aoyov axovew, tov Aoyov Öeyzodeı. 1. 

Heberfehen wir ‚nun unfer Prooͤmium noch⸗ einmal, ſo be⸗ 
greift es folgende Saͤtze. Viele haben Geſchichten von den Thaten 
des Herrn verfaßt, dergleichen die Augenzeugen und Wortführer 
ber. Lehre Herausgegeben Haben; „es wird alſo auch mir verſtantet 
fest, Diefe Begebenheiten nad ihrer Abfolge für Dich zu vers 
zeichnen, damit Du von ben verfchiedenen Erzäflungen, die Die 
zugetragen wurden, das Wahre und Sichere vernehmeftz zumal 
dba ich die Ereigniffe an ihrem: Schauplage, wie fle ſich zu ent 
wideln anfingen, mit Beobachtung forgfältig . begleitet. habe.“ 
Darin liegt die Schilderung der chriſtlichen Literatur, ‚wie fie 
eufas vor Augen hatte, 

J. Rad dieſer Schilderung waren über die Geſchichte Jeſu 
Schriften: von den Augenzeugen und Boten bed: &Hanbend 
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erfchienen, die in ber chriſtlichen Schule eine ſolche Aufnahme ge⸗ 
funden hatten, daß aud) andere Muth und Anregung .befamen, 
fih durch ähnliche Werfe Hervorzuthun und derſelben nicht etwa 
einer und ber .andere,. fonhern Viele waren. . Ungeachtet fie mit 
jenen weber an: anflchilicher. Kenntniß bes Geſchehenen, noch 
fraft ihres Berufes gleiche Achtung erwarten Tonnten, ‚blieben 
fie dennoch nicht unbemerft oder ohne Ruf, . Um fo weniger 
läßt fich benfen, baß die Werke apoftolifchen Urfprungs. dieſes 
Schickſal gehabt und den nachfolgenden Schriftftellern unbekannt 
geblieben feyen, Wenigftend Lukas kannte, wie wir ſehen, feine 
BVorarbeiter, und in Anfehung feiner’ iR das Gegentheil geradezu 
unwahr. 

D. Die Vielen überfepten nicht aus einem vorliegenden 
Buche, etwa auch. mit: Zuzuge ſchan gemachter Ueberſetzungen 
deſſelben, ſondern verfaßten ihre Geſchichtbüͤcher, ouwerafaer 
dmynosıs — Nicht 7ourwevonr. Das war ihr Verfahren und 
das gemeine Verfahren, nach welchem. jenes, der Augenzengen 
um fo eher zu beurtheilen iſt, wie: weniger ‚fie Urfache. hatten, 
fih auf: fremde. Hülfe zu fügen. Klar und. deutlich verfuhr 
Lukas nicht anders: er behauptet feine Selbftftändigfeit, bezicht 
fich deßfalls auf fein Dafeyn.am Schauplage ber Begebenheiten 
während berfelben,. macht fih anheifchig, fie nach ihrer Aufein⸗ 
anberfolge vorzutragen und bewährten Bericht über das Geſche⸗ 
bene zu geben. Deögen alfo die Hypothefen ber Zeit. auf andere 
anwendbar feyn, auf ihn. find fie es nicht. 

II. Aus. den ‚Ihatfachen, die wir zur ‚Erläuterung bes 
Proömiums .beigezogen haben, geht auch biefes hervor, So 
lange man die. gemeine. Volkswiſſenſchaft, in Anſpruch nehmen, 
fonnte, wurde das Bebärfniß einer Gefchichte von ‚feiner Seite, 
weber. von Seite ‚der Lehrer. noch der: Menge gefühlt. Als aber 
allmäblig die Generation ber Zeitgenofien abzutreten begann 
und derjenigen immer weniger wurden, bie ben. Ruf der Thaten 
bed Herrn als gleichzeitige Gewährsmänner aufbewahrten, ‚fing 
man an ben Mangel der Denfmäler zu empfinden, und mußte 
bie abnehmende Stimme des Volkes durch ‚fchriftliche Berichte 
erfegen. Wir ſehen daraus, daß bie Gefchichte nicht frühe, baß 
fie erſt lange nad) dem Hintritt des Herrn entftehen konnte. 
Zuerfi aber mußten bie Männer im Lehrcherufe die Nothwendigfeit, 


ber erlöſchenden Vollskunde nachzuhelſen, aus der Störung 
in ihren Verrichtungen gewahr werben, woher es fehr glaublich 
iſt, daß die erſten Geſchichten non Apoſteln kamen. 

Nun ging es aber wie. überall: nachdem die Bahn aufges 
than war, kamen bald die Vielen nach, ſammelten bie Erzaͤh⸗ 
lungen ihrer Vuͤter, und trugen die übrigen: Sagen der Zeit 
zuſammen; und ſo erhob ſich auf einmal ein: hiſtoriſches Se 
alter: in"der chriſtlichen Schule. A 

IV. Unter diefen Umftänden trat dukae auf, beſſen eigener 
Zweck war, ſeinen Freund über bie vielen Geſchichten, Die auf 
bie erften Werke. der. Apoftel erfolgt ſind, zu beruhigen und ihre 
unbeglaubigte Nachrichten durch eine treue Dargelung! der what 
ſachen zu erſtatten. EEE 

j 8. 34. u 

Zufad war nach Ton und. Farbung ſeiner Sprade, obſchon 
man mehr griechiſche Bildung in feinem Ausdrucke als in den 
übrigen: Evangelien wahrnimmt, immerhin, ein. Jude oder «in 
Syrer. Nehmen wir Das: Erkenntniß“ in Ueberlegung, welches 
er vomJudenthume in ben beiden Werken zu Tage legt, ſo 
muͤſſen wir geſtändig ſeyn, daß er nicht nur. halben Wegs und 
obenhin die Meinungen dieſes Volkes, ſo ſchwer ſie einem 
Fremdlinge begreiflich ſind, aufgefaßt, und die Ceremonien ihres 
Gottes4 und. Tempeldienſtes etwa: nux oberfaͤchlich verſtanden 
Gabe... Nirgends ſtoßt der Erkläter an oder. kommt in Ver⸗ 
ſuchung, dem Schriftſteller eine. beſſere Einſicht in ag. Juden⸗ 
thum, feine. Ritualien und Ceremonialien zu wünſchen. Man 
verlange dafuͤr keine beſondere Belege, ‚duch. Beiſpiele, da ihre 
Zahl zu groß werben. und wir auf niele, Sleinigfeiten aufmerk⸗ 
ſam machen müßten, welche es ‚aber gerade ſind, die eine genaue 
Sachkunde erweifen. So viel iſt s was wir aus der Sprache, 
was wir aus feinen Einfihten fohließert fönnen: er’ fen gemäß 
der _erften ein Speer oͤder PBafäftiner, permöge der zweiten ein 
Jude ober wohl unterrichteter Brofelyte gewefen. ., 

Veberndas erfte erhalten wir . von der Geſchichte eine be⸗ 
ſtimmendere Auskunft, welcher zu Folge Lukas in dem ſyriſchen 
Antiochia geboten iſti. "Was fodann feine Religionsverhaͤltniſſe 


ı Euseb. H. e. L. III. c. 4. ‚ Hieronym. Seriptor. eccles. V. Lucas. 
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betrifft, folgert man! aus. dem Briefe an bie Kolofier, daß er 
aus eigener Wahl, nicht "aber wegen :Abftammung: und: Geburt 
fih zum Judalsmus bekannt hate. Paulus fett am Ende Der 
gruͤßungen ber: Freunbe bei,..bie Damals an feiner Seite Waren, 
und nennt zuerſt die Abkoͤmmlinge aus dem Iudenpotfe AV, 
10 — 12. ! Rachdem.:ievr das Verzeichniß derer ex . meorzount 
geſchloſſen hat, fügt ermun auch "bie andere hinzu, :und: unter 
iänen ben Lukas 11 —15., ber ſomit eher als Brofelyte, anzu⸗ 
ſehen iR init a tin 
Seinem bargetlichen Berufe mach. war er. ein. Arzt, Koloſſ. 
vr, 24.1; wozu in Antiochien, einer wiffenfchaftlichen ‚Stat, 
ſich Au Bilden es an Gelegenheit inicht::gebrechen: konnte. Bielr 
leicht führte ihn das Verlangen mit der Religion; :.bie ev gemählt 
hatte, näher befannt zu werben, wie den Paulus die Begierde 
nad) vaterlaͤndifcher Gelehrſamkeit, in den Urſtz des Judenthums 
herab nach Paldftina. Was aber. immer die Urſache Davon 
geweſen ſeyn mag? er hielt.fich, laut des Proömiums, im Lande 
auf, als Jeſus feihe Sendung .anteat, lehrend und heilend 
umberging. In der Eigenſchaft al& ‚Arzt: hatte Lukas befondere 
Urfache auf Erfcheinungen idiefer, Art aufmerkſam zu werden, fe 
wie auch deßfalls feine Berichte, Worte des Eunſtherſtandigen 
einen eigenen Werth anſprechen. | 
- Bon’ feinen Verhaͤltniſſen zur chriſlichen Sqchule, im Anbe⸗ 
ginne derſelben, hat ſich die Ueberlieſerung erhalten, Lukas fey 
einer der ſtebenzig Jüntger geweſen 2. Wir fönntendieſe Nach 
richt durch die Bemerkung⸗ beſtaͤtigen ji. dag: ev. allein: :nus: bein 
In ſeinen Schriften'wil man Spuren finden „die einen Arzt ver- 
niben "m Evangel. IV, 38. vedet er von einem wipsro ueyMäp; Wok 


Salen, de diflerent.: Febr. . zov' wipuv re nad unponnugerev nuteriheihef: 
Wetsten, ad.h..}. — Al, As Be er Mn der iu 


oder LI. S. 12. 

Theophplakt, Prooem. im Comment in Evang. Luc, fear: eine gute 
Duelle nor fi gehabt, au, haban, aus ber er die Worte. beruber ſchrieb; 
Aovici v..sespg, Ayrıoyevg yes mus Larpog ‘de nas.ınu σ doguay malıg, 
ov umv alla naı nv eßpainnv nandsav söndandaro, roıg Isposolvnoıg 
erıpoırndas, ors o nvpLog numv edıdadnev. wäre Yadı Tıves eva 
xaı avros yeveddar rar eBbonnrövru 'dosrolan. ' * 
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Evangeliften der Siebenzig erwähnt, die Geſchichte ihrer Aus⸗ 
fendung und Ruͤckkehr und die: damit verbundenen Belchrungen; 
X, 1—25., mit Sorgfalt behanhelt Hat: gleichfam als fühlte 
er fih dazu durch eine befondere Theilnahme hingezogen, ſawie 
er anbdererfeitd ein Erkenntniß von dieſem Borgange verraͤth, 
dergleichen von einem Augenzeugen zu erwarten ſtünde. ch 

Die Zeit, wann er Baläftins verlaflen bat, Hat ex nirgends 
angegeben. Als Paul. das. erfiemal ben Uebergang nach Euxopa 
wagte, hielt fi Lulas zu: Alexandria⸗ Teoas auf und ‚ging mit 
ihm, Apg. XVI, 11... Hatte ev vielleicht "ben Baulusd:fchon im 
Antiochia kennen gelernt, und ‚nun ven Zuneigung und Ber 
ehrung getrieben fich ihm zum Begleiter anf biefer Fahrt auges 
boten? Er begleitete ‚ven Apoſtel nach Philippi herüber, Ang. 
XVI, 16. 17., und als er bier ins. Gefängniß geworfen wurbe, 
blieb Lukas frei, und ſcheint fogar auf längere Zeit in Diefer 
Stadt feine. Wohnung aufgeichlagen ' zu haben. „Ale: Baulus 
einige Jahre nachher von feiner zweiten europäifchen: Neifer bet 
Rüdweg nach Alien über: Macehonien nahen, mar :Lufnd mark 
da. Es müßte dann nur ſeyn, daß er dem Apoſtel bis Philippi 
aus Aften herüber entgegen. gekommen, wäre: auf. oe Galle war 
er bei der Einfchiffung nah Troas im. Geleite des. Paulus, 
Apg. XX, 6., und ging mit ihm nach Serufalem Apg. aäl, 17. 
wo er ergriffen wurde. 

Lukas wurde auch biefed Mal nicht. ‚mit in Antheil gezogen, 
fcheint ihm aber aus freien Stüden nach Caäſarea gefolgt zu 
feyn, und ihn, da die Freunde bes Gefangenen Zutritt zu ihn 
hatten, Apg. XXIV, 23., nicht verlaffen zu haben, bis üben 
ibn verfügt war. Dann, ald er nach. Rom: geirhidt, wurche, um 
dort fein Urtheil zu empfangen, ging Lukas mit Maul. zu 
Schiffe, Apg. XXVII, 1., und blieb an: feiner :Seite,. 2 Timoth. 
IV, 11. Koloſſ. IV, 14. Philem. 24,, bie aus Entſcheidung 
feines Schickſals. 

Man vermuthete ihn zuweilen auch unter dem Namen 
des Lucius, von welchem Paul im Briefe an die Römer einen 
Gruß beiſcht, XVI, 2., aber Lukas war nicht zu Korinth zur 
Zeit, wo dieſer Brief geſchrieben wurde. Er hielt ſich, wie wir 
geſagt Haben, zu Philippi auf, oder war. vielleicht von Troas 
herüber gekommen, dem Apoſtel entgegen zu gehen, als er durch 
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Macedonien heraufzog. Was davon das Wahre fey, ift für 
biefe Frage gleichgültig: genug, feine damalige Entfernung von 
Paulus erlaubt und nicht, unfern Lukas mit dieſem Lucius zu 
vermengen. 

Einige. Handfchriften ber Altern Iateinifchen Ueberſetzung 
nennen fein Bud; evangelium secundum ‚Lucanum !, woraus 
man fehloß, daß er ein Breigelaffener geweſen ſeyn Dürfte, deffen 
Ramen nach römischer Gewohnheit. in Lucanus geändert wurde. 
Die Vermuthung gefiel um fo mehr, weil Knechte öfter bie 
aͤrztliche Kunſt ausübten?. Aber außerdem, daß fich Feine Spur 
von diefer Namensänderung. weder bei den Kirchenlehrern noch 
in andern. Ueberſetzungen zeigt, willen wir, daß bie lateinifchen 
Abfchreiber fich zuweilen Die Freiheit erlaubten, aus Offa Offanus, 
aus Beda Bedanus zu machen ?. 

Ä 8. 35. 

Sein Evangelium ſchrieb er zunaͤchſt für einen. gewiffen 
Theophilus, dem ev den Titel xowreorog gibt, welcher in ben 
- alten Inſchriften den Oberprieftern und Briefterinnen, den Auf- 
fehern über bie heiligen Gebäude und Spiele, den Stellvertretern 
bes Monarchen int den Provinzen, ben Auffehern über die Ge 
fälle des Kalferd, eriroomos rov xaıowoos !, ducenariis exacto- 
ribus, dergleichen die erızoono: in den palmyreniſchen Inſcrip⸗ 
tionen Male beigelegt wurbe. 

Es duͤrfte ſich, wenn wir näher von Diefer: Berfon unters 
sichten: wären, ‚welcher Lukas feine Schriften zugeeignet hat, die 
Geſchichte dieſes Evangeliums in vielem aufflären; zum Unglüd 
aber And die Unterfuchungen darüber. fehr unfruchtbar, laffen 
uns zuviel im Allgemeinen guet und. verſprechen wenig Hoff 
nung für die Zufunft. Ä 

Nach den. Anmerkungen, welche Lukas macht, um ſeinem 
veſer verſtaͤndlich und deutlich zu werden, war derſelbe ſicher 
kein Palaͤftiner. Bei Fapernaum muß er ihm beifegen, daß es 


4 coa. Verecel. S. Eusebii.&Vindobon. Cottonian. 
. * Sueton in Gaio c. 8. Seneca de benef. III. 24. Quinctilian. 
VII 2. n. 26. 

3 Mabillon, vet. Analect. T. IV, p. 521. 
"A Wheelers Journey into ‘Greece. B. Ill. p. 233. ANT. KA. 
AADHNON KPAFIZTON EHITPONON TOY ZEBAZITOY. n. r..A. 


eine Stadt in Galiläa fey IV, 31. Cbenfo bei Nazareth I, 26., 
bei Arimathäa XXIII, 51. Vom Lande der Gadarener muß er 
die Lage ausführlich beftimmen, VIII, 26. Er befchreibt Die 
Lage vom Delberg und feine Entfernung von Serufalem, Apg. 
I, 12., und beflimmt nad) Stadien den Abftand des Drtes 
. Emmaud von der Hauptftadbt, Ev. Luk. XXIV, 13. 

Er war auch ficher fein Eretenfer, Apg. XXVI, 8. und 12.. 
Kein Athenienfer oder in der Nachbarfchaft wohnender,, in 
welchem Falle er den charafteriftifchen Zug, den ſchon Demofthenes 
Or. I. in Phil. an dieſem Volke ausgezeichnet hat: 7 Sovisc#s 
nepLovTes nUrÜavsodaı Kata Tmv ayopav, AEyETaı TI Xaıvon, 
nicht duch eine Anmerkung ins Licht feßen durfte, Apoftelg. 
XVII, 21. Ebenfo fonnen wir ihn nicht für einen Macedonier 
halten, Apg. XVI, 12. 

Ein Antiochener war auch ſchwerlich in der Geographie des 
nahe gelegenen PBaläftina fo unwiſſend. Daß er ein Alerans 
deiner fey, wozu ihn ber Lerifograph Bar Bahlul macht, ift 
ein jüngered Vorgeben, was dadurch noch verliert, daß Die 
alten Alerandrinifchen Lehrer dieſen Ruhm ihrer Kirche nicht 
jueignen. Origines weiß mehr nicht, als daß Lufas für Heiden 
gefchrieben hat. Euseb. Hist. eccl. Lib. VI. c. 25. 

Das Zeugniß bed Alerandrinifchen Patriarchen Eutychiug, 
weiched für einen angefehbenen Mann in Rom oder Italien 
fpricht ?, ift zu entfernt von diefen Zeiten, um etwas zu ent- 
fcheiden; Doch Bat es einige Gründe für fih. Wir fehen näm- 
lich, daß fih Lukas angelegen feyn läßt, feinen Theophilus 
duch Erklärungen in Anfehung ber Orte, mit denen er ihn 
unbefannt dachte, zu belehren. Dieſes beobachtet er auch, da 


ul. Be) cn Los LUST Sa ac De ' 

8 Sk al Idee Aa Jap IT 
& —XE Eutych. Orig. Eccles. Alex. Edit. Seldeni. Lond. 1642. 
p. 36. Der Verfaſſer unterfcheidet wi — und Les deutlich, das 


Wort erhält damit feine beitimmte Bedeutung auf Rom oder fein 


Gebiet gegen den fonftigen arabifhen Sprachgebrauch. Das ganze Werk 

erfchten nachher: Eutychii Patr. Alexandrini Annales. Jo. Seldeno et 

Edw. Pocockio, Oxon. 1658, wo die Stelle T. I. p. 334. fich findet. 
Hug, Einleitung in das N. T. 1. 9 
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er Die Reife des Apofteld nad) Rom erzählt, und kommt durch 
Befchreibungen zu Hülfe, Apg. XXVU, 8. 12. und 16. So 
wie er aber gegen Sicilien. und Stalien zu fommt, Apg. XXVIII, 
12. 13. und 15., feßt er ihm alle Orte als befannt an, Syra⸗ 
fus, Rhegium, Puzzuolo, über welche Benennung Joſeph für 
griechifche oder orientalifche Lefer commentiven mußte !, und noch 
fleinere Dinge, al® Tres Tabernae, Via Appia u. f. w. 


$. 36. 

Daß Lukas den Matthäus Fannte, fehen wir an vielen 
Stellen; am beutlichften aber an benjenigen Stüden, welche 
Marfus aus ihrem Zufammenhange herausgenommen und her- 
nah auh an dem ihnen zufommenden Orte übergangen hat. 
Diefe hat Lukas aus Matthäus wieder herübergetragen und 
wörtlich in fein Buch eingejchrieben. 


Matth. VIII, 19. | Luk. IX, 57. 
arolovInd@ 6oL 0oroN | axolovdndo dor onov - 
sav areoyl, 
Aeyeı avro 0 Indovg 


suv arapyı 
naı &ıTev Avta 0 Indovs 
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eyav va sunavrov drparı@rag | 8Xov vr euavrov Örparıaras 
zaı Aeyo Tovrg mopevönrı | zaı Ayo Tovrw TopevinTı 
! 


aa sTOpsVeTaL 
yar alAQ eoyoV 
za ep yeTaı 
naı Tw boVAW UoV romdov 


naı Topsverau 
zaı all 80%0V 


| 

| 

| zaı ep (ETaL 

| 

|; zaı ro dovAn 1ov omdor 
| 


Tovro ovro 
za role. na rroleL 
anovoag de o Indovs anovoag de o Indovs 
stavıade, eFavıadev avrov, 


i Josephi Vita, p. 626. Edit. Basil. dmmapyıav, nv Irakloı moriiorg 


salovdı. 
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naı eırte ToIG AroA0vFoVOL + I er drpapas Tu aroAor.dovvri. 
|  au@ oy)o ee 
aumv Aeyo vv | Aeyo vuıv . . 
ovde ev ro Ispanı ı  ovde ev ro Ispanı 
TOdAUTNV TIÖTIv 8VOOV. TOdarTnv TIÖTIV EI. wen‘ 


— 


Luk. XL, 24. 


orav de ro-axadapruv avanııa 
etenoy ao vov avdparun 
dispyerau di avvdoav Tora 
Gnrovv avaravdır 
aa UN EVOLÖLON 
ieyeL vrodToshe 


SIG FOV 0IXOV 10T 


Matth. XIL, 43. 


orav Ös ro anadaprov vevua 
sseldN ano Tov avdpanov 
dispyera. Öl avvöpov Torzav 
Snrowv avaravdıv 
as OU EVpLOHEL 
rore Äeyeı vrodTBebe 
EIG Tov 0mov uoy 


. 
un — — — — — mans 


odev.eönAdov 5 ‚ofen eönAdov 
rar EAFOv evpıdneı ı xar eAdov erordzeı 
6 yolakovra h 
dedapwılevov AaL KerdunLLEvoV | dedapmıLEvov zEXROOUNMELOV 
Tore stopeverar naı rapalauıßarveı Trore ronsveraı zaı rapalauıßarcı 
us saurov 
ETTA ETEIA. vevnara ‚ era ETepa ausvuaro 
TOVNPOTEPA. EavToV novnporepa ↄæcut ov 
zaı audelFbovra zaromeı eneı "za audeAdorTa naTormeı Eneı 
rau yıyeTar Ta edyara on, Fa YıreTal Ta 80 yara 
avFooTov exsıvov u art p@roV ensıvoV | 
xEıpova Tov ApOTov. reipgovao rov anorwr. 


'6. 37. 

Diefe Einftimmung mit Matthäus trifft aber nur in den 
Erzählungen ein, welche Markus übergangen hat; fenft fchließt 
fih Lukas näher an biefen ald an jenen an. Wie wir oben 
bie Speifung der Biertaufende angeführt haben, fo ſey uns hier 
bie Speiſung der Fuͤnftauſende ein Beiſpiel. 


Matth. XIV, 158. Mark. VI, 36. Lut. R, 12. 
anoivdov Tovg 0 xAovg '  azolıdov avrovs aoAvdov Tov aykor 
va areldtovres | wa aneldovres | ma wopevdevreg 

aus Tag sıg Toug ud as Tas 
| —XR J —R J 
a;poV: xauas 
—R za ——— rar TOougç y 


ayopadwdıv EAvToLC qyop Rd savros zararvöadı za 
| ' EVOOGL 
Ppouara | aoTovs eztidırıduor 
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Tı yap pyayasıv ovA or ev spnlla Forg 





anolovindare auro 
rau onov cav side 


anolovdndare avro 


15 TNV omMav 0v sıdaro- 


eyovöi. edutev. 
o ds Indovg sınev avroıg |o de anonpidaus aınev av- | eıma de apog avravs 
roıs 
ov ypsıav eyovdıy | 
asreAdeıv | 
dore avroıg vusıg dore avroıg vusıs | dore avroıg vuaıs 
yaysır. HYaysır. | Yyaysıv 
Aaßov rovs navre | — Tovg mevrea ;  Jadav raus nevre 
aproug | aprons 
naı Övo ıydvas naı Tovs — ıyJvas xaı Tovg Övo iydvas 
avaßlebag sıg Tov avaßisıbag eıs Tov avaßkeıpag aus rov 
ovpavov ovpavov | ovupœvov 
evAoynde | evAoynde |  svlopndev auroug 
nladas | naı natsnlade | na: nareniads 
Tovg aorovg | 
el are | sdıdov | sdıdov 
roıg uadıraıg rag uadnraıs | roıs nadnraıs 
Covg aprovs | u 
oı de nadnraı roıg ıva napadadıy avroıg ! raparııbevas to 
oyAoıg | oyAa 
Matth. XXVI,18. ! Mark. XIV, 18. Luk. XXL 10. 
vraysre aus ınv nolıv | anavrndea vv avdparnog | dvvayrnda vuwavdoanos 
pog rov Ösıva | aepauıov vöarog | xe0a1110v vbaTog 
| Basra,ov | Basras ov 
| Ä 





| peveraı 
“a unare ri “ B sunare'ra onodsdnorn |na2 eperre To oinodednory 
u 
oo. | | Nas 
o Ödıdadnalog Asyeı 4 orı o dıdadxalog Asyeı | Asysı dor 0 dudadralog 
0 xa1pog 1ov eyyug zov eörı To naralvua | zov edrı To naralrua 
edrTıv. 





1005 de 010 TO Ta0 ya 
neru Tov nadynrov ueTa Tov NnadnTav Lov 
Ü J ‘ 

nov. pay 
za eromdav 0: HAFnTaı |naı avrog vv beider 
& 
os Övveragev avToıg 


orov To rad xa orov To ad ya 


uera Tov nadnrav nov 
pay 

nansıvog vuıv Sage 

 avayeov ueya edTp@uevov | avayeov eya sdrpmuerov 





Insovs | | 
aa. nTroLuadav ETOLLOV ' 
ro nadya. | exe To. Ladare | ea eroıltadare. 


nuuv. 


Buf. XVHL 18. 
ETNODTNIE AUTÖV .:.. - 
dıdadnale ayade rı noindag 
Gonv aıavıov nANGOVOUNdM ; 
eıste de avzp 0 Inooxs, 
tı e Aeyeıg ayadov 
ovdeıg ayadog eı tn sı5 0 Dog, 
ras evrdlag oıdac; 
un MoLysvogS, un Povevdns, 
um nAspys, um Yevdouapruendgs 


TIUa TOV MaTspa dov raı rov 
unrteoa dov. 
ode sııe, 


\ 


zavra navra spvlafauınv 
&4 VEOTNTOG HoV, 
arovdag de o Indovs; 
eicev AUTO 


stı ev doı Asınıaı, 
ravra oda syeıs ralnder, 
naı ÖdLadog aTwyorg, 
aaı edeıg Fndavpon &v Ovpavg , 
zaı devpo anolomFeı uor. 
o Indovg .... suste 
a@s ÖvonoA@s 
vı Ta yonuara exovres 
sıdelsvöovrau eıg an Padılsıav 
rov Feov, 
EVAONT@TENOV Yan EOTL 
zaunAov dıa Tpvualıag 
papıdas 
eıdeAdeıv, n aAovdıov 


„Ss 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Mast. X, 17. 


snnocra avrov - 


} dıdasnals ayade rı monde 


wa Cam» a0 AÄNPOVOLNER ; 


„o de Inoovg eınev avro, 
rı us Asyeıg ayadov 
ovdas ayadog &ı um eıs o Feog.' 


: y rag evrolag owdas; 


an yoryeudys, un Yovevdys, 
un nAepys, un Yevdouaprupndgs , 
um amodrepndys, 
Tıua Tov TaTspa GOu zaı Tnv 
unrtepa. 
o ös anonpıdeag eınev aur@ 
dıdadnals, 
Tavra ravra spvlagaunv 
EN VEOTNTOG uou 
o de Indovs sußAebag qutꝙ, 
nyasındav avrov, aan 
sınev AUTO 
ev dvı vöTeper, 
unaye, oda eyas nalndor, 
xaı dog Toıg nrayoıg, 
au egeıg Indaupor av gvpavg 
xaı devpo anoAovdeı uoı. 
o Indovg ..,. Asyeı 
wg Övonoluwg 
0: a yonuara ayosres 
audelswsorran sıs ryv Badılaav 
rov JeovV, 
EVRONGTEPOV 80T 
naunAov dıa ng Tovualıas 
uns papıdos . 
dısAdsıv n aAlovdıov 





sıs cıv Badılaıav Tov sau eıseidev. | eıs rnv Badılaav rov Beov eudeAdsıv. 


Diefed legte Stud ift, wie mehrere andere, ganz gefchidt, 
die Gradation, in ber die Evangeliften fortfchreiten, fich mit 
Zuziehung des Matthäus anfchaulich zu machen. Marfus hält 
fih viel näher an’ Matthäus als Lufad, daher blieb ihm noch 
unter andern das Yorepsır, wo Lufad ev 001 Asıneı, daß dog, 
wo dieſer das dundos gebraudt, das vnaye vor 008 eyes, 
welches Lufas vorüberläßt. Wo aber Marfus fi von Mat- 
thäus trennt und feinen eigenen Weg geht, wie 3. B. im 
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Anfange und in der Darſtellung der Gebote, die! nach einem eigenen 
Sprachgebrauche im Futurum bed Conjunktivs erfcheinen, und 
gegen das: Ende fallt: Lukas bis zu den kleinſten Kleinigkeiten 
dem Marks "bei, und es zeigt fih, daß er- einer berjenigen 
Schriftfteller if, deren frügeree Dafeyn Lukas im Prologe ans 
gezeigt bat. \ 

Und nun: noch einige. Proben von. ſocchen Selen, denen 
bei Matthaͤus nichts entſpricht: J 


Mark, L, 24, 2. | | Luk. IV, 34. 35. 
I Ea, tı nuw nal Got, 

Indov vaßapnve ; 

ı nAeg anoisdaı nuas, 
oıda de Tıs &, 

0 ayıog rov Feov' 

zaı eneriundev avrw 0 Indovs 

Asyav' puuLaymtı, 


aaı ebeAts sE avrov. 


Luk. XVIIL, 16. 17. 


ka, rı num nad, | 
Inoov vabaonvs; | 
nAdes anoledun nnas. Ä 
oıda de Tız &t, 

0 ayıoz Tov N 7 u | 
zaı erteriuumds avrg 0 INoovs. | 
deyav pınbdmri,“ | 

„as beide ef durov | 


Mark. X, 44:15. 


apere ra raudıa 
epyeddau rpog ue 


apere ra ndıdia | 
spyeöhaıu scpog ua | 
xaı um nolvete avra”“' '' | na um aQAvers avra' 
Tav yap roodrav adrıy To9V yao ToLwvTruv esrıv 
n Padılaa rov.deov- n Pasılaa rov Feov'' 
| 


aumv Aeyo vu" Yan. aumv Aeyo vuıv, 

og sav um Ölöntau“ “.\ . 05 sav un Ösbnraı 
nv Pasıladv cbu J J J ınv Basılslav Tov aov 

os naıdıwv, “ os naudıov, 


ov un een aus auge. ov um audeldm aıg auemv. ° 


Mark. XIL 38. 38. 0. «uf. XX, 46. 47. 


aro Tav ypanareov 


ao ray ypaunarecn, 
ra INlovrav 


rwv'Felovtov 


. ‚ev 6rolaug | TEPLTATELV 
‚Apaarer, an | ev OTöltıg, naı 
Ir) ‘ ae ort N | Yılovvrav u... 
oundhövs a | ' aönaduang,!.: 
Ey TG RYORGUS ; | ev Tag apa, | 
} 
ho 


dvvayoyaıs, za aoſ toſotas dvvayayaız, xcu — 
' ev rag ösrävors. ' a 8v TOLG Ösırrvag. 
— naredhrovres 9. nareeFıovrsz 


zul ‚Tporosadeöpag , ev Taug J | zau aporoxadeöpag av Tau; 
" rag-oinag Tau yndav, *° =. | Tag omwag;tav Yramv, 
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aaı T00pAadEL LURDA | xaı npopadeı Lana 
sTOOGEVYouEvoL roodevyovraı 
ovror Ampovraı ouroi Ambovraı 
TEOLOGOTEDOV AQLUIO. . TTEOLWCOTEOOV 7OL LG. 
$. 38. 


Allein was wir aus folchen Erfcheinungen fchließen, ein 
Schriftfteller Habe den andern gelefen und Stellen aus ihm in 
fein Werf aufgenommen, ift man geneigt, ganz andern Urfachen 
beizumefjen. Mehrere derſelben follen nämlich nach dem Bor 
ſchlage eined Gelehrten, deſſen wir oben mit Achtung gedacht 
haben, durch Interpolationen aus einem Evangelium in das 
andere eingefchoben worden feyn, um jeded aus dem andern zu 
vervollſtaͤndigen.“ 

Wie viele Wahrſcheinlichkeit dieſes Vorgeben habe, hoffen 
wir durch folgende Bemerkungen zu beleuchten. 1) Daß zwei 
Geſchichtſchreiber, ſey es der Griechen oder Römer aus der guten 
Zeit, in Sachen und zugleich öfter in Worten übereinftimmen, 
ift ein ungefehener Fall. Hat auch einer den andern ald Duelle 
oder Gewährsmann mit Rüdfiht auf den Inhalt benügt, fo 
trägt er doch mit eigenen Worten vor. Denn in den Schulen 
der Grammatifer, Sopbiften und Deflamatoren erzogen, fehten 
fie ihr Berdienft darin, was fie aus den Vorfahren erborgten, 
auf eine neue Weife und mit Schönheit zu fagen. 

Nicht fo bei den Morgenländern. Sie nehmen wörtlich 
aus den Vorgängern auf, was fie finden. Der Berfaffer der 
Ehronif fohrieb entweder die mit dem Buche Samueld und der 
Könige gleichlautenden Abfchnitte aud demfelben unmittelbar ab, 
fo daß er fich nur felten eined andern Ausdruds bediente, und 
ebenfo felten einen Sat einzuftreuen fich erlaubte, oder beide 
Schriftfteller trugen wörtlich die Annalen und andere Quellen 
aus. Der Bericht vom Tode Joſua's und der Denfart feines 
Zeitalterd, wenn auch nicht groß im Umfange, ift aus dem 
Buche diefed Namens in jenes der Richter nach dem Ausdrude 
herübergenommen. Sof. XXIV, 29 — 32. Ride. II, 7 — 9. 
Anfehnlicher find die Abfchnitte, welche das Buch der Könige 


ı Graß, neuer Berfuch, die Entfiehung der drei Evangelien zu erfld- 
ren. $. 36 ff. und neuerlich: Dr. Gratz, biftorifch-Eritifher Gommentar 
über das Evangelium des Matthäus. Tübingen. 1821. 
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mit Jeſaia; Kön. XVIN, 17—37. Jeſ. XXXVI, 2 — 22. 
2 Kön. XIX, 1—37. ef. XXXVIU, 1. bis Ende und daſ—⸗ 
jelbe Geſchichtbuch mit Jeremia gemein Bat, 2 Kön. XXV, 
1— 22. Jerem. LII, A— 27. Saum baß bie und da ein Aus: 
drud geändert oder ein Zwifchenfag eingerüft wurde. Das 
wortliche Ausfchreiben trifft fich bei den Arabern in Geographie 
und Geſchichte. Wenn nun bei den Berfaffern der Evangelien, 
welche Morgenländer find und Hebräer, mandymal eine Zahl 
gleichlautender Säge vorfommt,, fo würde man an ihnen bie 
Volksgewohnheit in der Gefchichtfchreibung verfennen, wo man 
annehmen wollte, die Mebereinftimmung -müffe Durch Interpola- 
tionen entftanden ſeyn. Wenn aber bie Evangeliften mitunter 
wieder den Ausdrud ändern oder einen Sap einftreuen, vers 
fahren fie wie Die Gefchichtfchreiber ihres Volkes; nur mit dem 
Unterfchiede, daß die unfern aus befonderem Erfenntniffe bie 
Erzählung bereichern fonnten und ba fie griechifch fchrieben, 
Einer größere Gewandtheit im Gebrauche dieſer Sprache ale 
der Andere befaß und in Anwendung brachte. 

2) Wie nun daraus Har wird, warum fie fo verfahren, 
der Eine bed Andern Worte oft beihalte, und dann wieder feiner 
Eigenheit Raum. gebe, fo bewährt. auf der andern Seite bie 
Befchaffenheit unferer Evangelien nicht, daB man ſich jeweils 
mit dem Gedanken -befhäftigt habe, eines durch dag andere zu 
verpollftändigen. Gleich im Anfange behielt jeder feine eigen- 
thuͤmliche Unvoliftändigfeit, Matthäus bat nichts von der 
Jugendgefchichte Jeſu aus Lukas und diefer nichts aus jenem 
erhalten; Marfus hätte deßfalls befonders bedacht werden müfs 
fen, da er fi) wegen gänzlichen Mangeld berfelben von feinen 
beiden Mitbrüdern auffallend unterfcheidet. Der eine hat ein 
Stüd davon, ber andere ein anderes: Markus immerhin nidhte. 
Gehen wir vom Anfange gleich zum Ende über, fo treffen wir, 
was nach der Auferfiefung fich zugetragen hat, im gleichen Zu- 
ftande. Lukas hat die. Gefchichte weiter geführt und ift der 
vollftändigfte von ihnen; Markus iſt berufen wegen der. fchnellen 
Abnahme feines Geſchichtbuches, welches fo eilfertig fchließt, 
als wäre ed nicht vollendet worden; doch hat man nichts aus 
Matthäus oder Lukas zu feiner Vollendung hinzugethan; und 
aus Lufad nichts zur weitern Ausftattung bed Matthäus. 
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Dieſes find die Srfcheinungen: im Anfange und Ende: was zwi⸗ 
ſchen beiden liegt, ift nicht anderd genrteti Lukas Kar viel 
Schönes und Eigenthümliches, was wir umfonft.. in ben andern 
juchen. Diefes ift ihm geblieben, und niemand hat von feinen 
Reifen und Parabeln den: übrigen etwas mitgetgeilt. Aus ihm, 
wie wir und bald überzeugen. werden Cunten. 8. 41.), bat fich 
ein beträchtlicher Geſchichtstheil gänzlich verloren, ohne baß: fich 
jemand bemüht hätte, bie entftandene Lücke aus ben. andern zu 
vergüten. Markus dat einige Erzählungen des Matthäus, übers 
fprungen: Fein Interpolater hat den: Berfuch gemacht, ihn ang 
- jenem zu ergänzen. Diefe flarfen Grundzüge von jeden .treten: 
unverfehrt hervor und find ein. unmwiderlegbarer Beweis, daß bie 
alte Welt den Gedanken ber Vervoliftändigung durch Interpo⸗ 
lation nicht gefannt habe, 

3) Wann, in weldhen Zeitraume hätte man wohl Die 
Berpolifländigung begonnen? Die Evangelien: find überhaupt‘ 
nicht vor. der. legten Hälfte des erften Jahrhunderts entftanben. 
Es laͤßt fich nicht annehmen, daß man alfo: glei) nach ihrem 
Erſcheinen, noch unter den Augen der Berfafter, über fie her⸗ 
gefallen fey, fie ber Vervollflänbigungsoperatian. zu unterwerfen. 
Und nachdem man damit angefangen hatte, konnten Unterneh: 
mungen Diefer Art fich bloß einzelnen Büchern mittheilen, und 
allmählig im kleinern Kreife, in ‚einer. gewiffen @egend fi. auß- 
breiten; wie denn alle Interpolationen lediglich. in bie .nächften 
Umgebungen ausgegangen find‘, und höchftend in:mehrere Bücher 
einer Landſchaft bis auf Die Zeit der Recenfionen ſich auszu- 
breiten vermocht haben und nie zur Allgemeinheit. gelangt find. 
Diefed hätte nach dem natürlichen Gange aud dad Scidfal' 
ber Bervollfländigungsinterpolationen ſeyn follen, Aber allen 
Beobachtungen zuwider wird in Anfehung ihrer ſtillſchweigend 
einbebungen, daß fie überall befannt geworben, und baf bie 
verfchiedenften Länder und Völlker fich erbötig bemwiefen . haben; 
ihre Eremplare nach den interpolirten abzuändern und ihre alten 
Bücher, in denen der frühere Text fich fortpflanzgen Fonnte, zu 
vertilgen. Und das alles in Furzer Zeit: am Ende des zweiten 
Jahrhunderts Hatte man in Aften’ die fyrifche Ueberjegung, Ber 
ſchito genannt; im Abendlande lateinifche Ueberfegungen, und 
nicht lange hernach die faidifche für Oberägypten veranftaltet, 
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welche genau dad enthalten, was man und für Interpolationen 
zu empfehlen: bemüht if. Auf welchen Wegen, durch weldhe 
Lünfte hätte man. wohl diefe Mebereinftiimmung in fo verfchie- 
denen und entfernten Zändern, in fo kurzer Zeit erreicht? 

4) Um und aber nicht ganz unbelehrt zu laſſen über ben 
Hergang, wie diefe Einſchaltungen wenigftend zum Theile ent- 
fprungen find, werden Die Kirchenvorlefungen ald Anlaß ange— 
geben. Bei biefer Gelegenheit Habe man zuweilen einen Evans 
geliften. mit dem andern verbunden und aus zwei einen Abfchnitt 
geftaltet 1... Wenn man nur ein Evangelium gelefen hätte, fo 
wäre die Vermuthung annehmbar, daß man Stellen aud einem 
herübergenommen haben dürfte, um, was es vollftändiger er: 
zählte, dem andern mitzutheilen. Aber die Reihe fam ja an 
alle; Fein Evangelium war von der Borlefung ausgefchloffen, 
und folglich Fein Grund vorhanden, jenem aus diefem zu geben, 
was ihm nicht angehörte. Im Gegentheil würde dadurch ber 
Umfang der Leſeabſchnitte geflört worden feyn: die alten Xefes 
ftüde waren groß und begriffen mehrere Hauptftüde, xepyaduır, 
tırkovg; ‚durch, unnöthige Zugaben mußten ‚fie noch größer wer- 
den und die Zeit der Leſung überfchreiten. - ' 

Diefer Vorftelung zu Folge waren bie Einfhaltungen ges 
legenheitlich entftanden, ohne irgend einer eigenwilligen Abficht, 
begleitet "von einer. eifrigen Betriebfamfeit, andern dad Seinige 
aufzubringen. Um fo. mehr. gingen fie ‚ruhig ihre Wege, und 
eben darum langfam: ihre Ausbreitung in fremde Länder. forderte 
befto mehr Zeit, und ihre allgemeine Annahme, lediglich ber. 
Wirkſamkeit des Zufalls überlaffen, duldet fchlechthin Fein Zeit- 
maaß, aber am allerwenigften einen Furzen Zeitraum. 

5). Eine Hypothefe, deren Vorgeben fo geſtellt ift, als Täge 
ihr Segenftand in einem Alterthume, welchem die Manuferipte 
und felbft die Üeberfegungen fich nicht nähern, hat den Vortheil, 
von ihnen nicht widerfprocdhen zu werden. Das Läugnen wird 

ı Dr. -Sraß Eritifch= biftorifcher Commentar über Matthäus I. Thl. 
©. 531. 540. 568. II. Thl. ©. 500. Die Verzeichniffe der Lefeabfchnitte 
vor Matthäi’d Ausgabe ded N. T. können aber nicht zum Beweife an: 
gerufen werden, indem fie fat fämmtlih aus Evangeliarien genommen 
find, welche Eurze Leſeſtücke darftellen, ähnlich unfern Perikopen, die fpd: 
tern Urfprungs find. 
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in einem alſo gewählten. Standpunkte unendlich leicht; hinwie⸗ 
derum aber die Beweisführung erfchwert, da ber Topifen dazu 
nur wenige find, nämlich blo8 jene der innern Gründe. Defto 
mehr follte nun aus. biefen geleiftet werden, . Darunter gehören, 
mo eine geſchehene Interpolation dargethan werden fol, folgende 
ats die vornehmſten. Der Mangel ber Wortverbindung. Wo 
es einer Anzahl Säge am Bande vor und rüdwärts gebricht, 
läßt fih eine Einfchaltung muthmaßen, denn die Möglichkeit 
dazu ift da. Jedoch wird diefer Grund wieder unfräftig, wenn 
ih die Etſcheinung bei einem Schriftfleller findet, welcher die 
Sitte hat, feinen gefchloffenen Wortverband zu unterhalten, ober 
wenn eine fachliche, Verbindung bie wörtliche erſetzt. Weiter 
als zur bloßen Möglichkeit führt den Kritiker ein Gebrechen in 
ber Bebanfenfolge. Würde fich eine Reihe von Säten mit dem 
vorausgehenden und nachfolgenden nicht vertragen, und ihr 
Widerſtreit Durch Feine gegründete Deutung ſich ausgleichen laſſen, 
fo wäre die Einmengung fremdartigen Stoffes oder bie Inters 
polation angezeigt. Könnte mar in einer alfo befchaffenen 
Reihe von Säten auch die Abweichung in der Sprache dar⸗ 
thun, dann wäre der Beweis. der Einfchwärzung mit Bündigfeit 
geführt. . 

Prüfen wir nun Die vorgefchlagenen Snterpolationen an 
biefen Grundfägen, um uns zu verfländigen, wie, weit fie durch 
biefelben heflätigt find. Was aus Lufas in ben Matthäus oder 
aus dieſem in jenen Kerübergefommen feyn folk, befindet ſich am 
gleichen Drte in beiden und im nämlichen Zufammenhange. Aus 
ihm kann ſich alfo feine Snterpolation offenbaren: der Empfans 
gende und der Gebende gleichen fi. If aber eine Anzahl 
Säge: bei. Lukas nicht am entiprecdenden Orte untergebradit, 
fondern .mit andern Thatſachen verfnüpft und bei Matthäus 
mit andern, fo paſſen fie wenigftens beiderfeitö fo weit,. Daß 
fih höcdhftens behaupten läßt, fie fommen bei einem in einer 
fachgemäßern Stellung vor als beim andern. An eine Berfchies. 
denheit der Sprache fann um fo weniger gedacht werden, da 
bie Säße meiftentheilg wörtlich eingefchaltet find. Wo fish aber 
in einem Sage etwa ein augenblidlicher Unterſchied träfe, fo 
ergibt fich vielmehr, daß die Sprache des Matthäus nichts von 
jener des Lukas, Lufas nichts von Matthäus aufgenommen 
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habe, und daß jeder ſeiner Eigenheit folge. Lukas verraͤth meiſt 
die Neigung zum Reinern oder Zierlichern; Matthäus iſt das 
gegen härter oder in hebräifcher Spracheigenheit befangen, wie 
in der vorausſetzlichen Interpolation Matth. VE, 21. enı- 
tosywor uoı nowrov aneıdew Kar daryyaı, Wut; IX, 59; emı- 
zoewov Mor uneAtovrı nowrov Iaryar, ober in einer zweiten 
Matth. Xl, 8. 0: Te unrkaxu Yponovwreg Eu To DIXOId TU 
Pacıhkeomw eıcı, Luk. VII, .25. & 80 suarıoum sröohn au 
zougn vnaorowrss ev Tas Puvılsııs ec. Daraus follte 
man vielmehr auf den Schluß geführt werben, jeder drüde ſich, 
wo er ded andern Worte verläßt, nach feiner Art aus, und es 
fey vielmehr glaublid), daß auf feiner Seite eine Einfchaltung 
Platz gegriffen: babe. . 

Woraus jollte nun eine Interpolation abzunehmen feyn, 
wenn fie nicht: aud dem Mangel dev Wortverbindung, nicht aus 
einer unftatthaften und widerfprechenden Gedantenfolge, nicht 
aus der Berfchiedenheit der Sprache abzunehmen ift? Und ift 
fie nicht abzunehmen, wie fönnte fie wohl ftandhaft erwiefen 
werden ?. 

Nur wenig. von dieſer umterfcheidet fi) die Semlerifche 
Hypothefe der Eonformationen oder Gleichbilbungen, weltye ein 
Schriftfteller von ungemeiner Belefenheit empfehlend jüngft wieder 
in Erinnerung brachte . Sie weicht bloß in der Abfiht ab, 
welche ein ähnlidyes Streben veranlaßt und geleitet hat. Wie 
man dort ein Evangelium aus dem andern interpolicte, um fie 
sollftändig zu machen, jo war man hier von dem Wunfche ge: 
trieben, ihnen: wechfelfeitige Einftimmigfeit zu geben. 

Allein wenn man wirklich eine Aufforderung zu einen fol 
hen Unternefnen empfand, Hatte man feine fehr bedeutende 
Urſache, das Gefchäft mit dergleichen Steffen anzufangen, indeß 
andere eine dringende Vorfehrung erheifchten, indem Zweifler 
und Gegner aus ihnen Die Evangelien wahrer oder fheinbarer 
Miderfprüche befchuldigen oder ihre hiftorifche Treue beftreiten 
fonnten. Doch find die Stellen diefer Art, welche wahre oder 
fcheinbare Widerfprüche enthalten, den Gegnern galten fie für 


ı Bertholdt, hiftorifch-Fritifche Einleit. in die Schriften des A. und 
N. T. IH. Thl. $. 329. ©. 1249. ff. 
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wahre, unberuͤhrt im den Evangelien geblieben. Sp wenig zus 
deinglich betrug man fi, daß man die Einwürfe gegen bie 
Evangelien in ihnen ſtehen ließ, und fid eher der Gefahr aus⸗ 
fegte, fie nicht beantworten zu Tonnen, als daß man es gewagt 
hätte, fie Durch einige Federzuͤge gleichzubilden. 

| Wenn man nun nicht das Dringendfte und Nothwendigfte 
that, fo Hat man fi mit dem Gleichgültigen oder Zufälligen 
no weniger befangen. Und angenommen, man babe ohne ein 
empfundenes Beduͤrfniß fi mit Bleichbilden beluftigt, fo ift 
ſelbſt an den Stellen, für welche die Hypotheſe gelten fol, die 
Gleichbildung ungleich geworden. 

Die nämlichen Fälle, welche zu erflären die vorige Hypo⸗ 
thefe zum Gegenſtande hat, find aud das Abfehen ber gegen- 
wärtigen. Es kommen beßwegen alle die Wahrnehmungen wieder 
zue Sprache, welche wir vorhin gemacht haben. 

$. 39. 

Was ift aber bie Urſache, daß Schriftfieller, derer ber 
jpätere ben frühern vor Augen gehabt und aus ihm ganze 
Stellen feinem Buche einverleibt haben fol, nicht immer die 
Stellen Wort für Wort herüber trugen, daß fie fich in einzelnen 
Shen bis auf den Buchftaben gleichförmig wiederholen, dann 
abfpringen, fi) von einander entfernen und wieder einlenfen 
und gleichlautend fortgehen? Diefe Frage, behauptet man, fey 
unbeantwortlih, wo man nicht zu Sremplaren hebräifcher Urs 
evangelien mit griechifchen Weberfegungen, aus denen unjere 
Geſchichtſchreiber gefchöpft Haben, Zuflucht nehme. Diefe Frage 
war die vorgebliche Veranlaffung und zugleich ber Stuͤtzpunkt 
der befannten vielgliebrigen Hypothefen. Alfo was ift wohl bie 
Urſache folder Abweichungen? Die Antwort liegt fehr nahe, 
weil diefe Schriftfteller, indem fie Gebrauch von einander mach⸗ 
ten, ihre Individualität nicht aufgaben: ich habe mich eines 
Wortes der Schulfpradye bedient, weil es treffend bezeichnet. 

Man Hat ihnen die Selbfiftändigfeit genommen und bie 
Freiheit abgefprochen, einen Ausdrud, der ihnen gewöhnter war 
oder paflender vorfam, flatt ded andern zu wählen, und Ihnen 
bafür die Ungefchidlichkeit im Weberfeten gegeben, aus der man 
diefe Verfchiedenheiten finnreicher zu erflären hoffte; als man 
damit nicht ausreichte, nahm man ihnen ftillfchweigend auch 
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dieſe geringe Ueberſetzergabe und legte ihnen ſchon gemachte 
Ueberſetzungen der Urevangelien zum Abſchreiben vor, in denen 
dieſe Ungleichheiten bereits enthalten waren. So ſind ſie nach 
und nach, als läge eine unkritiſche Forderung darin, wo man 
ihnen einen eigenen Willen zugeſtände, zu bloßen Abſchreibern 
geworden. 

Doch haben dieſe Abweichungen in dem Buche eines jeden 
von ihnen einen eigenen Charakter, der ſich im Ganzen gleich 
bleibt, woraus man unbedenklich auf ein eigenes Wirken haͤtte 
fhließen können. Bei Markus haben foldhe Einſtreuungen die 
Richtung, die Gemüthöbewegungen ber Handelnden, die Geberbe 
und Aeußerlichleit in wenigen Worten anfchaulich zu „machen. 
Der einzige Vers Marfus X, 16. gibt und ein ganzed Ges 
mälde; man fehe Dagegen Matth. XIX, 15... Zu Matth. XIX, 20. 
hat er nach veozyrog uov bie Worte X, 21. hinzugeſetzt: o 
de Inoovs sußkswas AUTW, NYAENNOEV AUVTOV, XUı EINED, 
was der Erzählung eine ungefuchte Anmut und Sichtbarfeit 
ertheilt.- Im nämlihen Hauptfüde X, 14. vergl. Matth. XIX, 
14. fügt er den augenblidlichen Ausbruch des Gefühles hinzu: 
nyavaxınos xcı eınev; ebenfo Mark, VII, 12. Matti. XII, 39. 
oder anderöwo: 0 de Inoovg onkarynuodsc, Marf, 1, 41. 
vergl. Matth. VII, 3., weiterhin HI, 5. Matth. XII, 10. 11. 
xuı nepıPhsryauevos ust ooyns und mn de. yvrn PoßndEoa 
xcı tosuovon V, 33. Matth. IX, 22. amofaiov. ro ıuarıov 
aurov ;.avaoras nAFe X, 50. Matth. XX,. 32. oder auch ber 
gewaltfame Zuftand eines Leidenden und die Meinung ber Zu⸗ 
fhauer darüber, IX, 20. und 26. Matth. XVIE, 18., Dann 
auch Mark. X, 32. Matth. XX, 17 u. dgl. m. Woher er fo 
etwas fagen, fonnte, da er davon felbft nichts gefehen Hat, follte 
hier nicht in Betrachtung fommen: aber doch ift e8 angenehm, 
ben Gewährsmann bed Schriftftellerd darin wieder zu erfennen, 
und auf ein Neues die Beftätigung zu finden, daß Markus bie 
Berichte nicht aus zweiter und dritter Hand erhielt, fondern 
ben Vortrag eines Augenzeugen nachfchrieb, welcher dad Gemälde 
bed Geſchehenen in lebendiger Einbildungskraft aufbewahrte, 
und wie aus erneuerter Gegenwart einige ausmalende Züge. in 
die Erzählung einftreute; fowie er fich zuweilen des befondern 
aramäifchen Wortes befann, mit dem ber Herr ein Wunder 
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geſchehen hieß: wie er rief Talitha fumi, b. i. Mädchen erhebe 
dich, und zum Taubftummen Effata, das heißt thue dich auf. 
Mark. V, 41. VO, 34. 

Wenn er aber nue im Ausdrude ändert, Worte. beifügt, 
mit andern vertaufht, Säbe erweitert ober irgend etwas da⸗ 
zwifchen einwirft, fo ift ed bie Sorge für. Deutlichfeit ober Be⸗ 
flimmtbeit, welche Daraus hervorblidt. Diefe Sorgfalt veranlaßte 
ihn zu Matth. DU, 6. &» ro Iopdann bad Wort noraum hin: 
zuzuthun I, 5. oder zu ro daoor Matth. VIO, 4. .weoı rov 
xodepıouov beizufegen, I, dd. Er ſchaltet I, 42. &umovrog 
avrov ein, um dad Augenblidliche ded Erfolges anzudeuten. 
Im 2ten Hauptftüde find V. 8. und 16., dann 18., wie auch 
21. zo xuıvov tov nahaıov, Aenderungen und Erweiterungen 
ber Deutlichkeit wegen. Der Vers IH, 30. ift ein erläuternder 
Zufap zu Matth. XII, 31. 32., fowie VI, 18. den Matthäus 
XIV, 4. ovx seorı 001 syeıw wvınv verdeutlicht. Ebenſo 
Marf, VO, 19. ovx sıc ryv xaodınv. Matth. XV, 17. oder 
Matth. XVI, 9. 10. mooovg xopwovs. Mark. VII, 19. 20. 
rAmosıs xArouarov. Erläuternd ift Mark. XII, 26. zwı Tov 
Pearov, und XII, 3. xurevarrı Tov ıepov, wodurch es vers 
fänblich wird, wie ſich das Geſpräch wieder anfnüpft; dann 
XIV, 12. orı ro naoya sdvov vergl. Matth. XXVI,. 17., 
auch Mark. XIV, 56. 57. Matth. XXVI, 60. 61. und weor- 
xuAuntsı To rooownov XIV, 65., ohne was Matth. XXVI, 68. 
das noopnrevoov nicht verftändlich wäre ıc. 

Bei Lukas werden wir ein Beftreben gewahr, fih im Aus- 
brude Fürzer zu faſſen. Mark. I, 22. uf. IV, 32. ru zu 
efovoıe nv 0 Aoyoc avrov. Mark. I, 28. Luk. IV, 37. xc⸗ 
SEENOPEVETO O0 MYOS MEPL EUTOV EG RUVTU TOROV. TNG TEpI- 
zwpor. Mark. II, 15. 16. Luk. V, 29, 30. Marf. IH, 31—35. 
Luk. VII, 19—21. Mark. IV, 5—9. Luk. VII, 6— 8.. Mark. 
IX, 6. &uf. IX, 33. u7 doc 0 Asyaı. Mark, IV, 30 — 32, 
Luk. XIN, 18. 19. Mad. V, 2—15. Luk. VID, 27 —34. 
Marf. XI, 15. 16. 17. Luk. XIX, 45,.46. Mark. XII, 1. 2. 
Luk. XXI, 5. 6. Marf. XIV, 16. Luk. XXU, 13. ansAdovrsc 
ÖE EV00V KLUG ELOMKEV AUTOLG. 

Meiter nimmt fich Lufad aus durch feine Aufmerffamfeit für 
bie fchönere Diktion. Wie hart ift der Sub Mark. XU, 38. 


row:.Islovrwv u OTOALG REDIRETET, KL UETEOHOVS EV 
raoc oroowıc? Lukas wirft ein einziged Wort dazwiſchen: xcer 
pılovvrov eonaonuovg, und nun hat bie Rebe Leichtigkeit und 
Rundung. Die Stelle Matth. VII, 9. eu dowros zıuı vro 
e£ovostv, 8109 UN’ euavrow orarınrag iſt nidt allein Hart, 
fondern auch dunkel, und Hat einige ber alten Ueberfeger irre 
geführt; Lufas Hilft ihr vollfommen mit Einſchaltung eince 
Wortes, una e&ovorar raooonspoc. VII. Die Redensart, Matth. 
XXl, 26. zuvreg yao exovoe Inarınv ws neopnTav, ift Uns 
griehifh; Markus XI, 32. fucht ihr nachzuhelfen; Lukas weicht 
von beiden ab, um dem Sape feine helleniſche Wendung zu 
geben: 0 Auos — mensıousvog sorıw, Imavınyv RoopnTnV son. 
XX, 6.; fowie er Matth. XI, 8. 0. uriaxı pooovszes zum 
Gewinne ber Richtigfeit und Zierlichfeit umbildet: os zu zua- 
zıoun svöofn xcı TEvpN vraoyovres. VI, 25. $ür vunnoe- 
ns Matth. V, 25. ſetzt Lukas XI, 56. den gerichtlichen Aus- 
drud nocxeoo. Marf. Xll, 44. Luf. XXI, 4. iſt die Sepung 
mehr dem griechifchen Gebrauche gemäß: auzr7 de 8x rov vors- 
ONUMTOoS auvıns anavra Tov Piov 0v Eıyev eu). Mitunter 
weicht er auch einem Hebraismud aud: say xs0dn707 row xoouov 
olo® x. Cnmodn ν wuynv avsov. Mark. VUI, 36. gibt 
Lukas IX, 25. xsodnous Tov xoouov oAov, zavrov (1WD1) 
de anolsoac, 7 Enmwmdec. Mark. XII, 20. 21. .22. ovx 
epnas oneouc. Zul. XX, 28. 29. ansdaver arswwus. Dber 
Matth. VII, 27. sYaunaoes, Marl, IV, 41. eyoßndncav 
poßov ueyav, wo er nicht allein den Hebraismus vermeibet, 
fondern beide Worte ſchön verbindet. VIE, 25. Woßnsevrsc 
ds sFarUVuROaV. Ä 

Das immer wiederfommende sudenc, xuı suFrenc gehört 
unter Die. auffallenden Gewohnheiten des Marfus; nicht viel 
weniger fällt ftatt deffen bei Lufad das weoxyonur auf, ſowohl 
in dem Evangelium als in der Apoflelgefhichte; fowie der häus 
fige Gebrauch der Partifel zoze eine Befonderheit des Matthäus 
if. Unter die Eigenheiten des Mattbäus kann man auch zählen 
dad anoxcı das ohne vorausgehende Frage, Matth. AI, 25. 
XVII, 4. XXI, 1. XXVI, 63. XXVII, 21. XXVIII, 5., dann 
das immer wiederfehrende un» Asyo vum, wo fi Lukas 
fchlechtweg bafür Aeyo vun behilft, oder auh aAnrdms Asyw 
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vutv, Luk. XI, 27. XH, 44, XXI, 3. und eu’ eAydeus Aeyw 
vuw IV, 24. fagt.e So deutlich tritt die Individualität dieſer 
Schriftfteller hervor, daß es Feiner fo großen Zurüftungen ber 
darf, um es begreiflich zu machen, wie mitten im Laufe gleich- 
lautender Säge einer den Ausdrud ändern, Worte dazwifchen 
fegen, Eleine Unterbrechungen einftreuen, kurz fich ſelbſt und 
feinen Gewohnheiten folgen Fonnte. 


$. 40. 


In der Stellung der Begebenheiten hält Lufas mit Marfus 
gegen bie Thatenreife und Ordnung bed Matthäus, und ed 
beftätigt fich hieraus, daß Markus in Anfehung der Zeitfolge. 
den Matthäus bearbeitet und ihre ftrengere Beobachtung fich 
zum Endzwede gemacht bat, da auch Lufas, wie er fein Bor: 
haben mit der Eröffnung bes Buches verkündet, die natürliche 
Abfolge unter feinen Obliegenheiten aufzählte. 


Erfte Auswanderung. 


Lukas. Markus. 
I. Jeſus geht nah Kapernaum, I. Jeſus geht nah Kapernaum, 
heilt einen Damonifchen. I heilt einen Damonifchen. 

1I. Seht in das Haus des Simon. II. Seht in das Haus des Simon. 
II. Seht in Simons Schiff, der | | 
die Nacht gearbeitet und nichts ge: 

fangen hat. 
IV. Heilt einen Ausfägigen. 








II. Heilt einen Ausfägigen. 
Zweite Auswanderung. 


Lukas. Markus. 
1. Bier Männer bringen einen 1. Bier Männer bringen einen 


—Gichtkranken. Gichtkranken. 


II. Jeſus beruft den Levis. II. Jeſus beruft den Levis. 
II. Die Schüler Johannis faſten. III. Die Schüler Johannis faften. 
IV. Die Schüler Jeſu gehen durch IV. Die Schüler Jeſu geben durch 


die Saaten. die Saaten. 
Dritte Auswanderung. 
Lukas. | Markus. 
1. Ein Mann mit verdorrter Hand I. Ein Mann mit verdorrter Hand 
wird geheilet. wird geheilet. 
II. Sefus wählt die Zwoͤlfe. 11. Jeſus wählt die Swölfe. 


Hug, Einleitung in das N. T. 1. 10 
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IIT. Heilt den Knecht des Hela- | 


tontarchen. 

IV. Jeſus kommt nach Nain, weckt 
den Sohn der Wittwe auf. 

V. Die Schüler Johannis fragen, 
ob Jeſus der Erwartete fey. 

VI. Die Sünderin in des Phari: 
fäers Haufe falbet Jeſum. 

VII. Jeſus heilt Damonifche, lehrt 
von der Ausſaat. 

VIIL Die Mutterund Brüder Jeſu 
fommen. 

IX. Sefus ſchlaͤft im Sturme, 
kommt nach Gadaris. Gefchichte des 


— 


IH. Jeſus wird befchuldigt, er heile 
durch Beelzebub. 

IV. Die Mutter und Brüder Jeſu 
tommen; er lehrt von der Ausfaat. 

V. Jeſus ſchläft im Sturme, kommt 
nad) Gadaris. Geſchichte des Daͤmo⸗ 


Daͤmoniſchen. niſchen. 
X. Jeſus heilt die Tochter des VI. Heilt die Tochter des Jairus. 
Jairus. 


In der erſten Auswanderung iſt das Faktum III. dem Lukas 
völlig eigenthüͤnlich und von Markus gar nicht berührt, ſowie 
auch in ber dritten Auswanderung dad Faktum IV. ihm aus- 
Schließlich angehört. Die Begebenheiten IN. und V. in Diefer 
nämlidhen Auswanderung find vom Matthäus fchon erzählt, 
aber Markus hat fie aus ihrer Stelle entfernt und nicht wieder 
eingerüdt.e Das Berfahren des Lukas, welcher fie mit ganz 
andern Ereignifien und nad) andern Zeitverhältniffen verfettet, 
rechtfertigt den Marfus volfommen über ihre Entfernung aus 
diefem Zufammenhange Die Begebenheit unter der Zahl VI. 
hat Johannes X, 1 f. wieder erzählt, wo er die Umftänbe, 
welche Marfus und Lukas jeder befonderd angaben, und fogar 
ihre Ausdrüde zu einem Ganzen verbindet, woraus wir belehrt 
werben, daß die Erzählung Marf. XIV, 3. und die des Lufas 
VI, 36. ein einziges Faktum find. 

Die Befchuldigung, daß Jeſus durch Beelzebub heile, bes 
richtet Lufas erft weiter im Verfolge der Gefchichte XI, 14.; an 
ber Stelle aber, wo fie bei Marfus erfcheint, redet er im Als 
gemeinen von ber Geneſung bämonifcher Menfchen durch bie 
MWunderfraft Iefu. Markus Hat fodann die Parabel von dem 
Säenden und dem Senfforne mit einander verbunden; Lufas 
trennt fie und gibt und Die zweite befonderd in einem fpätern 
Zufommenhange K. XII, 17 — 21. 
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In Hinficht auf die Begebenheit mit dem Hekatontarchen 
gibt er den Grund der Ordnung an, in der fie vorfommt; er 
beftimmt nämlich die Zeit und fagt, ald fich dieſes zugetragen 
babe, fey Jeſus VII, 11. &» 77 s&ng ben folgenden Tag nad 
Nain gegangen. Die Anfrage der Schüler Johannis, die in 
Matthäus völlig ifolirt ſteht XI, 2., verbindet Lufad mit ber 
Erwedung des Jünglings zu Nain und gibt diefen Vorfall als 
die Beranlaffung an, wegen welcher Johannes feine Schüler zur 
Nachfrage gefendet Bat. Luk. VII, 17. Es ift auch nad ber 
Antwort, die Jeſus felbft bei Matthäus gibt, Far, daß das 
Wunder der Todtenerwedung vorherging; denn Jeſus bezieht 
fih darauf Matth. IX, 5.; Saget: Blinde fehen, Lahme gehen, 
Todte werden aufgeweckt. Aus chronifchen Gründen hat dem- 
nach Lukas die Reihe diefer Erzählungen angelegt, und was 
Markus in der Folge der Thatfachen des Matthäus ausgelaffen 
bat, ohne ed anderswo einzurüden, hat er wieder aufgenonmen ; 
aber anderd und nach der wirflidhen Zeitordnung vorgeftellt. 

Eben dieſes erhellt aus einer Begebenheit, welche Matthäus 
in bie erften Zeiten des Lehramts Jeſu verfegt VIH, 19., und 
gleich nad dem Befuhe im Haufe ded Petrus befchreibt. Es 
wollte nämlich einer Jeſu folgen, wurde aber zuerft von ben 
Schwierigkeiten dieſes Vorhabens unterrichtet. Markus Hat 
biefe Nachricht, fowie obige, welche der Zeit nach nicht an ihrer 
Stelle geordnet war, hHinweggethan; aber Lukas beftimmt für 
diefes Ereigniß Zeit und Ort und verweist ed tief in den Ver⸗ 
lauf der Gefchichte hinein, ald Jeſus nach Jeruſalem gehen 
wollte IX, 51. und durch Samarien wanderte, geſchah es auf 
dem Wege, 52. 57. Daß er fodann die Barabel vom Säenden 
und vom Senfforne, die wegen ihrer Aehnlichkeit in Markus 
verbunden zu feyn fheinen, trennt, und in verfchiedenen Stellen 
in feinem Buche eintheilt, Fönnen wir nur aus der Aufmerfs 
famfeit für die Zeitordnung erklären. Dagegen ift aber eine 
Thatfache, VOL, 37 ff., die Gefchichte der Suͤnderin, bie Jeſum 
falbte, zu frühe angefegt, wie wir und aus der DVergleichung 
bes Johannes überzeugen werben. 

In der vierten Auswanderung gehen fle wieder gleichmäßig 
mit einander fort, wie e8 bier fichtbar if: 
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1. Sefus ruft die Zwoͤlfe und ver- I. Sefus ruft die Zwoͤlfe und ver: 


fammelt fie. fammelt fie. 

II. Herodes glaubt, Johannes fey If. Herodes glaubt, Johannes fey 
erftanden. erftanden. 

III. Die Jünger Jeſn kommen von I1. Die Jünger Jeſu fommen von 
ihrer Sendung zurüd. ihrer Sendung zurüd. 


IV. Fünftaufendewerden gefättigt. | IV. Fünftaufende werden gefättigt. 


$. 41, 


Don nun an aber läßt Lukas eine ganze Kette von Bege⸗ 
benheiten aus, welche beiberfeitS in Matthäus und Marfus 
vorfommen; bald aber trifft er mit ihnen wieder zufammen und 
begleitet fie wieder von Schritte zu Schritte. 

Die audgelafienen Vorfälle find folgende: die Schüler Jeſu 
find auf dem Meere, der Meifter erfcheint ihnen, tritt zu ihnen 
in dad Schiff, und fie fommen nach Gennefaret, Marf. VI, 45. 
Matth. XIV, 23. Die Pharifäer tadeln die Jünger Jefu, daß 
fie mit ungewafchenen Händen fpeifen, Marf. VII, 1. Jeſus 
fommt in die Grenzen von Tyrus, heilt die Tochter Der ver- 
trauensvollen Kananäerin, VII, 24. Jeſus Beilt einen Stummen 
mit Speichel, VUL, 31. Biertaufende werden gefättigt, VIIL, 1 f, 
Die Pharifäer verlangen von Jefu ein Zeichen; die Schüler werben 
vor dem Sauerteige ber Pharifüer gewarnt; ein Blinder wird 
geheilt, VII, 22. Diefes alles mangelt in Lukas; nun aber 
fährt er wieder mit den andern gleichen Schritteß fort. 


Lufas, Markus, 
I. Sefus fragt, für wen man ihn I. Sefus fragt, für wen man ihn 
halte. halte. 
11. Wird auf dem Berge verklärt. II. Wird auf dem Berge verklärt. 
III. Die Jünger können einen Da: II. Die Jünger können einen Dei: 
monifchen nicht heilen. monifchen nicht heilen. 
IV. Sie ftreiten, wer der größte IV. Sie ftreiten, wer der größte 
im Reich Gottes fey. im Neich Gottes fey. 


V. Johannes erzählt, daß einer V. Johannes erzählt, daß einer 
im Namen Jeſu Damonifche heile, im Namen Jeſu Damonifche heile. 


Es ift gegen die Gewohnheit diefed Schriftftelers irgend 
eine Begebenheit ganz wegzulaffen; er nimmt immer jene Er⸗ 
zählungen des Matthäus wieder auf, Die von Marfus ausge⸗ 
fchloffen wurben, und fegt fie an anderem Ort und Stelle im 
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Fortgange der Geſchichte wieder ein. Bon dieſer Seite iſt dem⸗ 
nach die vorliegende Erſcheinung nicht zu erklaͤren. 

Wenn wir aber dem abgängigen Theile der Geſchichte in 
Lufas weiter nachfpüren, fo finden wir, daß er den Vorfall mit 
jenen, bie ein Zeichen verlangten, bier heraus genommen und 
weiter hinab in die legten Zeiten, XI, 29., verlegt, und noch 
weiter zurüd die Warnung vor dem pharifälfchen Sauerteige in 
eine andere Verbindung eingetheilt hat, XII, 1. 

Nachdem dieſe Begebenheiten herausgeriſſen waren, fo fchloß 
fih die im Lukas abgehende Thatenreihe bei den andern Evan, 
geliften mit der Speifung der Biertaufende; das unmittelbar 
vor dieſer Thatenfolge Vorausgehende endete aber mit ber Spei- 
fung ber Fünftaufende Lukas verbindet nun, was bei ben 
andern Evangeliften erft auf Die fpätere Speifung ber BViertau- 
fende fulgt, Matth. XV, 32. und XVI, 13, Marf. VII, 1. 27. 
fhon mit dem Wunder ber Bünftaufende, Luk. IX, 12. und 18. 
Wir haben demnach Hier ein Homvioteleuton, woraus biefe Er 
ſcheinung erflärbar ift. 

Daß diefer Gefchichtötheil fehr frühe herausgefallen ift, 
läßt fi) daraus abnehmen, daß er ſich nicht in einem einzigen 
Eremplare erhalten Hat. Wären die Abfchriften fchon weiter 
herum zerftreut geweſen, fo wäre bad Berfehen nicht überall 
gleich begangen worden, und ex hätte fich wenigſtens in irgend 
einem Lande oder in irgend einigen Manufceripten bem Unter 
gange entziehen müflen. 

MWahrfcheinlich haben wir damit nicht etwa nur das ver: 
loren, was aus feinen Vorgängern und fchon befannt ift, in 
welchem Sale wir über den Berluft gleichgültiger feyn könnten, 
fondern es ift uns zugleich auch Einiges von ben Begebenheiten 
und Belehrungen Jefu entgangen, womit Lukas zuweilen feine 
Biographie aus dem eigenen Borrathe bereichert hat. 

Er macht und in der Apoftelgefchichte mit einem Lehrfage 
bes Herrn befannt (XX, 25. sr uvnmuovevsr ram Aoywv Tov 
xvocov I700V, oTı avrog Ense‘ uaxapıov eorı Öıdovaı ualAov 
7 kaußevsır), von weldem er in dem Evangelium ſchweigt: 
und gewiß if er mit einem denfwürdigen Vorfalle, Parabel 
ober Bortrage verbunden gewefen, und würde ein eigenthüms 
licher Schmud feiner Gefchichte geworden feyn. Es kommt mix 
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glaubwuͤrdiger vor, daß dieſes Stüd in dem mangelnden Ge- 

ſchichtstheile begriffen war, und mit ihm in ein gleiches Schidfal hin⸗ 

geriffen wurbe, als daß er es vernadhläffigt oder übergangen hätte, 
8. 42. 

Nach diefem ausgelaffenen Gefchichtötheile vereinigen fie 
fich wieder mit einander, und Lufas geht, wie Die im vorigen 
$. gegebene Tabelle vor Augen legt, immer im Berlaufe ber 
Thatfachen Harmonifch neben Marfus her. Weiter reicht aber 
dieſes nicht, ale wir dort angezeigt haben. Bon da aus ars 
beitet Lukas größtentheild unabhängig von ben andern, und 
führt und zu ganz neuen und noch nie gefehenen Auftritten hin, 

Die andern Evangeliften eröffnen nämlidy alle die lebte 
Leidensreife; anders aber Lukas. Er berichtet und dreimal, daß 
Jeſus die Abficht gehabt Habe, nach Serufalem zu gehen, be- 
fchreibt und auch jedesmal die Reife felbft eine zeitlang in ihrem 
Fortgange. Wo man aber erwartet, Jeſum bald in Ierujalem 
zu fehen, finden wir ihn unverbofft nicht ba, fondern an einem 
ganz andern Orte, und wohl noch weiter zurüd, ald er im 
Anfange feiner Reife war. 

Im Iten Kapitel 51. Hebt er feine Erzählung mit dem 
Eingange an: da fi die Tage feiner Erhöhung nahten, war 
fein Antlig gen SIerufalem geheftet, um dahin zu wandern. 
Nun z0g Jeſus durch Samarien, wo der Weg von Saliläa ber 
für den Pilger ging, der Ierufalem beſuchte. In Samarien 
wollen feine Jünger Feuer vom Himmel fordern, IX, 52-56. 
Die Erzählung verziebt fi ſodann in die Länge, bis Jeſus in 
ben Ort der Martha und Maria fommt, was nad andern 
Evangeliften Bethania ift, X, 38. Bon Serufalem felbft redet 
Lukas nicht ein Wort, fondern fpricht vom Aufenthalte Jeſu 
im Allgemeinen, ev roro rıvı, XI, 1., und binterbringt und 
ein Gefpräch wegen eined Vorfalls, ber in SIerufalem allem 
Anfehen nach und beim Feſte gefchehen ift, XII, 1. 

Ohne daß man fich’& vermuthet, ift Jeſus wieder in Oaliläa 
und beginnt abermald von daher eine Reife nach Ierufalem 
(XI, 22. 7vu nogsınv novusvog eg Ispovoaimu), und unter 
einer Menge von Borträgen und Thaten rückt er fo vorwärts; 


ı XVII. 11. ift kein Anfang einer neuen Meife, fondern wie die 
Worte deutlich liegen, nur die Fortiegung der begonnenen: aysvero da ev 
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an den Ort felber aber, wohin das Ziel des Herrn war, führt 
ihn Lukas zum zweitenmale nicht, fondern wo er ba auftreten 
foßte, erzählt er und ganz abgebrochen dad Vorhaben einer 
neuen Reife in die heilige Stadt. 

Er nahm die Zwölfe und ſprach, fiehe wir gehen nad 
Serufalem, XVII, 31. Nun geht die Wanderung längs bes 
Sordand vor, und Jeſus kommt über Sericho XVIII, 35. zu 
der Hauptftadbt und dem Drte feined Todes, welchen er nun 
mit feinen begleitenden Borfällen befchreibt. 

Wir Haben Hier nichts als NReifebefchreibungen, ohne über 
den Erfolg und über dad, was an dem Orte, wohin fie gerichtet 
waren, vorgegangen ift, ja felbft ohne zu wiffen, vb ber erha- 
bene Reifende die Stelle erreichte, worauf fein Vorhaben ging. 
Hier hatte es den Anfchein oder vielmehr ift ed Har, daß wir 
feine zufammenhängende Gefchichte, fondern einzelne Theile und 
Bruciftüide, oder wenn man das Wort will, Fragmente vor und 
haben und Golleftaneen, bie und ber Schriftfleller wieder gab, 
wie fie ihm feine Erforfhungen angeboten hatten. Soviel 
fonnen wir für jest von dem Grundriffe und den Anlagen 
Diefed Buches fagen, und gehen nun zu feiner Ausarbeitung in 
ben einzelnen Iheilen über. 

$. 43. 

In den Erzählungen, weldje bei Matthäus und Marfus 
gemeinfchaftlich angetroffen werden, hält er ed in Ausbildung 
ber Thatfachen nah ben befondern Umftänden mit Markus. 
In der Gefhichte der Blutflüffigen fehte Markus damit das 
Wunder in ein eigenes Licht, daß er uns das lange fruchtlofe 
Bemühen ber Frau, ihren Aufwand und das Streben ber Aerzte, 
biefes Uebel zu heben, befannt macht; er fegt den Dialog, ber 
über bie Berührung der Frau: zwifchen Jeſu und den Schülern 
entftand, hinzu, fehildert dad Benehmen berfelben genauer, ihren 
Schreden und ihre Betroffenheit u. f. w. Nach allen biefen 
Umftänden befchreibt und auch Lukas den Hergang und gebraucht 
in der Schilderung ihres Schredens einen mit Markus fehr 
ähnlichen Ausdruck. 


ro nopeveddar avrov sıg Iepovoalnn. Diefes war anzumerken, damit bier 
kein Zweifel entftehe. 
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Nehme man ‘die damit verbundene Geſchichte der Tochter 
bes Jairus. Bei Matthäus IX, 18 f. fpricht ber Archonte 
gleich beim erften Zutritie: meine Tochter ift todt. Bei Markus 
V, 23 f. vingt fie nur mit dem Tode, und nachdem er die dar 
zwifchen gelegene Gefchichte mit der Blutflüffigen verfolgt hatte, 
famen erſt bie Todesboten an; Jeſus muntert bei ber Nachricht 
ben Bater auf u. f. w. Alfo gibt und auch Lukas alles an 
2. VII, 40 f. Bergl. Matth. VII, 1—5. Mark. I, 40.— I. 
Luk. V, 12 —17. Matth. X, 1—8 Mark. U, 3—13. Luk. 
V,18—27. Matth. XV, 14-19 Mark. IX, 14 — 30, 
Luk. X, 37 —43 u. a. m. 

Die genauern Angaben der Zahl nad, auf welche Markus 
mehr Rüdficht nah ald Mattbäus, nimmt auch er auf umd 
beftätigt damit ihren Werth. Bei der Gefchichte der Dämoni⸗ 
fehen zu Gadaris, Matth. VII, 28., wo Markus nur Einen 
namhaft macht, bat auch Lufad nur Einen VII, 27. Marf. V, 2. 
Markus fchränft den Bericht von den zwei Blinden an ber 
Straße zu Jericho, Matth. XX, 30. Mark. X, 46., auf Einen 
ein, ebenfo Luk. XVII, 35. 

8. 44. 

Er hat wohl au hie und da eine Erzählung mit neuen 
Umftänden beleuchtet und vollfommener auseinander gefeßt, 3. B. 
Matth. VII, 19— 23. Luk. IX, 57.— X. Matth. VIII, 5— 11. 
Luk. VI, 2--9., und gewiſſe Angaben feiner Bormänner hat 
er noch genauer berichtigt. Matthäus und Markus haben bie 
Zeit von dem Lehrvortrage, welder mit den Worten: Asyo 
YUm, E01 TIVES TOP DÖE EOTNAOTOV, OLTIVES OV UM YEVCODTAL 
Harvarov fchloß, Matth. XVI, 28. Mark. IX, 1. bis zu ber 
Verflärung, auf ſechs Tage; Lufas aber hat fie auf acht Tage 
angelegt, IX, 27. 28. 

Matthäus erzählt, XXVII, 44., es haben ben Herrn bie 
Verbrecher, die mit ihm gefreuzigt wurden, geläftert; Markus 
ließ diefes fo ftehen, wie er es bei feinem Vorgänger fand, 
XV, 33. Allein Lufad ging auf ein Neues forfchend in bie 
Umftände ein und berichtet, daß einer berfelben dem andern, 
ber fich Jeſus zu läftern vermaß, fein Beginnen verwiefen habe, 
XXI, 39—43. Eine Beobachtung, die Manes, der be 
fannte Irrlehrer des dritten Jahrhunderts, aus der Abficht 
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gemacht bat, um bie Evangeliften bes Widerfpruchd zu befchuls 
digen 1, 

Matthäus berichtet und nur von Einem Engel, welcher 
die Srauen, als fie das Grab Jeſu befuchten, angeredet hat, 
XXVIII, 2. Markus folgt ihm und gibt nur Einen an, XVI, 5. 
Anders lautet der Bericht des Lufas, nach welchem es ihrer 
zwei geweſen find, XXIV, 4., und Johannes beftätigt Die Rich« 
tigkeit dieſes Vorgebens fo beutlih, Daß er fogar den Platz 
beflimmt, an welchem jeder der zwei gefehen wurde, XX, 12, 

Die Combination, welche zur Beilegung ber uneinigen 
Berichte aus einem vorgeblichen gemeinfchaftlichen hebräifchen 
oder ſyriſchen Urterte, aus dem fie alle überfept haben, herges 
nommen wird, ift uns ein Beweis, baß dieſe Hypothefe dem 
philvlogifchen Wige zwar einen weiten‘ Spielraum öffne, aber 
wo man wirklid um eine Erflärung verlegen ift, wenig Huͤlfe 
anbiete. Stund in dem Originale ja, , fo könnte man |; 
und hang lefen; aber daraus ift wohl abzufehen, wie jemand 
euno und ein anderer avdoss überfegen Fonnte, nicht alpe wie 
Lufad getade auf vo wvdoes gefallen if. Zu gefchweigen, 
daß bei Matthäus, wenn alle Zeitwörter ald Mittelmwörter in 
Statu emphatico gefchrieben waren, doch ein Hauptwort feyn 
mußte, was, wenn bad Original nit alles zum Zwecke ber 
Undeutlichfeit überlegt hatte, über bie ein» ober vielfache Zahl 
des Hauptworted etwas Beftimmendes enthielt: von dieſem nicht 
zu reden, fo mußten doch die beziehenden Kürwörter sdex aurov 
und evdvur auvrov für eine Zahl entjcheiden. 

Es ift Far, daß Lukas bierin feinen Borgänger verbeflert 
bat; allein widerfprochen Hat er ihm nicht. In Hinfiht auf 
Matthäus Haben wir und genug geäußert, und aus feinem 
Borhaben gezeigt, daß er, unbeforgt um die Fleinern Umftände, 
fummarifch erzählte Fakta in ein Argument zufammenfaßte, 
woraus erhelle: Jeſus hat gethan, was in den alten Büchern 
gefchrieben if. So iſt auch der Widerfpruh mit Marfus 


1 Bei Epiphanius Haer. LXVI. n. 40. za yap aus rov svapyslısrov 
Asyeı, orı oı Andraı oı dvvadravpauevor ehAadypmuovv aurov. o da aAlog, ovyL 
orı ovov ova eBAadynuow oı auporepo:, alla naı anoAoyıav Tov evog ÖnjLaLvet. 
na yap ersriua TQ eTepm, ra eleyav, oTı 0v Pohl dv Tov deov, orı ev TQ 
avrap npıarı edjLev, ovrog de ayıoz ovdev eromde x. T. A. 
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augenſcheinlich, wo man nicht ſein Vorhaben und die Geneſie ſeiner 
Schrift vor dem Urtheile zu Rathe zieht. Markus ſchrieb aber 
die Predigt des Petrus. Das was der Apoſtel in feinen Er⸗ 
färungen über das Evangelium bed Matthäus vortrug, vers 
zeichnete er, und feßte e8 in eine Schrift zufammen, Die ald ein 
eigenes Werf auftrat. Wo aber biefer Apoftel zu einer Stelle 
ober Worte oder ganzen Begebenheit nichts beifeßte, wo er zus 
fällig oder aus was immer für Urfachen im Bortrage nichts 
anmerkte, blieb die Stelle, wie fie im Matthäus war, fliehen, 
und Markus, ber fih nach ben Alten Iediglih an den Unters 
richt feines Lehrers hielt, und nur dieſen fchriftlich herausgab, 
ift weder einer Untreue in der Erzählung, noch eined Irrthums 
ſchuldig. Nun ift Lukas zwar genauer, aber weiter nichts, und 
felbft das unfreundliche‘ Gemüth des gehäffigen Kritiker wird 
ben Markus nie der Unwahrheit ober des Widerſpruchs mit 
andern befchuldigen fünnen. 
$. 45. 

Solche Fakta, die nach allen ihren Umftänden von einem 
feiner Vormaͤnner mitgetheilt waren, hat er oft nur furz ange 
zeigt, und wie Marfus compenbiirt. Dergleichen if z. B. bie 
Erzählung Luk. IX, 46.; Matthäus hatte fie ſchon weit genug 
ausgeführt, XVII, 1., und Marfus machte dazu noch einen 
Beitrag mit mehreren Fleinern Umftänden, die die Begebenheit 
genauer und malerifcher vorftellen. Lukas Tonnte es nun über- 
flüffig finden, über eine Thatfache, die erfchöpft war und ihm 
feine Gelegenheit anbot, etwas Neues zu fagen, fi ferner 
auszubreiten. Um daher nicht lediglich das Geſagte zu wiebers 
holen, da er doch nichts weglaffen wollte, gibt er und nur eine 
Furze Anzeige davon, bie er mit den Worten bed Marfus be- 
ſchließt, Luk. IX, 48. Mark. IX, 37. uf. IX, 7—9. Bergl. 
Mattf. XIV, 1. Marf. VI, 14. uf. X, 235 — 29 Mark. 
Xu, 28. 35. 

Jeſus warnt Matth. XVI, 5. Marf, VO, 14. die Jünger, 
fi) vor dem Sauerteige ber Pharifäer zu hüten, dieſes gab 
einen Mißverftand, bis Jeſus feine Meinung deutlicher ent- 
widelte. Nun kommt das Creigniß bei beiden Evangeliften 
ausführlich vor; Lufas aber zeigt ed nur mit wenigen Worten 
an und verräth, daß er es ald befannt annehme, daß ed ber 
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Ordnung nach in dieſen Zeitpunkt gehöre, und ſetzt, ſtatt den 
Streit ausführlich zu geben, durch einen einzigen Ausdruck feine 
Auflöfung hinzu. Diefes ift in der That compendiirt, denn 
alles, was er darüber fagt, iR nur folgendes: Er hob an 
mit feinen Jüngern zu fprechen: hütet euh vor dem 
Sauerteige ber Pharifäer, dieſer ift die Heucdelei, 
Luk. XU, 1. 
$. 46. 

Die bisher gemachte Zergliederung ber drei Schriften über 
das Herkommen und Lehramt ded Herrn ſetzt und nun in ben 
Stand, ber Hypothefe zu begegnen, welche ein angefehener Ge⸗ 
Iehrter zur Beleuchtung der Entftehungsgefchichte der Evangelien 
verfucht hat, deren Hauptfa folgender iſt: Markus bat feine 
Schrift aus den Kommentaren bed Matthäus und Lukas zus 
fammengefeßt !, und folglich nad) ihnen gefchrieben. 

Die Uebereinftimmung, bamit wir die beigebrachten Gründe 
überlegen, die Uebereinftimmung bed Matthäus und Markus in 
ber Auswahl derſelben Begebenheiten aus dem weitfchichtigen 
biftorifchen Vorrathe, der ben Gefchichtfchreibern Mannichfaltige 
feit und Stoff genug zur Unterfcheidung darbot, ift allerdings 
ein zugeftandener Beweis, daß biefe beiden Schriftfieller nicht 
unabhängig von einander gearbeitet haben, welcher aber doch 
nichts für die Priorität des einen oder ded andern ausfagt. 

Es ift auch diefed, was zur Begründung bed übrigen Vor⸗ 
gebens in Hinfiht auf Lukas angeführt wird, daß nämlich er 
und Markus in ber detaillirten Borftelung der Thatfachen mei- 
ftentheild zufammentreffen und fi von Matthäus unterfcheiden, 
fehr wahr und richtig; aber daraus konnte ſich mit gleichem 
Befugniffe der Schluß ergeben, daß Lufas den Markus fi 
hierin zum Führer gewählt habe, fowie der entgegengefegte dar⸗ 
aus abgeleitet ift. 

Wenn Markus den Matthäus und Lukas zur Baſis feiner 
Schrift annahm und beide zufammen in Einen Auffab Hatte 
vereinigen wollen, fo mußte er ganz anders zu Werfe gegangen 
feyn oder umgekehrt, aus feinem Benehmen läßt fi etwas 


i Das Pfingftprogramm der Univerfität zu Jena 1789, von Herrn 
Prof. Sriesbah, behandelt den Sag: Marci Evangelium totum e Mat- 
thaei et Lucae Commentariis decerptum esse. 
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folches nicht wahrnehmen, wenn anders das Streben bes Schrift: 
ftellerd feinem Vorhaben angemeffen feyn muß. 

Lufas zeichnet fih an Reihthum und Menge ber Begeben- 
heiten, die dem Matthäus ganz unberührt geblieben find, aus. 
Die große Anzahl bedeutender und völlig neuer Thatfachen, 
welche er aufgebracht hat, geben feiner Schrift einen vorzüg- 
lichen und unterfcheidenden Werth, Hätte fie Markus gekannt 
und aus ihr in Verbindung mit Matthäus eine dritte zu Stande 
zu bringen ben Vorſatz gehabt, fo Eonnte er, was das wichtigfte 
an Lukas ift, nicht fo durchgängig unbeachtet und unbenugt 
Iafien, fo daß er nur ein paar einzige Erzählungen $: 30. aus 
der Summe feiner hiftorifchen Entdefungen ſich zu Nube machte, 
Man hätte vielmehr erwarten müflen, daß er das Bebeutendfte 
von Lufad und Matthäus aushob, und feine Auswahl unter 
beide Schriftfteller vertheilte. 

Diefed geſchah nun nicht, fondern es find allein die Fafta 
bes Matthäus, auf die feine Aufmerffamleit geheftet ift, und 
folglih fprechen die vorliegenden Proben nur allein für ben 
Gebrauch des Matthäus. Es müßte, welchen Zwei von Mars 
kus wir bei ber Abfaffung feines Buches in Hinficht feiner 
eigenthümlichen Lefer in Vorfchlag bringen, Doch wunderbar ſeyn, 
daß er unter den vielen Nachrichten und Lehrvorträgen bed Lufas 
beinahe nichts, und im Öegentheile von Matthäus beinahe alles 
brauchbar fand. 

Wenn er aber die Data von Matthäus wählte, und bie 
Ausbildung derfelben nach ihren befondern Umftänden von Lukas, 
wie ed der Fall feyn müßte, fo bleibt für Markus gar nichts 
Eigenes an feinem ganzen Buche übrig, und wir müflen uns 
dahin befcheiden, daß er als Schriftfteller nichts geleiftet, fon- 
dern das zufammengefchrieben hat, was jeder in Matthäus und 
Lukas feldft lefen Fonnte, Daß er eigentlich eine überflüffige Ar- 
beit für gar feinen Zwed unternommen und geliefert Bat. 

Und nun bin ich einem neuern Borfchlage, der von einem 
Gelehrten kommt, welcher ſich übrigend meinen Borftellungen 
am meiften angenähert bat, noch eine befondere Aufmerffamfeit 
ſchuldig. Er Hält Lukas für den erften der Evangeliften 1. 


1 Mogel über die Entftehung der drei erften Evangelien, in Gablers 
Journal für auderlefene theol. Literatur. I. Bd. L St, ©. 804, 
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Der Hauptgrund, den er als einen feflen Punkt annimmt, 
um feinem Antrage Haltung zu geben, ift diefer: das apoftoli- 
ſche Anfehen war fo groß, daß fi Lukas, wenn Matthäus vor 
ihm gefchrieben Hatte, nicht leicht vermeflen konnte, noch ein 
Evangelium zu verfafien. Allerdings, das Anfehen eines Apo⸗ 
fteld war groß, daher kommt auch die ehrerbietige Scheu bes 
Lukas und die befcheidene Entfchuldigung in feinem PBrodmium, 
mit ber er das Buch eröffnet hat. Vergl. oben $. 33. 

Den zweiten feften Bunft findet der Gelehrte in ber Bes 
merkung, daß Lufas nichts von dem Stoffe ded Matthäus aus- 
gelaſſen haben würde, wenn er die Schrift beffelben ſchon in 
Händen gehabt hätte. Er Hat aber auch nichts davon ausge⸗ 
laſſen als die Jugendgefchichte, wofür er uns reichlich duch an- 
dere Data entfchädigt, I—IIL Jener mangelnde Gefchichtstheil, 
ben wir vorhin $. AO. ausgezeichnet, und welchen gleich in den 
erften Abjchriften die Librarien wegen des Homoioteleutun übers 
fprungen haben, diefer Fann nicht auf Rechnung des Verfaſſers 
gefegt werden. Er Hat fogar die einzelnen Sentenzen ber for 
genannten Bergprebigt forgfältig voieder in feinem Buche in 
achtzehn bis neunzehn Orten eingetbeilt, wo fie fämmtlich in 
einem volllommenen Zuſammenhange find, welcher bei Matthäus 
öfter fo auffallend in dieſem Bortrage mangelt, daß man bie 
Zufammenftellung abgeriffener Säße darin nimmermehr verfennen 
fann. Selbſt jene Stüde, welche Markus, weil fie bei Mats 
thäus der Zeit nach nicht an ihrer Stelle waren, übergangen 
bat, bat er nachgeholt, vergl. oben $. 29. 37. und 40. Durch: 
aus umfaßt er nicht allein die Materialien des Matthäus, fon- 
dern auch jene des Markus, von welchem leptern er fogar bie 
drei einzigen Begebenheiten, an welchen er reicher ald Matthäus 
ift, $. 30., nicht vernachläfligt hat. 

Kehren wir nun einmal die Sache um: wie vielen Reich- 
tbum hat Lufas mehr ald Matthäus! Damit wir und nicht in 
Weitläufigfeiten zerftreuen, wollen wir nur bie zwei merfwür- 
digen Reifen nach Jeruſalem, XI, 51. und XIU, 22., die ung 
durch den Lukas allein befannt geworben find, und auch aus 
diefen nur die Parabeln, in Anfchlag bringen. Gleich die erfte 
ift die Schöne Parabel von dem Manne, ber auf dem Wege nach 
Jericho unter die Mörder fiel, X, 30., dann von dem, ber zu 
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Nacht den Freund aufweckt und ungefiüm um Brod bittet, 
XI, 5 f. Die Barabeln vom verlornen Schafe, von der Frau, 
die eine Drachme verloren hat und vom verlornen Sohne, XV, 
1—XVI Die Gefhichte vom Reichen und Lazarus, von ber 
Wittwe, die durch Zudringlichfeit beim Richter Gerechtigkeit er- 
wirkt, XVIII, 1 f. Die Barabel vor betenden Phariſäer und 
Publikane. XVII, 10. Welche herrliche Dinge, bie alle dem Lufas 
ausfchließlich angehören! Konnte er fie, wenn auch alle Apoftel 
vor ihm gefchrieben hätten, ber PVergeffenheit überlaflen; war 
er ber chriſtlichen Schule nicht diefen Nachtrag ſchuldig! Im 
Gegentheile, warum hat Matthäus, wenn er erft nad) Lufas 
ſchrieb, alles da8 mit feinem Worte berührt; nicht einmal in 
feiner fonoptifchen Kürze angedeutet, um diefen ſchoͤnen Stüden 
fein Zeugniß und feine Beftätigung wenigftend durch eine fum- 
marifche Erwähnung zu ertheilen? 

Er wollte nichts fehreiben, ald wovon er Augenzeuge war, 
ift die Antwort. Gut, aber der vierte Theil feiner Bergprebigt 
liegt nach dem gefchichtlichen Zufammenhang in biefen Abjchnit- 
ten des Lufas; er wäre alfo auch bier zugegen geweien, oder 
er hätte bie im dieſen Abfchnitten vorgetragenen Lehrfäte nicht 
in fein Buch aufgenommen. Selbft in der dritten Reife über- 
geht ex ftillfchweigend den Vorfall mit Zahäus, und doch war 
ber Apofiel mit bei ber Belehrung feines vormaligen Collegen; 
benn die Zwölfe waren im Geleite des Herrn. Diefe Antwort 
thut folglich Fein Genüge. 

Alfo noch einmal, warum hat er ben hiftorifchen Reich» 
thum des Lukas, wenn ihm diefer voranging; warum hat er fo 
viel Bortreffliches nicht wenigftend mit einer fonoptifchen Anzeige 
in feinem Evangelium noch einmal beurfundet; warum hat er 
bie genaue chronologifche Abfolge der Thatfachen, die fich diefer, 
nach dem Berfprechen feines Prologs, fogar zur befondern Ange- 
legenheit machte, gar nicht benutzt; warum hat er Die angenehme 
Umftändlichkeit, mit der Lukas die Ereigniffe befebt und auch 
manche Berichtigung von der Hand gewiefen? Oder mit wenigen 
Worten, warum ging er wieder fo weit hinter die Ausbildung, 
welche die Gefchichte fihon erreicht hatte, zurüd? 

$. 47. 
Wir fehen aus dem, wad ich den gelehrien Männern 
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entgegengelegt habe, daß die Abfolge der Evangeliften nicht 
willfürlih angenommen, fondern daß fie und durch den Blan und 
bad Verfahren, was wir bei jedem derfelben beobachten, gegeben ift. 

Man kann die Succefiion hiftorifcher Schriftfteller, die nach 
einander gearbeitet haben und fi nicht unbefannt geblieben 
find, wenn ihre Beſtimmung durch feine Angabe der Gefchichte 
möglich wäre, auf zweierlei Wegen entdeden. Entweder gibt 
einer nur Rachträge, Supplemente zu einer Gefchichte, aus 
benen ſich abnehmen läßt, was und wie viel er fchon als bes 
fannt vorausfegt, und welche Gefchichtbücher nach feinem eigenen 
Betragen bie frühern find. Oder ſolche hiftorifche Schriftfteller 
begnügen fich nicht bloß mit Supplementen, fondern fie Holen 
das Alte wieder nach, und fegen das ihrige an Ort und Stelle hinzu. 

Bon ben Evangeliften haben drei das nämliche gefagt, 
folglich zwei das Alte nachgeholt. Weſſen Arbeit unter ben 
Dreien gleiht nun einem erften Entwurfe am meiften? Welcher 
bat im Ganzen genommen in Abficht auf Stoff und Ausbildung 
die Sennzeichen der beginnenden Gefchichte an ſich, welcher hat 
bie Zhatfachen forglofer gereiht; die Materialien öfter nur nach 
Aehnlichkeiten zufammengeftellt, einzelne Umftände der Ereigniffe 
und firengere Beflimmungen weniger ängftlich aufgefucht? Wels 
cher aber Hat die Begebenheiten forgfältiger an ihre Zeit ge- 
bunden und fie nad) ihrer Abfolge genauer georbnet, die einzelnen 
Umftände bebächtliher aufgefammelt, die Thatſachen beftimmter 
und fchärfer ausgezeichnet und ihnen mehr Fülle und Leben ges 
geben? Und welcher endlich ift in der Stellung ber Begeben- 
heiten der Zeit nach noch genauer, in einzelnen Angaben noch 
firenger, in ben aufgefammelten Thatſachen reicher, im Stoffe 
und feiner Bearbeitung umfaffender und vollendeter? 

Diefer Stufengang in der Ausbildung ber nämlichen 
Geſchichte läßt uns den frühern und fpätern Schriftfteler bald 
erfennen; fie entdedt ung bald die Ordnung, in der fie einander 
nachfolgen: und zwar bier, in Diefem Yale, gerade jene Orb- 
nung, welche und die Gefchichte gleich anfangs Fund that und 
das Alterthum einftimmig behauptete, nach befien Leitung wir 
ben Standpunft der Unterfuchung, ungewiß ob er ſich als den 
wahren und richtigen im Ausgange beflätigen werbe, anges 
nommen haben. 
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Wenn wir die Evangelien in diefer Fortfchreitung betrach- 
ten, werden fich leicht alle jene Schwierigkeiten auflöfen, welche 
Andere zu andern Abfichten geführt haben. Es Flärt fih von 
felbft auf, wie Markus den Matthäus gefehen und dennoch 
mehrere Begebenheiten anders gereiht, mehrere durch das Sonder⸗ 
heitliche der Umftände in ein eigned Licht geftellt und einige 
Beflimmungen fo angelegt haben Fonnte, daß fie fogar dem 
Matthäus zu widerfprechen ſcheinen. Ober wie Lufas ben 
Markus gefehen haben Eonnte, und dennoch manchmal nod 
genauer in der Abfolge, in der Angabe von Zeit und Ort und 
Umftänden feyn durfte, und wie er ungeachtet feines Reichthums 
in dem einen und andern Sale auch Fürzer geworden #it, als 
es gefchehen feyn möchte, wenn er nicht auf die Ausführlichfeit 
feines ®- zängerd Rüdficht genommen hätte. 

Allı-viefe und dergleichen Bedenflichfeiten, welche die Stüten 
ber neuerlich vorgefchlagenen Hypothefen feyn follten, fallen 
von felbft weg, wie wir fie an diefer Theorie verfuchen, deren 
Orundfäte durch die Gefchichte beurfundet und durch bie Eritifche 
Analyfe der in der Unterfuchung liegenden Schriften bekräftigt 
find. 

$. 48. | 

Lukas fand alfo die Werfe des Matthäus und Markus 
(don vor, und verfchiedene andere Schriften, die das Leben, 
Lehramt und die Verrichtungen bed Herrn abgehandelt Hatten; 
was er nun geleiftet hat, ftelen wir hier zur Weberficht zu- 
fammen, - 

In den Reden Jeſu Bat er fih an Matthäus und an feine 
Worte gebunden, was in ben Erzählungen felten gefchehen ift. 
Ganz daſſelbe that Markus, wo er ber Reden bed Herrn ge 
denkt. Wir Eonnten die Urſache davon nicht früher in Webers 
legung nehmen, fowie wir Die Frage darnach nicht länger ver- 
fchieben Fönnen. Hier mag fie als einleitend der verfprochenen 
Ueberfiht vorangehen. 

Matthäus wurde zur Abfafſung ſeines Evangeliums durch 
die Lage und Beduͤrfniſſe eines Zeitalters hingezogen, in welchem 
die Schickſale des jüdiſchen Staates zu Ende eilten. Der Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen den Tagen Jeſu bis dahin iſt zu groß, als 
daß ein menſchliches Gedächtniß alles getreu hätte wiedergeben 


161 





fünnen, was er, ber der Gegenftand der Gefchichte ift, gethan 
und gefprochen hat. Thatfachen entfallen zwar weniger dem 
Andenken: befonderd wenn man Augenzeuge berfelben war oder 
fie aus lebendiger Darftellung der Augenzeugen empfangen hat; 
aber gefährlicher ift es, Ausfprüce und Lehren nah Wort und 
Ausdrud dem Gedächtniffe allein anzuvertrauen. 

Das leichtere mochte wohl Matthäus feinem Gedächtniffe 
überlaflen haben, um fo eher, da der Gedanke die Gefchichte 
bes Herrn zu fchreiben erſt fpät bei ihm rege geworben ift. 
Aber des Meifterd erhabene Lehren und Worte ber Weisheit 
nahmen fein Gemüth in nähern Anfpruh, und follten ihm 
immer für fi und feinen Lehrberuf gegenwärtig bleiben. Diefes 
zu erzielen gab ihm feine amtliche Gewöhnung an Auffchrei- 
bungen Mahnung und Gefchidlichkeit, die andere nicht hatten, 
und fo gefchah es, daß feine VBormerfungen die Grundlage des 
Evangeliumd wurden, wovon wir in ihm ſelbſt die Spuren 
finden. An Sprüchen, Lehrfägen, Gleichniffen ift Matthäus 
reich bi6 zur Anhaͤufung. Manchmal find fie bloß nach Achns 
lichkeiten geordnet: ©leichnißreden, Sittenfprüdhe und Ermah⸗ 
nungen, lediglich nach Annäherung des Inhalts zufammengeftellt, 
tragen noch die fihtbaren Kennzeichen einer Sammlung an fich, 
aus ber fie ausgezogen find. Da er zu feinen Bormerfungen 
feiner fremden Dazwifchenfunft nöthig hatte, wurbe fein Buch 
in den Reden Jeſu als Urkunde und Duelle von feinen Nach⸗ 
folgern betrachtet. 

Dagegen haben die Thatfachen bei ihm mehr den Anfchein 
bes Zufälligen. Er gab fie wohl auch mit Umftänden begleitet, 
öfter aber nur in den Umriffen angedeutet: je nachdem fie ihm 
feine Erinnerungen vorhielten, wobei er es bewenden laffen 
fonnte, da fein Zwed nicht mehr erheifchte. Diefe auszubilden, 
nach ber Zeit zu ordnen, die Lehren, wo fie hingehörten, an 
Ort und Stelle einzutheilen, wurde der Gegenftand der Bemü— 
hungen bed Markus, foweit ihm feine Gewährfchaft Anmweifung 
dazu gab. | 

Inzwifchen hatte fi das Schidfal von Paläftina entfchie- 
ben. Das Ehriftenthum hörte von nun auf in jüdifcher Staats» 
gefelfchaft zu feyn, war der Rüdfichten gegen ben Judaismus 
entledigt und erflärte ſich als unabhängig von ben Sapungen 

Hug, Einleitung in das N. T. I. 11 
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deſſelben. Die Halbjuden aͤrgerten ſich daran, trennten ſich und 
verfaßten, wie es den Anſchein hat, ihre Evangelien, jenes der 
Nazaräer und das der Ebioniten. Andere ſammelten am hiſto⸗ 
riſchen Boden noch die Truͤmmer der fruͤhern Ueberlieferungen 
auf, und ſo ſah man die Schriften von vielen. 

Dieſes mochte ungefähr der Stand ber Dinge geweſen ſeyn, 
als fich Lufas bewogen fand, das Feld der Gefchichte von uns 
beglaubigten Berichten rein zu balten. Matthäus war in den 
Reden ded Herren fein Handbuch, woran er fich wörtlich hielt, 
obfchon er fie zerftreut hinten, vorne oder in der Mitte, einzeln 
oder in größern Abtheilungen in bie Gefchichte einfügte, und 
fo glüdlich verband, daß ihr Zufammenhang mit den Thatfachen 
und ihre Veranlaffung aus denfelben angenehm in bie Augen 
fält. Bon ben Thatfachen aber bat er nur jene unmittelbar 
aus Matthäus aufgenommen, die Markus überging; hat ihnen 
aber eine ganz andere Stellung der Zeit nach angewiefen. 

Den Markus hat er fi} in zweierlei Hinficht zum Yührer 
gewählt: in ber Thatenfolge, wo er fie anders ald Matthäus 
georbnet hat, und in der Ausbildung ber Thatfachen nad) ihren 
Umſtaͤnden. Doch hielt er fich nicht unbedingt an ihn: wo er 
eine Erzählung durch neue Umftände beleuchten oder erweitern 
fonnte, fchonte Lufas der Mühe nicht. Einzelne Umftände, Die 
einer Berichtigung fähig waren und bei Markus ſtehen geblieben 
find, weil fie jo im Matthäus lagen, erhielten durch ihn ſtren⸗ 
gere Beftimmungen. Wo aber im Gegentheil nichts beizufegen, 
zu erörtern oder genauer aufzunehmen übrig war, Bat er fi 
auch nur mit einer kurzen Anzeige, in der Vorausfegung ihrer 
befannten anderweitigen Entwidlung, begnügt. 

Neue noch unberührte Thatfachen fchaltete er in den Zu: 
fammenhang ein, den fie nach Drt und Zeit verlangten. Größere 
Glieder der Gefchichte find uns folgende durch ihn befannt ges 
worden : die Jugendgefchichte Jeſu, untermengt mit Stüden 
ſchöner poetifcher und religiöfer Begeifterung, zwei merfwürbige 
Reifen nach Serufalem, die viele herrliche Kehren, Gleichniß- 
reden und treffende Schildereien umfaflen, dann die Begegnifle 
der Jünger von ber Wiederbelebung Jeſu bis zur Auffahrt. 
Wahricheinlich ift manches mit dem herausgefallenen Gefchichtd« 
theile, von der Speifung der Bünftaufende bis zu jener der 
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Biertaufende, verloren gegangen, womit er die Vorarbeiten feiner 
Berufsgenofien bereichert oder näher beftimmt hat. Wie ed aber 
damit fey: der Zuwachs, den die Gefchichte durch ihn gewonnen, 
bie Fortfähritte, Die fie durch ihn gemacht hat im Großen und 
im Kleinen, liegen fo klar und unzweifelhaft vor aller Augen, 
baß wir, um file anzuerfennen upd zu ehren, nicht nöthig haben, 
das Verlorne in Antheil zu ziehen. 

Wie viel er von den Berichten der Vielen mit oder ohne 
Berbefierung in fein Werk aufgenommen hat, würde fih nur 
ausmitteln laſſen, wenn wir ihre Berichte noch in Händen 
hätten. Ebenſo wenig läßt fi) mehr angeben, wie weit er vom 
Uebrigen, einzeln genommen, Augenzeuge gewefen fey. Als an. 
wefend im Lande der Gefchichte zur Zeit, wo die Begebenheiten 
anfingen in die Augen zu fallen, war er in der Lage mehreres 
felbft zu fehen und dem Ganzen jene Aufmerffamfeit zu widmen, 
bie dazu gehört, die Behauptungen bed öffentlichen Rufs, ſowie 
bie Einftreuungen der Gegner zu prüfen, Wahres und Unver: 
bürgted zu fondern, in der Gaͤhrung der Meinungen zu urthei- 
len und eine verläßliche Anficht zu gewinnen. Ald ein Mann 
von Unterricht und gelehrter Bildung, der fein Gemüth an dieſe 
Vorgänge geheftet Hatte, war er mehr veranlaßt als andere, 
einiged fchriftlich aufzunehmen, was ihm, ale es die Umftände 
zu verlangen fchienen, den Muth und die Zuverficht gab, durch 
ein treued Gefchichtbuch unbewährte Schreibereien überflüffig zu 
machen und außer Lauf zu feßen. 


Johannes. 


8. 49. 

Endlich hat auch der Jünger, der im Schooße des Herrn 
lag, feinen Zeitgenoffen eine Denkfchrift über feinen Meifter 
übergeben, von beren Entftehen und Abficht einige Ausfagen ber 
Alten übrig, aber zu fehr beftritten find, ald daß fie zu Grund» 
fägen über bie Gefichtspunfte der Erflärung erhoben werden 
dürften. Es ift daher erforderlich, dag wir in den Bau und 
die Einrichtung des Buches eingehen, um daraus den Mangel 
unangefochtener Urkunden zu erfegen. 

Diefer Evangelift gebt nach eigenen Hinblicken aus und ifl 
fo weit dem Matthäus ähnlich, daß er die Belege für einige 
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wenige Saͤtze im Fortgange der Geſchichte Jeſu durch und durch 
verfolgt und auf fie bin Thaten und Vortraͤge ſammelt; er 
fheidet fich aber darin von ihm, daß er den Baden im Berlaufe 
der Dinge und die natürliche Folge nicht aus den Augen läßt, 
und fich in einem fehr zufammengefepten und funftreichen ‘Plane 
nicht Sach, fondern Gefhichtgorbnung auferlegt Bat. 

Nah einem etwas bunfeln Eingange, mit dem er das 
Werk eröffnet, enthält das erfte Faktum, welches er und erzählt, 
die Anerkennung Jeſu al8 Ehriftus oder Meffiad durd ben 
Täufer, I, 19 —34., und fodbann dur Petrus und Andreas, 
I, 41 — 44. Hierauf folgt die Ueberzeugung des Philippus, 
daß Jeſus der fey, von dem Moſe und die Propheten ge 
fchrieben haben, und bie des Nathanael, ber ihn für den Sohn 
Gottes und König Ifraels hielt, I, 44. — II. 

Als nach dem erften Zeichen zu Kana Jeſus in Jeruſalem 
erfhien, erflärte er den Tempel ald das Hauß ſeines Va—⸗ 
ters, DI, 16 f., und zu Nikodemus fich felbft ald Gottes 
eingebornen Sohn, den aus Liebe der Bater der Welt zu 
ihrer Rettung gefandt hat, II, 2—22. Nach der Rüdfehr von 
Serufalem * verfichert dev Täufer auf ein neued, daß Jeſus 
Gottes Sohn fey von Oben gefhidt, in beffen 
Hände alle Gewalt niedergelegt fey, II, 23. — IV. Er 
ift nun auf dem Wege nad Haufe durch Samarien begriffen; 
eine Frau dieſes Landes nimmt etwas Außerordentliche an ihm 
wahr, und der Herr befennt fich gegen fie ald den Meſſias 
oder ben fogenannten Ehrift, IV,25., und viele andere glaubten, 
baß er der Netter der Welt und Ehrift fen, IV, 42. 

Das zweitemal in Serufalem beilt er den Mann, der im 
Bade Bethchesda umfonft wartete. Als ihn die Juden über das 
Wunder wegen Verlegung des Sabbath8 tabelten, behauptete er, 
feine Gewalt fey mitgetheilte Gottesmaht, Gott fein Vater, 
Er fein Sohn, Sewalthaber und Weltrichter, von dem 
Mofe gefchrieben, V— VI Nach feiner Zurüdfunft verrichtete 
er Wunder am Brode, fo daß das Volf ihn für den verheiße- 
nen Propheten hielt und zum Könige Ifraeld machen 
wollte, VI, 14. 15. Den folgenden Tag erklärte er ſich für 
das Brod des Lebens, das vom Himmel kommt, als ben, 
ber beim Bater war und vom Vater fommt, und Simon 
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legte ihm das Bekenntniß ab: Du biſt der Heilige Gottes, 
VI, 69. 

Am Lauberhüttenfeſte beſucht er Jeruſalem wieder und bes 
ſtraft es offenbar, daß man ihm nach dem Leben ſtrebe; einige 
behaupteten daruͤber, daß er der Chriſt ſey: und daß ſelbſt der 
Chriſt nicht mehrere Zeichen als er verrichten fönnte, VII, 11—37. 
Am legten Tage des Feſtes wird er wieder für den Prophes 
ten und Chriſt gehalten, und es entftehen gelehrte Unterfuchuns 
gen darüber, VII, 37 — VOL 

Wenn wir fo fortfahren, alle Thaten Sefu, welche Jo— 
hannes in fein Buch aufgenommen hat, die fämmtlichen Ges 
fpräche und Berhandlungen der Ordnung nach zu betrachten, 
fo werden wir beinahe durchgängig in ihnen biefen Stoff und 
Snhalt finden: Jeſus ift der Gottesſohn, Jeſus ift der 
Ehrift oder beide Säge zugleih, VI, 12.—IX. IX, 1—35. 
und 38. X, 1—24. X, 24.— XI XI, 1—27. XI, 13 — 20, 
XI, 20— 34. XII, 44. 44. 49. Die Hauptftüde XIV. XVII. 
brüden in ihren Zröftungen und Berheißungen das Verhältniß 
zwifchen Bater und Sohn, ben himmlifchen Urfprung Jeſu, feine 
Würde ald Meſſias, Weltregierer und Weltrichter aus. Selbſt 
bie 2eidensgefchichte Hat er fo wie Matthäus. behandelt, daß 
buch Bergleihung der Weiffagungen der meflianifche Charakter 
Jeſu erhelle, XIX, 24. 28. 36. 37. 

Die ganze Anlage des Buches und die überdachte Wahl 
in allen feinen Beftandiheilen 1 führt uns alfo auf benfelben 
Aufſchluß, den uns über feine Endabficht der Verfafler mit Flaren 
Worten an den Ausgang hingeftellt hat, nämlich darzuthun: 
Sefus fey der Gottesfohn und Jeſus fey der Ehrift, 
XX, 31. 

| $. 50. 

Eine dogmatifche Abhandlung von diefem Umfange über fo 
wenige Säge muß nach den Zeitverhältniffen ein dringende Be⸗ 
dürfniß gewefen feyn, und man fönnte bei diefer Ausführlichkeit 
und den gehäuften Beweifen einen polemifchen oder mit andern 


t Die nämliche Bemerkung hat Herr Prof. Paulus gemacht und Ihn 
ausgeführt. Commentat. theol. Historiam Cerinthi ad finem Johan- 
neorum in N. T. libellorum illustraturae, Jenae 1795. 8. p. 157. sq. 
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Worten einen apologetiſchen Zweck vermuthen, der den heiligen 
Theologen beſchaͤftigte. 
| Darüber ſetzt und aber ber erfte Sohanneifche Brief, ber, 
wie wir hernach fehen wollen, in ber nämlichen Hinficht, Zeit 
und Beitimmung mit dem Evangelium gefchrieben wurde, außer 
Zweifel. Es gingen damals gewiffe Menfchen aus dem Ehriften- 
thume hervor, deſſen aufrichtige Befenner fie vielleicht nie gewefen 
waren, 1 Joh. II, 19., welche die Lehre des Chriſtenthums 
verwirrten, II, 18., falfche Theorien aufftellten, wevoras, Irr⸗ 
lehrer und Betrüger waren, II, 22. IV, 1. 2. 3., und laͤugne⸗ 
ten, daß Jeſus Gottesfohn und Chriſtus ift, II, 22. IV, 1. 2. 
3. 15. 16. V, 5. 20. Diefe erzeugten das Beforgniß für bie 
Erhaltung reiner Lehre und für die Ruhe der chriftlichen Ges 
meinden im Herzen ihred Führers und die Anftrengungen bes 
Apoftels. 
$. 51. 

Damit find ung aber diejenigen noch nicht näher vor Die 
Augen gebracht, welche Johannes in feinem Evangelium be- 
ftreitet. Es waren deren nach der alten Gefchichte mehrere, 
welche bei Lebzeiten des Süngerd gerade in den Gemeinden, 
auf welche er feine befondere Sorgfalt geheftet, und in deren 
Schooße er zu wohnen befchloffen hatte, in verfchiebenen Syftemen 
den Sag aufftellten: Jeſus ift niht Chriſtus und Got 
tesfohn. 

Ale waren in dieſer Hinficht, fo fehr fie ſich übrigens 
unterfcheiden mochten, gefaͤhrlich. Der Irrtum war unter 
vielen Geftalten derfelbige, und der Apoftel Hatte ficherlich bei 
feiner Ausarbeitung fie alle im Gemüthe, welche fich dieſes 
Irrthums fchuldig machten, ohne den einen oder den andern 
burch eine gefällige Unterfcheidung auszunehmen.. Man darf 
daher nicht fragen: war Diefed Buch gegen Cerinthus gerichtet ? 
fobald erwiefen ift, Daß der Mann in bdiefen Tagen lebte, in 
diefen Gegenden fih aufhielt, diefen Lehrſatz behauptete und 
noch dazu eine Gelebrität als Lehrer hatte, wie bei ihm ber 
Tal if. — Es war gegen alle gerichtet, welche unter was 
immer für Nebenvorftelungen und Theorien mit Diefem Satze 
die Ehriften, für welche Johannes gefchrieben hat, verführen 
wollten. 
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Es iſt nicht zu laͤugnen, daß nach zuverlaͤfſſigen Angaben 
der Geſchichte Cerinthus ein Zeitgenoſſe des Apoſtels war, in 
jenen Gegenden ſich aufhielt, in denen dieſer den Unterricht und 
die Gefchäfte des Evangeliums beſorgte, und daß der genannte 
Irrthum mit ein Stüd feines Lehrbegriffs gewefen if. Neben 
ihm traten die Nifolaiten auf, welche in dieſen Gemeinden viel 
Verderben anftifteten und alle Wachſamkeit des Apofteld auffor- 
derten. Sie ftinnmten, wie in vielen andern Stüden, in biefem 
Sage mit Gerinthus ein. 

Wo ed nun auh an gefchichtlichen Ausfagen hierüber ges 
bräcdhe, wenn ung Irenäus, Hieronymus und Epiphanius! ben 
Cerinthus und bie Nifolaiten nicht ausdrüdlich als Srrlehrer 
angegeben hätten, deren Berführungen Johannes begegnen wollte, 
fo mußte und doch die authentifche Erklärung, die er in feinem 
erften Briefe niedergelegt hat, auf Irrlehrer, und der Grundriß 
bed Buches und fein Inhalt, damit und mit den Gefchichten 
ber Zeit überhaupt verglichen, ebenfo ficher als beftimmte hifto- 
rifche Bürgschaften auf diefe Perfonen hinführen. 

- Wenn wir die Meinungen bed Gerinthus nach ber dama- 
ligen Philoſophie zufammenftellen, ergibt ſich folgender Lehrbes 
griff: es iſt eine über alles erhabene Gottheit; fe ift die höchfte 
Einheit, und fonnte daher auf die Materie nicht wirffam und 
Meltfchöpfer feyn. Aus ihr emanirten Höchft reine und voll 
fommene Naturen, invisibilia et innominabilia, die fich felbft 
wieder fortpflanzten und von Grad zu Grab abwärts an Mas 
terialität zu und an Geiftigfeit abnahmen, fo daß fie mit dem 
Einigen, Ewigen nur noch in geringer mittelbarer Verbindung 
waren, aber wegen ber zunehmenden Roheit des Stoffes auf bie 
Materie ald Biidner einwirken fonnten. 

Eine Subftanz ber legten Ordnung war der Weltfchöpfer, 
der ben reingeiftigen Ewigen gar nicht fannte?; daher aber aud) 


t Iren. adv. Haer. Lib. III. c. 9. Hanc fidem annuntians Domini 
Discipulus volens per Evangelii annuntiationem auferre eum, qui a 
Cerintho inseminatus est hominibus errorem, et multo prius ab his, 
qui dicuntur Nicolaitae ... sic inchoavit ... In Principio etc. Hieronym. 
Script. eccl. V. Joannis. Epipban. Haer. LXIX. 

2 Iren. L. III. c. 11. Eam conditionem, quae est secundum nos, 
non a primo Deo factam, sed a Virtute aliqua valde deorsum subjecta, 
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die Unvollfummenheit dee Schöpfung und dad Böfe — ein 
Problem, deffen Auflöfung die verfchiedenften Theorien erzeugt 
bat, in denen ſich die Philoſophen diefer und der vorigen Zeiten 
hervorthaten. 

Als Philoſoph fand er Schwierigkeit, die Geburt Jeſu von 
einer Jungfrau zuzugeben und behauptete, Jeſus ſey nach den 
gewöhnlichen Gefegen der Natur glei den übrigen Menfchen 
erzeugt und geboren, aber an Weisheit und Edelmuth auch ale 
Menfch über alle erhaben. 

Um aber doch auf ber andern Seite, was feine Thaten fo 
deutlich bewiefen, etwas von höherem Urfprunge an Jeſu einzu- 
geftehen, gab er vor, eine dieſer geiftigen Naturen, nämlich der 
Chriſt, habe fih in der Taufe unter dem Bilde der Taube mit 
ihm vereinigt. Er habe deßwegen von biefer Zeit an übers 
menfchliche Dinge und Wirfungen höherer Kräfte zu Stande 
gebracht, und hierauf auch den ewigen wahren Gott, der bisher 
den Menfchen unbekannt bfieb, weil er fich durch feine Schöpfung 
und feine Werfe fund getban hat, ihnen zu erfennen gegeben. 

Diefer EChrift, als immaterielle Subftanz, erhabenern Ur⸗ 
ſprungs, e superioribus Christus, war als Geift reinerer Art, 
gemäß feinem Wefen, der materiellen Affeftionen, des Leidens 
und Schmerzend nicht fähig; er trennte fi darum im Anfange 
des Leidens wieder von Sefu, überließ ihn den Qualen und 
dem Tode, und fchwang fi zum Ewigen auf, woher er ges 
fommen war. Gerinthus unterfchied den Sefus und ben Ehrift, 
den Jeſus und den Sohn Gottes ald MWefen verfchiedener Natur 
und Würde von einander 1. 


et abscissa ab eorum communicatione, quae sunt invisibilia et inno- 
minabilia. L. I. c. 26. a Virtute quadam valde separata ... et ignorante 
eum, qui est super omnia, Deum. 

ı Diefe Trennung drüdt fehr gut die ältere Xefeart 1 Job. IV, 3. 
aus, auf welche ung ein Gefchichtfchreiber, Socrat. H. e. L. VII. c. 32., 
aufmerkffam macht. Er bezeugt, man habe fonft av rors nalaroıg avrıypa- 
poıs gelefen: zav zvevua 0 Avsı rov Insovv (man feße azo rov ypısrov in 
Gedanken hinzu) ex Feov own scrı. Diefe Lefeart, fagt er weiter, haben 
auch die alten Ausleger, o malaıoı spunveıs ald die wahre anerkannt. 
Wir finden fie noch bei Srenäugs L. III c. 16. n. 8. et omnis spiritus, 
qui solvit Jesum, non est ex deo, bei Tertullian und bei mehrern 
Schriftſtellern, welche der dltern latein. Ueberſetzung folgen; aber befißen 


169 


Aehnlich lehrten die Nifvlaiten vom Höchften Gott und feinen 
Berhältniffen zur Welt, und einem niedrigern Geifte, welcher 
MWeltfchöpfer if. In den fubalternen Geifterflaffen nannten fie 
vorzüglich ben Eingebornen wovoyevrs , defien Dafeyn aber 
einen Anfang hat, und fodann den Aoyoc, weldyer ein unmittel« 
barer Abkömmling diefes Eingebornen ift il. Was file weiter von 
ihnen für Borftellungen hatten, verfchweigt die Gefchichte. 

Der Chriſt gehört in die Reihe der von Gott entfproffenen 
Weſen; Jeſus aber ift ein Sohn bed Weltfchöpfers, mit dem 
fih der Ehrift in der Taufe vereinigte und den er im Leiden 
verließ ?. 


Feine griech. Handfchriften der kathol. Briefe mehr, welche den Tert jenes 
frübern Zeitraums darftellen. Indeſſen rechtfertigen innere Gründe diefe 
Leſeart: fie ift die Dunflere und fchwerere, welche ein gelehrted Erfenntniß 
vorausfegt, die jebige Xefeart aber: zav zveyua, o um ouoAoysı rov Insovv, 
en Feov own ecrı. hat den Verdacht der Gleihbildung mit dem vorbergehen: 
den Sage gegen ſich. 

1 Megen derjenigen, welche im Logos allein Philond Lehre und ale: 
randrinifche Philofophie erbliden, muß ich mich auf Dr. Neander beru: 
fen, der die Lehre Philons hierüber, wie noch Fein Anderer, ins Licht 
gefest hat. Entwidlung der guoftifhen Syſteme, Berlin 1818. ©. 1.—28. 
Elemente der Gnofis im Philo. Diefer Gelehrte verrät an mehreren 
Stellen feines Auffapes die Weberzeugung, daß der Anfang dieſer Bor: 
ftelungen weiter zurüdliege: und eine orientalifhe Theofophie bei Juden 
und Nichtjiuden fih in verfhiedene Lehrbegriffe geftaltet babe, die im Chri⸗ 
ſtenthum ald Syſteme der Gnoſis befannt geworden find. 

2 Nach einigen Spuren, die aber nicht fo fcharf gezeichnet find, daß 
fie völlig für beftimmend angefehen werden können, dürfte wohl auch auf 
folhe Lehrer gefchloffen werden, die Chriftus einen materiellen Leib ab: 
fprahen, und nur einen fcheinbaren und ein fcheinbares Leiden zugeftan- 
den, auf Doketen, welche läugneten: Insovv ypısrov ev dapıı sAnAvdora. 
I. Br. IV, 2. 1. Br. 7. Hieher könnte man auch die Stelle Evangel. 
XIX. 34.—38., in der Johannes betheuert, daß aus der Seite wirklich 
Blut und Waffer gefloffen fey, zählen. Allein diefe Säße find auch einer 
andern Deutung fähig. Indovv xpıdrov ev dapzı eAnivdorander ep youevov 
koͤnnen wir auch fo verftehen, daß Jeſus nicht allein in der Taufe den 
Chriſt mit fich vereinigt, fondern als Ehrift in die Welt eingetreten und 
als ſolcher geboren fey. Storr über den Zwed der evangelifhen Geſchichte 
Johannis und der Briefe $. 21. Eine Nöthigung ift alfo nicht vorhanden; 
auch nicht die Wahrfcheinlichleit: hätte er diefe Sekte beftreiten wollen, 
fo hätte er derfelben nicht fo obenhin an zwei Stellen, fogar zweifelhaft, 
erwähnt. Der Glaubensſatz, auf den das Evangelium und der erfte Brief 
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Im Anfange feines Buches läßt fi) der Evangelift noch 
die Berfiherung: Jeſus ift das Licht und das Leben, I, A. 
5. 9. auszeichnend angelegen feyn, und auf diefe zwei Säte ift 
auch im Fortgange der Erzählung fein Augenmerk geheftet und 
nach feiner Gewohnheit planmäßig gefammelt, IN, 19 — 22. 
V, 34. 35. VII, 12. IX, 5. XII, 35. 36. und 46. Hernach 
VI, 35. und 48. Vi, 51—60. X, 28. IX, 25. 26. XIV, 6. 
XVII, 3. 

Nach feinem Berfahren in der Aufnahme der Thatfachen 
zu einem Plane hatte der Heilige Verfaſſer auch folhe Menfchen 
vor fich, welche e8 Jeſu abfpracdhen, daß er das Licht und bag 
er das Leben, oder ohne Bilder zu fprechen, ber moralifche 
MWiederherfteller der Welt und LXehrer fey, dem das Verdienſt 
zufonme, fie aud ihren Berirrungen zu einer beglüdenden Ers 
fenntniß geführt zu haben. Es find mehrere Zwede, die er er- 
reichen wollte, daß Jeſus der Chrift, daß er der Sohn Gottes 
ift; und daß die, welche an ihn glauben, das Leben durch biefe 
Süngerfchaft erwerben, XX, 31. ore o Inoovs eorıw 0 yororog, 
0 vI0S TOV FEoV, xuı wa Nıotsvovres [wmv EYyTE 8v TO 
OVOUATL EUVTOV. 

Es ift auch nicht fchwer zu errathen, wer die PBerfon ges 
wefen ift, welche einige als Welterleuchter und Urheber ber 
Lebenslehre dem Herrn vorziehen wollten — ed war Johannes 
der Täufer. Da der Verfaſſer gleich am Eintritte des Buches 
und Die Lehre fund macht: der Logos ift das Licht, was 
im Sinftern firablte, feht er Hinzu, Johannes aber fey ges 
fommen, Zeugenfhaft vom Lichte abzulegen. Diefes ift 
beutlih und wir gebrauchten nichts weiter dazu. Allein ber 
Berfaffer hat hier ein tiefer liegendes Beforgniß, und wiederholte 
nachdrüdlich diefe Behauptung zum zweitenmale in einem Gegen 
late, und endlich das erfte Glied bderfelben wieder von neuem 
in einer dritten Bekräftigung: Er kam zur Zeugenfchaft, 
nämlich zu zeugen von dem Lichte, Damit mittelft 


dringt, iſt, Jeſus fey Chriſt und Gottesfohn. Diefes läugneten die Do: 
teten fo wenig, daß fie fogar behaupteten, dad Wahre und Meelle, was 
der fcheinbare enthalten oder verbült habe, fey der Ehrift und Gottesſohn 
gewefen. 
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feiner alle gläubig werben; denn das Licht war er 
felbft nicht, fondern fein Beruf war nur vom Lichte 
zu zeugen. Das wahre Licht war jener, der zur Ex 
leuhtung des gefammten Menfchengefhlehts in 
die Welt trat, Evang. I, 7. 8. 

Der Evangelift Hat auch in ber Wahl auf ſolche Neben 
Jeſu Bedacht genommen, worin er fich felbft höher ald Johannes 
erklärte, ober auf Belenntniffe des Täufers, in denen er ein 
früheres Dafeyn Jeſu, feine unerreichbare Würde als Lehrer 
und Beglüder und Urheber des Lebens, fich geringer als Lehr- 
ling und Boten barftelt, I, 15. I, 20 — 31. III, 2636. 
V, 33—37. X, 41. 

Wir treffen auch in dieſem Lande, in dieſer Stabt, welche 
fih der Evangelift zum Sige erlefen hatte, zu Ephefus in ben 
Tagen bed Nero folde Männer an, bie die Taufe Johannis 
allein Fannten, in ihr feine eingeweihten Schüler waren, und 
vom Geift nichts gehört hatten, denen hernach Paulus die Hände 
auflegte, die Taufe im Namen des Herrn Sefu und den heiligen 
Geiſt mittheilte, daß fle in Zungen fprachen, Apoſtelg. XIX, 
1—38. Sie waren gewiß nicht die einzigen ihres Zeitalterg ; 
aber viele mochten beharrlicher in der Vorliebe für ihren Lehr- 
meifter und unlenffamer in ihren Ueberzeugungen gewefen feyn. 

Auf ſolche fcheinen jene Stellen zu zielen und für fie zu- 
fammengefucht zu feyn, in denen Johannes feine Taufe — bie 
Waffertaufe — bei weitem nicht mit ber Taufe im Wafler und 
Geifte zu vergleichen wagt, 1, 33. HI, 26— 30., wie auch bie 
Note von den Geiftesgaben, VII, 39., welche mehr eine Erläu- 
terung für Fremde als für die Gläubigen enthält, die hohe Em- 
pfehlung der Wiederauflebung im Waffer und Geifte, II, 3—12., 
und alle die Reden Jeſu vom Tröfter und Geiſte, der nach feiner 
Berherrlichung über feine Getreuen audgegoflen werben fol, XIV, 
16 — 17. XIV, 26. XV, 26. XVI, 7—15. 

$. 53. 

Das Benehmen des Evangeliften in, ber Ausführung feines 
Planes iſt auffallend fonderbar, und ein Problem, zu beffen 
Auflöfung wir verbunden find. Wie wir fehen, herrfchet in der 
Anordnung des Buches und in ber Auswahl ber Begebenheiten 
zu einem Zwede, bis ins Einzefne und Kleine fehr viele Ueber: 
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legung und ein durchdachter Grundriß: und dennoch hat Jo⸗ 
hannes die vollgültigftien Erweiſe für die Hauptfäge feiner 
Abhandlung gar nicht berührt, und zwar keineswegs aus ber 
Urſache, weil aus einem ungünftigen Zufammentreffen von Um- 
ftänden es ihm an näherer Einficht in Diefelben gebrechen konnte; 
fondern folche beweifende Begebenheiten, mit denen er wegen 
perfönlicher Gegenwart und Theilnahme fehr vertraut war, und 
die wegen der in ihnen liegenden Züge bed Großen, Ueber 
menfchlichen und Erftaunlichen in jeder Seele unauslöfchlich feyn 
mußten. 

Konnte er folche bedeutende Thatfachen übergehen, wenn fie 
nicht frhon durch andere beglaubigte Schriftfteler ausgeführt 
waren? Konnte er fich der beften Behelfe zu feinem Zwede 
gleichgültig felbft begeben, und die erweifendften Argumente von 
feinem Plane ausfchliegen, wenn ihm nicht andere Gefchichts 
fihreiber in Anfehung derfelben ſchon vorgegriffen hätten? 

In der Synagoge zu Fapernaum war ein Dämonifcher, der 
Jeſum Fannte und ihm zurief: Du bift der Heilige Got— 
tes u. ſ. w. Johannes war zugegen, benn ald Jeſus die Sys 
nagoge verläßt, ift er in feiner Gefelfchaft mit Jakobus und 
Andreas, Mark. I, 29., und diefes Wunder ift eines ber erften, 
das er den Meifter verrichten fah. 

Zu Gadaris erfennt ein Heer der Dämonen Jefum für den 
Sohn ded allerhabenen Gottes, Matth. VIII, 29. Mark. 
V, Luk. VID, 28. Johannes war gegenwärtig; denn in ber 
Nüdfehr treffen wir ihn in der G©eleitfchaft des Herrn an, 
Mark. V, 37. Luk. VIU, 51. 

Unter den mancherlei Zeugen, weldye er für die Würde 
Jeſu als Meſſias und Sohn Gottes vorführt, verdiente auch 
diefe Gattung eine Rüdfiht. Die Zeugenfchaft der Geifterwelt 
war für viele gemäß ihrer Meinungen ein anfehnlicherer Beweis, 
als jeder, und eine um ſo unverwerflichere Bürgfchaft, weil es 
felbft feindliche Mächte find, welche dem Herrn biefe Würde 
nicht verweigern fünnen. 

Er verfchweigt ganz, was bei Kajaphas mit Iefu vorge- 
gangen ift, und befchäftigt fich lediglich mit den Schickſalen bes 
Petrus in den Hallen dieſes Priefterd. Doch ift er es, der eine 
ausgezeichnete Kenntniß aller Fleinen Umftände in der ganzen 
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Leidensgefchichte verräth, und darin alle Evangelien übertrifft, 
der auch dieſe Hergänge wohl wußte und genauer ald andere 
beftimmt, zeigt, daB Jeſus nicht unmittelbar zu Kajaphas, ſon⸗ 
dern zuerft zu Annas gebracht wurde, die Urſachen davon an- 
gibt, und dann, was Petrus Dort und hier that, viel pünftlicher 
auseinander ſetzt. So verfolgte er mit feinen Hiftorifchen Ein- 
fihten eine Nebenfache, und das, was ihn dringend auf feinen 
Hauptzwed führte, ließ er dahin geftelt feyn. Bei Kajaphas 
nämlich wurde Jeſus unterfucht, feine Ausfagen abgenommen, 
die Zeugen verhört und eigentlich der Proceß inftruirt, der beim 
Prätor angebracht werden follte, und bier, was das vorzüglichfte 
für feine Abfihten war, ift auf Befchwörung beim Lebendigen 
und Allerhoͤchſten, die gerichtliche Aeußerung von Jeſu nieder- 
gelegt worden, daß er Gotted Sohn und Meflias fey, daß er 
von nun an zur Rechten der Gewalt Gottes feinen 
Plag einnehmen, und über den Wolfen des Himmels 
einherziehen werde. Matth. XXVI, 64. Marf. XIV, 62. 
Luk. XXII, 69. 

Augenſcheinlich war aber die Verklaͤrung auf dem Berge, 
welche Johannes mit angeſehen hat, Die höchfte Probe für Die 
Behauptungen feiner Schrift, unendlich weit über alle vorges 
brachte Befenniniffe frommer Männer, der Schüler Sefu, und 
bie Meberzeugungen aller übrigen Juden und Heiden erhaben. 
Außer der Taufe ift Jeſus nur noch das einzigemal hier von 
der Gottheit felbft in Himmlifcher Stimme als Ge 
liebter und wohlgefälliger Sohn anerfannt worden, 
Matth. XVII, 1. Marf. IX, 2. Luf, IX, 27 ff. Dabei mwurbe 
auch die Beflimmung bes Täufers, feine Beziehung zu Jeſu, 
und fein Jeſu untergeordnetes Anſehen und Beruf, welches einer 
der zu erläuternden Gegenftände des johanneifchen Evangeliums 
ift, ausgemefjen und erwogen. Matth. XVII, 10f. Marf. IX, 12. 
Alles Diefed hat nun Johannes mit feinem Worte berührt. 

Selbft aber auch die einzige Begebenheit, welche an Bes 
weisfraft für feine Endzwede mit diefer in eine Parallele geftellt 
werden darf, die Gefchichte der Taufe Iefu, läßt er unberührt 
und unbehandelt, und führt und nur den Täufer redend ein, 
ber einiges, was fich bahin bezieht, fpricht, was aber jelbft, 
wäre die Taufgefchichte nicht anderswoher befannt, von uns 
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und andern nicht verftanden würde. „Johannes zeugte und 
fprach, fo führt er ihm redend ein, I, 32. 33. 34.: Ich fah 
ben herabfteigenden Geift, wie eine Taube vom Himmel, der 
auf ihm ruhte. Ihn Fannte ich nicht; aber jener, der mich im 
Waſſer zu taufen fandte, ber fagte mir: Der, auf dem bu 
ben herabfteigenden Geift ruhen fiehft, der taufet im Heiligen 
Geiſte. Das ſah ich, und bezeuge, daß er ber Gottesfohn 
if.” Hieraus erfahren wir nicht einmal den Umftand, wann 
und wie ber Geift über ihn kam, und erhalten nur eine Ver⸗ 
ficherung des Taͤufers, daß er Augenzeuge von dieſer Erfcheinung 
fey, und von nun an Jeſum ald Sohn Gottes anfehe. Daß 
aber bei der Taufhandlung diefes gefchehen ift, daß, als Jeſus 
aus dem Waſſer emporftieg, ber Geiſt fi auf ihn herabließ, 
bag fich die Himmel öffneten, und aus ihnen die Stimme er⸗ 
ging: Diefer ift mein Sohn, ber geliebte, der wohl 
gefällige; dieſes alles finden wir bei unferm Evangeliften. 
nicht, und wären nicht einmal fo glüdlich ihn zu verftehen, zu 
begreifen, was bie Rede des Taͤufers fol, wohin fle ziele, wenn 
wir nicht anderswo dieſe Einftcht erhalten hätten, welche der 
Evangelift vorausfept. 

Es bedarf nun wohl feiner Gelehrſamkeit, um einzuſehen, 
daß Johannes im ganzen Buche keinen Beweis für fein Vor: 
haben aufgeftellt bat, der mit dieſen, welche er bei Seite gelegt 
hat, in Rüdficht auf Bündigkeit und Autorität, nur von ferne 
einen Bergleich aushält. Hat er nun diefe erweifenden Thats 
fachen, die er aus Berhältnifien wie Feiner der Evangeliften inne 
hatte, etwa in der Hoffnung unberührt und unerwähnt gelaflen, 
dag mit der Zeit Gefchichtichreiber aufftehen dürften, die dieſes 
verzeichnen und feine beften Argumente nachtragen würden; oder 
fonnte und durfte er fie nur dann bei Seite laffen, wenn an- 
dere fich diefer Materialien zu feinen Zwecken vorhin fchon bes 
mächtigt hatten, fo daß er fie nimmer behandeln fonnte, ohne 
was Schon gethan war, zu thun? Wenn wir das erfte wibders 
finnig finden, fo wird wohl das zweite der wahre Aufichluß 
ſeyn. Es blieb fodann dem Apoftel nur der übrige Stoff, den 
ihm frühere Schriftfteler unberührt ließen, als DBehelfe und 
Mittel zu feinen Abfichten zurüd, welcher der Umfang feiner 
ganzen Befchäftigung war, wenn er auch feineswegs mit bem 
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vergriffenen gleiche Bebeutenheit hatte. Dann Fonnte und mußte 
er in der Ausführung feines Planes fo Handeln, wie er gehan- 
delt hat. 

Einzig aus diefer Vorausſetzung ift fein Betragen erflärbar 
in Hinficht auf zwei vorzügliche Gegenftände, auf Sittenlehre 
und Wunder. Um Jeſu den gebildeteren Aftaten aus einem 
Gefichtspunfte zu zeigen, aus dem fie ihn zu würdigen vor ans 
dern geeignet waren, dädhte man, Johannes hätte feine fitten- 
veredelnde Weisheit zum Oegenftande erlefen, und ſich zu zeigen 
vorgenommen, daß die Welt deßfalls [nichts Ahbnliches gefehen 
habe. Allein er fühlt ſich mehr von einer andern Seite in An- 
fpruch genommen; nämlich die göttliche Berbindlichfeit und götts 
liche Wahrheit dieſer und aler andern Lehren zu erhärten: es 
fen nicht ein Menfch Jeſu, etwa von einem höhern Wefen uns 
terrichtet, der dieſe Lehre verfündigt habe. Diefer Iefu habe 
höchftens gefeßgebende Gewalt; fey früher, zoo zarafoing xos- 
uov, bevor der Grundftein zur Schöpfung gelegt wurde, mit 
Gott gewefen, fey mit Gott vereint, Mitgenoffe feiner Weisheit 
und Macht, Gottes Sohn, oder was baflelbe ift, ber Mefliag, 
o zororog: er ſey vom Himmel unmittelbar gefommen, und nach 
volldrachtem Werk der Weltverbefferung in den Befig feiner an- 
geftammten Herrlichfeit zurüd gegangen. Um bdiefed darzuthun 
bezieht er fi auf die eigenen Behauptungen Jeſu, Die er reid)- 
ih und mit Ausführlichfeit mittheilt. Er Handelt alfo mit 
gutem Bewußtfeyn, für Die Sittenlehre fey durch andere geforgt; 
ed fey mehr darum zu thun, ihren und ber gefammten Lehre 
unmittelbar göttlichen Urſprung und die Größe ihrer Heiligung 
ind Licht zu ſetzen. 

Wodurch Hat er aber die Beglaubigung der Berficherungen 
Jeſu begründet? Durch Wunder. Im ganzen Bude, wo 
der Herr feine göttliche Abfunft, feine Würde als einzig gebor- 
nen Sohn bes höchften Weſens erklärt, betheuert er die Wahr⸗ 
heit feiner Ausfagen durch die Wunder, die er verrichtet habe. 
Menfchen, die in feine Behauptungen eingehen, und fie in Schug 
nehmen, vertheidigen fie durch Zeichen und Werke göttlicher Kraft; 
one. U, 23. 1, 2. IV, 48. onuse xaı reoore. V, 19—21. 
V, 36. VI, 2. 14. 26. VO, 3. 31. IX, 3. 4. soy& tov Hsov. 
IX, 16. onusıo. IX, 31—34. soya. X, 25, 32. 33. 38. 41. XI, 
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42.45. XI, 47. no onusıc. XI, 18. XU, 37—43. XIV, 10 
bis 13. XV, 24. Der Beweis beruft alfo überall auf Wun- 
bern 1; doch macht Johannes wenige namhaft, erzählt nur fünf 
MWundergefhichten. Wie fonnte er dad thun, wenn er nicht 
fiher war, Diefer Theil der Begebenheiten fey vorläufig durch 
befannte Denffchriften bezeugt; der Beweis, auf den in der legten 
Rüdfprache alles ankam, fey ſchon geführt? 

Sp nimmt er auch in der Erzählung vom Abendmahle nicht 
undeutlich das Dafeyn anderer beglaubigter Gefchichtderzählun: 
gen an. Diefed Faktum, weil es die Vorfchrift zur künftigen 
Gebächtnißfeier des Herrn in der gefammten Chriftenheit ent 
hielt, war ein unveräußerlicher Gegenftand der ſchriftlichen Aufs 
bewahrung; und wer war beffer zum Erzählen in Anſehung 
feiner geeigenfchaftet, ald der Jünger, der dabei im Schooße 
ded Herrn ruhte? Er aber redet in feinem Buche gerade fo viel 
davon, daß er anzeigte, er weile dieſe Erzählung gefliffentlich 
von der Hand, weil fie feiner Erwähnung. bedürfe, und geht 
bafür auf Nebenvorfäle aus, die man fonft nirgend als bei 
ihm findet. „Bor dem Paſcha, fo redet er davon, ward es 
Jeſus inne, daß die Stunde feined Austrittes nahe; ex liebte 
aber die Seinen nod, bis and Ende liebte er fie. Als das 
Mahl vollendet war, xuı Ösınvov yevousvov, fand er 
davon auf und gürtete, fih, und goß Wafler in das Waſch⸗ 
gefäß u. ſ. w.“ Nachdem er ihnen die Füße gewafchen Hatte, 
gieng er wieder zu Tifche nadım avanscow: überall noch fein Wort 
von der Einfegnung des Broded und Kelches; nur vom Ver: 
rathe des Judas. XIII, 1— 23. Kann man abfichtlicher über 
eine fo rührende und bedeutende Begebenheit wegfchreiten? Kann 
man fie deutlicher, als beurfundet, und vor Vergeſſenheit, oder 


1 Man ermefle daraus, ob Johannes deßwegen die Wunder weggelaffen 
babe, weil fie nicht in feinen Begriff des Meſſias gehörten, und weniger 
nach hellenifhem Gefchmade waren? Unbegreiflih, daß er dann in der 
legten Inftanz alles auf Wunder zurüdführt! Es ift alfo der alte, durch 
Wunder bezeugte Meſſias und Gottesfohn; nicht ein hellenifirter Meſſias, 
weniger roh ald der paläftinifche, in blos metaphpfifcher Anficht, den er in 
feinem Svangelium gab, um der Spekulation der Kleinafiaten nachzuhelfen, 
von welchem Gefihtspunfte ausgehend man den Zweck und die Richtung dee 
Evangeliums feftzufegen gedachte. Sein Streben geht vielmehr dahin, der 
unbändigen Spekulation der Afiaten Schranfen zu feßen. 
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vor Beränberungen der Zeit umd des Zufalles gefichert voraus 
feßen ? 

Alles biefes nun, deſſen gefchichtliche Exiſtenz feine Hands 
Iungäweife, ımd fein Blan fchon annimmt, und vor feiner 
eigenen: Erzählung ald vorausgehend, und früher gefchrieben vers 
langt, alles diefes ift in unfern Evangelien, nur aus ihnen 
fonnten wir die Sonberbarfeit feiner Maßregeln entdeden, und. 
nur aus ihnen können wir einfehen, was fein Geift fich ſchon 
als vorhanden und verzeichnet gebacht hat: fie find es, bie vor. 
ihm lagen. 

Gewiſſe Rüdblide, bie er auf fruher vorhandene Erzaͤh⸗ 
lungen der Vorgaͤnger gemacht hat, und die ſehr individuell 
find, ſchlagen ganz treffend bei unſern Evangeliſten ein. Nach⸗ 
dem im johanneifchen Evangelium Jeſus feine .erften Jünger 
erlefen, und zu Sana den Anfang feiner Zeichen gemacht, girtg 
er von Nazareth nach Kapernaum, wo er wohnen wollte. Bald 
hernach traf ein Paſcha ein, zu welchem der Herr das erflemal 
in feinem neuen Berufe nach Serufalem reiste. I, 13. Als er 
nun nad) dem Feſte aus dieſer Stadt durch Judäa heimmwärts 
309, taufte.er, und Johannes hielt fih, in ber nämlichen Abs 
fiht, in Aenon bei Salim auf, wo er großen Zulauf, Täuflinge 
und Schüler hatte, 1, 22 f. Da ex num dieſe Berrichtungen 
bes Taͤufers erzählt, macht er den Zuſatz, denn keinesweges 
war Johannes fhon in den Kerker gelegt: VVRO YO 
u Bsßhmusvog eis mv pvhaxnv. 

Diefer Zufag ift feine Erläuterung feiner eigenen Gnäh- 
lung, denn daß er frei war, zeigt fchon ihr ganzer Inhalt. 
Er ift demnach ‚eine 'eingeftreute Correftur fremder Berichte, an 
denen dieſes auszuſetzen war. 

Dieſes trifft wirklich bei zweien inferer Evangelien ein. 
Matthäus, bei dem bie Zeitorbnung außer der Abſicht lag, ſagt 
gleich nach der Berfuchung, bevor Sefus noch. nach Kapernaum 
gegangen war, daß Johannes ergriffen worben ſey IV, 12. 
Markus. behielt I, 14. die Worte bei, weil fein Gewährsmann 
nichts. daran geändert hatte. Nur Lukas vermieb ben unchro⸗ 
nifchen Platz diefer Angabe, IV, 14. Auf. wen ‚zielt jegt die 
Anmerkung: Teinesweged war er fihon in den Kerker gelegt? 

Wegen ber Sünderin, die Jeſum falbte, iſt fein Benehmen 

Hug, Einleitung in das N. T. IL 12 
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wieher von biefer Seite merkwürdig. Er rvebet XI, 1 f. von 
Bethania, dem Wohnorte dr Maria und Martha, deren 
Bruder frank lag. Dabei bricht er mit der Gefchichtserzäßlung 
ab, und macht zu dem Worte Maria eine Erinnerung in einem 
Mittelfage: Diefes war die Maria, fegt er bei, Die den 
Herren mit Myrrhen falbte, und feine Füße mit den 
Haaren trodnete, 

Er felbſt Bat dieſe Gefchichte von ber Salbenden noch. nicht 
erzaͤhlt, ſondern gibt fie erſt weiter unten, wo er bie nähern 
Beftimmungen der Perſon eigens beifegt. XII, 1. Gemäß biefer 
Erzählungsmethode nimmt er dieſes Faftum, bevor er felbft einen 
Bericht darüber abgeftattet Hat, als gemeinfundig an; findet aber 
nothwendig, den Lefer tiber den Namen der Berfon zu unter= 
richten, welchen er bei ihm als unbekannt dachte. 

Die Geichichte haben unfere Evangelien erzählt, und die 
Borausfegung, daß fie Schon befannt ift, fcheint ein früheres 
Dafenn unferer Evangelien anzuzeigen; aber Feines derfelben hat 
uns die Berfon nach dem Namen ober andern Umftänden ber 
fannt gemacht, fo daß dieſe Anmerkung auf ihre Erzählung ganz 
pertinent, und in ihnen die Abficht derfelben wahrnehmlich if. 

Aber dieſes ift nicht genug; die Spuren der drei vorigen 
find noch deutlicher ausgezeichnet. Markus Hat zur Crzählung 
biefed Vorfalles, wie er in Matthäus erfcheint, einiges hinzu⸗ 
gethban, doch fo, daß bie Ihentität des Faktums immer völlige 
Kenntlichkeit behält; Lufas aber Hat die Umftänbe der beiden 
vorgenannten übergangen, unb andere damit verbundene auf- 
gesäßlt, wodurch. man verleitet werden. könnte, biefed Faktum 
für ein zweites ganz verfchiedened anzufehen: zumal da es Lukas 
auch in eine andere Zeit verfegt hat. Matthäus und Markus 
hinierbringen, daß fe Jeſu das Haupt, Lukas, daß ſte ihm bie 
Füße gefalbet, und mit den Locken getrodnet Babe. Sie erzählen 
die ‚Unzufriedenheit des Judas Darüber, Lukas den Tadel der 
Phariſaͤer und ihre Zurechtweifung, VII, 39. Johannes nimmt 
aus allen Dreien Umftände zufammen, und vereint fie in Eine 
Erzählung. Die Befcheeihung der Salbe und ihren Werth nimmt 
er von Markus, die Handlung der Salbenden von Lukas, und 
bie Vermahnung an Judas hat er aus Matthäus gendmmen, 
Matth. AXVI, 7. Mark, XIV, 3, Luk. VH, 37; Joh. IH, 3. 
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Wenn dieſe Schriftfteller etwas von einander, und son 
ihren Werfen gewußt Baben, und alfo jeder auf die Vorarbeiten, 
bie vorhanden waren, feine Maßregeln genommen hat, um fi 
fein Berdienft in der beſſern Ausbildung ber Geſchichte zu er⸗ 
fireben, dann Hat folgendes Argument in Beziehung auf bie 
Prioritaͤt des Lukas vor Johannes einen Werth und Inhalt; 
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und um fo mehr auf Matthäus und: Markus, deren Nach—⸗ 
arbeiter Lukas war. 

Sohannes hat einigen Erzählungen eine Vollendung gegeben, 
welche bie hingeworfenen Umriſſe ded Matthäus und die darüber 
gemachten Auffchreibungen des Marfus, an welde fih Lufas 
band, noch nicht hatten, und die fie erfi von der Hand eines 
fo fcharfen Beobachters, der vor den übrigen meiftentheild vorne 
an war, erhielten. 

Matthäus befchreibt XXVI, 69— 75. die Verläugnung bes 
Petrus, wobei er nur auf die Sache, nicht aber auf den Ort 
oder die Berfonen, welche fie veranlaßten, aufmerffam war. Sn 
feine Bußftapfen trat Markus, der beinahe nichts weiter hinzu— 
that, XIV, 66—72., und Lukas, der fih in vielem an fie 
hielt, XXI, 54— 63. 

Johannes Hingegen gibt die Orte des Faktums fehr genau 
an. - Der Anfang der Handlung geht in den Gebäuden des 
Hohenpriefters Annas vor; dort Täugnete Petrus im Vorhofe, 
wohin ihm Johannes Zutritt verfchafft Hatte, das erſtemal vor 
der Thürhüterin den Herrn, XVII, 17. Bon hier leitet Jos 
hannes ben Zug zu Kajapha, wo erft die übrigen Drei mit in 
die Erzählung eintreten und die Läugnungsgefchichte anfangen, 
dba nach Sohannes er an dieſem Drte nur vollendete, was er 
im Haufe des vorigen Priefterd begann, und das zweite und 
brittemal feine Befanntfchaft mit. Jeſu widerſprach. XVII, 
25— 27. 

Auch dieſes fann man anmerfen, daß ihn zur zweiten Ber: 
IAugnung nach Matthäus eine andere der Mägde, AAm, nad) 
Markus 7 naudıorn, und nad Lukas, aAdos, ein Mann vers 
leitete; nach Johannes aber waren es mehrere zugleich, sumov 
ovv avrg, womit er bie Evangeliften alle vereinigt. 

Sichtbar Hat Hier Johannes, befonderd in Anfehung der 
örtlichen Angabe bes erften Faktums, der Erzählung ihre Voll⸗ 
fommenbeit gegeben, und Lukas konnte nicht bei dem unvoll- 
endeten Berichte der zwei erften flehen bleiben, und ihn fo, wie 
er war, in fein Buch eintragen, wenn ihm bie Arbeit bee ge⸗ 
liebten Juͤngers vor Augen geweſen wäre, 

In der Geſchichte der Auferſtehung iſt Matthäus, wie ger 
wöhnlih, um die Ordnung, in der bie Borfälle aufeinander 
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folgten, ba: ihn fein Endzwed nicht dazu verband, unbeforgt, 
und geht nur auf feinen Hauptvorwurf zu. Als im Zwielichte, 
fagt er, die Frauen das Grab befuchten, war ber Stein abs 
gewälzt, und eine Engelerfcheinung verkündete ihnen, daß fich 
ber Herr erhoben habe, und daß fie die Jünger darüber belehren 
follen, und’ fie eilten fort, XXVIII, 1— 11. Markus ließ dieſes 
fo’ wie e8 war, XVI, 1—9. und fo that auch Lukas, XXIV, 
1— 10. 

Johannes, der felber Hinging, im Garten und bei dem 
Grabe war, gibt und in Anfehung ber Zeit, in der bie Er- 
fheinung gefhah, einen pünftlichern Bericht. Die Erfcheinung 
geſchah nicht gleich Anfangs, ald die Frauen zum Grabe famen. 
Maria die Magdalenerin war fchon beim Grabe gewefen, wo fie 
ben Stein abgewälzt fand, und Hatte hierauf zwei ber Jünger, 
Petrus und Johannes, herbeigeholt; während dem bdiefe befchäf- 
tigt waren, felbft zu ſehen, meint fie von außen, tritt wieder 
in die Grabhöhle, und nun erblidt fie die Männer im Lichts 
gewande, und fobann den Herrn felbft. 

Lukas Fonnte alfo wefentlichen Vortheil aus ber vollenbetern 
Darftelung des Johannes ziehen, und mußte fich mehr an ihn 
als an feine übrigen zwei VBormänner halten, wenn er fo glüds 
lich war, bad Buch diefes aus feinen Verhältniſſen fo hoch 
autorifirten Schriftftellerd vor ber Herausgabe bed feinigen zu 
fehen. 
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Solche Kennzeichen find innerhalb dieſer Bücher, die auf 
ihr vorausgehendes Daſeyn vor Johannes hinweifen, und ſolche 
Ruͤckſichten in diefem, die es verraten, daß er ihren Inhalt 
gewußt Hat. Wenn nun Ausfagen alter Schriftfteler damit 
einftimmen, fo verdienen fie nicht fo unfreundlich von der Hand 
gewiefen zu werden, wie ihnen gejchah. 

Johannes, berichtet Eufebius1,; Habe ſich lange nur mit 
dem mündlichen Unterrichte befchäftigt, als aber Matthäus, 
Markus und Lukas ihre Evangelien herausgegeben Hatten, feyen 
fie auch ihm zu Gefichte gefommen; er babe fie guigeheißen, 
ihnen dad Zeugniß ber Wahrheit gegeben, und fich entfchloffen, 


t Euseb. H. E. L. II. c. 2%. 


1% 


was in ihnen abging, durch eine eigene Schrift zu ergänzen. 
Was nun Eufebius von dem abgehenden Gefchichtsthelle fagt, 
den Johannes ergänzen wollte, iſt zwar ungeſchickt; inbefien ift 
es aus feinem eigenen Vortrags Har, daß er mit ber alten Er 
zählung feine eregetifchen Muthmaßungen verbunden Hat, bie 
von dem faltifchen Berichte abgefondert werben mäfjen. 

Mit andern Berzierungen umgeben erhalten wir ungefähr 
den nämlichen Bericht in der Hauptfacdhe von einem römifchen 
Lehrer, der etwa im Anfange des dritten Jahrhunderts gelebt 
bat!. Das vierte der Evangelien, fagt er, ift von Johannes, 
einem ber Sünger, welcher, als ihn feine Mitjänger und bie 
Kicchenhäupter darum baten, ihnen exwibderte, faftet mit mir. 
Dann wurde in ber Nacht einem der Apoftel, dem Andreas, 
geoffenbart, daß Johannes bie übrigen Bücher durchgehen, ober 
die übrigen Apoftel (der Tert ift nämlich unverläßlih, und war 
vieleicht felbft im Griechifchen zweideutig: avessradousrov 
unavrey, anaurı ovyyoaıporo) zu Rathe ziehen, und unter 
feinem Namen in einem Auffage verzeichnen fol. Das Fabel⸗ 
bafte, was in dem Berichte ift, wird uns nicht irre machen, 
ben Hauptinhalt herauszufinden; übrigend gewährt es und auch 
diefe Belehrung, daß das nämliche Kaktum bier aus einer 
Duelle beurfundet wird, bie von der vorigen fehr verichie 
den iſt. 

Ohne dergleichen Ausſchmuͤckungen und ihrer urfprünglichen 
Reinheit näher ift Die Nachricht eines Schriftſtellers, der vielleicht 
etwas jünger ift, ald ber vorhergehende, aber fich auf ältere 
Lehrer bezogen bat. Clemens von Alerandrien erzählt ?: als 
Johannes, der lehte aus den Evangeliften, wahrgenommen habe, 
baß jenes, was an dem Herrn Menfchliches ift, in den Evan- 
gelien ausführlich abgehandelt ſey, habe er auf Zubringen feiner 
Freunde mit göttlicher Geifteserhebung auch das Geiſtige befielben 
in ein Evangelium aufgefaßt. 

Bad ift auch natürlicher, als daß Johannes, der am 
längften nach feinen Mitbrüdern lebte, und wenn die Briefe 
ander in Berbindung mit feinem Evangelium find, fpät im 


! Antigq. Ital. med. aev. Muratorii. T. III. p. 854. 
2 Euseb. H. E. L. IV. c. 14. 
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Greiſenalter, als zosoAursoos, fein Buch ſchrieb, bie andern 
Evangelien, welche ſchon in ben Händen ber Welt waren, ges 
fehen und gelannt habe? 

8. 56. 

Johannes ſah alfo die Anbern, und dieſes war mit eine 
ber Beflimmungen, von benen fein Plan und die Einrichtung 
feines Evangeliums abbing, und bie Wahl der aufzunehmenden 
Begebenheiten. 

Die drei exften haben zum Schauplage ihrer Thatfarhen 
Galiläa, und unter feinen Städten, vorzüglich Kapernaum; Da 
trat ber Herr dad erftemal auf, als er aus feinem Nazareth 
hervorging, um fein Lehramt zu beginnen. Bon ba wandert 
er aus, und dahin kommt er zurücd, nachdem er am Gennefaret 
unherging, zu Gadaris oder an der tyhriſchen Graͤnze, ober in 
Dekapolis Iehrte und Wunder that. In diefen Umfang find 
bei ihnen feine Thaten eingefchloflen, aud dem er nicht heraus⸗ 
tritt, biß er in fein Leiden nach Jeruſalem 309. 

Anders ift es bei Johannes. Er zeigt und in andern 
Gegenden neue, und noch nit gefehene Scenen. Er führt ung 
nach Judäa und befonder8 nah Serufalem; ba ift er weit 
fhichtig und nimmt beinahe Feine Kenntnig von allem, was 
in Galiläa vorging. Wenn bie Vorigen auch Jeſum bid an 
die Ausmarkfungen von Judäa hinführen, fo verlieren fie ihn 
doch da aus den Augen, und Sohanned nimmt ihn auf, feine 
Erzählung begleitet ihn Hier, aber verfolgt ihn auch nicht weiter 
nach Galilaͤa zuruͤck, fondern verläßt ihn an den Gränzfcheiden 
dieſes Landes wieder, wo das Hiftorifche Gebiet der andern 
Evangeliſten iſt. 

In dem ganzen Werke des Johannes iſt vom Lehramte an 
bis zum Ende nur ein einziger Lehrvortrag, der nad) Galiläa 
gehört, VI, 22. VI, 1., und außer ber Leidenstäge find es nur 
brei Facta, die er mit ben andern Evangeliften gemein Hat. 
Diefe find bie Speifung bes Fünftaufende, und bie damit zw 
fammenhängende Fahrt auf bem Meere, bei der Jeſus den Jün⸗ 
gern im Sturme zur Rettung erfcheint, VI, 1—22., welche er 
wieberholt Hat, da fie. ald Borbereitungen und zum Berflande 
ber Darauf folgenden eben angezeigten Belchrungen nothwendig 
und ımveräußerlich waren. Hernach ift es noch die That ber 
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ſalbenden Maria, Joh. XII, 3., welche er aus Urſachen wieder 
beſchrieb, die im 53ſten Paragraph namhaft gemacht wurden. 

Sie find alſo mit Galiläg und dem Umkreiſe befchäftigt; 
er aber mit Judäa und der Hauptſtadt. Auf Diefe Weife er- 
halten wir ein Ganzes über bie drei legten Lebensjahre. . 
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Daraus erläutert fih, was man vorgibt: Ehriftuß bei 
Johannes fey ein anderer, als in ben übrigen Evans 
gelien. Er ift derfelbe Heut: und morgen, wie Paulus fagt: 
allein die Dertlichkeit ift eine andere. In Oalilda auf laͤnd⸗ 
lichen Wanderungen, in abgefchiedenen Gegenden, .oder am Ufer 
des Gennefaret, wohin ihm neugierige, auch fürd Gute em- 
pfängliche Schaaren folgten, ſprach er von Zugenden und Sitten, 
in Gleichnißreden von. feinem Vorhaben, ließ die Menge feine 
Sendung ahnen, erhielt von Einzelnen das Belenntniß, daß er 
ber Sottesfohn und Chriftus fey; Matth. VIII, 29. Marf. V, 7. 
Luf. VII, 28. Matth. XIV, 33. :XVI, 16. Mark. VIII, 29, 
Luk. X, 20. Mark. I, 24. uf. IV, 34. Marf. I, 11, 
Luk. IV, 41, teöftete Unglüdliche durch Wunderheilungen, wobei 
er, ſoweit es thunlich war, jeded Auffehen vermied, um feine 
Volksbewegungen zu veranlafien, bie ein faliches Licht auf ihn 
werfen Eonnten. Ein einziger ungeftimer Zufammenlauf hätte 
alle feine. Zwede verftört, und ibn dem Tode des Verbrechers 
ausgeſetzt. | Ä 

Seine Stellung in Judäa war davon himmelweit verfchies 
den. Da durfte .er deshalb ohne Sorge feyn: die Subäer waren 
nicht für ihn, und SIerufalem am wenigften. Sodann hatte er 
nirgends viele Urfache, als in ber Hauptſtadt, fich über feinen 
Beruf und. über. feine Zwecke zu äußern; ins Licht zu feben, 
was er wolle, und auf welches Anſehen er fein Beginnen gründe, 
In der Ferne in Heinern Kreiſen, im ländlichen ©efpräche ver- 
half ed wenig: nur im Mittelpunfte des gefammten jüdifchen 
Kirchthumes; am Plage der feftlichen Verfammlungen, unter einer 
unüberfehbaren Volksmenge; am Site ber religiöfen Häupter und 
ber heiligen Gelehrtheit war der geeignete Ort dazu. Hier mußte 
ex fein Geheimniß lautkundig niederlegen‘, weil. ed. allein von. da 
in alle Welt ausgehen konnte. Weßwegen, was er in. &aliläa 
andere nur errathen ließ, Er in Jeruſalem ſelbſt erflärt, und 
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ſtch als den von Gott geſendeten, als den Sohn, der jeher beim 
Bater war, ald Mefitad, oder den Urheber einer neuen Ordnung 
der Dinge, :fo lange an den Feſten ausgerufen hat, bis feine 
Behauptung und das öffentliche Anerfenntniß die Priefter und 
den gelehrten Stand dahin trieben, durch Anrufung der römifchen 
Staatsgewalt ihn binzurichten. 

Auf diefem Wege wurde ihm gewährt, dag er nicht als 
eine Halb oder dunkel gefannte Erfcheinung verfhwand; auch 
nicht durch ftilen Mord in abgelegener Gegend; fondern durch 
Urtheil in der weltberühmten Stabt, im Angefichte zahllofer 
Zeugen aus Aflen und den andern Erbtheilen den Tod erbuls 
bete,. und unter ihren Augen als ein bemitleidetes und verehrtes 
Schlachtopfer für erhabene Zwecke fiel. 

Sonft hat Iefus nur ein einziges Mal von feiner höheren 
Abkunft und Beſtimmung an dem Orte, ben er zum Standpunfte 
erwählt hat, fich und feine Lehre der Landfchaft Galilda und 
und der Umgegend fund zu thun, nämlich zu Kapernanm, eine 
ähnliche Erflärung öffentlich von fich gegeben. Joh. VI, 26— 64. 

Mo er fich aber wieder auf dem Lande befindet, ift er auch 
bei Johannes derſelbe. Man ſehe, wie er in einem ſchoͤn ges 
wendeten Gefpräche bie Samariterin belehrt, feine Religion ſey 
an fein Volksthum und an feinen Ort gebunden; fie mäffe 
fortan in Geifteserleuchtung und wahrem Gotterfennen ſich allen 
Erdbewohnern mittheilen. Joh. IV, 4— 31. Schließen wir aus 
biefem Beifpiele, wie wenig, wenn Johannes mehr laͤndliche 
Auftritte als Begebenheiten in der Hauptſtadt erzählt hätte, dem 
Einfalle Gelegenheit zu ſeiner Entwicklung geworden wäre, es 
ſey Chriſtus nicht überall der Naͤmliche. 

Seine Gewohnheit, mit dem naͤchſten beſten Begegniſſe 
eine Unterweiſung, mit einem Gegenſtand, welchen die Gelegen⸗ 
heit oder die Umgebung anbot, einen lehrreichen Satz zu ver⸗ 
nüpfen; feine Art, die Lehren in Bilder einzukleiden, und bie 
Tropen oder ben allegorifchen Schmud von Dingen zu nehmen, 
die zunächft vor Augen lagen, ift in dieſer Erzählung fo unver⸗ 
fenntlih, daß man in ihr umfonft einen andern Chriftus fucht, 
umfonft ihren Inhalt entftellt. Die Rede des Herren fnupft ſich 
fofratifh an die nächften Gegenftände: an das Wafler, ein 
beliebted Bild ber Lehre. im Morgenlande; an die Speife, die 
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ihm gebracht wird, wovon er ben bildlichen Aushrud nimmt, 
anzudeuten, Daß gegenwärtig eine höhere Angelegenheit 
fein Gemüt beſchaͤftige; an die Santen, wozu ber Anlaß von 
der Dertlichleit gegeben ift. In ber Annäherung gen Raplufa 
ſchließt fich die Verengung des Thales in eine Ebene auf, beinahe 
eine Stunde lang, welche den Ausblid auf eine reiche Anblü⸗ 
mung fruchtbarer Gefllbe gewährt 1: ganz geeignet, das Bild 
für die Hoffnung eines fegenreiches Erfolged der Lehre an bie 
Hand zu geben. Die Samariterin Fonnte fich in den Sinn feiner 
Morte nicht finden, vollkommen ihrer Lage gemäß; fie konnte 
wohl eher alles vermuthen, ald daß ihr liebreich ein Jude Lehre 
anbiete. Sie hielt ihn für einen Propheten, weil er ihr Ges 
heimfted wußte. Iſt es wohl fo arg und abgeſchmackt? die Frau 
wird ebenfo wie viele andere gedacht Haben. Nach ber Meinung 
der Syrer wußte der Prophet Elifa die geheimften Anfchläge des 
Königs von Syrien. 2 Fön. VI, 12. Daniel wußte, was Nes 
bufabnefar geträumt bat, und feld nicht mehr wußte. Die 
Juden verlangten non Bar Cocha, wo er fich für den Meflias 
andgab, er müfle, ohne den Menſchen zu fehen, Sefaj. XI, 3. 
aus bem Geruche, PRT2 IM, Jedes Gedanken errathen ?, 

Iſt Jeſus zunächſt unter feinen Süngern, fo haben wir, abs 
gefehen von einzelnen Sägen, bie im Johannes ähnlich wieder: 
febren, XVII, 3. XI, 3. AU, 5. und Joh. VII, 56. im Hinblid 
auf den Ton des Ganzen bei Lufad, X, 21—2%5. vergl. Matth. 
XI, 25 — 27. ein Borbilb, wie er bei feierlichen Anlaͤſſen fpricht. 
Dieſes Gemuͤth, diefen Ton, finde ich wieder im Abſchied Jeſu 
bei Johannes; nur war die Stunde ernfter; ein großes Begeguiß 
im Anzuge; der Abſchluß feiner Laufbahn nahe. 

Schon verließ der Iſchkarioth die Geſellſchaft, den Verrath 
zu begeben, XIII, 31. Jetzt, fpricht Jeſus, wird der Menfchen- 
fohn verherrlidt; nur noch wenige Augenblide bin ich unter euch; 
ich Hinterlafie euch das Gebot der Liebe, wozu ich das Beiſpiel 
gab, Hierauf ermahnte er die Jünger, umverzagt zu feyn bei 
feinem Außtritte: er gehe zum Baier, dort für fie cin Glück zu 
bexeiten; ed werde fie aber der Schuß des Baters fehon hienie⸗ 
ben begleiten; gu dem wolle er ihnen ben Geiſt als Beifand 


t Maundrelt, Monconys. 
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ftatt ſeiner fchiden, ber ihnen jedes Erkenntniß aufſchließen werde; 
ee fpreche nur dad Wort bes Abfchiedes, komme aber wieder; 
dann hieß er fie auffiehen und den Weg antreten. XIV, 31. 
sysı0sche, aymuev svrevden !. 

So lange fie faßen, Hatte bie Rebe ben traulichen Gang 
des Geſpraͤches; als er aber ſtehend fortfuhr, fie zum gemeinfchafts 
lichen Fortwirken im Einverſtändniß mit feinen Abfichten, drin» 
gender zur Liebe unter fich und gegen ihn, und zur ruhigen Er 
wartung und Erbulbung eines harten Looſes ermahnte; wiederholt 
ihnen den: Geift verhieß, immer mehr des nahenden Hinganges 
erwähnte, wuchs bie Stille. Keiner getraute fich einzureden, 
wur einmal fragten fie ſich unter fich ſelbſt, was mohl Die Worte 
bedeuten: in Kurzem fehet ihr mid) nicht und in Kurzem wieder? 
Er nimmt es wahr, erklärt fich; fie glauben ihn zu verftchen. 
xXVI, 33. 

Die Stimmung wird feierlicher, der Bortrag bewegt fidh 
höher; Jeſus flieht am Ziele. In dieſem Augenblid legt ihm 
fein Bewußtfeyn das Zeugniß ab, er habe den väterlichen Auf- 
trag, die Wahrheit in bie Welt zu bringen, erfüllt. Noch em⸗ 
pfiehlt er mit Bewegung dem Schutze des Vaters feine Juͤnger, 
und nicht allein fie, fondern Alle, Die an ihn glauben werben. 
XVIE Jeder Gedanke, jede Empfindung trägt in fich felbit daB 
Wahrzeichen, dieſer verhängnißvollen Stunde anzugehören. 

Und überhaupt wäre e6 etwa nicht ber wahre Chriſtus? 
Iſt es nicht der Abfchied einer erhabenen und herrlichen Seele, 
bie, ungetrübt vom Bewußtſeyn bereinbrechender Leiden, ſich eins 
zig mit ihrem hohen Plane befchäftigt und mit Anweifung unb 
Tröſtung der guten Menfchen, weldgen fie denfelben hinterläßt! 
Und fragen muß ich noch: fünnen die Abftufungen ber Unterre 
dung natürlicher erfolgen? Kann fie fich fchöner fleigern vom 
Gefpräche zur allgemeinen Stille, wo nur noch eine leife Trage 
unter deu Zuhörern Iifpelt, bis endlich auch dns letzte Geflüſter 
verftummt, und in ber allgemeinen Rührung ber Seele zum 
Hoͤchſten anffleigt! 

ESegzen wir, biefe Rebe Hätte bie Sprache Platons, oder 


Sg dieſen Morten wollte man ein Gloſſem vermuthen, gegen die 
Ausfage aller Manufcripte und Heberfenssugen, und ohne Urfache. 
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des gefaͤlligen Lenophon, mit welcher Bewunderung würden wir 
ſte leſen! Aber davon konnte ihr der Schriftſtellex nichts geben; 
nur die Unvollkommenheit in der Kunſt darzuſtellen, iſt daran 
ſein gewiſſes Eigenthum. 
| $. 58. 

Wir fönnen es bei ben fo eben vorgetragenen Bemerkungen 
nicht bewenden laſſen, ba neuerlich noch mehrere andere harte 
Anflagen gegen dieſes Evangelium ergangen find, welche einer 
Prüfung zu unterwerfen wir bier unmöglid von der Hand 
weifen können!. Die erfte Plage haben wir gehört. Um fich 
aber nicht einzig einem Stügpunfte anzuvertrauen, wollte man 
dem Berfafler die Verläßlichkeit in ben Thatfachen überhaupt 
und die Kenntniffe -eined Augenzeugen abſprechen. Rehmen wir 
alfo nähere Einficht von der Beichaffenheit des Buches. Eini⸗ 
ges bezieht fich auf Die Begegniffe, die den Heren in ber Haupts 
ftadt trafen; einiges auf feine Vorträge; anderes auf feine Ver⸗ 
richtungen; außerdem wollen wir noch auf gewiſſe bemerkens⸗ 
werthe Einzelnheiten aufmerffam machen. 

1. Sollte etwa ber Herr während feines Lehramtes nur 
einmal, in den Sagen bed Todes, zu Jeruſalem gewefen feyn, 
unglaublich wegen der Inftitutionen feines Volkes, die er’ ehrte, 
und wegen ber Oeffentlichfeit, bie ihm nothwendig war. Es 
liegt auch deutlich im Lukas ($. 42.), daß er mehrmal Serufas 
lem befucht habe, woraus ſich der Inhalt des Johannes vor⸗ 
läufig im Allgemeinen rechtfertigt. 

Betrachten wir bie Begegniffe Iefu auf diefem Schaus 
plaße einzeln, fo feben wir flufenweife ben Ablauf feines 
Schickſals fich bereiten. Bei feinem Erfcheinen hatte er vielen 
Beifall, aber au Urſache zum Mißtrauen gefunden. II, 23. 24. 
Als er wieder fam, ftellten ſich ihm offenbar einzelne Eiferer 
entgegen, V, 16. 18., die in ihrem Aerger einen Anfchlag gegen 
fein Leben brüteten, VII, 1., der bei feiner britten Erfcheinung 
immer befprochener im Bolfe bald gemeinfundig wurde. VII, 25. 
Doh hatten fie mehr Luft, ihn zu ergreifen, als Entfchloffen- 
heit zur That. VII, 30, Wie die Priefterfchaft diefe Stimmung 


C. Th. Bretschneider, Probabilia de Evangelii et Epistolarum 
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gegen ihn bemerkte, gab fle.den öffentlichen Dienern. Befehl, ihn 
gefänglich einzubringen, benen es aber ebenfo an Muth zum 
Bollzuge gebrach; auch ſchirmten ihn verborgene Freunde. VIE, 
44.—52. Es verblieb fomit lediglich beim Wunfche, feiner 
duch Zugriff habhaft zu werben. VIE, 20. Deſto mehr hofften 
bie Eiferer, befonderd am vorlegten Fefte, welches er befuchte, 
ihn bei guter Gelegenheit zu.fleinigen. VII, 59. X, 31. 32. 33. 
xl, 8 Mlein Jeſus wußte ſich der Gefahr zu entziehen, fo 
lange er ben ihm zugedachten Tod ober den Augenblid zum 
Tode nicht, für den rechten erfannte, Die Priefterfchaft ſchwankte 
inbefien im Ungewiflen, bid um das britie Paſcha ber Senat, 
aufgebracht buch bie neueften Borfälle, feine Hinrichtung für 
nothwendig erflärte und über die Ausführung berathfchlagte; 
XI, 49. 53. bald darauf den Befehl an das Volk erließ, ihn 
anzuzeigen, wo er getroffen würde; XI, 57., und endlich einer 
feiner Jünger zur Anzeige feines nächtlichen Aufenthaltes das 
Anerbieten machte. 

In dieſem Berlaufe verfhwindet das Zufällige und Ur 
plögliche im Lebensende Jeſu, und an befien Stelle tritt eine 
geordnete Reihe von Zuftänden und unverfennbaren Geſetzen ber 
Wahrfceinlichfeit. Das endliche Ergebniß, welches in ben ans 
bern Evangelien alleinig erwähnt ift, erfcheint nun nicht mehr 
als eine überrafchende Wirkung, hervorgebracht durdy einen eins 
jigen und furgen, den legten Befuch Irſu zu Jeruſalem. 

2. Mehrere Borträge Jeſu wurden durch Einfprache Ein- 
zelner oder. Einiger aud der Menge unterbrochen, und folgen 
daher weniger ihrem eigenen Gange, als den Einwendungen 
ber Gegner. Doch fuchte fie ber Herr meift wieder auf ben 
Gedanten zurädjubringen, von dem er ausgegangen iſt, woher 
Wiederholungen entftehen mußten, die unterblieben feyn würden, 
wenn ber Vortrag ungeflört fortgefchritten wäre. In ber Rebe 
VU, 14.—36. wurde er dreimal durch Widerreden und einmal 
durch einen Anfchlag auf feine Freiheit, V. 20. 27.33. 35.5 ; 
in dem Bortrage VIII, 12.— IX, nicht weniger als zehnmal 
buch Einwürfe geflört, ®. 13. 19. 22. 25. 33. 39. Al. 48, 
52. 57. Wer immer bie Abwechslungen und Einreden, bie 
Wendungen und Ummege, bie das Gefpräch genommen hat, ‚nicht 
ſelbſt gehört hätte, wie hätte er alle dieſe Befonderheiten wiſſen 
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Tonnen? Sichtbarlich war derjenige, möchte es aufgeſchrieben 
haben, wer da wolle, unter ben Zuhoͤrern, oder ſchrieb es aus 
dem Munde eines Zuhoͤrers nad); fpäter Kätte.er ſich glüdlih 
dünken müffen, durch Die dritte und vierte Hand den Inhalt 
dieſer Berfammlungen in ihren allgemeinften Umriffen in Erfah⸗ 
rung zu bringen. 

Selbſt in vertraulicher Anrede des Herrn an feine Junger 
weiß er, XIII, 36. — XV, welche Frage Petrus, welches Beſorg⸗ 
niß Thomas, welchen Wunſch Philippus, was fuͤr ein Bedenken 
Judas, nicht der Iſchkarioth, eingeworfen hat. XIV, 5. 8. 22. 
Einen ähnlichen Fall finden wir früher, XII, 20. 23. Ebenfo 
ein anderedmal, wo fich die übrigen Evangelien mit einem all 
gemeinen Berichte behelfen Matib. XIV, 15. 18. Darf. VI, 
35. 38. Luk. IX, 12. 13. erinnert er fh, was ber Herr zu 
Philippus ſprach, was biefer antwortete und Johannes hierüber 
bemerft bat. Job. VI, 5.— 10. 

Vergeſſen wir Hier nicht der Beziehungen auf Zeit und Ort, 
bergleichen der Anfang der zehnmal unterhrochenen Rebe, und 
auch der zunächſt vorausgehenden enthält. Belde wurden am 
großen Tage des Hüttenfefled geſprochen, und find durch eine 
Zwiſchenhandlung getrennt, bucch bas Gericht über die Eher 
brecherin, einem ber fchönften und deu ſchwerſten Stücke in bie 
fan Evangelium, Eine Beleuchtung im Tempel, dexen Schim⸗ 
mer in der Weſtſtadt alle Vorhäufer, wo die Hätten angebracht 
waren, erheiterte, und der Brauch des Wuſſerſchöpfens, an wel- 
hen ſich das Volk erlufiigte, und wobei es bie Ergiebügfeik ber 
Zahresregen Gott empfahl, verherrlichte die Feſtlichkeit der Laub⸗ 
hütten? Auf diefes MWaflerfihöpfen zielt. der Ausruf ab: - wer 
bürftet, komme zu mir! VII, 37. Die Lieder, Die man am ehe 
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ı Meine Erklärung diefer Geſchichte habe ich vorgelegt in der Särift: 
de eonjugii christiani vineulo indissolubili, commentatio exegetiea. 
Frib. 1816, $. 1. seq. 

Rom Brauche des Bnfferfchöpfeng fehe mau Mischna, Tract. de 
Tabernac. e. V. segm. 1. und c. IV. segm. 9. 10. Spende Waffer am 
MWarferfefte, damit dir die Jahresregen gefegnet iverdben; Tosaphtha, Rosch 
haschona {de prince. anni.) ct. I. sect. 8. nnd Tosaphtkia succa, c. 1I. 
n. 10. kommt bie Drohung vor, wer un diefem Bee Ierufaten nit be: 
ſucht, defen Gut kl ohne Megen ſepn. rn | 


im Tempel fang, waren gewiß nicht ohne Anfpielungen auf. beu 
Segen ber nahen Regenzeit, und boten Jeſu die begeifterte Stelle 
an für bie Gaben, die er zu fpenden verhieg, VII, 38. Auf 
fallend find die Worte bes Talmud: man nennt ben Ort das 
Haus bed Waflerfhöpfene, fie aber fchöpften ba den heiligen 
Geiſt!. Bon ber Beleuchtung erhielt Jeſus das Bild zur Am 
rede, VIE, 12,, wodurch er die Welt aufforberte, an feiner 
Erleuchtung Theil zu nehmen. Zwar bat man gerade an jenem, 
am lebten Tage, was man eimwirft, vieleicht nicht befeuchtet; 
allein die ungedeuern Candelabern, mittelft deren die Beleuch⸗ 
tung geſchah, fanden vor ihm und erinnerten bie Anweſenden 
an den ®lanz, ben fie verbreitet hatten. Denn fie waren in 
der Halle der Frauen aufgeftellt ?, welche anftieß an das yulo- 
puhrxıov?, ober bie Säulenlaube ber Opferfäften, wo ber Hert 
biefen Borträg hielt, VII, 20. 

3) Sehen wir uns nach ben Berrihtungen, 3. B. nad 
ber Heilung des Blindgebornen um, IX, 1.—X, ober der Ew 
wedung des Lazarus, XI, 1— 46, die ung zuweilen durch länd⸗ 
liche Einfalt und Anmuth wie ein Idyllion anfpricht. Beide 
aber Haben das gemein, daß fie bis ind Kleine ausgeführt find. 
Kann man wohl umftändlicher die verfchiedene Theilnahme ber 
Anwefenden, ihre Meinungen, ihre Reden, ihr Betragen und 
bie Zufähigfeiten im Thatenbeftande nicht fo faſt berichten, als 
in ein Gemälde vol Leben und Bewegung zufammenfaflen 9 
Wollen wir ohne Borausfegungen, welcher Art fie feyen, nurx 
aufnehmen, was erfcheint, und ein Urtbeil, nicht hineingetcagen, 
fondern durchaus in uns felbft entfliehen laſſen, fo fönnen wir 
in den. Anreben ben gegenwärtigen Zuhörer und in ben Gefchich- 
ten den Zuſchauer nicht verfennen. 

Aber gerade wegen ber Gefchichte des Lazarus überhäuft 
man uns mit Fragen, die als eben fo viele Einwürfe gelten 


! Gemar. hieros. Tr. Succa c. V. seg. 1. 5 to 83 98 
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verfiändig aufführten, Lieber und Robgefänge, Ebendaſ. seg. 2. 
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ſollen. Wollte Jeſus Todte erwecken, fagt man, fo fterben täglich 
Menſchen, warum nicht ben nächften beften, und warum nidjt 
zu Jeruſalem? Sch frage entgegen, warum ben nächften beften 
und nicht lieber einen guten Mann, nicht lieber einen Freund? 
Ich frage weiter: Wieviel Freunde hatte wohl Jeſus zu Ierus 
falem, war etwa einer derfelben, war Nikodemus, war Joſeph 
von Arimathäa damals geftorben? Warum fagt man in bem 
unbebeutenden Bethania? Allerdings unbebeutend, aber in ber 
Nähe unter den Augen Jeruſalems, unter dem Zulaufe vieler 
Menfchen, gleihfam in Jeruſalem felbft. XI, 19. Unbegreiflich, 
bennoch wurden einige nicht gläubig und zeigten den Hergang 
den Pharifäern an. Es ging dem Herrn hier ebenfo, wie bie 
andern Evangelien berichten, fo. oft Pharifäer und ihres Gleis. 
chen Zeugen feiner Werke waren. Matth. IX, 34. XU, 14. 
Marf. IN, 6. Luk. VI, 11. Matth. XII, 22. 24. Lu. XI, 14. 
15. Luk. XIU, 4. Es gab nämlich auch Ungelehrige aus Vor⸗ 
ſätzlichkeit. Matth. XU, 31. 32. Mark. II, 29. Es wäre ſo⸗ 
gar befremdend, wenn fih Niemand von, den. Aufpaflern ber 
Phariſaͤer eingefunden hätte, Auch der böfe Wille der Einzelnen 
gehört zur Bolftändigkeit dieſer ausführlichen Darftellung, welche 
die verfchiedenen Richtungen und Gemüthözuftände einfach ‚aber 
trefflich zeichnet. 

Nehmen wir endlich diefe Gefchichte heraus, fo mangelt ein 
Glied in der Kette der Ereignifle: der Jubel, mit weichem das 
Bolf den Einzug Jeſu feierte, ift weniger verſtaͤndlich; eben fo 
ber: rafche Entfchluß des Senats, der Ausfprud zum Tode, nach⸗ 
dem er biäher feine Maßnehmung feftzuhalten wußte, 

4) Nun zu andern Einzelnheiten. Oefter beftimmt ber Ber 
faffer die Tage: 77 enavoron; bed näcften Tages nad ber 
Anfrage der Phariſäer fprach der Täufer u. f. w. I, 29. Des 
Tages darauf macht er den. Herrn jenen feiner Jünger befannt, 
bie er zuerft gewann. I, 35 — 42. Am folgenden ſtellt ihm An- 
dread feinen Bruder vor. Einen Tag fpäter ſchließt Jeſus die 
Bekanntſchaft mit Philippus und Nathanael an. I, 44. — II. 
Drei Tage nach Diefer Begebenheit erfcheint der Herr zu Sana. 
1,1 f.; nach zweitägigem Aufenthalte verließ er Sichar. IV, 43. 
Er zögerte zwei Lage, nachdem er von Lazars Kranfheit Funde 
befommen hatte, XI, 6. Nach deſſen Erwedung zog er fich noch 
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einmal in bie Abgefchiebenheit zurüd, und traf ſechs Tage vor 
dem Pafcha wieder in Bethanien ein, XII, 1. Des folgenden 
Tages, ald er nach Ierufalem ging, kam ihm das Volk ents 
gegen. XI, 9— 12. Zuweilen gibt er auch bie Stunde an: ed 
war bie zehnte Stunde, ald Andreas das erftemal den Herrn 
befuchte, I, 40.5 die fechste, ald der Herr beim Brunnen Ja⸗ 
fob8 anfam, IV, 6.5; in ber fiebenten Stunde war der Sohn 
des föniglichen Dienerd zu Kapernaum gewefen, IV, 52. 

Dazu zähle man andere nähere Umftände und Beimmuns 
gen, bie nur ein Zeitgenoffe wiffen kann. Nach dem erften 
Ofterfefte hatte e8 bei Salim viel Waffer. III, 23. Ein Mann, 
ben Jeſus geheilt Hat, war ſchon 38 Jahre alt. V, 5. Sie 
waren 25 bis 30 Stadien weit im Meere als fie den Herrn er- 
faben. VI, 19. Der’ Knecht, welcher verwundet wurde, hieß 
Malchus. XVIH, 10.; es war ein Verwandter dieſes Knechtes, 
ber den Ball des Petrus vollendete. XVII, 26. Die Soldaten 
theilten dad Obergewand in vier Theile; ed war nämlich ein 
teroadıov zur Kreuzwache beftimmt. XIX, 23. vrgl. Apg. XU, 4. 
Das Untergewand war aus einem Stüd gewürft yırov aoo«- 
pos XIX, 23., wie ein priefterliched Untergewand. (zırov ovx 
EX ÖVOw NREOLTUNUETWV, worte o&ntoc. Jos. Ant. L. II. c. 7. 
n. 4.) Es blieb darum ungetheilt, und wurde verlust. Das 
Gewicht der Salbe der Maria betrug eine Litra, XII, 3. Die 
Gegenftände zur Leichenbereitung wogen gegen hundert Litren. 
XIX, 39. Als fie zum Grabe kamen, fanden fie die Tücher bei 
Seite gelegt und auch Das sudarium; dieſes aber beſonders gewidelt, 
jedoch an der nämlichen Stelle. XX, 7. Einige Züge ähnlicher 
Umftändlichfeit find fehon oben, $. 54. zur Sprache gefommen, in 
denen wir Berichtigungen der Vorgänger, unb einen fortfchreitenden 
Gang der Gefchichte zum Vollkommnern bemerklich gemacht haben. 

$. 59. 

- Mir können auf einzelne Stellen feinen Bedacht nehmen, 
in denen man dieſem Gvangelium Rüdfihten auf fpätere Zus 
fände oder ungereimte Exrflärungen aufgedrungen und Daraus 
bintennach bewiefen hat, ber Berfaffer: habe Ungereimtes und 
in fpäterer Zeitanficht gefchrieben; aber ded Vorwurfes ber Uns 
wiffenheit in Beziehung auf Gefchichte und Landeslenntniß wollen 


wir ihn entheben. 
Hug, Einleitung in das N. T. IL. 13 
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Man wirft ihm vor, er babe Bethania an den Jordan ver- 
feßt, was doch ganz in der Nähe von Jerufalem liege. Aller 
bings nennt er ein Bethania am Jordan, Joh. I, 28.; benn 
Bethania ift die wahre Lefeart; Bethabara if eine Vermuthung 
bes Origenes, welcher die Empfehlung des Ehryfoftomus weitern 
Eingang verfchafft hat. Aber wer möchte glauben, baß ber 
Verfaſſer, der den Abftand Bethaniens von Jerufalem fo genau 
angibt — es ift 15 Stadien von ber Stadt entfernt, XI, 18. — 
das nämliche am Jordan und zwar an der Oftfeite des Flufles 
gedacht habe? Vielmehr Hat er zwei Orte ähnlichen Namens 
deutlich unterfchieden, wenn wir folgende Stellen in Üeberlegung 
nehmen: der Herr ging wieder an bie Oftfeite des Jordans, wo 
Sohannes zuerft getauft Bat, X, 40.; das ift mit andern Wor⸗ 
ten nach Bethanien, I, 28. Bon dieſem Orte ging er nad 
Bethanien, dem Dorfe der Maria und der Martha, XI, 1. Sind 
das nicht zwei Bethanien? Sie haben zwar im Griedhifchen bie 
nämliche Rechtſchreibung, doch im Hebräifchen fchwerlich denfel- 
ben Namen: Bethania bei Ierufalem hieß befanntlih 373 M25 
das am Sorban wahrfheinlih MIR I Schiffhaufen, Schaf 
haufen, ungefähr was Bethabara MY3Y MI, ein Ort zum 
Meberfegen, ein UÜebergang vom Oftlande nach Paläftina und 
umgefehrt, wo e8 ihm an Zuhörern und an Bewerbern um bie 
Taufe nicht mangeln fonnte. 

Der Ort, den der Täufer zu feinem zweiten Schauplah er⸗ 
fahb, war Aenon bei Salim, ev Awav eyyvs tov Zakeın 
I, 23. Dagegen wendet man ein: urbs Aenon non exslitif. 
Zugeftanden: taufte aber der Täufer in einer Stadt? Solch ein 
Unglüd follte feinem Eregeten begegnen. 

Es wird die Stadt Iuyao, Zvyao, Sychar genannt, IV, 5., 
welche, wie man behauptet, alia nisi Sichema esse non potest. 
Deſſen ungeachtet ift e8 eine andere: Sichem, Flavia Neapolis 
und Sychar gehören verfchiedenen Zeiträumen an. Sychar ift 
aber weder die Betrunfene, von YS9W, noch die Lügenhafte ober 
Zeeulofe, von 5: durchaus fein Scheltname. Es ift 910, 
worauf fchon vor langer Zeit aufmerffam gemacht wurbe!, ber 


ı Cellarii dissersationes academic. diss. 6ta de gent. Samar. histor. 
et ceremon. $. 15. Lightfoot, chorograph. Joanni praemissa. c.IV. $.#. 
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Begräbnißort, wo die Gebeine Ibſephs (Joſua XXIV, 32.), 
und, nach der gemeinen Sage zu den Zeiten Jeſu, bie Leichen 
der zwölf Stammväter des ifraelitifchen Volkes beigefegt waren, 
Apg. VII, 15. 16. und nach dem Borgeben der Neufamariten, 
die Leichname aller Propheten. 

$. 60, 

Man legte weiter unferem Johannes Unfunde der Gefchichte 
und fjüdifchen Bräuche zur Laft wegen der Worte: Kaiaphas 
war Hohpriefter jenes Jahres, XI, 49., ald wollte er damit 
anzeigen, fie haben jährlich abgewechfelt.. Indeſſen was er da⸗ 
mit wollte, foheint ed, war er feiner Sade gewiß, indem er 
bald Hierauf die Berficherung wiederholt: Kaiaphas ſey Hoh⸗ 
priefter jened Jahres geweſen. XVII, 13. 

Laffen wir uns der Mühe nicht gereuen, den oft befproche- 
nen Gegenftand noch einmal vorzunehmen. Wir gehen fo weit 
zurüd, als es nöthig ift, Die Damaligen Zeitverhältniffe ins Licht 
zu fegen. Nachdem Ziberius zur Weltherrfchaft gelangt war, 
tief er den Profurator Annius Rufus aus Jubda zurid, und 
ohidte flatt feiner den Valerius Gratus, welcher eilf Sabre, 
fomit bis ins zwölfte des Tiberius die Verwaltung geführt Bat. 
Gratus entjegte den Annas des oberften Prieſterthums, und 
übertrug ed Iſmael, dem Sohne Fabi, dem er es in Kurzem 
wieder abnahm, um Eleazar, den Sohn bed Annas, damit 
zu befleiden. Er war ein Jahr in dieſer Würde, ald er fie an 
Simon, Sohn des Kanith, abtreten mußte, der fie wieder kaum 
ein Jahr inne Hatte, und zum Nachfolger Iofeph, genannt Kaia⸗ 
phas, erhielt?. 

Kaiaphas beſaß die erfte Würde feines Volkes, bis Tibe⸗ 
rius den Vitellind nach Syrien fchidte, die Parthifchen Anges 
fegenheiten zu oxbnen, oder richtiger gefagt, zu verwirren. 
Bitelius trat die Provinz Syrien nach feinem Confulate an ?, 
welches er bis ind 20fte Jahr bed Tiberius geführt hatte. Denn 
nach ihm folgen unter diefem Kaifer nur noch drei Gonfulate; 
während bes dritten wurbe die Welt von bem verdrießlidhen Das 
feyn ihres Herrfchers befreit 3, | 

ı Jos. Antig. L. XVII. c. 2.n. 2. 

2 Sueton. Vitell. c. 2. 

5 Tacit. Ann. L. VI. c. 31. und 40. und 35. 


1% 


— — — — — — 


Als Vitellius feine Provinz bereiſte, und nach Judaͤa kam, 
deſſen Prokuratur vom Prätor Syriens abhing, wurde er zu 
Jeruſalem glänzend empfangen, erwiderte den Empfang mit 
Gunſtbezeugungen, und beraubte, dem Volke zu gefallen, den 
Kaiaphas des hohprieſterlichen Amtes!. Dieſes geſchah wahr⸗ 
ſcheinlich im erſten Jahre ſeiner Prätur, ſo daß Kaiaphas zum 
wenigſten vom 12ten bis ins 2i1fte Jahr des Tiberius, neun 
Fahre diefe Würde befaß; unerhört für bie damalige und fol⸗ 
gende Zeit. 

Jonathan, ein anderer Sohn des Annas, wurde zum 
oberſten Prieſterthum erhoben?. Als aber Vitellius das zweite 
Mal nad Jeruſalem kam, im 23ften und letzten Jahre des Ti⸗ 
berius, entzog er ihm die Stelle wieder und gab ſie dem dritten 
Sohne des Annas, dem Theophilus?. So ſchnell gingen, mit 
Ausnahme des Kaiaphas, die Hobpriefter vor den Augen des 
Volkes vorüber, daß man barin den Grund finden wollte, aus 
welchem Johannes Die Anmerkung beizufügen veranlaßt war. 

2. Allein gehen wir einen Schritt weiter, Der und anges 
zeigt ifl. Damals befanden fich im jübifchen Senate eine Menge 
aoxıeosıc, Hohpriefterliche Perfonen, von denen zwei nach dem 
Sohanneifchen Evangelium die Unterfuchung über den Herrn ges 
führt haben. Zuerft brachte man ihn zu Annas und dann zu 
Kaiaphas, XVII, 13. und 24. Welcher von beiden war nun 
hoher Prieſter? Ueber dieſe Frage follte der Schriftfteller ben 
Lefer verftändigen. In Hinſicht auf diefelben hat er XI, 49. 
zum voraus und bier XVIII, 13. noch einmal erklärt: Kaiaphas 
war Hoher Briefter jenes Jahres. 

3. Ganz entfcheidend dürfte Folgendes feyn. Lukas zeichnet 
die Zeit, in welcher ber Herr die Weihe empfangen hat, nicht 
allein durch das Herrfcherjaht des oberſten Staatshauptes auß, 
ſondern auch durch die Namen aller gleichzeitigen Maͤnner in 
Palaͤſtina, die in hochſten Wuͤrden ſtanden, des Pontius Pila⸗ 
tus, der Tetrarchen Herodes, Philippus und Lyſanias, dann 
durch die Hoheprieſter Annas und Kaiaphas, Luk III, 1. 2. 


ı Jos. Ant. L. XVII. c. 4. n. 3. 
2 Jos. Ant, L. XVIIL c. 4. n. 3. 
® Jos. Antig. L. XVII. c. 5. n. 3. 
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Wie koͤmmt es, bag er zwei Hohepriefter nannte, wenn nur einer 
war? daß ex fie dem Alter nach nannte, und fomit den Annas 
vorjegte, wenn Kaiaphas ber einzige gewefen ift? Unzweideutig 
haben wir hier zwei Hohe Priefter zur nämlichen Zeit. Nicht 
lange nachher erfchien diefer Annas wieder im Range vor Kaia⸗ 
phas gefegt, Apg. IV, 5. 6., was ihm nur als wirklichem Hohes 
priefter gebührte. 

Doch Fonnte nur einer jedesmal die biefem Amte zufome 
menden heiligen Handlungen verrichten. Sie mußten alfo nad 
Sahren oder nach Seiten abwechfeln. Da aber der Vorſitz im 
Senate und bie oberfte Gefchäftsleitung damit verbunden war, 
fo war ber Wechfel nach Jahren der ſchicklichere. So viel liegt 
in der Sache felbft an und für ſich. Die Umftände, welde - 
weiter zur Erläuterung beitragen, liegen in ber vorausgehen- 
ben Geſchichte. Annas war von allen der mächtigfte Geg⸗ 
ner des Kaiaphas: er hatte dieſe Hohe Stelle ſchon befleidet, 
und nah und nach fünf feiner Söhne, den Eleazar vor 
Kaiaphad, nah Kaiaphas ben Jonathan, Theophilus, Mats 
thiad, Antig. L. XIX. c. 6. n. 4., und Annas den jüngern 
zu dieſer Würde zu erheben gewußt . Gegen ben Einfluß 
und Reichthum eines ſolchen Bewerbers Hätte fih Kaiaphas 
nicht durch fo viele Jahre behaupten fünnen, wo er fi nicht 
dazu verftanden hätte, ihm zu befchwichtigen. Zu feiner eige- 
nen Sicherheit mußte ihn Kaiaphas an der Würde Theil 
nehmen lafien, und einen Bertrag eingehen, ben er fogar buch 
Blutsverbindung, wie es fcheint, befeftigt dat. Kaiaphas er: 
hielt Die Tochter des Annas zur Ehe, Joh. XVIU, 13. ber 
wie immer: zwei neben einander fonnten nur durch ein Ueber. 
einfönmniß beftehen. Dagegen fann das GStillfchweigen Des 
Sofephus nicht in Anfchlag Fommen, da er einen unlöblichen 
Kram mit dem Hoheprieftertbum ftilfchweigend zu umgehen Urs 
fache Hatte. Er fagt ed auch nicht von Einem aus ben Vielen, 
fo gewiß wir ed annehmen können, baß mehr ald einer fein 
Hohepriefterthum durch Gaben oder Kauf erworben habe. Ueber 
haupt aber kann ein bloßes Stillfchweigen gegen die ausdruͤck⸗ 
lihe Behauptung .ded Lukas nicht in die Wagfchaale gelegt 


ı Jos. Ant. L. XX. c. 9. im-Anfange. 
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werden. Annas und Kaiaphas waren alfo zugleich, aber ab» 
wechfelnd, hohe Priefter. 

Nicht weniger nachdrudjam dringt ber Gegner unfered Evans 
geliums auf den unausföhnlichen Wiberftreit der zwifchen biefem 
und den andern Evangelien, wegen bed Abendmahls und Todes 
Jeſu, ftatt haben foll. Berfuchen wir ed, wie wir ihn beilegen. 

Der Herr war einige Tage vor dem Pafcha feierlich in Je 
rufalem eingezogen, Matth. XXI, 1 f., Mark. XI, 1., Luk. 
XIX, 29., ging aber wieder nach Bethanien zur Nachtruhe, 
Matth. XXI, 17., Mark, XI, 11., befuchte fohin ein zweites, 
Matth. XXI, 18., Mark. XI, 15., und ein drittes Mal Jeru- 
falem und den Tempel, Mark. XI, 27., Matth. XXI, 23., und 
nun find noch zwei Tage, dann bie ungefäuerten Brode, Mark. 
XIV, 1., Matth. XXVI, 2, Folglich find vom Einzuge bis zu 
ben ungefäuerten Broden fünf Tage verflofien. Eben fo bei 
Sohannes: fechd Tage vor dem Paſcha fam Jeſus in Betbanien 
an, XO, 1. Des folgenden, zn erwvorov, fomit fünf Tage 
vor dem Paſcha Hatte der Herr den Einzug in Jerufalem ges 
feiert, Joh. XM, 12. Noch ftößt ſich überall nichts. Wenn nun 
am Donnerstag Abends, wie wir zeigen wollen, nach der Ju⸗ 
däer Brauche die Feftlichkeit des Paſcha in jenem Jahre begann, 
und wir ſechs Tage rückwärts mit Ausfchluß des Donnerstags 
zählen, fo traf der Erlöfer am Freitag ber vorigen Woche in 
Betbanien ein, bejuchte am Sabbath unter dem Zurufe bes 
Bolfed den Tempel, fohin an unferm Sonn» und Montage 
zum zweiten und britten Mal, worauf zwei Tage, nämlich 
Dienstag und Mittwoch gezählt werden, und am nädften Tage 
akvur anfangen. 

Bevor wir vom Oftermahle reden, ſchicken wir Die Frage 
voraus: wann ift ber Herr geftorben? Er ift geftorben und bes 
graben worden am Bortage, nxoxoxeun, Mark, XV, 42., Mattb. 
XXVII, 62., Luk. XXI, 54. Auch bei Johannes wird er am 
Bortage gerichtet, XIX, 14., vom Kreuz genommen, XIX, 31., 
und zu Grabe gebracht, KIX, 42. Diefer Tag entfprit un- 
ferm Freitag; denn neowoxevn ift noooaAParov, Mark. XV, 42. 
oder der Tag, worauf der Sabbath folgt, Luk. XXI, 54.; 
namentlich aber war jener Sabbath ein großer Sabbath, Joh. 
XIX, 31., weil das Pafcha auf den Sabbath fiel, Joh, XXI, 14, 
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u Yap Raoaoxsun rov naoyea. So weit ſtoͤrt nichts die durch⸗ 
gängige Uebereinfiimmung. Ilxoxoxevn Joseph. Ant. L. XVI. 
c. 6. n. 3. 

Die Schwierigfeit liegt anderswo: im Tag ber unge 
fäuerten Brode. Gie fragten den Herrn am erften Tag ber 
ungefäuerten Brode, 77 nowr7 ww aLvuov, und erhielten fo- 
gleich Befehl, das Paſcha zu bereiten. Matth. XXVI, 17. 
Marf. XIV, 12. Luk. XXU, 7. Nah Mofaifcher Einrichtung 
wurde das Oftermahl eingenommen am 14ten Rifan D’IYYN 7°2, 
am Abend, wo er in den 15ten übergehet, 28. Mof. XII, 6 f. 
AB Moſ. IX, 1—6.,,5 3. XVI, 5 —8. und von nun an 
wurde ungejäuertes Brod gegeffen. 2 B. Mof. XU, 18. 4. B. 
XXVIII, 17. Der erfte Tag der ungefäuerten Brode war alfv 
ber Sabbath, auf welden damals Oſtern gefallen if. Nach 
den Evangelien nahm Jeſus dad Oftermahl ein am erften ber 
ungefäuerten Brode; und Doch war er am erften der ungefäuerten 
Brode vder am Sabbath fchon begraben. Das mangelt aud) 
nicht, wenn wir Die Neuerungen, die beßfalld nach und nad) 
aufgefommen find, nicht zu Rathe ziehen, fondern den Ball nach 
rein Mofaifchen Borfchriften aburtheilen. 

Nach der Wieberfunft aus Babel wurden die Juden frommer 
ald fie nie geweſen find; fie wollten in mancher Hinficht mehr 
thun, als Mofe verlangt hatte, und überluden fi) mit zahllofen 
Bräuchen. Es genügte ihnen nicht, die von Mofe angeordneten 
Fefte zu feiern, jondern fie wollten fie durch die Feier der Vor⸗ 
tage noch hehrer und heiliger machen; und darin thaten ed bie 
Galiläer fogar den Judäern zuvor. Wann fie eingeführt worben 
feyen, läßt fich nicht angeben: im Buche Judith gefchieht Mels 
bung davon, VIII, 6. Aber in den Tagen des Exlöferd erfcheinen 
fie in den Evangelien als hergebracht und üblich. 

Feierlich begingen die Fiſcher, Müllner und Bohnenfchröter 
zu Tiberiad, zu Sephor und Acco die Bortage und ftellten Die 
Arbeiten ein!. In Judaͤa hat man am Bortage des Paſcha 
bis Mittag gearbeitet, aber in Galiläa wurde durchaus am 


! Gemar. Hieros. Tract. Moed. Katon. c. II. seg.5. DMY9Y 1939 
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ganzen Vortag fein Gefchäft vorgenommen‘. -Die Tempelvers 
richtungen am Bortage des Pafcha, fagt die Miſchna, find Dies 
felben wie am Sabbath; nur mit der Ausnahme, baß die Priefter, 
wider Willen der Weifen, den Vorhof vom Blute reinigten ?. 
Die Gemara von Serufalem behauptet unbedingt, der Vortag 
des Paſcha fey fo heilig als das Paſcha ſelbſt 3. 

Die neu gewonnene Meinung von der Heiligkeit des Vor⸗ 
tages der Paſchafeier führte eine Veränderung berbei mit Rüds 
fiht auf die Wegfchaffung des Sauerteigs aud den Häufern. 
Sie durfte an einem heilig geachteten Tage nicht mehr gefchehen. 
Man durchfuchte bewegen ſchon am Abend ded Vortages beim 
Lichtfcheine die Stellen, wo etwa ein Sauerteig vorfindig feyn 
möchte 8; das ift am Donnerftag Abends; denn am Abend beginnt 
ber jüdifche und babylonifche Tag. - So wurde es in Judäa 
gehalten, obfhon nicht der ganze Vortag gefeiert wurde. ‚Sn 
Galilaͤa aber, wo die 195m, Die Obfervanz ſtrenger und ber 
ganze Tag Heilig war, und an bemfelben fein Geſchaͤft vor- 
genommen wurde, mußte ed nothwendig vor dem Anbruch des 
Vortages gefchehen, oder vor dem Abende bed Donnerftages: 
weßwegen nad) galilätfcher Gewohnheit der Donnerftag vor 
Abends die Zeit der ungefäuerten Brode genannt werden fonnte. 
Diefes möchte auch angehen gemeinhin und nad) dem natürlichen 
Tage gefprochen, wie es fonft in den heiligen Büchern gefchieht. 

Allein ed erwartet und noch eine, zum wenigften fcheinbare, 
Schwierigkeit. Am erfien Tage der ungefäuerten Brode, wo fie 
das Paſcha ſchlachteten: ors ro nxoxa edwor, Marf. 
XIV, 12. wer find fie, die dad Paſcha ſchlachteten? follte es 
heißen, wo bie Judäer das Bafcha fchlachteten? weit gefehlt; 
denn biefe aßen ed am Freitag Abende, Joh. XVII, 28.; allein 
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von ihnen iſt im Satze des Markus die Rede nicht, es ſind die 
Jünger, uednraı, welche am nämlichen Tage, wo fie fragten, 
auch das Ofterlamm fchlachteten. Auf gleiche Weile verhält es 
ſich mit den Worten des Lukas: am Tag ber ungefäuerten Brobe, 
an welchem das Paſcha gefchlachtet werben ſollte, XXII, 7. vers 
ftehet ſich: uno rov uadn7rov; von den Jüngern, um es noch 
mit dem Herrn genießen zu Fönnen, Damit ftimmt auch ber 
Bericht des Johannes überein, 00 TrG E00TN7S Tov Naoyxe, 
vor dem Paſcha, bevor die Juden das Lamm fchlachteten, ins 
dem er wußte, baß feine Stunde nahe fey u. f. w. XI, 1. 

Es geſchah fomit am Donnerftag, am erften Tag ber un- 
gefäuerten Brode gegen Abend, daß ber Herr das Oſtermahl hielt; 
hierauf das gaftwirtäliche Recht, die Fußwaſchung, an 
feinen Süngern mit. eigener Hand, ausübte, bevor fie fich zu 
feinem Mahle, zum Mahle des neuen Bundes, niederließen. 
Joh. X, 1—12 f. 

Wie! der Herr hätte alfo einen Tag früher als die Judäer 
bad Oſterlamm gefchlachtet ?. Warum denn nicht? — Er Hat 
nicht den 14ten Rifan, nicht das Ofterlamm, durchaus die ganze 
jüdiſche Ofterfeier nicht für feine Bekenner heiligen wollen. Das 
mit fönnten wir uns beruhigen; aber zum Meberfluffe fey es 
gefagt: es ift wahrfcheinlich, daB er. dennoch nach den dama—⸗ 
ligen Ritualien feines Volkes die Ofterfeier vollzogen habe, Die 
Sitte, den Bortag im Tempel eben fo hoch zu feiern, al& den 
Feſttag, begünftigte die Meinung von ber gleichen Heiligkeit 
beider Tage; und aus dem Grundfage der Gemara: der Vortag 
des Paſcha ift fo Heilig als das Paſcha ſelbſt, ging es folge: 
recht .hervor: man Fünne das Ofterlamm, wenigftens unter ge: 
wiſſen Umſtänden, auch am Bortage efien. Aus den Umftänben 
vechtfertigt ed Iefus, warum er das Paſcha an diefem Tage 
feiere, Matth. XXVI, 18. faget dem Manne: 0 xwıoos uov 
syyvs eorı, der Augenblid meines Hintritted ift nahe; ale wollte 
ex ihm bedeuten: ich habe -weiter Feine Zeit zu verlieren, wenn 
ih das Paſcha noch efien fol. Wäre es. fchlechthin unthunlich 
geweſen, fo.hätte ed auch der angegebene Grund nicht vechifer: 
tigen und eben fo wenig bem Manne . verfiändlich ‚machen 
können, was er wolle. Bor dem Paſcha, ſagt gleichfam ents 
ſchuldigend Johannes, in dem Bewußtſeyn, daß bie Stunde 
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feines Scheidens aus dieſem Daſeyn nahe, XIII, 1., hielt er 
das Mahl. 

Wie konnten aber die Hoheprieſter und ihr Anhang am Vor⸗ 
tage, wenn er ſo heilig war, vor Gerichte handeln? Unbedenklich; 
denn ber ganze Morgen deſſelben war bei den Judaͤern für Ge 
ſchäft und Arbeit erlaubt. Nur bei ben Galildern gebot bie 
ſtrengere Sitte, den ganzen Tag für hehr zu Halten. 

Endlich wirft man ihm Unfunde der jüdifchen Sprache vor 
wegen der Erläuterung IX, 7. Zion, 0 soumvevera une- 
orarhuevoc. Silvam will fagen der Gefendete. Die Benennung 
Siloam kommt meift beim Joſephus vor, welcher deßfalls die 
Volksgewohnheit feiner Zeit vor Augen hatte; eigentlich Heißt 
die Quelle now, Jeſaj. XIII, 6., was freilich in Diefer Form Feinen 
©efandten bezeichnet. Aber dabei Darf nicht überfehen werden, daß 
man in eigenen Namen Geheimniffe und verborgene Beziehungen 
fuchte, wie es Philo Häufig gethan hat und zuweilen auch Pau: 
Ius: Agar ift nämlich aud ein Berg in Arabien; Galat. IV, 
25. und Meldhizeded heißt König der Gerechtigkeit, und 
als König von Salem Heißt ex Friedenskönig, Acarkevs 
aonvns Hebr. VU, 2. Ein ſolches Forſchen nad etymologifchen 
Geheimniflen führte auf ben höhern Sinn, ben WYTO bei ben 
Juden. Wie man nun dad Wort M5W mit Bofaltönen befeelte, 
gewährte es einen mehrfachen Inhalt, und unter andern auch 
den von mbw, ansoraluevog. Mochte er nun bie verborgene 
Andeutung ‘auf Sefu den Gefendeten oder auf den Blindgebornen, 
der geſchickt worden ift, bezogen haben: gleich viel; ed war ges 
lehrt nach jüdifcher Art. 

Diefe Anmerkung Hat ihren Grund in einer Eigentbümlich- 
feit des Schriftftellerd, welcher, Ducchbrungen vom Glauben an 
die Höchfte Abkunft bed Verherrlichten, gerne in feinem Thun 
unb irbifchen Gefchide Tiefered und Geheimes ahnet, und Beob- 
achtungen dieſer Art, feyen fie von feinen Mitjüngern ober von 
ihm felbft, einftreut. II, 17. X, 16. XI, 51. 52. XII, 37—42, 
XVIII, 32. XIX, 36. 37. Eine andere Eigenthümlichkeit fchließt 
fi) an dieſe an, bie Worte bed Herrn mit Deutungen zu bes 
gleiten. U, 22. VI, 64. 65. 70. VII, 39. XI, 33. XIII, 11. 

Wir Haben nun ber Klage begegnet wegen zugemutheter Bers 
ftoße gegen die Beichaffenheit des Landes, die Belfgeinzichtungen 


und Sprache, und kommen noch einmal auf bie allgemeinen Be- 
merfungen über die Eigenheiten des Buches zurück, die wir in 
ben vorausgehenden Paragraphen niedergelegt haben. Seßen 
wir Daraus und aus unfern weitern Grinnerungen eine Vor⸗ 
ſtellung zufammen aus dem Betragen bed Schriftftelers, in 
Anfehung der einzelnen Theile feines Evangeliums, abgefehen 
vom Baue bed Ganzen, ben wir noch nicht überfchauen ; fo 
fommt folgendes Ergebnig zum Borfchein. Seine Darftellungen 
find wie aus dem Leben felbft genommen, und mit ben Eleinften 
Ruüdlihten auf die Umftände und dad Benehmen ber Zufchauer 
und Theilhaber behandelt; aber immer einfach und ungefudt, 
wie eine treuferzige Erzählung felbft gefehener Dinge. Sie 
gleichen einem Bilde, worin ale Figuren nad ihrer Art in 
Thätigfeit gefegt find, Feine müßig ift oder ofne Regung, und 
alle eine Beziehung auf den Hauptgegenftand nach ihren Sitten 
und Meinungen in ftärferer oder ſchwaͤcherer Andeutung haben. 
Der Berlauf der Begegniffe Jeſu, der durch das ganze Buch 
burcchgeführt ift, Hat einen der Wahrheit fo gemäßen Fortgang, 
bag durch ihn erft eine georbnete Entwidlung der Schidfale des 
Heren zur Kenntniß gebradyt wird. In Beachtung Heiner Zu- 
fälligfeiten, der Tage, der Stunden und anderer Befonderheiten, 
äberhaupt in umftänblicher Ausbildung der Ereignifie fommt ihm 
feiner ber andern Evangeliften glei. Selbft in Dingen, bie 
man irrig für Berfehen hielt, hat er ein beſſeres Erfenntnig der 
Orts⸗ und Zeitverhältniffe bewiefen. Die Reden find mit folcher 
Ausführlichkeit wieder gegeben, wie fie außer den Zuhörern Nies 
mand wiflen fonnte, und enthalten. zuweilen eingewidelte Bezie- 
hungen auf Orte und Umflände, bie einem weniger unterrichteten 
Schriftfteller entgangen feyn würden. 
$. 61. 

Die drei Evangeliftien Haben ihre Gefchichte in Auswan- 
derungen, welche von Kapernaum aus gefchahen, untergetheilt: 
fie bilden bei ihnen eben fo viele Abfchnitte der Erzählung. Jo⸗ 
hannes veihte die Begebenheiten nad Zeitabfchnitten: es find 
ſechs Feſte des jüdischen Volks, derer Jeſus fünfe zu Ierufalem 
gefeiert Hat, zur Zeitrechnung auögefept. 

Das erfte der Feſte ift ein Paſcha, II, 13., das zweite ift 
überhaupt nur Feſt ber Juden genannt, sogry raw Tovdamm- 
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V, 1. Die übrigen find wieber fämmtlich mit ihren. Benennungen 
angezeigt: das dritte ein Paſcha; VI, 4. Hierauf das Laubhütten- 
fet; VII, 2. dann die Encänien, X. 22. und endlich das letzte 
Paſcha. 

Feſte waren in der alten Welt Zeitmaße des Volkes, und 
insbeſondere bei den Juden. Wollte man, davon abgeſehen, in 
der Abfolge der Begebenheiten bei Johannes die Aufmerkſamkeit 
lediglich auf bie örtlichen Verhaͤltniſſe heften, jo wäre es eben 
fo viel als gegebene Zeitbefimmungen von der Hand weifen, 
um einen Wortftreit aufzufuchen. Denn Hier find Ort und Zeit, 
bad Fer und die heilige Stadt ungertrennlich: die Auftritte waren 
am Feſte; die Fefte in der heiligen Stadt. Man müßte denn 
nur annehmen, ber Gefchichtichreiber babe das erfte Hinter das 
legte, und alle Fefte nach Willkür verfehlt; Avovon das Gegen: 
theil Teicht in. die Augen fällt. 

Nur eines derfelben hat Johannes, wie es fcheint, unbeftimmt 
angegeben, mit der allgemeinen Bezeichnung, . copory zo» Iov- 
öaıam, das Feſt der Juden. V, 1. 

Man war geneigt es für ein Pafıha zu halten wegen bes 
vorausgehenden Gefpräches, worin der Herr unter andern fagt: 
Richt wahr, noch vier Monde find es, dann ift Ernte, doch 
fehet wie die Saat ſchon falbet. IV, 35. Die Ernte begann 
aber mit dem Schluffe der Pafchafeier, und fomit, folgerte man, 
ift Das nächfte Felt ein Pafchafeft !. 

Es gibt aber noch ein näheres; und dadurch wirb bie Fol- 
gerung ungewiß, welche nur bündig feyn Tönnte, wenn das 
Paſcha in dieſem Zeitraume einzig wäre, . Innerhalb der vier 
Monde, ungefähr einen Monat früher ald das Paſcha fällt das 
Purimfeſt, im ausnehmenden Sinne ein Feſt der Juden. 

Es iſt um fo weniger zweifelhaft, daß dieſes gemeint ift, 
weil: wenige Tage nachher, ald Jeſus von bem fogenannten 
Judenfeſte zurüdgelommen war, das Paſcha eintraf. V, 1. VI, 
1. 4. In diefer Borausfegung mußte auch das Uebrige fo ers 
folgen, wie -Iohannes. erzählt, nämlich, daß ber Herr dieſes 

Paſcha unbefucht Hingehen ließ, und in Galiläa wirkte und 


ı Scaliger de emendat. Temp. L. 1. p. 257. ed: Francof. 159. 
Lightfoot, Horae hebraic, ad h. loc. 
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lehrte, indem er fo eben von Serufalem zu Haufe angelangt 
war. 

Machen wir entgegen dieſes unbeftimmte Feſt zu einem 
Paſcha, wie man ed vorfchlägt, fo verwideln wir und in eine 
neue Schwierigkeit. Da der Herr über das Pafcha, deſſen einige 
Tage nach feiner Rüdfehr Erwähnung gefchieht, zu Haufe blieb, 
fo war er von jenem, dem muthmaßlichen Paſcha bis zu diefem, 
ein gan8 Jahr, und von diefem ſechs Monate weiter, bis zum 
Hüttenfefte, nicht in Jeruſalem erfchienen, und hat bie gottes⸗ 
dienftliche Pflicht, wider die öffentlichen Anordnungen, durch 
anderthalb Jahre und darüber unterlaſſen; wodurch er fich dem 
alfgemeinen Tadel und ber Beftrafung ausgefept haben würde, 

So weit rechtfertigt und beftätigt ſich unfere Behauptung. 
Dagegen wendet man nun ein: Johannes nenne das Feft, welches 
in ber Frage liegt, bloß und ſchlechtweg Feft, soor7; in weldyem 
Falle die Benennung vorzugsweife das Paſcha, als das größte 
ber Feſte, bezeichne. Defien find, wie man fagt, Beweife Mat- 
thäus XXVH, 15., Marf. XV, 6., Luk. XXIU, 17, Joh. IV, 45. 
Aber diefen- Stellen ging ſaͤmmtlich die beflimmte Erklärung vors 
an, das Feft fey ein Paſcha. Es war mithin im Verlaufe der 
Erzählung nicht nöthig, immer dad Wort Paſcha zu wiederholen, 
fondern ed genügte, nad der Gewohnheit aller Sprachen, an 
ber allgemeinen Benennung das Fell. Auf eine gleiche Weife 
verführt Johannes in Anfehung des Hüttenfeftes: nachdem er 
ed VI, 2. namentlich angezeigt hatte, drüdt er fich im Vers 
folge nur allgemein aus: er flieg hinauf zum Feſte; gegen bie 
Mitte des Feſtes; am legten Tage des Feftes. VII, 10. 14. 37. 

Warum fchließen wir hier nicht auch: wenn das Wort Feft 
allein gefegt wird, verftehet man das Laubhüttenfeft? Der Fall 
ift in nichts verfchieden; nicht anders find die oben angerühmten 
Beweisftellen befhaffen: Es war Paſcha; fie dachten ihn zu 
fangen; doch nicht am Feſte; ed war aber üblich am Fefte u. f. w. 

Da diefe Einwendung, die vornehmfte, die man unferer Bes 
hauptung entgegenftellt, weiter feine Störung macht, fo könnte 
ed überflüffig fcheinen, etwas zur, Erläuterung hinzu zu thun. 
Dennoch wollen wir darauf aufmerffam machen, daß ber Ges 
Ihichtfchreiber das Feſt, von welchem. die Rebe ift, nicht etwa 
bloß Feſt soprn, fondern zoo ou Jovdaıow nennt, Der 
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Zuſatz ändert fo viel, Daß eine doppelte Deutung möglich wird: 
soorn7 to» Tovdarwv Tann ſchlechthin heißen ein Feft der Juden; 
ober mit Vorzug das Judenfeſt. Dann aber könnte man erwi⸗ 
bern, müßte ed heißen 7 soorn raw lovdaıwv. But; lejen denn 
nicht mehrere und anfehnliche Handfchriften alfo ? Man fege 
ifnen auch Die memphitifche Ueberfehung bei, welche biefe Ber 
flimmung ausdrüdt. Und was ift mit Rüdficht auf den Gefchicht 
fchreiber das Wahrfcheinlichere? Er Hat alte Fefte ufit ihrem 
Namen benannt, naeore tor Iovdaıow, II, 13. ro nuoye, 7 
soon ro» Iovdawwv, VI, 4. 7 soporn raw JIovöaınv 0xnV0- 
anyıc, VII, 2. syauımın 8v Toss IspoooAvuoe. X, 22. es jollte, 
wenn wir ihn nach feinee Gewohnheit beurtheilen, biefes ber 
eigene Namen des Fefted feyn; etwa wie er bei ben Afianern 
üblih war. Kein Feſt ift wie das Purim fo ganz geeignet, 
mit Borzug das Judenfeſt genannt zu werben: es war bie Ge⸗ 
bächtnißfeier ihrer wunderbaren Erhaltung, festum ob servatos 
Judaeos. Auch die Beluftigungen, die babei ftatt Hatten, eigneten 
ed weniger zur gottesdienftlichen Feicrlichfeit, ale zum Volksfeſte, 
DOM SU DV. Im jeder Hinſicht ift ed mit dem Namen 
Judenfeſt aufs VBollfommenfte bezeichnet. 

Zudem ftand es bei den Juden in fo hohen Ehren, daß 
wenn der Meſſias einft in der Erneuerung der Dinge die Pros 
pheten, die andern Heiligen Schriften und Bräuche abjchaffen 
würde, fie nur das Geſetz Mofe davon audnahmen und das 
Purimfef '. Es konnte fomit dieſes ein Grund feyn, welcher 
den Heren bewog, daß er, um unnöthigen Hindernifie gegen 
ben Glauben an feine Meflinswürde auszumeichen, deßfalls 


! Gemar. Hierosol. Tract. Megill. cap. I. const. VII. Die Megille 
der Tempelweihe wird aufhören; aber das Purimfeſt wird nicht aufhören, 
ua zb DNB ma muy nbrin m503 — Bald naher: die 
Propheten und Hagiographen werden abgefchafft werden; aber niemal bie 
Bücher des Geſetzes. Sogleich wird beigefügt: auch die Megille der Eſther 
wird nicht abgefhafft und die Sagungen, MIT INDN NI’ID FM 
—X Dny IR — Man ſehe eine aͤhnliche Stelle aus R. DB. Maje⸗ 
mon bei Hottinger, Thesaur. philol. seu clavis scriptur. L. II. c. 1. sect. 3. 
Die prophetifhen Schriften und Hagiographen werden aufhören in den 
Tagen des Mefliad; außer der Megille Efther, welche ewig tft, wie bie 
Bücher des Geſetzes. 
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bie Meinung bed Volks ſchonte, und bucch einen Befuch bem Kefte 
feine Achtung bewies. 

Noch müffen wir wegen ber Vollſtaͤndigkeit in Erinnerung 
bringen, daß man bie Worte Joh. VI, A. 79 ds syyuc To 
R2oYa, 7 80077 twv lovdaımv, mitunter auch für eine Ein⸗ 
Schaltung erklärt Bat. Weil bie Gelehrten unter dem unbeflimmten 
Sefte ein Pafcha zu denken fich angewiefen glaubten, und auf 
der andern Seite zu gut einfahen, baß nach etweldhen Tagen 
nicht gleich wieder ein andered Bafcha folgen könnte, fuchten fie 
die verdrieglichen Worte verdächtig zu machen. Innere Gründe 
hatte man feine, als die Unverträglichleit mit einer Meinung, 
die man für Die einzige hielt 1. Eben fo wenig wollen die äußern 
Gründe zufagen: alle Handfchriften und alle Heberfegungen zeugen 
gegen bie Bermuthung?, und daran fann der jüngft ergangene 
Machtſpruch nichts ändern. 

Wir Haben alfo folgende Feſte bei Johannes: Paſcha, Bus 
rim, Paſcha, Laubhüttenfef, Tempelweihe und das legte Bafcha ; 
und nicht mehr als drei OÖfterfefle, wie zuweilen die Alten bes 
baupteten 3. Aber alle diefe drei Ofterfefte geben nicht drei, fons 
dern nur zwei Jahre bes Lehramts. Am erften machte ex in 
der heiligen Stadt feine Würde und feine Sendung fund; über 
das zweite, als er fo eben vom Purimfeft augefommen war, 
blieb er in Oalilda; und am dritten ſchloß er feine Laufbahn 
als Lehrer. Bom erften zum zweiten, vom zweiten zum britien 
find ed zwei Jahre: etwa ſechs Wochen, auch fieben darüber, 
wenn wir die Zeit von der Taufe bis zum erften Ofterfefte mit 
in Anfchlag bringen, 


ı Der hochw. Bifhof von Landaff macht und mit der ganzen Literatur 
über diefen Gegenftand bekannt, Anmerk. und Zufäße zu Michaelis Einleit. 
deutſche Ueberf. II. Thl. ©. 50. und betrachtet die Sache unbefangen ald das 
was jie tft, als Sppothefe. 

2 Kuinoel, Commentar. in libros N. T. histor. Vol. IH. Evapgel. 
Joann. hat fehr richtig zu Joh. VI, 4. die Hebereinftimmung der Handfchrif: 
ten und Verfionen entgegengefept. 

3 Iren. L. Il. adv. Haer. c. 22. Apollinar. aqud Hieronym. in Da- 
niel. IX. 2. Epiphan. Haeres. LI. Die verfchiedenen und fonderbaren 
Meinungen über die Dauer des Lehramted Jeſu findet man aufgezählt in 
den fo eben angeführten Anmerkungen und Iufägen zu Michaelis Einleitung 
in das N. T. J. Thl. S. 51-55. 
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Um eine deutliche Anficht von dem Bau der Evangelien zu 
geben, deren bie. drei erften nur Auftritte in Galiläa befchreiben, 
das vierte beinahe einzig die Ereignungen in Jubäa verzeichnet, 
müffen wir die Berührungspunfte ſuchen, an denen fie ſich ein» 
fügen und in einander einfallen. Ich eröffne diefe Unterfuchung 
mit bem Befenntnifie, daß ich einen frühern Fehler gut zu mas 
hen Babe, der eine ftrenge Rüge verdient hätte. 

Die drei Erſten haben mehrere Wanderungen und Reifen; 
Johannes die Bejuche ded Herrn an ben Feften zu Serufalem. 
Sn Hinficht auf beide Theile ergeht die Frage an und: welche 
dieſer Wanderungen treffen mit jedem der fünf Feſte zufammen, 
die Jeſus in der Heiligen Stadt zugebracht bat? 

Sobannes tritt allen voran. Nach empfangener Taufe 308 
fih der Herr in die Wüfte und kam, bed nädjften Tages nad) 
der Anfrage der von Jeruſalem Gefendeten, wieber zu Iohans 
ned. 1, 29. Einen Tag darauf erhielt er die erften zwei Jünger, 
1, 35 —41.; am näcdften den Simon Betrus, 42—44. Dann 
ben Philippus und Nathanael; weßwegen, obfhon er. im Be 
griffe war, nad Galiläa zu gehen, er zögerte, und drei Tage 
fpäter zu Sana erfchien, I, 1.5; fodann nach Kapernaum ſich 
verfügte, U, 12., wenige Tage verweilte und Hierauf. das erſte 
Paſcha beſuchte, I, 13 f. 

Hier im Zulaufe zum Sefte, in der Mitte feines. Volks, in 
bem Tempel der Haupiftabt, kündete er fich zuerft mit Vollmacht 
an, offenbarte feine Würde und erflärte feinen Beruf, II, 13. 
bis IN, 12.5; als er die Heilige Stadt verlaflen hatte, verweilte 
er am Jordan taufend und lehrend, II, 12. bis IV., bis eine 
Bergleihung zwifchen ihm und dem Täufer, welche für den 
legten Eränfend werden Fonnte, ihn vermochte, diefe Gegend zu 
verlafien, wo er dann über Samarien und Sichar Oaliläa zus 
ging, IV, 1—5. Zu Sichar verblieb er zwei Lage, IV, 43., 
und zog nunmehr in Oaliläa ein, befuchte Sana wieder und 
verrichtete auf dem Wege nach Kapernaum fein zweites‘ Zeichen 
in ©aliläa. — V. 

Wie lange er fih am Jordan aufgehalten habe, fehen wir 
aus dem Gefpräde am Heimmege, IV, 35.; noch vier Monde 
find ed bis zur Ernte, — Sie fallt in die Mitte bes April: 
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Jeſus war alfo gegen die Mitte unfered Decemberd, wo bie 
Witterung in Paläftina und zu Berrichtungen im Freien bes 
ſchwerlich wird, auf der Heimreife begriffen, und Hatte vom 
Paſcha bis auf diefen Zeitpunkt, buch acht Monate, fi 
in Judaͤa mit Sammlung feiner erſten Schüler und Bekenner 
befchäftigt. 

Ald nun Jeſus in Galiläa angefommen war und fich be- 
reits den Mauern von Kapernaum näherte, hört Johannes zu 
erzählen auf, ald wäre bier weiter nichts mehr vorgefallen. 
Augenblidlich fängt er an: Hierauf war das Judenfeft, und 
Jeſus flieg binauf nach Serufalem, V, 1. Alfo if. bier 
nichts gefchehen; ift er nur angefommen, um wieder abzus 
reifen? 

Die Ereignungen in Galilaͤa find das Antheil der übrigen 
drei, bei denen wir fie fuchen muͤſſen. Wir führen flatt aller 
den Lukas, ald den legten unter ihnen, an. Jeſus macht einen 
Befucd zu Nazareth, an feinem Erziehungsorte, wird dort miß- 
fannt, Luf. IV, 16—31. und 

1. Ztifft wieder zu Sapernaum ein. 
a) Heilt den Dämonifchen in der Synagoge. 

b) Geht in das Haus des Simon. 

c) Geht Hierauf in Simons Schiff. 

d) Heilt den Ausfägigen. 

. 2. Sefus fommt wieder nah Kapernaum, wie es Markus II, 
4. deutlicher angibt. 

a) Heilt den Baralytifchen. 

b) Ruft den Matthäus oder Levis. 

c) Die Schüler Johannis faften, 

d) Die Schüler Jeſu gehen durch die Saaten. 

II. Sefus kehrt nach Kapernaum zurüd. Mark, II, 1. Luk. 
VI, 5. 
a) Heilt die verdorrte Hand. 
b) Ermählt die Zwölf. Hält eine Anrede Cdie Berg» 
predigt) an fie und die übrige Menge. 
c) Heilt.den Knecht des Hekatontarchen. 
d) Jeſus geht nach Nain. 
e) Die Schüler Sohannis fragen, ob er ber Erwartete ſey? 
N Die Sünderin falbt den Herrn. 
Hug, Einleitung in das N. T. II. 14 
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e) Viele folgen ihm; Maria, die Frau des Chuza ıc. 

h) Die Mutter und Brüder Jeſu fommen, ihn zu fehen. 

i) Jeſus fchläft im. Sturme, kommt nach Gadaris. 

k) Erwedt die Tochter des Jairus. 

IV. Sefus Fommt nach Haufe. Mark. VI, 1. 

a) Er gibt den Zwölfen Gewalt über die Dämone. 

b) Herodes glaubt, Johannes ſey erftanden. 

c) Die Zwölfe fommen zurüd, erzählen ihre VBerrichtungen. 

d) Jeſus fättigt Fünftaufende. 

Hier, mit dieſer Begebenheit (Matth. XIV, 13. Mark. VI, 
35. Luk. IX, 12.) fallt Johannes in die Erzählung ein, und 
berichtet gemeinfam mit ben Mebrigen die Sättigung ber Fünfs 
taufende und die daran gefnüpfte Erfcheinung Jefu über dem 
Meere. Joh. VI, 1—22. Ein PVereinigungspunft, an dem ſich 
die fämmtlichen Gefchichtfchreiber bed Herrn nad) einer langen 
Trennung begegnen. Die Thatſache ereignete fich bei Johannes 
bald nad dem Judenfeſte (Burim) V, 1. bis VI, 22., wenige 
Tage vor dem zweiten Paſcha VI, 4. 

Wann ging nun der Herr von Galilda herab, auf dem 
Judenfeſte zu erfcheinen? In der erften und zweiten Wanderung 
haben wir feine Spur davon. Erſt in der dritten Wande- 
rung bed Lukas iſt ber Hinzug nad dieſem Feſte amgezeigt. 
Almählig bewegt ſich der Herr von Galiläa herab; ber Ruf 
erfchalt vor ihm ber, in ber Richtung abwärts, Judäa zu. Luk. 
VII, 17. Schon nähert er ſich der famaritifchen Grenze und 
geht durch Rain: wenn man nämlich von Oaliläa ber den ger 
wöhnlichen Weg durch Samarien nach Jeruſalem einſchlug, führte 
die Straße durch Nain!. 

Der Täufer vernimmt feinen Heranzug, ohne ihn erklären 
zu können. Davon find mehrere Urſachen gedenkbar, die in ben 
vorausgehenden Begebnifjen liegen. Der Herr hatte noch nicht 
fo lange IJudäa verlaffen, und fhon fam er wieder. Dann war 
ed zum Paſcha, welches er das erftemal wählte, ſich dem Volke 
zu zeigen, um Biele® zu frühe. Sollte er wieder am Jordan 
taufen wollen? Doch hatte er vorhin dieſes Geſchaͤft verlaflen, 


ı Jos. Ant. L.XX. c. 6. Man vergleiche damit den erften Theil biefer 
Einleitung. $. 4. 
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um den Täufer in feinen Berrichtungen nicht zu beengen. Sollte 
es vielleicht Einer ober eine Gefellfchaft feiner Jünger feyn, mit 
dem Auftrag, in feinem Namen am Jordan zu taufen? Das 
alled war ungewiß. War er es felbft, fo forderte es die Ehr- 
erbietung,, eine Sendung abzuordnen, ihn zu empfangen; war 
er e8 nicht, fo war ed gut, Semanden, um deſſen gewiß zu feyn, 
dem Zuge entgegen zu fohiden. 

Nach Lukas fommt die Gefellfchaft bis in die Nähe Ieru- 
falems, wo die Sünderin ben Herrn falbte; denn fie wohnte zu 
Bethania. Lukas hat zwar biefe Thatfache, wie wir im Bor- 
auögehenden bemerkt haben, zu frühe angefebt; boch liegt feiner 
Anordnung das Bewußtjeyn zum Grunde, Jeſus fey auf ber 
Reife nach der Heiligen Stadt und habe fie bereits erreicht. 

Was er nun dort that, ift im Johannes zu fuchen. V, 1. 
bis VI, 1. Der Herr war am Feſte der Juden. 

Inzwiſchen, wie es jcheint (II. Auswanderung f. g. h.), 
hebt bei Lukas die Rüdreife an, VI, 1.; das Geleit vermehrt 
fi, VII, 2. 3. Im Fortgange Fommen bie Mutter und Bruͤ⸗ 
der Jefu und wünfchen ihn zu fehen. VII, 19. Diefe Anwand- 
lung der Sehnſucht ift bei den Evangeliften ohne Veranlaffung 
und Zufammenhang. Aber in der Vorausſetzung, daß Jeſus von 
dem Feſte zurüdfommt, ift nichts paffender, als dieſe Begierde, 
ihn zu fehen und zu vernehmen, was er gethan hat und was 
ihm dort begegnet if. Die Wanderung fegt fich fort; Die Rei- 
fenden find zu Hanfe angefommen; bald darauf fehen wir Jeſus 
am See Ziberiad. VII, 22, Er fährt nad Gadaris; erwedt 
bie Tochter des Jairus; fendet die Zwölfe aus; fättigt nach ihrer 
Rückkehr Fünftauſende. VII, 26 bis IX, 11. 

In diefer Begebenheit (IV. Auswanderung d.), in ber Ge⸗ 
fHichte der Fünftaufende, ftoßen fie, wie wir gefagt haben, alle 
sufammen. Johannes erzählte fie, weil Jeſus, fo eben vom 
Judenfeſte zurückkehrend, während des Paſcha in Baliläa ner- 
bleibt; amd vornehmlich weil damit ein Lehruortrag zufammen- 
ding, der ohne fie nicht verftändlich, für Die Zwecke bed Jo⸗ 
Sanned aber ausnehmend geeignet war. Der Herr Hatte darin 
anfallender als anderöwo von feiner höhern Abfunft und Wuͤrde 
geſprochen. VI, 22. bie VI. Wie diefer Vortrag endet, Hört 


Johannes zu erzählen auf. Es iR noch nicht gar Paſcha, und 
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noch ſechs Monate, die Jeſus in Galilaͤa bis zum naͤchſten Feſte 
zubringt, und ſchon ſpricht Johannes von den Verabredungen 
zur Reife ans Huͤttenfeſt. VII, 1 f. 

Hat fih wohl in ſechs Monaten in Galiläa nichts ereige 
net? Sehr vieles: nach der Gefhichte der Fünftaufende fährt 
Matthäus und Marfus, denn im Lukas iſt hier die 8. 41. nach⸗ 
gewiefene Lüde, alfo fort. Es kommen Pharifäer, tadeln. die 
Sünger, baß fie mit ;ungewafchenen Händen fpeifen. Matth. 
XV, 1—21. Marf. VII, 1—14. Jeſus geht in dad Gebiet von 
Tyrus und macht die Tochter der Chananderin genefen. Matth. 
XV, 21-29. Mark. VII, 24—31. Er wandert am galiläifchen 
Meere umber, verrichtet Wunder und heilt einen Taubftummen, 
Matth. XV, 29 -32. Marf. VI, 31 -37.; fpeist Viertaufende, 
Matt. XV, 32—39. Marf. VII, 1—10. Runmehr nad der 
Geſchichte der Viertaufende fchließt ſich auch Lukas wieder an. 
Jeſus frägt feine Jünger, für wen fie ihn halten? Matth. XVI, 
13. Marf. VII, 27. Luk. IX, 18. Erſcheint auf dem Berge 
in Verklärung. Matth. XV, 1. Marf. IX, 2. Luk. IX, 18. 
Die Jünger können einen Dämonifhen nicht heilen, Matth. 
XV], 14. Mark. IX, 14. Luf. XI, 37. und ftreiten um ben 
Vorrang. Matth. XVIH, 1. Mark. IX, 33. Luk. IX, 46. Laus 
ter Begebenheiten, bie in Galiläa, zum Theil an der nördlichen 
Grenze bed Landes, oder an der weftlichen, gegen Phönicien, 
vorgefallen find. 

Nach diefen Erzählungen eilen Matthäus und Markus zum 
Scluffe der Gefchichte: Jeſus geht zum Tode. Matth. XIX, 1. 
Mark. X, 1. Entgegen bei Johannes lebt er noch lange, reist 
zweimal nad Ierufalem, zum Hüttenfefte, VII, 1. 3. und 
zur Tempelweihe, X, 22. und nun erft zum legten Paſcha. 

Ohne Widerrede offenbaren ſich bier große Lüden in den 
zwei erften Gefchichtbüchern. Wo find die Verrichtungen zwifchen 
ben beiden Tempelbefuchen, wo die Bejchreibungen des Hinzugs 
auf jedes dieſer Fefte? Sie gehen ab, und die Gefchichte ift Hier 
in wefentlichen Beftandtheilen mangelhaft. — Allerdings würde 
fie es ſeyn und auch bleiben, wenn. nicht Lukas dieſe Ge⸗ 
ſchichtstheile, die ſeinen Vormäaͤnnern entgingen, nachgetragen 
haͤtte. Aber indeſſen ſie einzig mit der Todesreiſe beſchaͤftigt 
ſind, liefert Lukas zwei noch unberuͤhrte Reiſen in die heilige 
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Stadt, IX, 51. und XII, 22. bie wir oben $. 42, unter’ dem 
neu berbeigefchafften Gefchichtsftoffe dieſes Schriftſtellers als Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ausgezeichnet haben. 

Schalten wir nun dieſe Reiſen ein bei den entſprechenden 
Feſten, bie eine zum Feſte der Hütten, bie andere zu jenem 
ber Tempelweihe, fo geftaltet ſich unerzwungen und von felbft 
ein einfaches Ganzes. 

Wir Haben fomit die größern Glieder alle aus den vier Ges 
fhichtbüchern zu einem einzigen Baue zufammengefügt, und im 
Grundriß die Aufgabe gefertigt, welche man jeher als bie fchwerfte 
angefehen Hat; wir haben, wie man es in der Kunftfprache nennt, 
eine Harmonie zu Stande gebradit. 

8. 63. 

Nachdem wir fo in die Grundlage der Evangelien hinein: 
gegangen, ihre Beſtandtheile, Defonomie und Einrichtung, ihr 
wechfelfeitiges Verhältnig und ihr Benehmen in Behandlung ber 
Gefchichte vergleichungsweife gegeneinander, ihren Antheil am 
Ganzen und ihren hiftoriographifchen Charakter in ber Ausfüh- 
rung auseinandergelegt Haben, fo muß ſich daraus ein allgemeis 
nes Refultat über ihren Werth und Glauben, was ber legte und 
höchfte Endzwed einer ſolchen Unterfuchung ift, ergeben. 

Dier Männer ftehen vor uns als Gefchichtfchreiber, welche 
die Thaten und Grundfäge Jeſu geſchildert haben. Bon ihnen 
waren zwei nicht allein Zeitgenofien, fondern vom Meiften 
Augenzeugen, Freunde und Schüler des Herrn. Bon den zwei 
andern, bie mit feinen Zeitgenofien und Vertrauten lebten, fchrieb 
einer aus dem Munde desjenigen Jüngers, den Sefus für ben 
zuverläfligften bielt, und auf dem, wie auf einem Felſen, feine 
Entwürfe ruhen follten, der andere, ein Mann von Kenntniſ⸗ 
fen, mit den Schuldigfeiten des Hiftoriographen befannt, und 
buch Mitwirfung an den Zweden Jeſu mit feinen unmittels 
baren Schülern verbunden; ber endlich felbft im Lande, zur Zeit 
am Schauplage ber Begebenheiten war, als fie fich entwidelten, 
. und ihren Gang mit Beobachtung begleitete. Es dürfte wohl 
fhwerlich ein Beifpiel gefunden werden, ſchwerlich der Fall bei 
einem Großen oder Weifen eintreten, daß feine Thaten, in Hin- 
fiht auf die Kenntniß des Gegenftands, von fo beglaubigten, 
und in Hinficht auf die Zahl von. ſo vielen, in biefem Grabe 
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fachfundigen Schriftftellern wären dem Andenken Fünftiger Zeiten 
aufbewahrt worden. 

Diefe vier nun fchrieben und machten in verfchiebenen Zeis 
ten idre Werfe befannt, von denen ber zweite ben erften, und 
ber dritte die zwei, und. ber vierte alle vor Augen hatte. Jeder 
aus ihnen fah es als feine Obliegenheit an und als fein Vers 
bienft, daß er die Erzählung bes Frühern an Pünktlichkeit über 
treffe. Der zweite arbeitete bie Schrift feines Borgänger6 in ber 
Ordnung und Zeitfolge um, und befliß ſich einer forgfältigern 
Umftändlichfeit, und der naͤchſten Befimmungen, worin jener 
nicht Angftlih war, übrigens hielt er ſich an bie Erzählung 
feine® Vormanns, an feine Sprache und an das Wort noch 
immer fo forgfam, daß man leicht wahrnimmt, daß fein Buch 
nichts als eine Sammlung Eritifcher Notamina über ihn ift. 
Der dritte unterwarf alles neuen Prüfungen, und mas biefem 
an Umftänden, Zeit und Beftimmtheit unbemerkt blieb, und an 
jenem zu vervollfommmen, oder an beiden abgängig war, that 
er hinzu, und machte auf dem Wege der Unterfuchung eine 
neue Revifion aller vorfindigen Nachrichten von Jeſu. Der 
Bierte endlich ſah alle, gab ihren Berichten Die legte Bollendung, 
und durch eine Auffammlung bed UWebriggelafienen der ganzen 
Geſchichte. 

Hier iſt alſo ein allgemeiner Wetteifer nach Richtigkeit, 
Genauigkeit und Wahrheit; hier find Feine Ruͤckſichten, feine 
Furcht zu widerfprechen, Feine Schonung, viel weniger ein Ein- 
verfändnig. Es ift geradezu der Andere der Kritifer des Erſten, 
der Dritte des Andern, und der Bierte von Allen, derer, wo 
fi) einer vermefien Hätte, eine Unwahrheit zu fagen, ber fol 
gende ſich «8 zum Gefchäfte gemacht hätte, ihn zurechtzuweiſen. 
Wo ift nun überall eine Geſchichte wie biefe, durch fo unbes 
fangene Anftrengung, durch fo viele aufeinander kommende Cor⸗ 
xelturen wetteifernder Schriftfteller, in Anjehung des xeinen 
Strebend nach Wahrheit fo verfichert, wie dieſe aus unfern Uns 
terfuchungen Bervorgeht? 

Es ift eine fchöne Stelle aus Johannes Chryſoſtomus, bie 
ich hier noch beifege. Sie ift aus ber Borrede zu den Homilien 
über Matthäus „Wie denn, genügte es nicht an Einem 
Evangelifien, um Alles zu fagen? Allerdings mochte es an Einem 
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genügen; aber ba es vier folder Schriftfteller find, weber zu 
einerlei Zeit, noch am nämlichen Orte, welche weder zufammens, 
famen noch fich verabredeten, und dennoch gleichfam aus Einem 
Munde fprechen, fo entfleht daraus ein hoher Beweis für ihre 
Beglaubigung. Allein, erwibert man, es geſchah vielmehr das 
Gegentheil: Biele Stellen überweifen fie der Ungleichheit in ihren 
Ausfagen. Auch das ift ein großer Beweis für ihre Beglaus 
bigung; benn wenn fie genau in Allem, bis auf die Zeit, bis 
auf den Ort, bis auf den Ausdrud zufammenftimmten, fo wuͤr⸗ 
ben die Gegner nimmer glauben, daß fie nicht aud Ueberein⸗ 
funft oder aus menfchlicher Verabredung gefchrieben haben, was 
fie fhrieben. Eine folche Uebereinftimmung könnte nicht das 
Werf der Unbefangenbeit feyn. Nun aber befreit fie ber ans 
fcheinende Widerfpruch in Fleinern Dingen von einem folcdhen 
Verdachte und ift bie fchönfte Schugrede für das Betragen ber 
Geſchichtſchreiber. Und wenn fie Einiges in Anfehung ber Zeit 
und des Orts verfchieden berichten, fo ift biefes für die Wahr⸗ 
heit der Sache felbit ohne Nachtheil.“ 

Sp weit Chryfoftomus. Und fo übergeben wir nun bdiefe 
Bücher dem Theologen und dem Dogmatifer, um zu erforfchen, 
wie vielen Antheil höhere Kräfte an ber Adfaffung diefer Werke 
hatten; denn hier hat bie Wiffenfchaft die Grenzlinie für und 
gezogen; was außer ihr Liegt, if im Umfange anderer Fächer. 

8. 64. 

Mir müffen noch einmal auf dad Sohanneifche Evangelium 
zurüdfommen, um ben Ort feiner Abfafjung ſowohl ald feiner 
Beftimmung, und bie Zeit der Herausgabe wo möglich aufzu 
finden. Nach Anzeigen, die in dem Buche felbft liegen, nimmt 
ber Berfafier auf Ausländer Bedacht, ſetzt ſich an ihre Stelle 
und vedet von feinen Landsleuten ald von einem dritten, ben 
Lefern fremden Bolfe: Die Juden fprachen; bie Juden thaten; 
ed war ein Feſt der Juden; es ift,ein Brauch ber Juden: über: 
all or Tovöacoı; nicht wie andere Evangelien a Awog, or ogAoı, 
zo aIn9oc. Dann erklärt er die Worte ber Landesfprache, wie 
xp, 1, 43; anrı33, XIX, 13. Selbſt das Wort Meſſias 
mußte er beuten: ed heißt Zuoras, I, 42,5 nicht einmal ben Aus⸗ 
brud Rabbi dachte er feinen Lefern verftändlih, I, 39. Aus 
gleicher Urfache Hielt er für nöthig, fle zu unterrichten über das 
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Verhältniß, welches zwiſchen den Juden und Samaritern ſtatt 
hatte, IV, 9.; daß auch die Galilaͤer zum Feſte gehen, IV, 45.; 
über den jüdiſchen Reinigungsbraud, IT, 6.; über dad Verfah⸗ 
ren, ihre Todten beizufeben, XIX, 40. Sie waren alfo, wenig- 
fiend nad der Mehrzahl, Heiden, und nach der Sprache bes 
Buches am eheften Griechen. 

Nichts dient mehr, die Verhältniffe eines Schriftftellers auf- 
zufläten, ald Briefe, wenn foldhe von ihm auf die Nachwelt 
gefommen find. Wir Fönnen uns wirklich Hier diefer Begünfti- 
gung freuen. Befragen wir fie alfo, ob fie uns über die Ges 
ſchichte des Verfaſſers und über fein Buch Auffchlüffe anbieten. 


$. 65. 
Erfter Brief des Johannes. 

Diefe Schrift Hat eine fo hervortretende Beziehung auf bas 

Evangelium des Johannes, daß ich mir beide nicht anders als 
zuſammengehörig denfen Tann. 
Dennoch fol, den neueften Beobachtungen zu Folge, ein 
beträchtlicher Zeitraum die beiden Auffäge von einander trennen, 
und der Brief klare Merkzeichen fpäterer Tage an fich tragen. 
„Das Evangelium,” fagt man, „ift mit männlidher Stärfe ges 
fhrieben, der Brief mit einem matten Geifte; das Evangelium 
verräth die Kraft ber beften Jahre, die, Epiftel Schwäche bes 
Alterd; jenes die Ordnung, Kürze und Präcifion der vollften 
Gegenwart des ‚Geiftes, dieſe in ber Ordnungslofigfeit, ben 
Wiederholungen und der Wortfeligfeit, Abnahme des Gebächts 
niſſes und der Befonnenheit, folglich. die Abfaffung im hohen 
Alter 

Bei genauer Unterfuchhung dürfte fi aber wohl nur ber 
fleinfte Theil von biefen Behauptungen beftätigen. Mit welcher 
Ausführlichkeit behandelt Johannes Die Reden Jeſu, als follte 
ihm auch nicht ein Wort davon entgehen! Man fehe zum Be- 
weife einen Bortrag, ber durch vier ganze Hauptftüde XIV. bis 
XVII. fortläuft. Nirgends ift Hier eine Spur von ber rafchen 
Darftellung, in ber ein Gefchichtfchreiber in Fräftigen Jahren 
voranfchreitet, lange Reben ihrem Inhalte nach im Umriſſe auf 


Eichhorn, Ein. in, dad neue Teft. IL Bd. 2te Hälfte. $. 182. S. 309. 


217 


faßt und funoptifh zuſammenhält. Mit welcher ängftlichen 
Sorgfalt erzählt er, wie in ben Vorträgen jene ben Heren uns 
terbrachen, biefe einfielen, er antwortete, fie erwiberten, er aber. 
ſprach? VII, 12. bis IX. VI, 24—71. Sehen wir die Unter 
‚vebungen, II, 1—22, IV, 4—42,; oder betrachten wir feinen 
Erzählungston in Verrichtungen Sefu: die Heilung des Blind» 
gebornen, IX. bis X.; die Erwedung bes Lazarus, XI, 1—A6,; 
ob bei Matthäus, Markus oder Lufad eine Wunbergefchichte 
mit aller diefer Umftändlichkeit, den Meinungen, Einreden und 
dem Betragen ber Zuſchauer, mit allen diefen Ausftattungen 
vorfomme? 

Möchte ein feltener Kal eine Ausnahme machen; aber im 
Hinblick aufs Ganze ift die in wenigen und Fraftvollen Zügen 
bebdeutfame Thatenfchilderung oder Darftellung ber Lehre und 
was man von ber Stärke der beften männlichen Jahre daran 
erfehen will, nicht ber Charakter bes Buched. Wenn die bis ins 
Kleine gehende Ausführlichkeit und Die gefprächige Erzählung 
Gaben fpäterer Jahre find, fo möchte man wohl fagen, die Dar; 
ſtellung fey oft weitfchweifig, aber lieblich, wie jene bed Iſo⸗ 
frates im Greifenalter. | 

$. 66. 

Wie die höhere Kritif an dem Evangelium fehlgefehen hat, 
fo gefhah es ihr auch an dem Briefe. Borerft aber müflen wir 
eine getreue Darftelung feines Inhalts geben. 

Nach einem Eingange, den wir für Diefen Augenblid uns 
berührt laffen, ift die Gedankenreihe des Verfaſſers folgende: 
Gott ift Licht, nach welchem wir ſtreben follen, um bie Reini- 
gung Jefu zu erlangen. Wer fi fündlos wähnt, irrt; wer fidh 
fündig erkennt, Hat die Reinigung Jeſu und Ausfühnung zu 
gewarten, Wir find gewiß, bag wir Jeſus Chriſtus kennen, 
wenn wir feine Gebote erfüllen; darin zeigt fi in uns bie 
Liebe zu Gott, und wir vereinigen uns mit Chriftus, nach bef- 
fen Beifpiel und Borfchrift wir leben. Dann wandeln wir 
nicht länger im Finſtern, fondern bem Lichte entgegen durch 
Liebe. — II, 13. 

Sch fchreibe an euch alle; jedes Alters und Standes. — 
I, 15. Laſſet euch nicht hinreißen von ber Liebe zur Welt; fie 
ift vorübergehend. Gegenwärtig gehen entfcheidende Dinge vor: 
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Gegner ded Chriſt (Meſſias) haben fi) aus eurer Mitte erho⸗ 
ben; weßwegen ich gefchrieben babe, — II, 21. Ihr Irrthum 
ift, Jeſus fey nicht Chriſt und Bottesfohn; ihr aber beharrt in 
ber empfangenen Zehre, um im Bereine mit Gott und dem Chrift 
zu bleiben und "bad Leben zu erben. Deßwegen babe ich eud) 
gefchrieben, um euch vor Irrthum zu verwahren, und Jeſu ents 
gegen zu führen. IL, 28. 

Dur ihn erwies uns der Vater die Liebe, und zu Kindern 
anzunehmen und buch bie Reinigung zu befeligen. Wer in 
Sünde lebt, ift vom Reiche des Böfen; durch die Liebe gehören 
wir Gott an, durch Lieblofigfeit dem Böfen. Nachdem wir aber 
ind Beſſere übergegangen find, wofür Jeſus aus Liebe das Le⸗ 
ben gab, follen wir uns lieben. III, 19. 

Mit einem guten Gewiſſen haben wir Zutrauen zu Gott 
und werben erhört, weil wir feinen Geboten gehorfam find: 
biefe find Liebe und Glauben an ben Chriſt. UWeberlaffet euch 
nicht jeglicher Lehre; der ift in Irrthum, der Jeſus nicht ale 
Chriſt geboren anerfennt und ift weltlich gefinnt, was fich für 
uns nicht ziemt. IV, 7. 

Lieben wir einander, weil und Bott liebte und feinen Sohn 
gab, damit wir audgeföhnt zur Bereinigung mit Gott durch 
Liebe gelangen. Diefer Sohn ift Iefus, ber Weltretter und 
Chriſt. Durch Glauben an ihn und durch Liebe vereinigen wir 
uns mit Bott und ihm und erhalten eine furdhtlofe Zutraulich- 
feit. Die Liebe Gottes zu uns ift das Vorbild zur Liebe uns 
ferer Mitmenfchen. V. 

Wenn wir glauben, Jeſus fey der Ehrift, ihn Lieben, feine 
Gebote Halten, find wir erhaben über die Welt und ihren Irr⸗ 
thum, in dem fie Jeſus gegen jede Zeugenfchaft und Urkunde 
als Chriſt zu erfennen ſich weigert und fich bed Lebens verlus 
fig macht. V, 14. 

Die Folge unfered Zutrauens zu Gott ift, daß er und 
böret; fehen wir baher einen fündigen Bruder, der der Beſſe⸗ 
zung fähig if, bitten wir für ifn. Der Wiedergeborne durch 
Gott fündigt nicht; nur die Welt ift böfe. Doc wir find zur 
höhern Erleuchtung gelangt, und Durch den Eprift zum Vereine 
mit Gott. 

Wie aus biefer Ueberſicht jebem auffallen mug, behandelt 
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ber Berfafler, nad) einigen einleitenden Perioden, bie Glaubens⸗ 
lehre, Jeſus ſey Ehrift und Gottesfohn, und ben haben Werth 
bes Gebots ber Liebe: zwei Hauptfäge ganz verfchiebener Art. 
Bon bdiefer Bemertung müflen wir ausgehen, wenn wir über 
ben Bau der Schrift und ihre Haltung ausfprechen wollen, das 
mit wir nicht von ihr eine Einheit verlangen, ber fie gar nicht 
empfänglich if. Zwar wäre ed fehlerhaft, in einem frei ges 
wählten Werke ber Berebtfamfeit ſich in zwei frembartige Haupts 
fäße zu zerſtreuen; aber nicht fo in einem Sendfchreiben, beffen 
Inhalt von ben Anforderungen der Zeit und des Orts einem 
Mann in Beruf und Lebrerpflicht vorgezeichnet war. 

Nach dem gemeinen Berfahren follte nun der Auffag in 
zwei Halbfcheiden zerfallen, und eines nad) dem andern, jedes 
in einem befondern Abfchnitte abgehandelt werden; allein ber 
Berfafier fchlug eine eigene Ordnung ein und führte beide Haupt⸗ 
fäge neben einander durchs Ganze fort; fo daß er fie, wie zwei 
Zweige an verfchiebenen Stämmen gepflüdt, unter fich ver 
fhlang, vom einen auf den andern wechlelöweife einlenkend, 
- bald auf biefen, bald auf jenen zurückkam, bis er fie durch einen 
Schluß band. 

Bermöge biefer Anordnung mußte er mehrmals auf jeden 
ber beiden Hauptfäte zurüdfehren, und wenn man will, ſich 
wiederholen: aber mit Abficht und gutem Bewußtfeyn. Auch 
find es nicht leere Wiederholungen; fondern er wendet feine 
Hauptfäge nach andern Seiten, zeigt fie in verſchiedenen Bezie⸗ 
hungen, empfiehlt fie aus andern Gründen, Am öfteften macht 
er darauf aufmerffam, wie die Liebe und ber Glaube an ben 
Chriſt zur Bereinigung mit ihm und mit dem Vater, dem höchften 
Zwede ber Glaubens» und ber Sittenlehre führe; das Begentheil 
davon abführe !, 


ı Die damald überhaudnehmende Philofophie ruͤhmte als Zweck ihres 
Rehrbegriffes, die Vereinigung des Menfhen mit den höhern Naturen, - 
durch allerdings fonderbare Mittel zu bewirken, Einl. II. Thl. II. Hauptft. 
unten $. 131. Auf eine andere Weife bezwedt es hingegen Johannes, 
wozu er die Stellen aus dem Evangelium von dem &v aa mit Bott und 
dem Chrift, keva ev Co narpı — ueväıv av sun. KIV, 20. XV, 4.7. XVII, 
21. beungte, die er in bem Briefe il, 24.38. IU, 6. 9. 2. IV, 12.16. 
wiederholt. 
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Wenn wir die Abfolge aus ben Augen verlieren, wie bie 
beiden Säge abwechfelnd durchs Ganze burchgeleitet find, fo ift 
überall eine bunte Unbeftändigfeit, ohne Plan und Zufammen- 
hang: aber nur durch unfer Berfchulden; indeß ber Verfaſſer, 
Das ©emeine in der Behandlung auszumweichen, nach einer gefudh- 
tern Darftellung ſtrebte. 

Wo wir nun, wie billig, uns dazu verftehen, biefem Auf 
fage etwad von ber zugemutheten Unordnung und Vergeplichkeit 
abzunehmen, fodann die beften Männerjahre, und die Kraft ber 
gedbrungnern Darftelung in dem Evangelium zum Vortrage bed 
betagtern Lebens herabzuftimmen, fo bürften fich beide wieder 
annähern, und obgleich in einem hohen, doch ungefchwächten 
Alter zufammentreffen. 

$. 67. 

Klar ift es, wie irgend etwas; der Brief befchäftigt ſich 
eifrig mit dem Glaubendfage, welchen zu erweifen Johannes 
vornehmlich fein Evangelium gefchrieben hat: Jeſus fey ber 
Ehrift und ber Gottesfohn. Nicht minder gewiß ift es, 
daß ber Brief zahlreiche Zurädweifungen auf das Evangelium, 
Erinnerungen in Sägen und Worten enthält, und fich gleichfam 
aus bem Gebanfenfreife befielben wie ein Ausläufer abgelöst 
hat: vielleicht weniger um ed zu verlafien, als neben ihm Ber 
zu gehen. 

Diefe durchgängige Beziehung bed Briefes auf das Evans 
gelium zeigt fich wie im Dogmatifchen, alfo auch im fittlichen 
Hauptfahe von ber Liebe, defien gefammte Abhandlung aus dem 
Evangelium entnommen if. Jeſus, wo er das Gebot ber Liebe 
als Kennzeichen des chriftlicden Betragens und Merkmal feiner 
Süngerfchaft empfahl, nennt biefes Orundgefeb die neue 
Sapung, evroAmv xuıwnv XI, 34., XV, 12, Johannes, 
als er zu biefem Gebote den Uebergang im Briefe I, 7—11. 
macht, bedient fich berfelben Worte, feinen Vortrag einzuleiten ; 
jeboch in der Antithefe ovx evroAnv xauwnv yoapo vu; benn, 
feßt er Hinzu, es ift bereits eine alte Satzung, die erfte Unter- 
weifung, die ihr im Beginne eures Chriftenthums empfangen habt. 

Die Liebe, fpricht er weiter, zeigt fih in Befolgung ſaͤmmt⸗ 
licher Gebote. V, 3. I, 2. 24. II, 34. Die angeführten 
Stellen find Erklärungen des Gebotes der Gottesliebe, wie fie 
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Jeſus dem. Ausbrude nach in dem Evangelium XIV, 15. 21. 
XV, 9. 10, vorgetragen Bat. 

Wer dieſe Gebote nicht achtet, gehört zum Reiche der Finſter⸗ 
niß, beflen Fürft im Anfange ein Frevler war. DI, 8S— 12. 
Ein Gegenfag, von Jeſu alfo ausgefprochen im Evangelium. 
VI, 44. 

Gott legte den 1 hoͤchſten Beweis feiner Liebe zu uns, welche 
unfer Vorbild feyn fol, darin ab, daß er feinen eigenen Sohn 
für uns hingab. IV, 9. 10. Worte Jeſu, aus dem Evans 
gelium IH, 16. erborgt. 

Das höchſte Merkmal der Liebe Sefu zu uns ift, bag ex 
unfertwegen feine Seele Bingegeben hat. II, 16. Größere 
Liebe, jagt ber Herr in dem Evangelium XV, 13., fann man 
nicht haben, ald dag man für feine Freunde feine eigene Seele 
bingebe. 

Wir fehen bier, der Uebergang, bie Erklärung, ber Gegen- 
fab und die Beweife, alle Beftandtheile der Abhandlung, find 
aus dem Evangelium genommen ober. auf daſſelbe zurüdgeführt; 
einzelner Redensarten und Anfpielungen nicht zu gedenken, welche 
nachzuweifen dad Gefchäft bes Auslegers, nicht das unfrige if. 

$. 68. 

Sn. den wefentlichen Beftandtbeilen, den Fleinern Gliedern 
und in den Augzierungen, überall leuchtet eine wohl überlegte 
Beziehung auf das Evangelium hervor. Welch eine Beziehung 
bat nun ber Berfaffer im Sinne gehabt? 

Er hat fie nicht zweifelhaft im Anfange bes Sendfchreibens 
angedeutet: Was war im Anbeginne, was wir hörten 
und mit dieſen unfern Augen fhauten; was wir ge 
fehen, was unfere Hände betaftet haben, vom Logos 
Des Lebende — denn das Leben if erfhienen; wir 
haben es gefehen, und zeugen davon, und verfünden 
eud das ewige Leben, welches beim Bater war, und 
nun fihtbar worden iſt: was wir ſahen und hörten, 
thun wir euch fund, damit ihre buch einftimmige 
Lehre mit uns verbunden bleibt; denn biefes.ift eine 
Verbindung mit dem Vater, und Jeſus Chriſt feinem 
Sohne, bavon ſchreiben wir eud... 

Die Grundfäge ber Sittenlehre, die er in dem Briefe 


empfahl, kann ber Berfafler weber gefehen, noch mit Händen 
gegriffen, ebenfo fann er den Glaubensſatz, Jeſus fey der Chriſt, 
ans dem Munde des Herrn vernommen, aber betaftet kann er 
ihn nicht Haben. 

Dann läßt er fi beſonders angelegen ſeyn, die Leſer bed 
Briefes zu verftändigen, er fchreibe etwas an fle, und babe es 
bereits gefchrieben: und das alles im Anfange bes Briefes. I, 4. 
æte Tavıaz youpouer vur. 1, 12. yorpw vuv remmın. 13. 
YORPw Yuv NMATEDE — YOALPO Yu vErvioH0Lı — 7000 
vum nadın. 14. eypmwa vum RaTepes — EYERWE vum vs- 
wıoaoı. Il, 21. syoawe vum. 26. zovra eyoawya... Wer 
fonnte doch gleich anfangs eines Briefe fünfmal betbeuern, er 
fhreibe, und viermal, er habe gefchrieben, was er erſt zu fchrei- 
ben im Begriffe it? Wäre e8 gegen bad Ende bed Briefes ein 
und das. andere Mal gefchehen, wie etwa V, 13., wo ex es 
noch einmal verfihert: reura syoawe, fo möchte e8 hingehen; 
aber fo, wie wir es hier treffen, ift es unerflärlich, wenn ſich 
dieſe Berficherungen nicht auf etwas anderes beziehen. 

Er Schreibt, was er gehört, gefehen hat x. Was Johan⸗ 
nes nicht blos gehört, fondern mit Augen gefehen, mit Händen 
berührt Bat, fünnen nur Erfeheinungen feyn, bie unter die ans 
gezeigten Sinne fallen: Lebendbegegniffe, Begebenheiten, für bie 
er fi) ald Zeugen barflelt, xuı uxezvoovuuss. Aber weldje 
fönnten es wohl feyn, wo es nicht jene find, bie er durch fein 
Evangelium bezeugt? Hätten wir unter mehreren Geſchichts⸗ 
erzählungen eine Wahl, müßten wir nicht auf jene fchließen, 
auf welche der Brief in beftändiger Rüdficht bearbeitet ift? 

Johannes laͤßt es erſt nicht einmal dabei bewenden: er gibt 
gleihfam dem Titel bes Buches an. Bon dem, ber im Anbe 
ginne war — vom Logos — berichten wir, o 77 «R’ woryS 
zeg: z0oV Aoyov — anaryelkour. Das ift ja ber Eingang 
bes Evangeliums, im Anbeginne war ber Logos. Daun 
jegt er im Briefe hinzu: vom Logos bed Lebens, welches beim 
Bater war und fihtbar unter und worben iſt, eo. rovu Aoyov 
tms Toms, — mrıg mw raos rov naresoa. Ebenſo am Eintritte 

ı Ueber die Vermuthung, daß der Verfafler auf Doketen NRüdficht 


genommen, babe ich mich früher, in ber Abhandinng von den Evangelien, 
erklaͤrt Note 2. au $. 51. 


bes Evangeliums: der Logos war das Leben, er war 
beim Bater, und wir fahen feine Herrlichkeit. So 
eitirten die Alten, fo pflegten fie ein Werk anzuführen: fie nann⸗ 
ten die Anfangoworte deſſelben 1. 

Davon alſo berichtet er, zeugt, ſchreibt und Hat er gefchries 
ben, anayyslkonev, uaorvoovusv, YoRpouev UNd eyoaıyeuer, 
als er den Brief ausfertigte. Er druͤckt fich bald gegenwärtig 
aus, Yoapm vuw, wie wir e8 auch von einem Auffate thun, 
den wir mit einem Briefe abfchiden‘; ich handle in demſelben 
davon oder ſchreibe davon; bald brüdt er ſich vergangen aus, 
1,14. I, 21.26, V, 13. syoa@uwe vum, wie es denn wirklich) 
eine geſchehene Sache war. 

Wenn er fih nun auf etwas gefchriebenes bezieht, und 
zwar auf dad Buch vom Logos, klaͤrt es ſich auf, was er bamit 
beabfichtet, Daß er im Eingange bed Briefe fo feierlich, und 
mit dreimal wiederholter Verficherung betheuert, ex berichte, was 
er gefehben, gehört, befühlt habe: 0 aumonuer, o swpr- 
xuusv, o EFERGAUEdE, Xu Wi YEıpes nur Sumlupncan — 
KL EWORKUUEV KU HROTVPOVUEY — 0 EWORKUUEV AL CAN- 
xoauev, enayyellonev, x. Tr. 4. Er verfichert feine Bekannt⸗ 
[haft mit den Thatfachen, von welchen er ſich buch alle Werks 
zeuge der Beobachtung unterrichtet Hat; dann feine Treue und 
Senauigfeit in ihrer Schilderung und Mittheilung: oder feine 
volle gefchichtliche Beglaubigung in Abficht auf den Inhalt des 
Evangeliums?. Es Handelt fich um bie Achtung, bie er als Ge⸗ 
fhichtfchreiber anfpricht, welche zu begründen ex fein perfönliches 


. * Zei den Juden ohnehin wird TIMNS, Ma mb, XP, 
citirt. Bei den Griechen aber auch fo, wo fie genau fepn wollen. Dionys. 
Halicar. in Dinarcho. dnuosıo: Aoyoı yıadıoı xaı Yevderiypapoı. Diog. Laert. 
in Pherecyd. L. I. c. 6. und 11. in Archyt. L. VIII. c. 5. 5 5. in Phi- 
tolao. L. VIII. ec. 7. $. y u. f. m. 

2 Dieſes ſah ſchon der Ungenannte bei Muratori; fey er nun Cains 
Presbyter ober wer immer im Anfange des Iten Jahrhunderte: quid ergo 
mirum, si Joannes tam singula etiam in epistolis proferat dicens de 
semeiipso: quae vidimus oculis nostris, et auribus audivimus, et manus 
nostrae palpaverunt, haec scripsimus. Sic enim non solum visorem, 
sed auditorem, sed et scriptorem omnium memorabilium Domini . 
se profitetur. 
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Verhältnig zu: ben Ereignungen, und bie Kraft feiner Zeugen⸗ 
ſchaft ben Leſern zu Gemuͤthe führen will; 

Es treten nun auch die Wiederholungen: ich fehreibe und 
babe gefchrieben, die bald nach der Betheurung feiner Hiftorifchen 
Treue nachfolgen, in ihr Licht. Sch Schreibe euch Jüng- 
linge, Finder, Bäter; ih Habe euch gefchrieben, ihr 
Väter, euch, ihr Jünglinge u. f. w. Was Fönnten fie 
anders feyn,. ald eine Zueignung des Werfed vom Logod an 
alle Stände und Alter, an die ganze Gemeine, ber er feine 
Schrift übergibt und empfiehlt? Sie hören nun auf, müßige 
Worte und an ber unrechten Stelle zu feyn. Auch dieſe Zus 
eignung ift mit klaren Rüdbliden auf dad Evangelium abgefaßt. 
Für euch, ihr Väter, habe ich gefchrieben, bie ihr ihn Fennt, 
der vom Anbeginne if: syvaxu@re rov an woxns; für eud), 
ihr Sünglinge, fehrieb ich, weil ihr ſtandhaft feyb, und ber 
Logos Gottes in euch wohnt: zus 0 Aoyos rov Feov ev vum 
neveı. Nicht deßwegen habe ich euch gefchrieben, weil ihr Die 
Wahrheit nicht wißt, fondern bamit der empfangene Unterricht 
bei euch unmwandelbar verbleibe. I, 21. 25. Ih Habe euch 
gefchrieben wegen jener, die euch in Irrthum führen wollen. 
II, 26. Es find vielleicht wenige phbilologifche Aufgaben, die ſich 
fo einfach löfen und fo vielfeitig beftätigen. - 

Noch muß ich zu Handhabung meiner Behauptung einer 
Forderung Bertholdts entfprechen. Er ſetzt mir folgende Bebins 
gung: wäre ber Brief als eine Beilage des Evangeliums oder 
als ein Begleitungsfchreiben abgefandt worden, fo ließe ſich nicht 
ohne Grund erwarten, daß man bei genommenen Abfchriften 
beide Schriften zufammengefchrieben hätte Es müßte alfo ber 
Brief. in unferem Kanon feinen Plag nad dem Evangelium 
Johannis haben 1. Diefe Forderung if geeignet, weniger zum 
Widerlegen, als in Verlegenheit zu fegen. Dem gelehrten Danne 
kann es nicht entgehen, baß in ber Eintheilung und Stellung 
der Bücher in verfchiedenen Zeiten nach verfchiedenen Anfichten 
verfahren. wurde, und was früher war, außer Brauch und in 
BVergefienheit Fam. Ich will befannte Dinge nicht wiederholen; 
dafür aber auf einige merkwuͤrdige Erſcheinungen aufmerkſam 


s Bertholdt hiſtor.-krit. Einleit. VI. Thl. $. 702. ©. 3197 ff. 
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machen. Der Brief an bie Hebraͤer nahm in früher Vorzeit, 
wie ich an feinem Orte zeige, in der alerandrinifchen Kirche 
feinen Plag nach dem an bie Galater ein, und im obern 
Aegypten fogar nach dem ?2ten an die Korintber. Allein ber- 
gleihen Alterthiimlichkeiten begegnet man felten, und nur in 
den älteften Büchern. So weit wäre ich gerechtfertigt, wenn 
id nicht entſprechen könnte. Nun bin ich aber in Bereitfchaft, 
Genüge zu leiften. Die Ungefchidlichfeit des Librarius, der den 
Gambridger Codex gefchrieben hat, Bat uns die dienliche Alter 
thümtlichfeit erhalten. Am vordern Theile des Blattes, auf deſſen 
Kehrfeite die Apoftelgefhichte anfängt, Bat er, wohl ohne ‚zu 
wiflen, was er fchrieb, die lateiniſche Columne ber legten Verfe 
des Zten Sohanneifchen Briefes gefchrieben (p. 657) und dann 
die Worte beigefügt: 


Epistola Johannis Ill 
explicit 
incipit 

Actus Apostolorum. 

Es liegt urkundlich Hier vor und, daß der Librarius ein 
altes Buch unter den Augen hatte, in welchen die Sohanneifchen 
Driefe nach dem Evangelium, unmittelbar vor ber Apoftelgefchichte 
ihre Stelle einnahmen. 


$. 69. 

Es wäre unterweifend und für die Geſchichte des Evan⸗ 
geliumd erwünſcht, wenn wir ausmitteln fonnten, wohin ber 
Brief gerichtet war, ber daſſelbe zu begleiten die Beftimmung 
hatte. Allein der Brief hat Feine Auffchrift an irgend eine 
Gemeinde und im Eingange feine Begrüßung, wie fie Paulus 
und andere ihren Senbfchreiben vorangefchieft Haben. Befragen 
wir entgegen bie auf und gekommenen Nachrichten über das 
Evangelium, um daraus ben Beſtimmungsort des Briefes zu 
entdeden, fo find bie Ausfagen ungleih an Werth und Inhalt. 
Wo Hat wohl Johannes fein Evangelium gefchrieben ? 

Einige Berichte fagen zu Patmos, andere zu Epheſus. 
Theophylactus in der Vorrede zu den Kommentaren über Jos 
hannes, ber fogenannte jüngere Hippolytus in der Schrift von 
den zwölf Apofteln und andere ftehen für Patmos, wozu eine 

Hug, Einleitung in das N. T. IL. 15 


Menge Subfsyiptionen der Hanbfchriften, fehr ſchwankende Au⸗ 
toritäten, zu zählen find !. 

Die Unterfchrift der forifchen Weberfegung und der arabi⸗ 
fhen des Erpenius geben Epheſus an. Ihnen nähert fich ein 
bedeutender Schriftfteller, Irenäus, welcher zwar nicht beftimmt 
die Ausarbeitung bed Buches dahin verlegt, aber doch die Hers 
ausgabe bafelbft während bes ephefinifchen Aufenthaltes bes 
Johannes annimmt? 

Sehr merkwürdig ift die Nachricht des DVerfaflerd der Sys 
nopfe, die gewohnlich den Werfen des Athanafius beigefügt 
wird. Das Johanneiſche Evangelium, fagt er, wurde 
verfaßt von dem heiligen Johannes dem Apoftel und 
Lieblinge, ald er in der Verweifung auf Patmos der 
Snfel lebte, und wurde herausgegeben zu Epheſus 
von Gaius, dem Freunde und Gaſtwirthe der Ayoftel, 
von weldem Baulus im Briefe an die Römer fohreibt: 
euch grüßet Gaius, 

Beiläufig daffelbe fagt auch Dorotheus von Tyrus, ein 
Sammler, der ohne Beurtheilung zufammenfchrieb, was und 
wo er fand! Aus was immer für einer, für und verflegten, 
Duelle .diefe Nachricht gefloffen feyn mag, fo verdient fie Nüd- 
ficht wegen ihrer Umftändlichfeit, und auch darum, weil fie vers 
mittelnd Die beiderfeitigen Angaben unter ſich ausgleicht. 

Unterwerfen wir fie alfo einer nähern Prüfung. Ziehen 
wir die Thatfachen in Betrachtung, auf bie fie fi fügt, fo 
berubt fürs exfte die Meberlieferung vom WUlufenthalte bes 


' Wetstein. N. Test. T. I. p. 831. Matthaei N. Test. P. IV. p. 356. 
Birch, N. Test. P. I. p. 676. Biörnftähle Briefe bten Bandes 1ftes Heft. 
©. 160. 

2 Iren. adv. Haer. I. II. c. t. 

3 10 de zara Ioavınv evayslıov TInyooevdn Te vr avTov Tov ayıov 
Ioavvov Tov anodrolov za Nyasınllevov, ovrocç sfopısrov ev rarun y vnda. 
aa sed au ame dr yaiov Tov ayanırov zau Serodoyov Tav arodroigy, 
aept 0v zaı TavAog pauaıg ypapıv prdı, ada,eraı vuag a. r.A. Alhanas. 
Opp. T. II. p. 155. Venet. 

* Maxima Bibliotheca Patr. T. III. p. 421. Lugd. 1677. Den griechi⸗ 
ſchen Text diefer Stelle teifft man in Nobert Stephand N. T. 1550. Fl. 
vor: dem Goangelium Johannis. 


227 


— — — — — 


Johannes zu Epheſus, auf vollguͤltiger Bürgfchaft!. Die andere, 
feine Berweifung nad Patmos, ift von ihm felb bezeugt. 
Apof. I, 9. Aber in einem poetifhen Buche, fagt man ents 
gegen . Ein unfräftiger Einwand, befien Gehalt wir unten 
erwogen haben beim Cingange zur Abhandlung über die Ayos 
falypfe. Auch diefe Thatfache fleht darum nicht minder feft. 

Sn den beiden Thatfachen liegen Umftände eingewidelt, bie 
aus denfelben analytifch hervorgehen. Wenn wir nämlich fragen, 
ob wohl Johannes feine Schrift zur Zeit der Verweifung, alfo 
auf Patmos verfaßt habe, fo begreifen wir, daß er zu Ephefus, 
befhäftigt mit der Führung einer zahlreichen Gemeinde, und 
mit der Aufficht über die Kirchen, bie fich im Umkreis ber ges 
bildet hatten, weniger in ber Lage war, feine Zeit auf fchrift« 
ftellerifche Arbeiten zu verwenden, ald in einer gefchäftslofen 
Berweifung an einen langweiligen Felfen. Während derfelben 
aus feinem Wirkungskreiſe herausgeworfen, fonnte ex fogar feine 
aufbabende Lehrpfliht nur durch Schriften erfüllen. Sehen wir 
hinzu, daß in feiner Abwefenheit Die Irrlehrer ein offenes Feld 
zur Erreichung ihrer Zwede hatten, denen er nicht anders ent⸗ 
gegenwirken Fonnte, als durch fehriftliche Widerlegung: wie benn 
auch die polemifche oder apologetifche Richtung feines Evans 
geliumd von den Alten behauptet, und von wenigen Der Neuern 
geläugnet wird. 

Hat aber Johannes fein Evangelium während der Ber: 
weifung gefchrieben, fo war allerdings ein menfchenleered Eiland 
der Ort nicht, wo er ed ediren fonnie; Dazu gehörte eine ans 
fehnliche Berfammlung, in welcher es glei zur Kenntniß vieler 
Menſchen gebradht und durch Abfchriften in Umlauf gefept 
wurde. Die Herausgabe zu vollziehen, gab ed nun fein ans 
dere Mittel, ald das Buch an das fefte Land, in eine ber 
Städte zu ſenden, in denen namhafte chriftliche Schulen blühten, 
und der Verfaſſer Freunde und Bekannte hatte, welche die Ver⸗ 
richtung übernahmen, 


ı Südfind und Flatt, Magazin für hriftl. Dogmatif und Moral. 
9tes St. S. 37 ff. über die Schrift: Der Evangelift Johannes und feine 
Andleger vor dem jängften &ericht. 

2 Eichhorn Einleit. in das N. X, II. Bd. 2te Hälfte, 6. 157. ©. 122, 
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Warf er von Batınos feinen Bli auf die Städte, die dazu 
geeignet waren, fo mußte ihm Epheſus zuerft begegnen; bie 
Hauptftadt von Kleinaften, die Mutterfchule des Chriſtenthums 
für Die umliegenden Städte, Apg. XIX, 10., von Paulus ge- 
gründet, von Johannes gepflegt, erhalten und fortgebildet. Die 
Wahl war alfo nicht fchwer; oder vielmehr, fie war durch alle 
Berhältniffe beftimmt. 

Diefe Umftände find in den beiden Thatfachen enthalten, 
welche die Grundlage des Berichted ausmachen, den und ber 
Berfaffer der Synopfe Hinterlafien hat. Sie haben für fid, 
wegen ihrer innern Haltung, einen Werth. Als zufäliges Er- 
gebniß aber gewinnen wir daraus den Auffchluß, die in Unters 
fuhung liegende Stelle fey den fpätern Lebensverhältniffen bes 
Sobannes fo gemäß, baß fie Die Achtung einer Achtgefchichtlichen 
Veberlieferung anfpreche. Sie wird fih auch, wie ich Hoffe, in 
bem Umftand weiterhin bewähren, daß Gaius das Evangelium 
herausgegeben habe. 

$. 70. 

Sendete nun Johannes fein Buch an das fefte Land, fo 
war ein Brief an die Gemeinde erforderlich, womit er ihr baffelbe 
empfahl oder zueignete. Andere Evangeliften, die ihre Werke 
an dem Drte ihres Aufenthaltes niederlegten, handelten gegens 
wärtig und übergaben fie mündlich, waren ſomit der fihriftlichen 
Einbegleitung enthoben. 

Ein Brief war alfo erforberlih, und wie wir mit vielen 
Erweifen dargethan haben, ift der erfte der Sohanneifchen Briefe 
von dem Evangelium unzertrennlich: er ift feinem Inhalte nach 
ein Begleitungsfchreiben und eine Zueignung des Evangeliums. 
Er ging folglich nad Ephefus. 

Wir Fönnen es insbefondere aus folgender Beobachtung 
beftätigen. Johannes hat in ber Apofalypfe die zunähft in 
feinem Kreife und in feiner Obhut liegenden chriftlichen Gemein: 
den nad Merkmalen aus ihren Fehlern und Tugenden jede 
beſonders bezeichnet. Die Kirche zu Ephefus malt ex da in 
folgenden Zügen. Sie war buch Menfchen bedrängt, welche 
fih des Lehramtes und apoflolifcher Xehrgewalt vermaßen, und 
wevdsg, Betrüger waren. Cr macht ihre aber vorzüglich 
einen empfindlichen Borwurf darüber, daß ihre erfte Liebe 
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verfaltet fey, z7v ayanıv oov Tau nowenv apnxas. Apof. 
U, 4.1 

Der Umftand wegen Betrügern und Falfchlehrern trifft in 
mehrern Kirchen zu. Aber die finfende Liebe ift ein ausfchließ- 
liches eigened Merkmal und ein Fehler, den ber Apoftel fonft an 
feiner Gemeinde rügt. 

Nach feinem Urteile war der Mangel der Liebe das cha— 
vafteriftifche Gebrechen ber Ephefer; dieſer Brief aber befchäftigt 
fich durch und durch mit Bermahnungen zur Liebe, mit Empfeb- 
lungen ihred Werthed, mit Zurechtweifungen derer, bie dieſes 
Gebrechens fihuldig find. I. Br. Joh. UI, 5. 9, 10. 11. 15. 
III, 1. 11. 12. 14—18. 23. IV, 7—10. 12. 16—2. V, 
1—3. Muß man nun nicht fagen, wenn man die Meinung 
bes Apofteld von den Ephefern mit diefem Briefe zufammenhält, 
daß er nach feinem eigenen Sinne auf feine Gemeinde fo fonder- 
heitlich paßt als auf dieſe?? 


' Zertullian war auf diefen charafteriftifhen Vorwurf aufmerkfam im 
Buche de poenitentia. Evolve, quae spiritus ecclesiis dicat: desertam 
dileclionem Ephesiis imputat; stuprum et idolothyta Thyatirenis. rel. 

2 Wie ed kommt, daß Auguftin und einige Lateiner diefen Brief ad 
Parthos nennen, geben wir folgende Auskunft. Der zweite Brief Jo— 
hannis wird von den Alten auch Epistola ad virgines genannt, und folglich 
im Griehifhen pog napdevous. Sp drüdt fi Clemens in den Adum⸗ 
brationen aus: Secunda Joannis epistola, quae ad virgines scripta est, 
simplicissima est. Tom. IH. Opp. Clem. Alex. p. 10. 11. edit. Venet. Man 
findet in griehifhen Manuferipten beim zweiten Briefe die Subfeription 
pos zapdovs, woher Whiftond Vermuthung in Commentary on the three 
catholick epistels of S. John. London, 1719. p. 6. Betätigung erhält, 
daß aus zandevovs durch eine Abbreviatur zapFovs geworden fey. Diefe 
Unterfchrift des zweiten Briefes erfcheint auch in einigen Manuſcripten 
als Auffchrift deffelben; ein folches tft 3. B. in der mediceifchen Biblio: 
thef, cod. act, et epp. cath. Plut. IV. n. 32. wie Lami berichtet de erudit: 
apostol. P. II. c. 17. p. 7%. Epistola autem 2. Joannis, fagt .er, in- 
scribilur zeug zaodovg. Eine ſolche Handfchrift befchreibt auch Mil proleg. 
n. 1463. (ed ift einz Huntingtonifche bei Wetftein in der Apoftelgefchichte 
Nr. 30.) ibi epistolae IIdae Joannis praefixus est titulus, Zoavvov enı- 
oroAn A. agoç napdovs. Da fid nun die Auffhrift an das barbarifche Volt 
nicht wohl zu einem Briefe fhidte, der an ein griechiſches Frauenzimmer 
gerichtet war. fo rüdte man die Auffchrift des zweiten Briefed zum eriten 
als Unterfchrift vor, woher e8 gekommen ift, daß ihn die lateinifchen Va- 
ter epistolam ad Parthos nannten. Durch eine ungefchidte Worttheilung 
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8. 71. 
Der zweite Brief. 


Iſt an eine Frau gerichtet, die nicht genannt, nur mit den 
ehrenvollen Worten exAexrr; wvor@ bezeichnet iſti. Die beiden 
Hauptfäge, die im erften Briefe abgehandelt find, machen den 
Inhalt diefer Fleinen Zufchrift aus. 

Er spielt wieder auf die Worte des Erlöferd, evuroAyv 
xcwnv 4. an, wie 1. Br. II, 7., und empfiehlt die Liebe, welche 
ſich in Beobachtung der Gebote zeigt. Hierauf warnt er vor 
Falſchlehrern, die läugnen, Jeſus fey ald Chrift oder Meflias 
in die Welt getreten, und unterfagt ben Umgang mit ihnen. 
Am Schluffe Hofft er, fie bald ſelbſt zu fehen, und Elagt über 
Mangel an Schreibmaterial. 

Der ganze Inhalt ift.eine kurze Inhaltsanzeige des erfien 
Briefe; oder es ift der erite im verjüngten Maßſtabe. Auch 
die Worte find diefelben. Er ift noch voll bed vorigen Briefes; 
ber Zeit nach find fie alfo nicht getrennt. Die Frau erjcheint 
vor feinem Gemüthe in den Umftänden und Gefahren der Geſell⸗ 
fihaft, derer Belehrung und Zurechtweifung ihn fo eben befchäfe 
tigt hat. Nach den örtlichen Verhältniſſen lebt fie alfo zu 
Ephefus. 

Was aber ben Verfaſſer betrifft, jo wohnt ex in feiner 
der jonifchen oder aflatifchen Städte, wo der Mangel des 


entftand vielleicht die Xefeart zoo-sraedors, und dann durch Correktur 
noos 6aaodovs. Die Auffhrift ad Spartos findet fich vor dem erſten 
Briefe Johannis in einer Iateinifhen Bibel der Bibliothek zu Genf, welde 
im siten Jahrhundert einer der Bifchöfe diefer Stadt der Kirche zu 
St. Peter geſchenkt hat. 

ı Hb diefe Frau Eklekta geheißen” habe, oder zuo.« oder Feines von 
beiden, fondern electa Domina, wie Hieronymus that, Catal. script. ecel. 
v. Joannes, überfegt werden müſſe, darüber ift man nicht einig. Eklekta 
kann fie nicht geheißen haben, font hatte fie denfelben Namen mit ihrer 
Schwefter gehabt. 2. Br. V. 15. Wegen Bengel, welcher im Gnomon 
fagt: neque dubitare quisquam potest, nisi qui stilum veterem ignorat, 
aut non recordatur, appellativum «vo««, Domina, exira relationem ad 
servos, eo tempore vix reginae sine -invidia dari poterat, bemerfen wir, 
daß Epiftet dad Gegentheil behamptet. Enchir. c. 62. «u yuvaues sudug ao 
rod6ape y naı dena ray ve Tav avdomv rupsas nalovvras. 
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Schreibmateriald nicht gedenkbar ift: er ift noch am Orte 
der Berweifung. | 

Die weiter darin berüßrten Umftände find wahrfcheinlich 
folgende. Die Söhne ber exiexıny vo find bei Johannes 
auf Beſuch gewefen. 2. Br. 4. Eine gleiche Ehrerbietung und 
Theilnahme an feinem Schidfale wollte ihm die Schwefter dieſer 
Matrone beweifen, und ſchickte auch ihre Söhne, den Apoftel 
heimzufuchen. Während dem die legten beim Apoftel waren, wurde 
Gelegenheit Berfendungen and fefte Land zu machen, V. 13., 
nämlich die beiden Briefe und das Evangelium abzufchiden, 


6. 72. 
Der dritte Brief. 


Iſt an Gaius gefchrieben. Der Berfafler tröftet ſich ber 
Hoffnung, wie im vorigen Briefe, bald felbft zu fommen. V. 14, 
Die gleiche Noth ded Schreibmaterialed drüdt ihn noch. V. 13, 
Er lebt folglih noch immer an bemfelben elenden Drte, auch 
ift, feinen Hoffnungen gemäß, die Zeit nicht ſehr verfchieben. 

Der Wohnort ded Gaius ift Durch folgende Kennzeichen 
beftimmt. Das allgemeinfte berfelben ift die Gefahr in Irr—⸗ 
thümer verleitet zu werden. V. 3. A. Naͤher zur Sache führt 
ber Umftand, daß Johannes zuweilen Botſchaft hingeſchickt und 
Nachricht von da erhalten Hat, V. 5—8., daß er feine Denkart 
in biefer Gefellichaft für fo befannt und anerlannt hält, daß 
er fie felbft zum Richter darüber auffordern Eonnte, V. 12, 
odarEs oTı 7 naprvore nuow almdns, daß er endlich in ihrer 
Mitte mehrere befondere Freunde hatte, B. 15. Das Alles paßt 
auf einen beträchtlichen Ort, an dem der Apoftel ſich Länger 
aufgehalten Hatte, und in dem zweiten Zeitraume feines Lebens 
vornehmlich auf Epheſus. 

Er Hatte an die Gemeinde, deren Mitglied Gaius wear, 
unlängft gefchrieben, syoawe zn euwinoıg. B. 9. Gilt dieſes 
vom erften Briefe, denn von einem andern an eine Gemeinde 
haben wir feine Kunde, fo ift allerdings Ephefus auch ber Bes 
flimmungsort des dritten Briefes, und dev Wohnort bes Gaius. 

Daraus entwidelt ſich das Webrige von ſelbſt. Johannes 
hatte feinen erſten Brief dahin gefendet, das ift das Begleitungs⸗ 
fchreiben bed Evangeliums und fomit auch bad Evangelium. 
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Aber die Gegner des Johannes und an ihrer Spitze Diotrephes 
wiefen die Sendung und die Boten des Apofteld ab und unter; 
fagten fogar andern, fie aufzunehmen. B.9. 10. Gaius fehrte fich 
nicht daran, übte chriftliched Guftrecht und bewährte feine Treue 
dem Apoftel. B. 6. 7.8. 

Wer ift nun mehr geeignet, dad Evangelium ben Oläu- 
bigen befannt zu machen, und wenn es zu: Epheſus heraudge- 
geben werden follte, ed herauszugeben als Gaius? Ihm Hat ber 
Verfaſſer der Synopfe dieſes Verdienſt beigelegt: u. e£edodn 
Ev. 89809 die Taıov, womit ſich nicht. allein alle. Theile, des 
Briefed wohl vertragen, was bei ungegründeten Nachrichten nicht 
gefchieht, vielmehr das Gegentheil bald in die Augen fällt, fon- 
bern fo in Einverftändniß treten, daß fich beide wechfelfeitig er 
laͤutern und beftätigen. Mag nun er oder fein Gewährsmann 
bie Meberlieferung durch eine Conjeftur vermehrt Haben, es fey 
Gaius, von dem Paulus an die Römer fchreibt, XVI, 23., fo 
ftört e8 am Werth des Ganzen nichts. Am Ende wäre auch 
das nicht unmöglich, daß Gaius feinen Wohnort verändert und 
fih Später zu Epheſus aufgehalten hätte, 

$. 73. 

Erft jest ift die Materie Hinlänglich vorbereitet, auch noch 
die Frage zu beantworten: Wann wurde das Evangelium des 
Johannes herausgegeben ? 

Die Verwüftung hatte damals ſchon die Umgebungen von 
Serufalem umgekehrt, al8 er mit der Ausarbeitung befchäftigt 
war. Er redet zuweilen von berfelben, wie man von vergan- 
genen Dingen fpricht. So fehen wir aus feiner Erzählung, daß 
bie Pflanzungen am Delberge, welche ber Herr zu befuchen ges 
wohnt war, nicht mehr find; es war dort eine Pflanzung, fagt 
er, 7» #nnog XVIII, 1. oder XIX, 41. es war ein Garten nädft 
dem Orte, wo der Herr gefreuzigt wurde. Auch ift Bethania 
nicht mehr, ed war nur einft wie er ſich darüber erklärt, Ber 
thania war nahe bei Ierufalem, etwa in einer Entfernung von 
fünfzehn Stabien. XI, 18. 

Nur einmal drüdt er fi fo aus, als wäre der Gegenftand 
noch vorhanden, nämlich in dem Gefunbbabe Bethesda, sorıv ev 
soocohvuoıs V, 2., es ift zu Jerufalem ein-Gefundbad. Allein 


das war nach der Zerförung noch und zog noch lange wegen 


* 
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des ſonderbaren Anlaufs der Quellen und wegen der Faͤrbung 
des Waſſers durch ſeine mineraliſchen Beſtandtheile die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ber Menſchen auf fih!. Die Quelle alfo unterlag ber 
Zerförung nicht, und wenn er von dem Gebäude mit bem Aus- 
drucke wevrs oroas syovoe, redet, fo wiflen wir wohl, daß syovo« 
auch Die halbvergangene Zeit anbeutet: welches fünf Colonnaden 
hatte. 

Indeſſen führen uns auch dieſe Dinge zu keiner genauern Zeit⸗ 
beſtimmung. Sind aber die Briefe wirklich in dieſem engen Zus 
fammenhange mit bem Evangelium, liegt bie Gefchichte deſſelben 
fo in ihnen, wie wir fie Daraus entwidelt haben, fo find wir 
einer beflimmten Zeitangabe fehr nahe. Der Apoftel Außert 
darin Hoffnungen zur Rüdfehr, und flieht mit Vertrauen dem 
Ende feines Erild und dem Bergnügen entgegen, feine Freunde 
von Angeficht zu ſprechen; im dritten Briefe verfpricht er fich 
fogar, daß e& bald gefchehen dürfte, eAmılm evdeng ıdew oe. 
3. Br. 14. Bergl. 2. Br. 12. 

Die fürchterliche Zeit der domitianiſchen Regierung war 
alfo vorüber und man fühlte fchon den mildern Geift des Coc⸗ 
cejus Nerva, welcher allen jenen, die wegen ber Religion ver- 
urtheilt waren, die Freiheit bewilligte und den Berwiefenen bie 
Erlaubniß gab, in ihre Wohnungen und unter die Ihrigen zu—⸗ 
rüdzugehen, auch alle Anflagen wegen SIrreligion und jüdifchen 


Lebens unterfagte.. Died gefhah gleich am Anfange feiner 


Regierung, und durch die Geſetze war die Rüdfehr des Apoſtels 
fo viel al8 entfchieden. Da nun biefe Anfichten und Hoffnun- 
gen deutlich in feinen Briefen, weldje auf die Herausgabe bes 
Evangeliums Bezug Haben, ausgedrückt find, fo muß Die Her- 
ausgabe deſſelben im erften Jahre ded Nerva gefchehen feyn, 
db. i. im fünf und fechzigften Jahre nach dem Tode Sefu, und 


' Euseb. onomast de locis sacr. v. Anlasa Ansada, zoAvußndoa ev 
1e00v0aAnLL nrig eöTıwn zooßarırn ‚ ro zalaıv zevrs 0TOAS 8 xovdas xaı vuv 
demvroı ev raıs avrodı Aruvarg Öıdvuog, av sxarepa EV er Tov nar erog 
verov alnpovraı, darepa ds naoadogag tepyavıyuevov Ösıvodı To vbap #.T.A. 

2 Dio Cass, epitom. Xiphilin. in Nerv. p. 241.. ed. Hen. Steph. 8. 
edit. Wechel. p. 769. za: o Nepovag rovg re zpvousvoug er adeßsıa apnre, 
xaı Tovg Pevyovrag narnyaye ..... Toıg de Ön alloıg our adeßerag, ovre W0v- 
damov Bıov naramıasdaı zıvas duverwpnde. 





wenn Johannes damals 19 Jahre alt war, in feinem vier unb 
achtzigſten Lebensjahre, gegen 31 Jahre nach ber Herausgabe 
des Matthäus. 

Allein wie Hätte wohl Johannes nad) fo vielen Fahren bie 
Reben und Gefchichten mit ihren zahlreichen Befonderheiten und 
Umftänden, wie er fie erzählt, noch gegenwärtig Haben können? 
Es ift wohl Niemand, der nicht eine folche Frage an fich ſelbſt 
ftellen möchte. Wer jagt uns aber, daß Johannes früher nichts 
aufgezeichnet, dag nad) der Entwicklung dieſer Begebenheiten, 
wie er bie Wichtigkeit derfelben aus ber überrafchenden Größe 
ihrer Folgen einzufehen gelernt hatte, ex nichts zur Erinnerung 
für die Hinfunft, und zur Zuflucht feines eigenen Gebädhtnifies 
porzumerfen für gut gefunden babe? Wer will und bereden, 
daß, wie er wahrnahm, es könnte ſich das Angedenken an bie 
Worte und Werke feines Meifterd allmählig aus Länge der Zeit 
in feinem Gemüthe fehwächen ober verfchleiern, ex Teine Vor⸗ 
furge getroffen habe, fich ihrer durd) bleibende Mittel zu ver- 
fihern ? 

Frägt man aber zudringliher: Wann, in welchem Zeit 
raume feines Lebens er begonnen habe, einiges in Schrift nie- 
derzulegen, fo treibt man bie Neugierde weiter, als fie nicht 
allein in Anfehung des Johannes, fondern der meiften alten 
Geſchichtſchreiber, welche die Begegniffe ihrer Tage befchrieben 
haben, ein Menſch zu befriedigen im Stande wäre. Wer Fünnte 
uns jagen, wann Zenophon für feine heilenifchen Gefchichten, 
wann Tacitus für feine libros historiarum bie erften Auffchreis 
bungen vorgenommen haben; doch Hat jener fein Gefchichtbuch 
49, dieſer zum wenigften 30 Jahre nach dem Beginne ber Bes 
gebenheiten, die fie erzäßlen, vollendet. Was wir in Anfehung 
ihrer vorausfegen: fie haben das Nöthige gethan, um fich im 
Befige der Thatfachen zu erhalten, die ihnen aus eigener An 
fiht oder durch Augenzeugen befannt geworden find, müffen wir 
auch hier für gültig erfennen, 
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Anhang 


von einigen beſtrittenen Stächen in den Wschen der Evangeliſten. 


8. 74. 
Bon den zwei erften Kapiteln des Matthäus. 


Die Hechtheit der zwei erften Hauptftüde bes Matthäus ift 
beinahe zu gleicher Zeit in England und Deutfchland angefoch- 
ten worden, und hat bei beiden Nationen Vertheidiger gefunden. 
In ganz anderer Abficht erflärte fpäter ein Mann von begrün- 
detem wiflenjchaftlichem Ruhme die Erzählung ded Matthäus 
und Lufad in den Abfchnitten, welche die Geburt und erften 
Lebensbegegnifle Iefu zum ©egenftande Haben, für unverein- 
barlih 1. Da es fi) um einen fo beträchtlichen Gefchichtstheil 
handelt, darf fi eine Einleitung nicht loszählen, von dieſen 
Sorfhungen Kenntniß zu nehmen. 

Das Bedeutendfte, was man gegen biefe zwei Hauptftüde 
vorgebracht Hat, kann man in folgende Bunfte faflen: 

1) Die Genealogie ded Lukas wiberfpricht deutlich jener 
des Matthäus. 

2) Die Verkündigung bei Lufas I, 26.— 38. verträgt ſich 
nicht wohl mit dem Berichte des Matthäus I, 18.— 22. 

3) Die Folge und Berbindung der Thatfachen in der Ju⸗ 
gendgefchichte Jeſu bei Lufas läßt feinen Zeitraum für den Bes 
ſuch der Magier und die Flucht nach Aegypten übrig; fie macht 
biefe Ereigniffe chronifch unmöglich. 

4) Die Erzählung von ben Wagiern bei Matthäus trägt 
das Gepräge der Erdichtung. Das Wandeln eines Sternes 
vor einigen Menjchen Her, um ihnen den Weg zu weifen, fein 
Stillſtehen über einem Haufe, find Phänomene, für welche feine 
aſtronomiſche Theorie Beichönigungen hergibt. 

5) Der Kindermord hebt fich duch feine innere Unwahr⸗ 
fcheinlichteit auf. Matthäus verftößt fih auch in andern Din⸗ 
gen gegen Lukas. 


ı teber die Schriften bes Lukas, ein Fritifcher Verſuch von Dr. Er. 
Schleiermacher. I. TH. Berlin 1817. ©. 42-50. 
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wenn Johannes Damals 19 Jahre alt war, in feinem vier unb 
achtzigſten Lebensjahre, gegen 31 Jahre nach ber Herausgabe 
des Matthäus. 

Allein wie hätte wohl Johannes nach fo vielen Jahren bie 
Reben und Gefchichten mit ihren zahlreichen Befonderheiten und 
Umftänden, wie er fie erzählt, noch gegenwärtig Haben fünnen? 
Es ift wohl Niemand, der nicht eine foldde Frage an fi ſelbſt 
fielen möchte. Wer jagt und aber, daß Johannes früher nichte 
aufgezeichnet, daß nad) der Entwicklung biefer Begebenheiten, 
wie er die Wichtigkeit berfelben aus der überrafchenden Größe 
ihrer Folgen einzufehen gelernt hatte, er nichts zur Erinnerung 
für die Hinfunft, und zur Zuflucht feines eigenen Gebädjtnifies 
porzumerfen für gut gefunden babe? Wer will und bereden, 
daß, wie er wahrnahm, es fünnte fich das Angedenken an bie 
Worte und Werke feines Meifters allmählig aus Länge der Zeit 
in feinem Gemüthe fchwächen oder verfchleiern, er Teine Bor: 
forge getroffen habe, ſich ihrer durch bleibende Mittel zu ver: 
fichern ? | 

Frägt man aber zudringliher: Wann, in weldhem Zeit 
raume feined Lebens er begonnen Habe, einiges in Schrift nie 
berzulegen, fo treibt man bie Neugierde weiter, als fie nicht 
allein in Anfehbung des Johannes, fondern der meiften alten 
Geſchichtſchreiber, welche die Begegniffe ihrer Tage befchrieben 
haben, ein Menfch zu befriedigen im Stande wäre. Wer könnte 
uns fagen, wann Zenophon für feine helleniſchen Geſchichten, 
wann Tacitus für feine libros historiarum die erften Auffchreis 
bungen vorgenommen haben; Doch Hat jener fein Geſchichtbuch 
49, dieſer zum wenigften 30 Jahre nach dem Beginne der Be 
gebenheiten,, die fie erzäßlen, vollendet. Was wir in Anfehung 
ihrer voraudfegen: fie haben das Nöthige gethan, um fich im 
Befige ber Thatfachen zu erhalten, die ihnen aus eigener An- 
ficht oder bucch Augenzeugen befannt geworben find, müffen wir 
auch hier für gültig erkennen, 
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Anhang 


von einigen beſtrittenen Stücken in den Werken der Evangeliſten. 


8. TA. 
Bon den zwei erften Kapiteln des Matthäus. 


Die Aechtheit dev zwei erſten Hauptftüde des Matthäus ift 
beinahe zu gleicher Zeit in England und Deutfchland angefoch- 
ten worden, und hat bei beiden Nationen Bertheidiger gefunden. 
In ganz anderer Abficht erflärte fpäter ein Mann von begrün- 
betem wiflenjchaftlichem Ruhme die Erzählung bed Matthäus 
und Lukas in den Abfchnitten, welche die Geburt und erften 
Lebensbegegniffe Jeſu zum Gegenftande Haben, für unvereins 
barli 1. Da es fi um einen fo beträchtlichen Gefchichtstheil 
handelt, darf fi eine Einleitung nicht loszählen, von biefen 
Forſchungen Kenntniß zu nehmen. 

Das Bedeutendfte, was man gegen biefe zwei Hauptftüde 
vorgebracht hat, Fann man in folgende Punfte faflen: 

1) Die Genealogie des Lukas wiberfpricht deutlich jener 
des Matthäus. 

2) Die Verfündigung bei Lufad I, 26.— 38, verträgt ſich 
nicht wohl mit dem Berichte bed Matthäus I, 18, — 22. 

3) Die Folge und Verbindung ber Thaifachen in der Zus 
gendgejchichte Jeſu bei Lufas läßt feinen Zeitraum für den Be 
ſuch der Magier und die Flucht nach Aegypten übrig; fie macht 
biefe Ereigniffe chronifch unmöglich. 

4) Die Erzählung von ben Magiern bei Matthäus trägt 
das Gepräge der Erdichtung. Das Wandeln eines Sternes 
vor einigen Menfchen Her, um ihnen den Weg zu weifen, fein 
Stififtehen über einem Haufe, find Phänomene, für welche Feine 
afteonsmifche Theorie Beichönigungen hergibt. 

5) Der Kindermord hebt fich durch feine innere Unwahr- 
fcheinlichkeit auf. Matthäus verftößt fich auch in andern Din 
gen gegen Lukas. 


ı teber die Schriften bes Lukas, ein Fritifcher Verſuch von Dr. Fr. 
Schleiermacher. I. Thl. Berlin 1817. ©. 42-50, 
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6) Und endlich find in den älteften Kirchenvätern dieſe zwei 
Hauptftüde nirgends angeführt und in einigen Manuferipten 
mangelt die Genealogie des Matthäus. 

Fürs erfte kann nicht geläugnet werden, daß ber Widerfpruch 
ber Genealogien noch nicht gehoben if. Die Ausflucht, bag 
eine berfelben Joſephs, die andere Luf. II, 23. Mariens Ab- 
funft vorftele, unterlegt dem Ausdrude einen Inhalt, den er 
nicht hat. Betrachten wir aber die Sache näher. 

In den beiden Genealogien fommen Schealtiel und Seru- 
babel vor, beiderfeits ift Schealtiel Vater, Serubabel Sohn, und 
beide find vom Föniglichen Haufe Davids. Diefe Uebereinftim- 
mung ber perfönlichen Verhältniffe bei den beiderfeitigen Namen 
weist auf die Identitaͤt der Perſonen in beiden Gefchlechtsab:- 
leitungen. Die Zeit, in welcher fie lebten, beftärft es auch. 

Schealtiel und Serubabel erfcheinen bei Matthäus in und 
unmittelbar nach dem Eril. Bei Lufas aud) fo. Bon Davids 
Regierung angefangen find es 500 und einige Jahre bis zur 
erſten Zurüdfunft jüdifcher Stämme aus dem Exil, von da find 
es bis Chriftus wieder 500 und einige Jahre, folglich gleiche 
Perioden. Lufas zählt bis Schealtiel rüdwärtd dreimal fieben 
Zeugungen und von ba bis David rüdwärts wieder dreimal 
fieben, wie Matthäus zwei Teſſarokädekaden, alfo gleichviel Ges 
fchlechte, welche mit den beiden Perioden Forrefpondiven. Nach 
den erften 21 Zeugungen und fünf Jahrhunderten von David 
her, treten Schealtiel und Serubabel auf und ftehen demnach in 
dem Zeitraume in und nach dem Eril. Sie find alfo nicht nur 
nach ben perfönlichen, fondern auch nach den Zeitverhaͤltniſſen 
dieſelben Menſchen. 

Run fragt ſich: kann Schealtiel ein Sohn bed Königs Ger 
chonja ſeyn, wie er es bei Matthäus ift, und ein Sohn des Neri 
und Melchi, wie er bei Lufas erfcheint? 

Sechonja war nicht fo glüdlich Kinder zu befigen. Jechonja 
oder Sojachin Cbefanntlich die nämliche Perfon 2 Kön. XXIV, 6 f. 
1 Ehron. IT, 16.) wurde gefangen nad) Babel geführt, und Hatte 
Damals noch Feine Kinder. Das zweite Buch der Könige XXIV, 15., 
welches feine Familie recenfirt, nennt uns nur die Mutter bed 
Könige, die Weiber bed Königs und feine Verfchnittenen. 

In dem Eril machte ihm feine königliche Würde. fein Schiefal 
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bitterer als jedem gemeinen Juden. Dieſer genoß wenigſtens 
als Pflanzer und Arbeiter eine gewiſſe Freiheit; aber der König 
wurde im Kerker bewacht. Darin blieb er bis im fleben und 
breißigften Sahre nach feiner Wegführung Evil Morodach ihm 
die Feffeln nahm, ihn Fleidete und an feinen Tifch zog. 2 Fön. 
XXV, 27. As er nach Babel wanderte, war er 18 und 
folglich bei feiner Erlöfung vom Gefaͤngniſſe 55 Jahre alt, wo 
die Ausficht auf Kinder bei einem fo niedergebrüdten und ver⸗ 
nichteten Menfchen aufhört. Es ift auch eines unter den Orafeln 
bes Jeremia XXII, 30., in dem ihm das Glüd eigener Nach⸗ 
fommen abgefprochen wird. 

Wenn er alfo Kinder hatte, fu hatte er fie aus einer Pflicht: 
ehe. In diefem Falle Tann Schealtiel ein Sohn Jechonja feyn, 
der es bei Matthäus if, und ein Sohn Melchi und Neri wie 
bei Lukas. 

Allein, wird man entgegenfegen, Die Chronit 1. B. I, 
18. 19. zählt mehrere Söhne von ihn auf, was die Pflichtehe 
unwahrſcheinlich macht; denn für einen Finderlod Verſtorbenen 
wurde nur ber erſte Sohn erzeugt und nur bdiefer von ihm bes 
nannt, die übrigen gehörten dem natürlichen Vater. 

Sehen wir alfo die Ehronif an,’ fie fagt: Söhne Je 
Honja find Afir, Schealtiel fein Sohn — und Mal 
hiram, Bedaja, Schenagar ıc Allein Afte ift hier Fein cigs 
ner Name, VON oder YDn bedeutet einen Gebunbenen, einen 
im Kerker Verwahrten. Dieſes ift nämlich das Auszeichnende 
im Geſchicke des unglüdlihen Königs, daß er ben größten Abs 
Schnitt feines Lebens im Gefängniffe zubrachte; auch bie Bezie- 
bung 133 zeigt, daß nur von einem Sohne die Rede ift und ber 
erfte Satz ber Stelle Heißt: Söhne Jechonja des Einge 
ferferten find Schealtiel fein Sohn. 

Der zweite Sag ber Stelle: und Malchiram und Pe 
daja, Schenazar u. f. w. YERIEN MID OYIO, Heißt 
auch etwas Anderes. Unter den Voreltern Schealtield ftehen bei 
Lufas Melchi als Großvater und Neri als Vater. Den erften 
treffen wir hier, wenn wir die Worte fo theilen, mIBrnysbn 
und jest lautet die "Stelle: und Melchi legte ihm bei 
107, edaks, für smeßaiev, oder evenomosv avro) den Pe 
daja, Schenazar u, f. w. Go finden wir hier unfern Lukas 
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beftätigt, denn daß ber Großvater ſtatt Neri des Vaters geſetzt 
wird, verſchlägt nichts in jüdiſchen Genealogien, in denen zu⸗ 
weilen ein Glied uͤbergangen wird, wie Matthaͤus deren meh 
vere übergangen hat. Es konnte auch Neri durch ben Tod zu 
früße von feiner Baterpflicht abgerufen worden fen, wodurch 
fie alle dem Haufe des Melchi zuflelen. 

Die Chronik drückte dem zufolge den Umſtand deutlich aus, 
baß zur Bedeckung des Föniglichen Haufes umd zur Sicherung 
ber Nachkommenfchaft auch die folgenden Söhne aus einer ber 
koͤniglichen Gemahlinnen dem Gefchlechte des Koͤniges zugeeignet 
worden find. 

Scealtiel kommt nun mit Recht ald Sohn in zwei Ges 
ſchlechtstafeln vor. Diefe zwei Zeugungslinien find die ſalomo⸗ 

nifche und nathaniſche. Wir wollen nun auch den Grund ans 

geben, warum es fo feyn mußte. Lebende Brüder Jechonja ers 
febeinen im A. 3. nimmermehr; die Söhne von Zebefia, dem 
Baterd Bruder, wurden im Angeficht des Erzeugerd gemorbet, 
dann er felber geblendet, ein anderer der Baterd Brüder Schals 
lum war fchon lange nach Aegypten gefchleppt und ein Zweig 
nach dem andern wurde bem falomonifchen Stamme abgeriffen. 
In Ermanglung der nähern traten auch entferntere Anverwandte 
in die Verbindlichkeit der Pflichtehe ein !. Die nächfte Fönigliche 
Linie zur falomonifchen war Die nathaniſche. Salomo und War 
than waren auch Brüder von der Mutter Seite, und werden 
baber in ben Geburtöverzeichniffen der Davidifchen Kinder immer 
mit einander verbunden, 2 Sam. V, 14. 1 Chron. Hl, 5. 
Darum ift Schealtiel ald Sohn in der nathanifchen Tafel bei 
Lukas und in der falomonifchen bei Matthäus. 

Und nun dürfen wir und auch nach Serubabel, dem Sohne 
Schealtield, umfehen. In der Ehrenif 1. 8. III, 18. 19. 20. 
bat Schealtiel des Jechonja feinen Sohn; bei Matthäus hat er 
einen jolchen und zwar ben ebengenannten. Allein Die Data zur 
Antwort auf die Schwierigkeit liegen fchon in der Stelle bereitet. 
Schealtiel ift kinderlos; Pedaja ift fein Alteher Bruder, ber ihm 
Söhne erzeugen mußte, unter Bebajas Söhnen ift Serubabel, ber, 
wenn Pedaja das Gefeg erfüllte, dem Schealtiel angehören kann. 


“Michaelis, mofaiſches Recht, HI. THl. 5. 88. 


Weiter Hat Sernbabel, wie es nor und liegt, Sign: in 
beiden Geſchlechtstafeln. 


Joſia Melchi 

Jechonja Neri 
Schealtiel 
Serubabel 

Abjud Reſa. 


Wenn nun das von Schealtiel Geſagte auf ſeinen Gruͤnden 
ruht, ſo wiſſen wir, wie die Erſcheinung von Serubabel zu 
nehmen iſt. Er kann als Vater in der ſalomoniſchen und 
in der nathaniſchen Familie ſtehen. In der erſten iſt er als 
Schealtiels Sohn, in die andere trat er als Vater durch bie 
Leviratsehe hinüber, wie ex denn auch felbft aus einer folchen 
erzeugt ift!. 

Bon nun an laufen beide, Geſchlechtslinien ununterbrochen 
fort und erhalten ſich gegen 500 Jahre bis auf Joſeph den 
Bater ded Herrn. Iſt ed nun etwas Auffallendes und Unglaub- 
liches, wenn nad) einer folden Periode der Fall fich wieder ein- 
mal ergibt, der fonft nicht fo felten war, Matth. XXI, 25 f., 
daß eine Familie den erlöfchenden Stamm ber andern auf Be 
fehl des Geſetzes retten muß? Durchgehe man unfere alten 
Stammverzeichniffe und ſehe man, wie viele Sefchlechter ſich fo 
lange in der geraden Linie fortgepflanzt haben. 


ı Mein Freund und ehemaliger Zuhörer, Hr. Prof. Herbft zu Tübin— 
gen, hat mir gefälligft einen Vorſchlag mitgetheilt, die Ausgleichnung amf 
eine leichtere Beife zu bewirken. Die Worttrennung 19)— 399, 
und insbefondere die Erklärung von II, aufaddav, sunosv, Thin 
ihm gezwungen. Weiter halt er Aſir PON für einen eigenen Namen, 
der nicht felten in Gefchlechtsverzeichniffen vorfommt, was nicht zu läugnen 
ift. Im diefer Vorausfehung ift er der Meinung, Afir fey, da Jechonja 
finderlos war, für ihn vom Gegengefchlechte erzeugt worden. Afırd Sohn 
fey Schealtiel; dann Maldhiram und Pedaie, Schenazar n. f. w. Die 
vielfahe Sabl, “PORN 71°39° 933, 1 Chr. IIE, 17. hindere daran. nichte; 
fie bezeichne Kinder in der zweiten und dritten Zeugung, wie 1 Chr. Vi, 7.— 
133 VOR 113 MD 123 230Y NP 393 — Das zueignende 1 in 133 
beziehe fih zurüd, wie in dem gegebenen Beifpiele, auf Alır — VOR 
33 SPrORWw. Das lebrige gehe dann fort, wie ich ed angenommen 
babe. Daß Afir in der Gefchlechtötafel ded Matthäus nicht aufgeführt 
ift, habe er mit vielen gemein, die wegen der Teffarodekaden ausgeblieben 
find. Ich gebe. diofer einfachen Ausgloichung den Vorzug. 
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Es finden ſich auch wirklich in dem R. T. und in der Ge⸗ 
ſchichte kiine Brüder des Joſeph, Feine Anverwandte Jeſu non 
vaͤterlicher Seite. Er ſtehet fo einſam da, wie es ſeyn muß, 
wenn er ein vom Geſetze erzwungener Zweig eines aufhörenden 
Stammes iſt. 

Auf dieſe Weiſe ſind nur drei einzige Pflichtehen in einem 
Zeitraume von tauſend Jahren erforderlich, um nach jüdiſchem 
Sinne und Gebrauch die beiderſeitigen Geſchlechtstafeln auszus 
gleichen. Und fällt nicht der Hauptknote in die trübften Tage 
des jübifchen Staated, in die unglüdlichften Zeiten des ſalomo⸗ 
nifchen Haufes, wo ale Nothhülfe zu feiner Erhaltung leicht 
gedenfbar ift? Haben wir nicht zum Theile Data der Gefchichte 
und für alles dad Geſetz und die jüdiſche Berfaffung für une? 

Kun ift die Genealdgie des Lukas und bed Matthäus nicht 
in Widerrede, fondern jener liefert und ein ſchönes Dokument, 
was aud nad) Matthäus wegen feiner Neuheit in der Gefchichte 
einen Werth Hatte, und weil ed von einer andern Seite das 
nämliche Refultat zeigte, des Andenfens würdig war. 

Noch unterliegt die Vereinbarung ber beiderfeitigen Ge⸗ 
ſchlechtstafeln Jeſu einem Anftande, dem ich begegnen muß. 
Der Aßıovö des Matthäus erfcheint nicht im Verzeichniß der 
Söhne Serubabels. 1 Chron. II, 19. Den Auffchluß hierüber 
glaube ih im Namen Abijub felbft zu finden. Die Namen, 
die mit Abi und im Arabifchen mit Abu anfangen, find nicht 
immer eigene, jondern wohl auch im Arabifchen meift angenoms 
mene Namen aus Zärtlichkeit fiir einen Sohn. So nannte ſich 
Mahomed von Kafem feinem Sohne, Abulafen, Kaſems Vater. 
Abulfeda, annal. muslem. T. I. p. 192. 93. Davon fommen 
unter ben Juden Beifpiele vor. Einer der Kriegsmänner Davids 
hieß Abiel, Gott mein Vater, 1 Chron XI, 32., nannte fidh 
aber auch Abialbon, Albons Vater. 2 Sam. XXI, 31. 
Der Schwiegervater des Abia hieß Uriel, 2 Chron. XHI, 2. 
und zugleich auch Abifchalom, Schaloms Vater. 1 Kön. XV, 2. 
So kann es ſich mit Abijud verhalten; nach feiner Geftaltung 
ift e8 ein Name väterliche Vorliebe, der eigene mag nun Me- 
ſchullam oder Hanania u. ſ. w. gewefen feyn. 

2) Die Worte Schleiermachers: Iſt unfere Verkündigungs⸗ 
gefhichte wahr, fo laſſen fi die Zweifel Joſephs und ihre 
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Entfcheidung bei Matthäus nicht benfen u. f. w.i überrafchen 
mehr als fie gefährden. Die Zweifel Joſephs waren burch Die Vers 
fündigung nicht gelöst. Wenn ihm Maria ihre Schwangerfchaft 
dur die Erzählung dieſes Vorganges, mittelft deſſen fie felbft 
zur Kenntniß derfelben gefommen ift, eröffnete, jo bedurfte ihre 
Angabe, wie mehr die Sache aus ber menfchlichen Ordnung 
heraustrat, einer Beftätigung, die auf gewöhnlichen Wegen nicht 
zu erlangen war. Es wurde daher eine außergewöhnliche Bes 
lehrung zu Joſephs Ueberzeugung nothwendig, und der Bericht 
bes Matthäus 20.— 22. flöret nicht nur nichts, fondern ift vers 
mittelnd und ergänzend. Nun erft, nachdem das Gemüth Joſephs 
beruhigt und Maria der Maßregeln fiher war, die er hätte 
nehmen können, wurde die Reife zu Elifabethb ausführbar, um 
bed Zeichens anfichtig zu werben, welches ihr der Engel zur 
Betätigung angewiefen hatte. Es verfteht fih, daß die Reife 
nur mit Joſephs Zuftimmung gefchehen durfte, weßwegen bie 
Gleichgültigfeit, die fie ihrem Gemahle durch eine dreimonatliche 
Abwefenheit bewies, um fo weniger in Betracht kommt, ba fie 
Joſeph wollte, indem er fie zum Weibe nahm, aber unbes 
rührt ließ, bis fie ihren erfien Sohn geboren hatte. Matth. I, 
24. 26. 

3) Die Widerfprüche der beiden Evangeliften dehnen ſich 
aud noch weiter im Berfolge der Jugendgefchichte Jeſu aus. 
Lukas erzählt I, 22. und 39.: Als die Reinigungdtage 
ber Mutter Sefu vorüber waren, gingen fie nad 
Serufalem, um das Find dem Herrn vorzuftellen. 
Nachdem fie das Alles nach dem Geſetze des Herrn 
gethban hatten, fehrten fie in Galiläa nad Nazareth 
in ihre Stadt zurüd. 

Ganz anders belehrt und Matthäus. Die Eltern und Das 
Kind erhalten in Bethlehem einen Befuch der Magier, welcher 
ihre Flucht nach Aegypten veranlagt, und damals et, da fie 
zurüdfommen, gehen fie nach Razareth. 

Wäre nun ber Befuch ber Weifen nad ber Vorftellung 
Jeſu in dem Tempel gefchehen, fo hätten fie das Kind nicht 
mehr in Bethlehem, fondern in Nazareth Galiläens gefunden, 


Ueber die Schriften des Lukas. I. Thl. ©, 42 
Hug, Einleitung in das N. T. IL 16 
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wohin es nach dieſer geſetzlichen Handlung, wie Lukas ſagt, 
alſogleich gebracht wurde. 

Wären im Gegentheile die Magier vor der Vorſtellung ans 
gekommen, fo Fonnte diefe nimmer gefchehen ſeyn, denn bie Flucht 
nach Aegypten folgte unmittelbar auf ihren Beſuch. 

Wollte man aber annehmen, bie Eltern feyen von Aegypten 
aus mit Jeſu wieder nach Bethlehem zurüdgefehrt, und haben 
ed nun von ba nach SJerufalem gebracht, um es dem Herrn 
vorzuftellen, fo widerfpricht es Lukas, welcher die Borftellung 
nach den gefehlichen vierzig Tagen der Reinigung annimmt, und 
Matthäus, welcher uns verfichert, daß fie fich in ber Rüdfehr 
von Aegypten nicht mehr getrauten, nach Judäa zu geben. II, 22. 

Diefe Schwierigfeit, auf welche Stroth fehr gebrungen hat, 
hat ungemein vielen Anfchein. 

Es fommt Hier auf die Frage an, ob ber Ausdrud des 
Lukas in feiner firengften Bebeutung zu nehmen ift, ob er fo 
gefaßt werden muß, baß unmittelbar nach dem Borftellungsafte 
Nazareth von den Eltern Jefu bezogen worden iſt. So ftrenge, 
bünft mich aber, ift ed Hier in feinem Ausdrucke nicht zu halten. 
Lukas hat im Anfange feiner Gefchichte die Gewohnheit gehabt, 
jede Erzählung durch eine Schlußformel zu vereinzeln, und durch 
einen allgemeinen Sag, ober oft durch ein überflüffiges Anhaͤng⸗ 
fel, was fich meift von felbft fehon verfteht, zu befchließen. Ein 
folder Schluß, der fi von felbft denken läßt, ift Luk. I, 38. 
xce annldFEV AR’ avrng o ayyehos, oder II, 20. xce vreoroewear 
o: romeves u. f. w. Sodann der Allgemeinfag I, 80. ro de 
nadıov nv&uvs xaı exoaraıovro nvsvuarı, und Il, 52. za 
Inoovg noosxorrs copıg xcı mama acı yapırı. Ein folder 
Schluß ift nun der Sag, von bem die Frage ift, und muß mehr 
in diefer Eigenfchaft als in ber eines zeitbeftimmenden Saped 
genonmmen werben. Die Worte II, 39. zu ac zreisoan anavre 
... URSOTOEYAV ... To ds naıdıov nubave fagen alfo nur im 
Allgemeinen, Jeſus fey nach biefer Handlung ein Inwohner 
von Nazaretd geworben, ohne baß deßwegen zwifchen ihr und 
der Anfiedlung zu Nazareth aller Zwifchenraum aufgehoben oder 
Dazwifchen gelegene Handlungen geläugnet wären, 


“ Reportorium für biblifche und morgenländifche Literatur. IX. Bd. 
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4) Es ift aber die Erzählung des Pſeubomatthäus von 
diefen Magiern voll von Ungereimtheiten. Was find das für 
aftronomifche Phänomene, daß ein Stern Schritt vor Schritt 
vor jemanden hergehe, daß er fich über ein Hausdach hinftelle 
u. f. w.? 

Wir wollen fehen. Magier Famen von Often, s& avaroize. 
Die öftlichen Länder in Bezug auf Paläftina find das wüfte 
Arabien, Mefopotamien und Babylonien. In Babylonien wat 
eigentlich die Aftronomie zu Haufe und ebenfo bie Aftrologie, 
oder die Kunft aus den Sternen der Menſchen Schickſal zu 
erforfchen und vorherzufagen. Hier warb alfo der bebeutungsvolle 
Stern beobachtet. 

Magier waren urfprünglich perfifche Gelehrte, bie mit ber 
Macht der Berferfönige nach Babylon verpflanzt wurden. Nach⸗ 
her aber wurde die Benennung ber Magier allgemein für The⸗ 
urgen, Aftrologen und Zeichendeuter gebraucht. Der Stern vers 
fündet ihnen die Geburt eines großen Königs uͤberirdiſcher 
Natur, den fie auffuchten, ihm ihre Huldigung barzubringen, 
ihn anzubeten !. 

Der Stern, ber nach ihrer Theorie dieſes bedeutete, ging 
vor ihnen ber. Heißt aber moowyerw nicht auch jemanden leiten, 
fein Anführer feygn? Und richtet man nit im Morgenlande 
wegen ber Hige bes Tages zu Nacht nad) den Geſtirnen feine 
Reife ein 2? | 

Der Stern war fo lange ihr Führer, bis er oben fland, 
wo das Kind war. Unbegreiflich, wie ein Stern fich gerade 
über ein Haus Hinftellen fol! Es iſt auch wahr; aber indefien 
ift Hier nur gefagt: Er fand oben, wo das Kind war, 
snavn ov 7 ro neıdıov. Diefed Oben Tönnte eben fo gut 
über der Gegend, ald über einem Haufe bebeuten. 


ı Jdeo Magi, qui forte Athenis erant, immolaverunt defuncto (Platoni), 
amplioris fuisse sortis, quam humanae rati. Senec. Ep. 58. 

2 Breitenbach, Wallfahrt zum heiligen Land, folgte auf dem Zuge nach 
dem Berge Sinai und dem Catharinenflofter einem Stern, der, wie er 
nicht zweifelt, wegen des Verdienſtes Sanıt Eatharinend immer nach Mitter: 
nat aufging. 1483. 20. Sept. Nach diefem Sterne reiste Hand Wehrli 
Simber, Wallfahrt zum heil. Grab. 1483. 22. Sept. und Hand Tucher von 
Nürnberg, Verzeichniß der Reiß zum heiligen Grab und nad) Sinai, am 
4, Dft. 1450. Denn ber Eatharinenftern ſteht über dem Berge Sinai. 
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Das iſt auch der Sinn unſers Denkmales, wenn wir es 
aus den Vorſtellungen ſeiner Zeit und der Theorie dieſer Weiſen 
erklaͤren wollen. Jeder Menſch, ſagten fie, iſt in einem gewiſſen 
Geſtirn geboren; dieſes iſt der Stern eines Menſchen, zudouerv 
TOV OGSOũc VTIOV. 

Dom Aufgange zum Niedergange find nämlich die Stern⸗ 
bilder des Ihierkreifes, und gegen Mittag und Mitternacht vier 
und zwanzig andere Geftirne, welche eine befondere Zemperatur 
der Atmofphäre verurfachen. Diefe leidet burch die Entfernung 
oder. Annäherung ber Planeten zu ihnen wefentliche Abwechs⸗ 
lungen, welche entfcheidend find in dem Momente, in dem ein 
Kind gebildet, befeelt oder geboren wird. Sie gründen feine 
Anlagen, Tugenden, Größe, feine Thaten und ihren Erfolg. 

Wie das Schickſal des Einzelnen von feinem Geftirne regiert 
wird, fo find ganze Völker unter der Leitung und Obhut der 
Sternbilder, unter welchen ihr WBaterland liegt, und Die Veraͤn⸗ 
derungen, welche durch die Planeten darin entftehen, entfcheiben 
ihren Wohlftand und ihr Unglüd!. Der jübifhe König war 
alfo in dem Geſtirne feines Volkes als fein Beglüder er⸗ 
lennbar. 

Wenn ſie jetzt nur wußten, welcher Nation das Sternbild 
angehöre, in deſſen Nähe die Fönigliche Conſtellation geſehen 
wurde, fo war fle nad ihrer Theorie der Sehepunft, das Ges 
gebene, um das Unbefannte zu finden, das entfprechende Volk 


ı Shren Lehrbegriff hat Cicero entwidelt, de divinat. L. II. c. 42. 

p. 277. Bipont. Aber Manilius hat die aftrologifhe Theorie der Chaldaͤer 
am ausführlichiten abgehandelt, und aus ihm entlehnen wir hier die Belege. 
Astronom L. IV. v. 697. sq. 

Hos erit in fines orbis, pontusque notandus, 

Quem Deus in partis, et singula dividit Astra, 

Ac sua cuique dedit tutelae regna per orbem, 

Et proprias gentis, atque urbis addidit altas, 

In quibus efferrent praestantis sidera vires. 


Sie divisa manet tellus per sidera cuncta: 

E quibus in proprias partis sunt jura trahenda. 
Namque eadem, quae sunt signis, commercia servant 
Utque illa inter se coeunt, odioque repugnant, 
Nunc adversa polo, nunc et conjuncta trigono, 
Quaeque alia in varios affectus causa gubernat, 

Sic erit et sedes fugienda, petenda cuique, 

Sic speranda fides; sic et metuenda pericla, etc. etc. 
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und feinen König aufzufuchen. Der Stern war ihr natürlicher 
Wegweifer. 

Daß er ein fo unbeftimmter Führer war, ber nicht auf ein 
Haus oder Ort, fondern auf dad Volk und Baterland wies, 
liegt ja in der Erzählung. Wie Hätten fie denn fonft nod 
nöthig gehabt, im Lande umber zu fragen: Wo ift der geborne 
König der Juden? II, 2. 

Wenn nun, nachdem fie das Kind erfragt hatten, ber 
Stern, der ihr Augenmerk bei der Reife war, oben fland, wo 
es lag, fo ift e8 über ber Erdgegend, ber biefes Gluͤck befchies 
ben war, und nicht über einem Haufe. Jetzt mußte fie auch 
ber Anblid des Sternes mit aller der Freude erfüllen, Die ber 
Evangelift fchildert, weil er das Signal für die Richtigfeit ihrer 
Entdeckung und die Beftätigung für die Wahrheit der erhaltenen 
Berichte und ihrer Theorie zugleich gewefen ift, II, 10. 

5. Der Bethlehemitifche Kindermord, wirft man ein, ift 
auf jeden Fall, auch bie wildefte Graufamfeit bei Herodes vors 
ausgeſetzt, eine nicht vecht begreifliche Begebenheit. Denn wie 
viel wohlfeiler Tonnte er feinen Zwed erreichen, wie leicht mußte 
es ihm werden, zu erfahren, wohin in dem Fleinen Bethlehem 
bie Fremden ihre Foftbaren Gefchenfe gebracht u. f. w.i. So 
ift e8 auch, wenn wir blos die Grauſamkeit in Anfchlag brin- 
gen. Allein diefe war meift nur eine Wirkung feines mißtrauis 
fhen Sinnes, welcher mit den Jahren zunahm und in ben 
legten Zeiten die Höchfte Stufe erflieg. Nun war er wegen 
des Knaben von ben Magiern fo eben Hintergangen und an 
feiner empfindlichen Seite angegriffen, fo daß es nicht wahrs 
fheinlich wäre, wenn er in biefer Gefchichte fich weiter auf 
Fragen und Erfundigungen verlaffen hätte Er handelte alfo 
nach feinen Sitten, graufam aus Mißtrauen. 

Matthäus, fagt man weiter, verflößt ſich gegen Lufas in 
Abficht auf ben Wohnort Joſephs: er weiß nichts davon, baß 
er in Galilaͤa zu Haufe ift und nur zufällig feinen Aufenthalt 


! Dr. Friedr. Schleiermacher, über die Schriften des Lukas. I. Thl. 
©, 44, 45. 
‚ * Joseph. Ant. L.XVI. c.7. n.3. axaxovro ds raus vrorpıaıs, naı yepav 
ası yıvousvog anasıy ara navrav enıörevey. Ant. L. XVI. c.8. n.2.n.5. 
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in Yubäa verlängert, weil Maria dort enibunden wird. Er 
benft fich vielmehr den Sofeph ganz ald einen Bewohner Jus 
däas; in biefer Borausfegung wandert Sofepb, als er Aegypten 
verläßt, um wieber feine Heimath aufzufuchen, nach Judaͤa, 
und erft, nachdem er abgemahnt wird, wendet er fih Galilaͤa 
zu. — Sollte aber Matthäus fo ganz Unrecht Haben? Kehren 
wir einmal die Sache um. Sofeph fcheint vielmehr zufällig in 
Galilaͤa ſich aufgehalten zu haben, ba er gemäß feiner Ber: 
wandtfchaft und Abfunft nad) Judäa einberufen wird, ac 779 
dev rolw, damit man ihn in feine Drtslifte eintrage!. Diefe 
Audfage des Lufad begründet offenbar die Anficht des Matthäus. 
Wenn weiter Zofeph dem Archelaus nichts Gutes zutraute, fo 
lag bie Urfache dazu in der Nähe. Diefer Zürft Hatte in ben 
erften Zeiten ber übernommenen Herrfchaft, was Herodes nie 
getban Hat und bisher nie gefchehen war, einige Laufende am 
Dfterfefte, im Tempel, wegen bebenklicher Bewegungen niebers 
megeln lafien. Jos. Ant. L. XV. c. 9. u. 3. de bell. jud. 
L. II. c. 1. n. 3. Die graufame That mußte dem Joſeph, wie 
er das Land Iſrael erreichte, überall um fo. fchauriger entgegen 
tönen, da fie fo eben begangen war und noch alle Gemüther 
mit Beftürzung erfüllte, 

6. Man führt endlich auch noch unter den Gegengründen 
an, daß einige Handfchriften dieſe Genealogie nicht Haben, und 
die älteften Kirchenväter von dieſen Kapiteln des Matthäus 
nichts zu wiſſen fcheinen. 

Indeſſen bat es Velthuſen von der Iriſchen Handſchrift, 
auf die man ſich berufen hat, geläugnet?, und die Harleyiſche 
mit Uncialbuchſtaben, welche Hr. Dr. Griesbach in das bte 
oder 7te Jahrhundert ſetzt, hat den Zuſatz, auf den man ſich 
ſo viel zu gut gethan hat, nämlich die Worte der Genealogie: 


ı Wenn er da zu Haufe war, Einwurf eines Freundes, warum fand er 
feine Wohnung, und mußte das Kindlein in einer Krippe nieberlegen? — 
Hat er Fein Haus in Bethlehem gehabt, fo ift es Fein Hinderniß, daß er 
weniger ein Eingeborner und aͤchter Bethlehemite geweſen wäre; wohl aber 
ein wahrfcheinlicher Grund, warum er fein Fortlommen in einem andern 
Theile des Landes verfucht hat. 

2 The Authenticity of the first and seeond Chapters of St. Mathews 
Gospel vindicated. Lond. 1771. p. 5. 
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Genealogia hucusque. Incipit Evangelium secundum Matthaeum, 
nicht von der erſten, ſondern einer fpätern Hand, und nur am 
Rande. 

Die Ehnerifche Handfchrift zu Nürnberg wäre alfo bie ein- 
zige, worauf fi) die Gegner diefer Hauptftüde fügen können, 
bei der vieleicht in einer genauern Unterfuchung, wie bei ber 
Harleyifhen, die Umftände das Faktum ändern. Diefe Unter 
fuhung ift feit der erften Ausgabe diefes Aufſatzes fchon vor- 
genommen worden. Hr. Dr. Gabler nahm gefülige Rüdficht 
auf den Zweifel, den ich Hier geäußert habe, und deckte ben 
Mißverfiand auf, welcher dazu Beranlaffung gab. Das Reful- 
tat davon ift, damit ich mich mit feinen eigenen Worten, Jour⸗ 
nal für theol. Literatur, I. Bd. 1. St. 1801, ausdrüde: Es 
ift alfo nach diefer Collation entſchieden: die Ebnerifche Hand» 
fchrift des N. T. Hat daß erfte Kapitel Matthäi, 

Bon eben dem Gehalte find die Beweife, die man auf das 
Stilifehweigen der Kirchenväter gebaut hat. Es ift möglich, 
"daß Ignaz, der Märtyrer, die Nachricht von dem Sterne u. f. w., 
die ihm nicht unbefannt ift, aus einer Tradition wußte; aber 
daß Zuftin die hieher gehörigen Nachrichten, die man bei ihm 


findet, anderswoher ald aus unferm Matthäus gefchöpft Babe, 


räumen wir Strothen nicht ein. 

Die ganze Gefchichte der erften zwei Hauptflüde erzählt 
Suftin im Dialoge mit Trypho ©. 86. 87. Rob. Steph. c. 78. 
Die Erzählung ift frei abgefaßt, aber trägt doch unläugbare 
Spuren, daß fie aus Matthäus ift. 


Matthäus. Juſtin. 
ıdov uayoı ano avarolov eAdovrav ano anaßıaz uayav 
nrapeysvorro ' 
sıg IepodoAvua 
AsyovTeg, zaL sirtovrov, 
nov söTıv o raydeıg Badılevs, 85 aqorepoc Tov &v TO O1PAVO Yaverrog 
aıdousv yap avrov eyvanevaı ori Badı$lsvs 
Tov adTepa ev rn avaroln yeyevvnrar ev Ty Ywpg vuwv, 
naı nAdouev rau nAdonev 
zpodxvvndaL AUTO, zpooxvvndar avrov, 
xaı duvayayav ravras Tovg aaı ev AydAssu rov npsgßvrepov ı- | 
apxıspeis ... 01 ds eınov aura novrav 


‘ Griesbach Symb. crit. T. L. p. 309. 
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Matthäus. 

ouro yeypanraı dLa rov ‚ 

NKO0PNToV 
Kaı 6v BndAcsu yn Iovda 
ovdauag elayıdım sı ev Toirg 
nyeuodıv Iovda. ex dov yap 
stelsvderau nyovusvog, odrıs 
nouasver Tov Acov 11V, 

rov Idpanl. 


Juſtin. 

ori yoypanzaı &v Ta 
TEOPNTN outo⸗. 

naı dv BnöAseu yn Iovda 
ovdauog slayıdrn eı ev Torg 
nyeuodıv Iovda. en dov yap 
eselsvderar nyovuevos, odrıg 
woruasveı Tov Aaov uov. 


Wie fommt ed nun, um auf alles übrige Verzicht zu than, 
dag Juſtin bei feiner Erzählung an diefem Orte den nämlichen 
Text aud dem A. T. beibringt, den Matthäus Hier anmwanbte, 
daß er ibn nicht aus den Siebenzig nahm, woraus er boch alle 
vorfommende Citate des A. I. genommen hat, baß er ihn mit 
benfelben Abweichungen von ben Siebenzig, wie Matthäus, ans 
führt, und mit benfelben Abweichungen vom Hebräifchen übers 
fegte, Wort für Wort, wie ihn Matthäus überfegt hat? Daß 
ihm z. B., wie dem Matthäus, im Gebächtniffe nr ab für 
nrrD vorfchwebte? u. bgl. mehr. 


Matthäus. 


Kaı eAdovrsg sı5 ınv oımav, 


naı sedovre; Podsnvvndav 
avro, naı avoıfavrsg Tovg 
Undavpovg avrov 
npoonveyrav auto 
dopa, xpvdov, 
Außavov zaı Öuvpvav.... 
Kaı ypnuarısdevreg nar 
ovap um avaray'bar. . 
di aAlns odov 
aveyapndav 
85 Tnv Xapav avram. 
1a anoötsılasg avsıls 
ravras 
Tovg raıdas 


rovg ev AmdAsau. 


vore srAnpadn To gmdev vro 1EpelLLov 
rov agoßpyrov 
Asyovrog, 


Yavı ev paua 1movddn, 


Juſtin. 
zav ds ano apaßıaz uayav 
sAdovrwv eıg Amdissu, 

na rpodxvvndavroy 
zo zaıdıov, 


naı TDOGEVvEyAavEOV AUTg) 
dapa, ypvoov, 
Aıßavov aaı duvpvar.... 
xaı 0 nPmÖng un enaveAdovrav.... 
alla nara ra nelsvddsvra avroıs 
di aAlng odov 


815 TNV Yapav aurav 
arallayevrav 
navras aniag 
rovg naudag 
rougę ev AnFAseu 
enslsvdsv Avamsdnvaı. 
na ToVTo enpenopnrevero elle 
yaveddaı dia 1spelLov 
aurtovrog, 


yavı ev palıa — — — 
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Matthäus, Juſtin. 
xlavduog naı oÖvpuos moAug , alavduog rar oßvpuog moAvg, 
paxnı xAawovda Ta Tenvaaurng, paynı aAnıovda Ta Terva avıns, 
aaı ovun ndele napanımdnvaı, na ova ndele rapaxnindnvar, 

ori ovn &udt. ori om audı. 


Die Aehnlichkeit des Ausdruckes verräth mehr als einmal 
bie Duelle, aus ber Juſtin gefchöpft, aber das Citat aus Jeres 
mia entfcheibet. Wie kommt Juftin fchon wieder dazu, daß ihm 
bei der Erzählung die nämliche Stelle des A. 3. wie dem Mat- 
thaͤus als ein prophetifches Gegenftüd im Gemüthe liegt, daß 
er, wie dieſer, die Siebenzig gegen feine Gewohnheit verläßt, 
und dad Hebräifche wie Matthäus in jeder Sylbe gleichlautend 
überfegt? Daß er dieſes in einer kleinen Erzählung ſchon zum 
zweitenmale thut? 

Erzählt hernach nicht Irenäus im dritten Buche, Iten 
Hauptftüde, von Matthäus II. bis III. den gefammten Inhalt 
mit der ausdrüdlichen Benennung feiner Quelle? Finden wir 
nicht das nämliche bei Zertullian im 5ten Buche gegen Mar: 
cion, Ited Hauptftüd? Celſus Fannte zwei Evangelien, welche 
Genealogien enthielten, unb erwähnt der Ankunft der Weifen 
unter Leitung des Sterne !, 

Wenn auch Juſtins Schüler, Tatian, die Genealogie bes 
Matthäus im Monoteffaron ausließ, Fann man etwas daraus 
ſchließen; ließ er denn nicht auch die des Lufas aus? 

Es ift unferer Aufmerffamkfeit würdig, daß man fchon 
frühe, vor dem 3ten Jahrhunderte, wegen des Widerfpruchs ber 
Genealogien beforgt war und Verfuche machte, fie auszugleichen. 
Julius Afrikanus wiberlegte dieſe Hypothefen feiner Vorgänger 2, 
um eine neue zu verfuchen. Diefer freimüthige und einfichts- 
volle Pritifer, denn dad war er, wie ber Brief über die Ges 
fhichte der Sufanna an Origines beweist, fand fo wenig eine 
Anzeige in den damald umlaufenden Handfchriften ber Bibel, 
diefes Hauptflüd von dem Matthäus abzutrennen, und auf bie 
fürzefte Art dev Schwierigfeit auszuweichen; fo wenig hatten fie 


ı Orig. contr. Cels. L. II. c. 32. L. I. c. 40. 58. 66. 
? rag uw row Aoınav Öogaz ws Pumovg rar Öınpevsusvag anodsıfas. 
Euseb. H. e. L. I. c. 7. 
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auch feine Borgänger gefunden, daß er und fie mit ben ges 
zwungenften Erflärungen ſich behalfen. 

Aber würde man ed nicht fogar vermiflen, wenn Matthäus, 
ber vor Juden den Beweis führte, Jeſus fey der Meſſias, dar— 
auf vergefien hätte, zu zeigen, er fey, was die Juden für ben 
erften Charakter defjelben anfahen, aus dem Haufe Davids? 

Herrſcht fodann nicht in den Anführungen des A. %,, 
welche in ben beiden Kapiteln vorkommen, ber Genius in ihrer 
Behandlung, die eigene Manier, bie ihn in ſeinem ganzen Buche 
auszeichnet? 


Johannes K. XXL, 2 bis Ende, 


$. 75. 


Mit dem Verſe 30. und 31. ded 20ften Hauptftüdes ers 
wartet man das Ende bes johanneifchen Buches und ift be- 
troffen, daß, nachdem ber Jünger gleichſam ben letzten Ruͤckblick 
auf feine Arbeit macht, und die Unvollftändigfeit derfelben durch 
feinen Endzwed entfchulbigt, der ihm nur auf Begebenheiten zu 
fammeln erlaubte, die Jeſus ald Sohn Gottes, Ehriftus und 
Lebensurheber ankündigen, baß er nach biefer endlichen Rechen« 
ſchaft über fein Beginnen ganz abgebrochen eine neue Erzählung 
anfängt. 

Diefed erregte Verdacht gegen das Stüd, was fo ganz vom 
Zufammenhange der übrigen Gefchichte abgetrennt ift, für ben 
fih bald auch ben Gelehrten weitere Gründe anboten!. Nies 
mand dat ed aber mit fo vielem Nachdruck angefochten, ald ein 
berühmter Bibelforfcher unferer Zeiten? Er erklärte es für 
einen Anhang von fremder Hand, und feine Beranlaffung auf 
folgende Weiſe: 

Es Hatte ſich die Sage verbreitet, daß Johannes die letzte 
Ankunft des Herrn noch lebend auf dieſer Erde nach der aus⸗ 
druͤcklichen Verheißung Jeſu ſehen werde. Joh. XXI, 22. 23. 
Johannes war nun geſtorben, und der Herr war nicht da. Aus 
dieſem Vorfalle entſtanden nachtheilige Folgerungen uͤber das 


‘ Grotius Adnot. ad Joann. XX, 30. Ger.Joh. Vossius Harm. evangel. 
L. III. c. 4. $. 8. Jo. Clericus Biblieth. universel. T. I. p. 473. 

2 Eberh. Sottl. Paulus im neuen Repert. für bibl. und morgenl. 
Literatur. II. Thl. 
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Ausbleiben der Zufunft Sefu und über bie Wahrheit bes 
Chriftenthumes ſelbſt. Diefen vorzubeugen, machte irgend ein 
wohlgefinnter Dann ben Anhang an fein Evangelium, und zeigte 
aus ber Rede Jeſu, daß ihr ein unrichtiger Inhalt unterlegt 
fey, wenn man fie dahin beute, daß die Ankunft des Herrn 
noch bei Lebzeiten Johannis verfprochen fey. 

Die Berfchiebenheit der Schreibart, dieſes ift ber erfte Grund, 
erweife ed, daß ber Anhang von fremder Hand fey. Johannes, 
ber immer in ber britten Perfon von ficdh felbft zu fprechen bie 
Gewohnheit Babe, fpreche bier in der erfien ber einfachen Zahl, 
und dazu noch attifch, osuee, XXI, 25., und in ber erften ber 
vielfachen, XXI, 24., oudauev srı x. T. A. 

Allein wie oft fpricht er in ben gleichzeitigen Briefen eben 
fo; fagt er nit: yoRpo, syomwe, auxnxonuev, ewpuxanev ? 
1. Br. I, 13. 14., I, 1. 2. 3 f. Sagt er nicht gleich im 
Anfange des Evangeliums: sdenouusdu z7v okay wwrov, 
1, 14., und bat er fonft niemals attifhe Formen gebraucht, 
was ift benn xrxoauev und ewoaxausv? oh. II, 11. IV, 42. 
V, 37. VII, 38. XIV, 9. 

Es follen fidy aber auch unrichtige Sagen aus der Trabis 
tion mit eingefchlidhen Haben, die von Johannes nicht herkom⸗ 
men können und von ihm nicht zu erwarten find. Die Jünger 
werben zwifchen ber Auferfiehfung und Himmelfahrt Jeſu als in 
Galiläa lebend vorgeftelt, was nicht richtig ift, denn acht 
Tage nach der Auferfiehung find fie noch zu Jerufalem. Joh. 
XX, 26. 

Aber fie Eonnten ja, nachdem fie an dem Schauplage des 
Todes und Wiederauflebend ihre Beobachtungen und Unterfus 
Hungen gemacht hatten, binnen folgenden 32 Tagen nad) Gas 
liläa gezogen feyn, wohin fie nicht allein der Bericht der Frauen, 
fondern Jefus felbft, wann die Auferfiehung gefchehen feyn würde, 
befchieden Hat. Matti. XXVI, 32., Mark. XIV, 28. 

Sie erhielten doch, erwidert man, glei am Auferftehunge« 
tage ben Befehl, Jeruſalem nicht zu verlafien. Luk. XXIV, 49, 
Wie Fonnten fie bann in Galilaͤa feyn? 

Nicht fo; die Apoftelgefchichte beftimmt es näher: ber Herr 
hatte fchon AO Tage unter ben Seinigen gelebt, als er ihnen 
bie Mahnung gab, Ierufalem nimmer zu verlafien, bis fie, ov 
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unsre noldas tavrag nusoas, in wenigen Tagen ben Geift em⸗ 
pfangen haben würden. Apg. I, 3. 4. 5. Nicht einmal im 
Evangelium bed Lukas findet Die Vorſtellung eine Befchönigung, 
als hätten fie den Befehl gleich nach der Auferftehung erhalten, 
fondern bier, wie in der Apoftelgefchichte, war es die legte An- 
ordnung bed Herren, nach welcher er von ihnen ſchied und in 
ben Himmel erhoben wurde. Es übrigen alfo mehr als 30 Tage 
für die Auftritte in Galiläa. 

Iſt daran etwas Unglaubliches, daß Johannes einem Irr⸗ 
thume, der in Anfehung feiner Perfon bei feinen Lebzeiten ent⸗ 
ftanden war, und befien Bolgen vor den Augen lagen, felbft 
begegnet habe? Warum follte er einer fremden Hand über- 
laflen, was er am beften Eonnte, und was immer in feinem 
Berufe lag? 

Sehe man die Erzählung an. Wie fie abgefaßt ift, kann 
fie nach dem Tode bed Johannes nicht erft niebergefchrieben 
worben feyn. Sie ift von einer Umftändlichfeit belebt, bie wir 
nur vom Augenzeugen, ber mit vieler Iheilnabme jeden Ums 
ftand auffaßte, und tief inner ſich bewahrte, fordern Fönnen. 
Er erinnert ſich nicht nur viele Jahre nach dem Ereigniſſe aller 
PVerfonen, bie babei waren, fondern vieler Rebenbinge, die man 
weit weniger erwartet. Er weiß noch genau, wie und mit was 
fih Petrus in der Gefchwindigfeit ankleidete, um dem Herrn 
zuzueilen. Mit dem geübteften Augenmaße eines Fifcherd weiß 
er no die Entfernung des Schiffes vom Lande: Es war 
nicht ferne, etwa zweihundert Ellen vom Geftabe. 
Er weiß noch bie Zahl der Fifche, die fie fingen, nicht etwa 
beim beiläufigen, fonbern fo, daß ihm daran feine Einheit ent- 
ging: Es waren ihrer Hundert fünfzig und Drei, und 
verwundert fich jebt noch, wie ed zuging, daß nichts am Rebe 
brach. 

Mer weiß denn nach einer Reihe von Jahren noch alle bie 
Kleinigkeiten, wenn er nicht mit gefangen und mit getheilt hat? 
Sticht nicht überall der theilnehmende Zufchauer, flicht nicht fos 
gar der Fifcher durch? Wie Fonnte auch nach Iohannid Tode 
Jemand noch fo etwas fehreiben? War er nicht ein Süngling 
unter den Schülern Jeſu, und ſtarb ald der moso@vrspos, als 
ber Greis? 
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Indeſſen nahm er felbft wahr, daß nach dem Schluffe feiner 
Schrift ein folcher beigefügter Anhang Bedenklichkeiten gegen fich 
haben Fünnte, und feste noch ausdrüdlich Hinzu: Es ift ber 
Schüler (der im Schooße Jeſu lag, zu dem er biefes gefprochen 
hat) ber diefes bezeugt und auch ſchrieb. So viel Borficht 
bat ex jelbft gebraucht. 

SH ed nun feine Schreibart nicht, ift die Erzählung mit 
falfhen Traditionen durchwoben, und doch auf Rechnung feines 
Namens, feiner Unterfchrift zum Buche hinzugetban, fo haben 
wir hier ein Falſum, und bie Rechtfchaffenheit Des wohldenfenden 
Mannes, ber fich das erlaubte, ift wohl nicht weit her. 

Bergleichen wir dagegen die Worte XXI, 8. mit einer Stelle 
bed Sohannes VI, 19., an ber er eben fo die Entfernung zu 
Wafler anfagt, fo liegt darin eine mehr als zufällige Aehnlich⸗ 
feit, die an den frühern Beruf des Berfaflers erinnert. Eine 
andere feiner Gewohnheiten, die wir oben mit Belegen angezeigt 
haben ($. 60. gegen das Ende), nämlich die Worte des Heren 
mit eigenen Deutungen zu begleiten, machet ihn, fogar bis auf 
ben Ausdruck, wieder Fenntlih; XX, 19. rovro ds une, 07- 
ucıwov, now Favara Öofaoeı row Feov, und XlI, 33. rovro 
ds EAsyE, OnuaWwom, Now Vavaro zuzcAlev EROFVnoHsır. 

. Und mit wie vieler Wahrheit ift die Erzählung angelegt ; 
ift fo etwas das Erzeugniß eined Betrügers, ein Schnaf, Der 
aus allerlei Sagen zufammengeftoppelt iſt? Wie pfychologifch 
fegt er fih in die Vorſtellungen, bie vorzüglidd auf den Fifcher 
wirfen? Wie bat er dad Benehmen bed Petrus aus feiner 
Gemüthsart fo treffend herausgezeichnet? Er Hört faum, es ift 
ber Herr, fo wirft er fih mit Ungeftüm in die See, um ihn 
ſchnell zu erreichen — gerade fo, wie es die Heftigfeit feiner 
Seele und fein Übriges Wirken verlangte. Anders bie. andern 
Jünger; fie wiflen, es ift der Herr, aber fie faflen fich nicht, 
ihn anzureden. 

Jeſus fragt nun ben Betrus dreimal: Liebft du mich? — 
Eine milde Abndung für das Bergangene, daß er dreimal ges 
läugnet hatte. Wie paflend, wie ferne von Leibenfchaft und 
menſchlichem Sinn! 

Im Gegentheil der Apoflel; er behält bei ber dritten Wie 
berholung feine ©leichmüthigfeit nimmer, fein Charakter ift 
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wieber wirkfam. Doch entrüftet er ſich nicht, wie konnte er das 
in dieſem Augenblide; ber Affeft muß fich Bier anders lenken — 
er ift gekraͤnkt. 

Jeſus befriedigte den Fühnregfamen Mann mit ſeinem ganzen 
Vertrauen; aber zeigt ihm zugleich die Perſpektive eines leiden⸗ 
vollen Endes. Der Apoſtel verſteht es; aber ſchauert nicht das 
vor, er ſteht nicht betroffen da, nicht in Gedanken über ſich 
felbft vertieft. Diefes wäre bei Taufenden unwahr; doch bei 
ihm nicht. So muß ber erfle Eindrud in biefer Seele wirfen, 
fo wirkte er ehemals, Luk. XXI, 33., und noch mehr jebt. 

Was ift nun natürlicher, als die befondere Wendung, bie 
fein &emüth nimmt; was foll aus dem werben, mit bem er im 
Herzen wetteiferte? Und was ift angemeffener ald bie Antwort: 
Fümmertd di, wenn ich ihm ein milderes Schickſal beſchie⸗ 
den habe? 

Das hat denn doch alles zuviel Charakter und innere Wahr⸗ 
heit, zuviel Uebereinſtimmung mit den Perſonen und ihrer Situa⸗ 
tion, als daß man es für eine Zuſammenſetzung verſchiedener 
Sagen oder für bie Erfindung eines frommen Betruges ans 
fehen koͤnnte. 

Oder nehmen wir an, die zwei Iepten Berfe: Es ift der 
Jünger, ber das bezeugt und fchrieb, und wir find 
e8 gewiß, daß fein Zeugniß wahr if. Es if aud 
noch vieles anderes von Jeſu, u. f. w. feyen, weil barin 
communifativ gefprochen ift, und die legten Worte .eine Hyperbel 
enthalten, nicht von Johannes; fondern wie Dr. Le will, von 
der Kirche zu Ephefus zur Verficherung bes Anhanges hinzuge⸗ 
than, fo haben wir hier wieder bie Bürgfchaft feiner Zeitgenoflen 
und einer anfehnlichen Gemeinde, die ihn als Verfaſſer des Ab⸗ 
ſchnittes anerkennt. 


Apoſtelgeſchichte. 


8. 76. 

Die Apoſtelgeſchichte und das Evangelium des Lukas machen 
zuſammen ein Ganzes aus, wovon dieſes der erſte, jene aber 
der zweite Theil iſt. In dem Evangelium ftellt er die Geſchichte 
Sefu bis zu feiner Auffahrt vor Augen; in ber Apoſtelgeſchichte 
nimmt er den Faden der Erzählung wieder auf, wo ex ihn in 
ber erften Gefchichte niedergelegt hatte, Wenn man ben Anfang 
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der Apoſtelgeſchichte mit dem Ende bes Evangeliums zufammen- 
hält, fieht man deutlich, daß er die ausführliche Behandlung 


‚der Auffahrt Bier verfchiebt, um fie dem kommenden Werfe vor- 


zubehalten, und baß er ben Plan zur Fortſetzung, die er in ber 
Apoſtelgeſchichte gab, ſchon ergriffen hatte, ald er mit der Voll⸗ 
endung bed Evangeliums befchäftigt war. 

So hat Lukas beide Schriften felbft betrachtet, dad Evan, 
gelium nennt er Apg. I, 1. rowrov Aoyov, bie erfte Ab- 
handlung, den erften Theil, der uns mit ben Verrichtungen 
und Lehren Jeſu, wv no&aro noısıw Te xaı dıöaoxsıv, befannt 
machen follte, welches nur erfter Theil im Gegenſatze auf einen 
zweiten beißen kann. Die Apoftelgefchichte ift demnach ber dav- 
teoos Aoyos, weldyer und von ben Folgen und Wirfungen ber 
Unternehmungen dieſes Lehrers nach feinem Hintritte, von den 
Verrichtungen feiner Jünger, dem Fortgange und Wachsthume 
feiner Schule unterrichten foll. 

$. 77. 

Der Inhalt ift diefer. Nachdem der Herr feine letzten Be- 
fehle gegeben Hat, erhebt er fi} in den Himmel, Die Apoftel 
erfegen bie Stelle des Judas. — II Am Bentefofte erfolgt bie 
Austheilung des Geifted; Wirkungen befielben ; ſchiefe Beurthei⸗ 
lung; die Gegenerflärung des Petrus in einer Anrede an das 
Volk; ihr Eindruck auf die Zuhörer. Die zunehmende Ehrfurcht 
für die Apoftel; der Zuftand der Gemeinde zu Jeruſalem. — II. 
Petrus und Johannes heilen in dem Tempel einen Lahmgebornen: 
Erftaunen und Zulauf bes Volfes darüber. Petrus erklärt Jeſum 
al8 den UÜrheber des Wunders. Der Tempelhauptmann eilt 
berzu, fieht Die Bewegungen, hört den Redner, nimmt ihn fammt 
feinem Gefährten gefangen. — IV. Des folgenden Tages ver- 
fanımelt ſich das Synebrium ; die beiden Apoftel werben vor⸗ 
geführt. Petrus verantwortet fi mit Freimuͤthigkeit. Man 
läßt ihn und den Johannes los mit dem Verbote, nicht mehr 
von Iefu zu lehren. Sie kommen zu den Ihrigen, werden mit 
Begeifterung aufgenommen, — IV, 32, Chriſtliche Gütergemein- 
ſchaft; die Heuchlerifche Hinterliftigfeit ded Ananias und feines 
Weibes. — V, 14. Es geſchehen wunderbare Heilungen durch 
bie Apoflel; das Synebrium darüber betroffen, febt die Apoftel 
ins Gefaͤngniß. Ein Engel macht fie frei; fie lehren öffentlich 
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in bem Tempel; werben aufd neue ergriffen und vor das Syne⸗ 
brium geftellt. Sie vertheidigen fih; Gamaliel nimmt das Wort: 
auf deſſen Bortrag werben fie mit Zuͤchtigung entlafien; fie aber 
fahren fort im Tempel zu lehren. — VI. Die Helleniften befchweren 
fih wegen Verpflegung ihrer Wittwen: es werden Diafone zu 
biefem Gefchäfte erwählt; unter ihnen Stephanus. Sein Belch- 
vungdeifer und gewaltfamer od. — VII. Philipp lehret zu 
Samarien : viele werden gläubig; darunter Simon, welcher Geld 
um Geiſtesgaben bietet. Auf dem Wege nach Gaza begegnet 
Philipp dem Schagmeifter der Candace; unterrichtet ihn über 
ben Meflias und tauft ihn. —IX. Saulus verfolgt die Bekenner 
Jeſu; wird dariiber befehrt, und predigt nun Jeſum zu Damas⸗ 
kus; muß fich deßwegen flüchten; geht nad) Jeruſalem und dann 
nad) Tarfus.— IX, 31. Petrus befucht die Gläubigen zu Lydda; 
heilt den Aeneas; befucht Joppe; erwedt bie Tabitha; tauft 
zu Cäfaren den Cornelius; vertheidigt fi) vor ber Gemeinde zu 
SJerufalem über die Taufe dieſes Heiden. XI, 19. 

Einftweilen entfteht die Kirche zu Antiochien. Barnabas 
wird von Serufalem dahin abgefchiet, fucht den Saulus auf; 
fie verwalten zufammen das Lehramt. —XI, 26. Zu Antiochien 
weiffagt Agabus eine Hungersnoth; man fendet Saul und Bars 
nabas defwegen nach ber heiligen Stadt. Dafelbft töbtet Agrippa 
den ältern Jakob, feget Petrus gefangen, der wunderbar befreit 
wird und fih entfernt, Agrippa ſtirbt. — XI, 29. Run werben 
von Antiohien Saul und Barnabas ins Ausland zur Predigt 
verjendet. Sie gehen nach Eypern, von da ans fefle Land nach 
Fleinafien. Ihre Berrichtungen im pifidifchen Antiochia, zu 
Ikonium, zu Lyſtra; ihre Heimfehr und Berichterftattung. — 
XV, 1. Bewegungen in ber antiochenifchen Kirche wegen ber 
Verbindlichkeit der Judenfagungen für die Heiden. Paul und 
Barnabas gehen zum zweitenmal als Botfchafter nach ber heiligen 
Stadt. Feierliche Berathung zu Serufalem, und Entfcheidung 
ber Streitfrage. Eine Gegengefandtfchaft begleitet den Baul und 
Barnabas nad Antiochien. — XV, 36. Sie befprechen fich wegen 
eined neuen Zuged nach Kleinaſien; trennen fih: Baul geht mit 
Silas. Sie nehmen zu Lyſtra den Timotheus zum Begleiter an; 
durchziehen Phrygien, Galatien, ſchiffen fih nad Europa ein. 
— XVI, 10. 
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Lukas geſellt fich zu ihnen von Troas bis Philippi; ihr 
Schickſal daſelbſt. Paulus zieht duch Macedonien nach Athen 
und Korinth. — XVII, 2. Paulus lehrt zu Korinth; wirb ver: 
trieben; gehet über Ephefus nach Serufalem; von ba nach Ephefus 
zurüd, wo er lehrt, bis er auch hier vertrieben wird. — XX, 1. 
Er wendet fi wieder nach Macedonien und Achaia; begibt fich 
mit Lukas nochmald nad) Yerufalem; wird gefangen. Paulus 
Bertheidigung vor dem Volke; dem Synebrium; vor Felir; vor 
Feſtus; vor Agrippa dem jüngern; feine Abfahrt nah Rom; Be 
gegniffe auf der Reife und Ankunft zu Rom. 

Das Ganze zerfällt in drei Abſchnitte: Gründung ber 
chriſtlichen Gefellfchaft in Paläftina. Urfprung der Kirche zu 
Antiochia, und Unternehmungen von da aus in bie heidnifchen 
Länder Aſiens. Endlich Unternehmungen nach Europa, wo Lukas 
in die Sefellfchaft des Paulus tritt. Diefe lebte Abtheilung 
fönnte man wieder in zwei Hälften zerlegen: Thaten Paulus, 
nachdem der Gefchichtfchreiber in nähere Verbindung mit ihm 
gefommen, XVI, 10. und von der Zeit, wo Lukas fein unzer- 
trennlicher Gefährte geworden iſt. XX, 6. — Ende. 

$. 78. 

Bon einem Theile der Begebenheiten gibt fich der Verfaſſer 
nicht bloß als Augenzeugen aus, fondern verwidelt fich felbft 
als Geſellſchafter in die Erzählung; doch finden wir dieſes erſt 
in fortgerüdtern Jahren der Geſchichte. Apg. XV, 10 f. und 
XX, 6 f. Er fonnte aber auch von den Vorfällen, die er im 
erften Abſchnitte des Buches befchreibt, noch vieled gejehen 
haben; wenn er anders Baläftina, wo er während der Verrich⸗ 
tungen Jefu gewohnt, nicht gleich nach befien Tode verlaflen hat. 
So wie ed voreilig und willfürlich wäre, die Erklärung, bie er 
im Proömium des Evangeliums niedergelegt hat, auf Die ges 
fammten Ereignungen in Paläftina zu erftreden, ohne fich zu 
erinnern, daß dieſe Erflärung eigentlih nur den Inhalt bes 
Evangeliums angehe; fo wäre ed nicht minder willfürlich, wenn 
wir feinen Aufenthalt in dieſem Lande nicht eine Stunde weiter 
zulafien wollten, als es der Umfang bed Evangeliums erheifcht. 
Das PBroomium verfichert dad Dafeyn bed Lukas in Paläftina 
während des genannten Zeitraumes, fchließt aber was immer 
für eine Verlängerung feiner Gegenwart nicht aus. 

Hug, Einleitung In das N. T. I. 17 


238 

Dieſes vorausgeſetzt, muͤſſen wir und aus bem Bau Der 
Apoftelgefchichte verftändigen, wie lange wir ihn ale anweſend 
in Baläftina annehmen Fünnen und follen. Sehen wix auf bie 
ungemeine Sachkenntniß des Schriftftellers, die er in dem Ab- 
fehnitte der paläftinifchen Ereigniffe zu Tage legt, fo ift es ſehr 
glaublich, daß er dieſen Schnuplag noſh nicht verlaflen Habe, 
Diefe vollfommene Bekanntſchaft mit ben Thatſachen ſetzt fich 
fort, ohne Abnahme, bis zum zweiten Abfchnitte, oder zur Gruͤn⸗ 
dung der Kirde won Autiochien. Apg. XI, 19. Bon dieſem 
Augenblide an wendet er fih ab von Paläftina, rebet nur von 
ben Häuptern und Borgängen in der Mutterfchule des Chriften- 
tdums, wenn antiochenifche Abgeordnete zu Jeruſalem ericheinen, 
und nur fo lange, als fie zugegen find. Apg. KU, 1— 25. und 

XV, 4—30. | j 
Die ſchnell abgebrochene Achtſamkeit auf Baldftina kann 
entweder ihren Grund haben in einer plöglichen Unthätigfeit ber 
Borfteher und Wortführer der Schule bafelbft; folglich ig dem 
Mangel denkwürdiger Vorfälle, oder fie ift in der Veränderung 
des Standpynftss zu permuthen, ben der Geſchichtſchreiber ger 
nommen hat. Wie weniger das erfte glaublich ift, defto mehr 
gewinnt dad zweite an Zuläfligkeit: Lukas Hat Paläſting ver- 
laſſen, wie das Ehriftenthum in Antiochia aufblühte. Nah 
einer Zeit pexgißt pr aber auch der antiochenifchen Kirche. Die 
Urfache dieſer Veränderung ſtellt fi und in der Folge ber Er 
zaͤhlung felbft por Augen. Lukas zog nämlich nach Alexandria 
Troas, Apg. XVI, 8—10., wo ihm die Schiefale der antioche⸗ 
niſchen Gemeinde fremd wurden. Entgegen hatte er dieſem neuen 
Aufenthalte zu verbanfen, daß er ein Augenzeuge von Paulus 
Aufnahme in Europa und feinen erſten Berrihtungen in dieſem 
Erdtheile, felbft fein Begleiter beim Mebergange geworben if; 
fich ben Weg zur weitern DVertpaulichfeit wit ihm gebapnt und 
ih dadurch befaͤhigt hat, ber Geſchichtſchreiber des Apoſtels iy 
Dean letzten Zeitraume zu werden, wo ſich Die Gene feiner Mur 
ternehmungen und Pegegniſſe immer weiter in Die Ferne vüdte 
WVir ſehen wohl, welden Einfluß ber jedeamalige Stand⸗ 
punbt des Lukas auf fein Geſchichtbuch hatte, waß wir durch 
eine weitere Betxachtung der drei Geſchichtsabſchnitte noch mehr 
zu erlaͤutern gedenſen. In Dean Dritten Abſchnäitte jſt Luſas, ſ0 
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lange er an ber Sefte Pauls ober auch nur in feiner Naͤhe wer, 
reichhaltig und ausfũuhrlich. Apg. XVI, 10. — XVaII. Wie mehr 
fh der Apoſtel won ihm entfernt, deſto kuüͤrzer geraͤth die Erzaͤh⸗ 
ung. Die Begebenheiten von anderthalb Jahren zu Korinth 
faßt er in Hebzehn Verſe zuſammen. Apg. KVIH, 1—17. Wit 
erfahren beinahe einzig die Anfunft und ben Austritt Bauls, 
ohne iber die Größe des Erfolges und den Zuſtand der Gemeinde 
verändigt zu werben. Gleich darauf fchließt er eine Reife von 
Ephefus nach Serufalem; von da nad Alntiockien, dann über 
Galatien und Phrygien nach Epheſus zuräd, in zwei Berfe ein. 
Apg- XVIH, 22. 23. Wie aber ber Apoftel wieder mit Lulas 
zufammentrifft, XX, 6., erholt Rd bie Erzählung, wird veich 
am Inhalte und lebhaft durch eine angenehme Umſtaͤndlichkeit. 

- Yn dem zweiten Abjchnitte, der den antiochenifchen Exreig⸗ 
nifjen gewidmet ift, fennt er nur ben Urfprung der Kirche, Die 
exften Auftritte dafelbft, und den von Antiochien aus unternom⸗ 
menen Zug bed Paulus und Barnabas nah) Eypern und Klein, 
afien. XV, 1. Dann aber mangelt ihm ber Stoff bis zur weiten 
Sendung nad Serusalem, nach welcher der Apoftel Antischien 
als Standort aufgegeben Hat, worauf Lukas nad einigen Jahren 
eine nähere Verbindung mit Paulus anknüpft. Was nun bie 
Fahrt nach Eypern betrifft, das Beginnen der Glaubensboten 
am Hofe Des Proconſuls, ihre Abreife, bie Predigt im piftdifchen 
Antiochien, ihre Schidfale zu Ikonium, Lufita und weiterhin, 
Apg. KA, 1. — XIV, 27., find die Hauptbegegniffe gut beraus- 
gehoben, haben in ber Darſtellung eine gewiſſe Vollendung ; 
Dinge, welche bie Grenzen bed Gewöhnlichen wicht uͤberſchreiten, 
ſind in kurzen Andentungen hingeworfen und die Glieder ber 
Erzählung jo gehalten, wie ungefähr die beiden Lehrer über ihre 
Wanderſchaft vor der Lirche zu Antiochien Bericht erftattet haben 
kinnten. 

Sohin aber ſtoßen wir auf einen Zeitraum leer an palaͤſti⸗ 
niſchen wie an antiochenifchen Borfallenheiten, bei Lukas im 
Allgemeinen yoovos ovx oAıyog, eine nicht unbetraͤchtliche Zeit, 
Apg. XIV, 28., welche wirklich mehrere Jahre einfchließt. Genau 
betrachtet mögen allerdings die Berrichtungen bes erften Zuges 
in hie Geidenländer zwei Jahre einnehmen; dennoch find fünf 
volle Jahre bis zum zwölften bes Claudius Aberfprungen, als 
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wenn es fein Antiochien gegeben und fein Paulus gelebt Hätte, 
Erft im zwölften Jahre bed genannten Monarchen, wie wir 
weiter unten aus chronologifchen Beftimmungen fehen, wacht bie 
Gefhichte wieder auf mit dem merkwürdigen Streite über bie 
Verbindlichkeit der Legalien. Apg. XV, 1 f. Allein im nad 
fommenden Jahre war Lukas ſchon im Geleite des Paulus, 
woher er zur ausführlichen Kenntniß dieſer neueften Thatſache 
gelangen konnte. XVI, 10. Die fünf vorausgehenden Jahre 
bleiben aber darum nicht minder unausgefült. In Anfehung 
ihrer bat er feine Nachrichten bei Baulus aufgefammelt; noch 
viel weniger bat er felbft während biefer Zeit in jenen Gegenden 
gelebt, welche immer noch bad eigentliche Feld der chriftlichen 
Geſchichte waren. Daß fo lange nichts Denkwürbiges in Palaͤ⸗ 
fing und Syrien vorgefallen, oder von Paulus, dem ein that- 
loſes Hinfigen widerftrebte, unternommen worben fey, wer möchte 
diefes glauben? War nun Lufas ſchon nad) Troas gegangen, 
wo ihm nachher Paulus begegnete; oder war er anderswo; nur 
in Antiochien oder Baläftina kann er am wenigften gewejen feyn. 
Vebrigens ift dem Gefchichtfchreiber im ganzen Buche nie wieder 
etwas folched begegnet; im britten Abfchnitte ift Die Zeitfolge 
immer fortgeführt, wenn auch bie Zeitfriften nicht immer veichlich 
ausgeftattet find. 

Der erſte Abſchnitt, mit diefen beiden zufammengehalten, 
hat eine Fülle, derer fich fonft feiner erfreut. Wenn der Gefchicht- 
fchreiber irgend umftänblich und ind Kleine unterrichtet erſcheint, 
in Sachen und in Reden, fo ift ed in ben paläftinifchen Ereig- 
nungen; alfo zwar, daß nur jene Erzählungen des dritten Abs 
fchnittes, wo er bei den Borgängen felbft zugegen war, biefe 
Ausbildung erhalten haben, welche hier allen in gleichem Maße 
zu Theil geworben if. Wenn wir darum irgend Urfache Haben, 
ihn ald Zufchauer anzuerkennen, fo ift es bier. Die Vergleichung 
mit feinen belebteften Erzählungen, bie er aus anſichtlichem Er⸗ 
fenntnifie abgefaßt hat, rechtfertigt biefen Schluß durch ben ger 
jammten erften Abfchnitt hindurch. 

$. 79. 

Aus diefen Beobachtungen wird der Plan bed Berfaflers 
leicht verftändlih. Es war ihm nicht etwa darum zu thun, was 
jeder der Apoftel an der Verkuͤndigung des Glaubens für Antheil 
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genommen, welche Gemeinden er gegründet, und welches Schidfal 
er gehabt Habe, dem Andenken zu überliefern. Mit dieſem Zwede 
zufammengehalten, wäre der erfte Abfchnitt feiner Schrift nur 
Stuͤckwerk. Auch war ed ihm nicht darum zu thun, in einer 
zweiten Hälfte bie Gefchichte Pauls bis auf einen gewiflen Zeit- 
punft vollftändig abzuhandeln; denn dazu war er nicht im Beſitze 
aller Thatfachen, wie wir aus ber Apoftelgefhichte felbft fehen, 
und aus dem Xlten Hauptftüde des IIten Briefed an die Korin⸗ 
tder und noch mehr überzeugen können. Er bat fidy Feine dieſer 
Aufgaben gedacht und hinten Her darauf gefammelt. Es wäre 
zu fpät gewefen, wenn er bei der Ausarbeitung ded Evangeliums, 
wo er ben Gedanken ergriffen hat, einen zweiten Theil Hinzus 
zuthun ($. 72), für bdenfelben erft den Stoff Hätte zuſammen⸗ 
tragen wollen. Nicht ein Plan, den er. vorläufig fchuf, und 
durch Erfundigungen auszufüllen Hoffte, fondern die Menge ber 
Erinnerungen und Auffchreibungen, die er vorräthig hatte, vers 
anlaßten ihn zur Apoftelgefhichte. Er gab nun ohne Rüdficht 
auf Vollftändigfeit und ohne Einheit der Idee, bald denkwuͤrdige 
Vorfälle, bald größere Gefchichtstheile, wie er fie an ben ver: 
fchiedenen Standpunften aufgefaßt hat, an die er durch feine 
Lebensverhältniffe geführt worden if. Durch ben glüdlichen 
MWechfel der Dertlichkeit, in der er ſich zu verfchiebenen Zeiten 
befand, erreichte er aber boch den Zwed, feinen Leſern im Als 
gemeinen zu einer Borftellung zu verhelfen, wie das Chriſtenthum 
nach dem Hintritte des Stifter erhalten, befeftigt und in kurzer 
Zeit vielen Völkern mitgetheilt worden ift. 
$. 81. | 

Einen großen Einfluß auf ben Zuftand feines Werkes hats 
ten die Jahre, in denen er es verfaßte, und der Mann, für den 
er es gefchrieben Hat. Das Evangelium des Lukas, der Zeit 
nach das dritte, erfchien erfi nach Pauls Tode; um fo mehr bie 
Apoftelgefchichte: denn jenes bes Marfus, obfchon ed dem Evan⸗ 
gelium des Lukas voranging, wurde nicht vor dem Hintritte 
bes Petrus und Paulus herausgegeben ($. 16). Wenn fidh 
nun Lüden in der Thatenfolge dieſes Apofteld offenbarten, war 
es unmoͤglich, von ihm ſelbſt mehr Auffchlüffe und Ergänzungen 
zu erhalten; war aber der Schauplag folder Thatfachen in ent⸗ 
legenen Gegenden, fo war es ein weit ausfehendes Geſchaͤft, 
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die nöthigen Erkundigungen darüber herbei zu ſchaffen. Lubas 
mußte alte deßfalls auf Vollſtaͤndigkeit verzichten, fo bereitwillig. 
er auch gewefen feyn mochte, ſie zu erreichen. 

Noch ſchritt eine befonbere Rüdficht ein, welche über ben 
Umfang. diefes Werkes entſchied. Er Bat ed gleich dem Evan— 
gelium feinem Theopgilns gewidmet und zunächft zu deffen Un⸗ 
terricht beftimmt. Ayg. I, f. Um ihm verftändfich zu merben, 
bat Lukas an vielen Orten Erläuterungen, meift geographiſchen 
Inhaltes, beigefügt, bi Paulus Italien erreicht. In dieſen 
Augenblüfe hört er auf, weiter folche Anmerkungen einzuſtreuen, 
und tft in ber vollen. Gowißheit, daß Theophilus nunmehr über 
bie Lage der Orte unterrichtet ſey. Gleich dieſem if fein Bes 
nehmen in Hinfiht auf die Thatfachen ſelbſt. Lukas behandelt 
feühere Berrichtungen des Apoſtels, auch jene ber letztern Zeiten 
zit Jevuſalem und hernach, bis er zu Rom aulangt, mit virfer 
Ausführlichkeit;. aber kaum ift er zu Rum, fo befchließt ex feine 
Erzählung .mit der Bemerkung, daß hier Paulus: zwei volle 
Jahre zugebracht habe, ohne weiter ein Wort Hinzu zu thun. 

Doch war Lukas, wie wir aus ben Briefen bed Apoſtels 
von daher fehen, immer an feiner Seite, hatte alles mit an⸗ 
ſchauen fonnen, umd vieles mit dulden müffen. Und gerade 
diefe Auftritte in der Hanptftadt der Welt waren für bie chrifi⸗ 
liche Geſchichte hefonders: merfwirdig. und vielleicht tm: Leben: des 
Apofteld bie: rührendſten. Die Vorwürfe feiner Anklaͤger, feine 
Berhöre, feine Vertheidigung, die, wie Ber Apoftel fethft jagt, 
feine Seffeln im Prätortum ehpwürdig und ruhmvoll für 
das Chriftenthum machte, devneue Zuwachs an Befennern, 
ben ev für: Bafislhe enwarb, die Anftrengung, feiner Yeinde und 
Gesunde zu feinem Umtergamge und zu feiner Grhaltung, waren. 
von. hohem Belange für feine Zetigenoffen und für die kommen 
ben Merehrer Jeſu. Weber biefes alles werbreitet.en fich nicht mit: 
einem Worte; ex erwähnt: nicht: einmal des wichtenlichen pm 
ches, der den Kandel. des Apoſtels emtächieb, oder: irgend ainer 
Urfache feiner: Entlaſſung. 

Lukañ ſorgte alſo wicht: füp ſeine Zeitgenofſen, dig im ent⸗ 
legenan Gegenden Afındı wunflämdlidie und bewährte Merichte 
über dieſe Vorgaͤnge zu halten Wehe Hatten. Eben fa: menig 
max: es hin: Die Zukunft: beforgis; die Freundſchaft he den Mans, 


263 


beffen fromme Wißbenyierdbe ex befriedigen wollte, vüdten ihm 
beide Betrachtungen aus ben Augen, Diefer war beabfichtet; 
andere ware zufällige Tcheitnehmer. Der Standpunkt, in bem 
ihn Lukas dachte, war daher maßgebend, und der Schriftſteller 
hatte nicht nöthig, weiter zu gehen, als bis er feinen Mann 
dahin gefügrt Hatte, wo beffen eigenes Wiffen anfing. 

Wie wir alfo auf einer Seite ber Freundſchaft für Theo 
philus den Entſchluß des Schriftflellers verdanken, die Geſchichte 
Jeſu von ben Einftreuungen unbewährter Gefchichtfchreiber durch 
fein Cvangelium zu befreien, das Probehaltige auszufondern 
und in einem gefrenen Geſchichtbuche zu Hinterlegen, fo koͤnnen 
wir es einzig dem BVerhältniffe, in welchen fein Fteund zu den 
Thatfſachen der Apoftelgefchichte Rand, beimeffen, daß den Zeit 
genofien und den fommenden Altern feine gefchichtliche Belehrung 
über bie Auftritte zu Rom zu Theil geworden if. 


Chronologie der Apoftelgefchichte. 


8. 81. 

An der Chronologie dieſer Schrift ift zur Erklärung ber 
Apoftelgefhichte vieles, und noch mehr zur Beleuchtung ber Pau⸗ 
linifehen Briefe gelegen. Ich Habe viele Urſache, hier einige 

Ueberfehen zu berichtigen, bie ich früher begangen Babe !, 
Cine Stelle für die Zeitrechnung, Beftimmend. wie wenige, 
iſt Apg. XI, 28. — XU, 25. Agabus Hatte zu Antlodjien eine 
bevorſtehende Hungersnoth geweiffags, weßwegen die Gläubigen 
eine Sammlung zur Unterftübung ber Dürftigen in Judäa 


t Bon nenern Schriften habe ich bei Abfaffıng dieſes Entwurfes vor 
Augen gehabt: Vogel, Verfuch üben chronologifche Standpunkte im: der 
Lebensgefchichte Pauli; im Gablers Journal für auserlofene theol. Litera⸗ 
tur. J. 2d. J. St. Neuer Verſuch über chronol. Standpunkte für die 
Apoftelgefch. u. f. w. von Dr. Süsfind, in Bengeld Archiv für die Theo: 
logie und ihre neuefte Xiteratur. J. Bd. n. XU. md II. Bd. 28 St. 
Kuinoel, Gommentarius m Hibros novi: Testam. Historieos. Vol IV. 
Prolegomen: im Act. Apost. Verthotdt, hiſtor. Frit. Simleituug in die 
Schriften des alten und neuem Taſtam. V. Thl. 2te Hälfte. $. 629 ff. 
Der Umfang, den ich meiner Schrift zugedacht habe, erlaubt es nicht, 
daß ich einzeln, wo ich von dieſen gelehrten Männern abgebe, allen Ein- 
wurfen aneführiidt begegne, obſchon ich in: der Curwidluug melnbr Be: 
weisthümer forgfame NRüdficht darauf genommen habs 
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veranſtalteten, und damit den Barnabas und Paulus nach Jeru⸗ 
ſalem ſchickten. Nachdem Lukas die Sendung der beiden Lehrer 
berichtet hat, Apg. XI, 30., gebt er. zu ben Merkwuͤrdigkeiten 
über, welche damals in ber heil. Stadt vorgefallen find. XI, 1. 
Die Ergreifung des Petrus, veranlaßt durch das Vergnügen des 
Bolfes über die Hinrichtung Jakobs, dann Peters wunderbare 
Rettung und Entfernung von Serufalem, und das Gegenftüd 
bavon, dad Lebensende des Herodes Agrippa. Hierauf gingen, 
wie Lukas fagt, die Gefchäftsträger nah Antiochien zurid, 
Apgı XU, 25. Die Gleichzeitigfeit diefer Vorfälle mit dem 
Aufenthalte ‚der beiden Abgeordneten zu Serufalem beruht nach 
der Darftelung des Geſchichtſchreibers nicht blos auf ber Zeits 
befliimmung xaz’ exeswov rov zuxıoov, XI, 1., fondern auch auf 
ber weitern Anordnung der Erzählung, vermöge welcher er biete. 
Begegniffe in den Aufenthalt des Barnabas und Paulus ein, 
fchließt, und erft nach dem Ablaufe derfelben ihre Heimfehr nad 
Antiochien anberaumt. 

Es wäre fomit auch das Lebensende des Agrippa in dieſem 
Zeitraume begriffen, was nach ben angegebenen Umftänden ohne 
langen Verſchub erfolgte. Gleich nah dem Feſte, an welchem 
Peters Hinrichtung vollzogen werden follte, verließ der König 
feinen gewöhnlichen Aufenthalt, Serufalem !, und .verfügte ſich 
nach Cäſarea, dem Orte feines Todes nach Lukas und nad 
Joſephus, Apg. XU, 9. Jos. Ant, L. XIX. c. 8. n. 4. Die 
Abreife dahin gefhah unmittelbar auf Peters Rettung. Wo 
nun bie Abgeordneten feine Eile hatten, konnte bad enbliche 
Schickſal des Königs leicht noch während ihrer Gegenwart in 
ber heil. Stadt fich entfchieden Haben. Da fie feine Gegenbots 
fhaft, die eine fchnelle Beſtimmung erheifchte, zumidzubringen 
hatten, fie auch in Antiochien nicht mehr nothwendig waren, 
wie wir bald nach ihrer Rüdfkunft fehen, Apg. XIII, 1. 2., fo 
trieb fie nichts, ihre Heimkehr zu befchleunigen. 

Indeſſen auch angenommen, der Tod des Agrippa habe ſich 
nach feiner Ankunft zu Cäſarea noch einige Monate verſchoben, 
und fey mehr zur Ergänzung alfogleich erzählt, als weil er in 


' Jos. Ant. L. XIX. c. 7. n. 3. nie yow avrp dumme nos Owexng 
ev TOIG 1Ep000Avuorg NV. 
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bie Zeit, während welcher fich bie beiben Lehrer zu Jeruſalem 
auffielten, gefallen ift; Diefes angenommen, wäre es boch im⸗ 
merhin Das Sterbejaht des Agrippa,:in welchem bie erwähnten 
Begegniſſe gelegen: find.  . 

Diefed Jahr finden wir nun bei Sofephus genau angeges 
ben: Agrippa flarb, nachdem er vier Jahre unter Cajus und 
brei Iahre unter Claudius Cäfar geherrfcht Hatte. Er bemerkt 
noch zur völligern Beflimmung: das dritte Jahr unter Claudius 
war fihon abgelaufen, zaızosv sros 7d7 Rerinomto !. 

Die Abgeordneten der Antiochener, Damit wir aud) auf biefe 
Rüdfiht nehmen, kamen auf die Ofterfeier zu Ierufalem an; 
benn die Ergreifung des Petrus gefchah zur Zeit der ungefäners 
ten Brobe, Apg. XII, 3., und die Hinrichtung follte nach dem 
Feſte erfolgen, XII, 4.; Agrippa’s Tod ereignete fich ſomit erſt. 
nach dem Paſcha. Run war Claudins im Januar in bie Welt- 
herrichaft eingetreten, und deſſen drittes Jahr war fchon erfükt, 
als Agrippa flarb. Diefes Paſcha kann alfo nicht das Paſcha 
bes dritten Jahres des Claudius feyn, fondern es trifft mit der 
erften Zeit jeines vierten Jahres zufammen. Damit ift das Zeit- 
maß aufs vollfommenfte beſtimmt: im dritten Monate bed.viers 
ten Jahres der Herrfchaft des Claudius waren Barnabas und 
Paulus zu Ierufalem mit den Gaben ber Antiochener angefoms 
men ; einige Zeit nachher ift Agrippa geftorben. 

Nach Agrippa’s Hintritt traf der von Agabus vorbergefagte 
Hunger ein, nämlich unter Euspius Fadus, der wegen der Min- 
derjährigfeit ded jüngern Agrippa zur Verwaltung ber väter 
lichen Staaten von Rum aufgeftelt war und unter Tiberius 
Alerander, welcher ihm in diefem Amte folgte, 

Diefes beiläufig erwähnt, müffen wir noch einmal auf bie 
Sendung des Barnabas und Paulus zurüdfommen. Man glaubte 
fie in dem Briefe an bie Galater, U, 1 —15., wieder zu 

ı Sm Buche vom jüdifhen Kriege, IL. c. 11. n. 6., gibt er nur eine‘ 
runde Zahl an, zweimal drei. Caius Edfar bat naͤmlich das Ate Jahr 
nicht erfült. Uber Antig. L. XIX. c. 8. n. 2. hat er die Zeit mit ad. 
den angeführten Beſtimmungen angegeben: rerranas usv ovv arı yalov xaı- 
dapos eßadılsvdev svuavrovg-Tpeig de srulaßav arı nAavdıov nardapog avro-. 
nparopıag u. f. w. 

2 Jos. Ant. L. XX. c.5.n. 2. verglichen mit c. 2. n. 6. und Ant. 
L. UI. c. 15. n. 3. 
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finden, und zog Folgerungen für bie Zeitrechnung daraus, indem 
der Moſtel mit ben. Worten davon zw reden anfängt: binnen 
vieygohn Jahren kam ich wieder nad Jerufalem Die 
Zeitangabe ift von Werth, weßwegen es und baran liegt, zu 
wiſſen, wow welcher Thatfache bie angeführten Worte gelten. 

Hd: glaubte, worin ich: angefehene Vorgänger Hatte, Pau⸗ 
[us vede son ber. Sendung wegen bed beworftehenden Hungers; 
allein diefe Sendung kann nicht gemeint feyn, es muß bie ſpä— 
tere feyn, Die er wieder. mit Barnabas in einer andern Ange⸗ 
legenheit uͤbernahm. Apg. AV, L—4 Meine Gründe find 
folgende: Eo war noch wicht for fange, dag Paulus in der 
chriſtlichen Gefelfchaft zw Achtung gefommen war, Apg. XI, 25. 
vergl. mit Oalat. 3, 21 — 25., und zue Zeit ald er von ber 
antiochenifchen Gemeinde zu: Veberbringung ihrer milden Gaben 
geſchickt wurde, war er nur noch örtlidder Lehrer und Gehuͤlfe 
des Barnabas zu Antiochia. Apg. XI, 2%, 26 Sein Beruf 
zum. Apoflelamte wurde erſt, nachdem er von dieſer Sendung zus 
rückgekommen war, Apg. XIII, 2., erfannt. 

Im Briefe an die Galater aber erſcheint er ſchon als ent: 
ſchiedener Apoftel, Durch Thaten zu Forderungen berveihtigt. Er 
war ſchon als Glaubensbote unter ben Völkern gewefen, Galat. 
MH, 2., und die Beweiſe waren unverkennbar, daß ihm Die Bes 
lehrung bed Heidenthums, awpodvorızz svayyakıov und: &mo- 
oroAn, anvertvaut fey, fo daß er fih als Heidenlehrer dem 
Judenlehrer Petrus an. die Seite flellte, Gal. H, 7. 8.; auch 
war die zu dieſem Berufe erhaltene hoͤhere Beſtimmung, vaoes 
doderse, fo beurfundet, daß Jalob, Peter und Johann mit 
ihm eine Theilung eingingen, kraft welcher fle füch das Juden⸗ 
thum vorbeßielten, ihm aber Die weite Welt anwiefen. Sal. II, 9. 

So etwas Eonnte erſt ſtatt Haben, als. Buulus von -feinem 
großen Zuge ımter Die Heiden, Apg. XI, 2, — XV, zmiüds 
gefummen war, und zum zweitenmale mit Barnabas von Ans 
tiochien nach Ierufalem gefendet wurde, um &ntfcheibung uͤber 
bie Streitfrage wegen Verbindlichkeit der Judenfagungen zu ver⸗ 
langen. Apg. XV, 1— 30. Diefe Sentung kann allein ge 
meint ſeyn; fie gef daß, wie er fagt, binnen vierzehn Jahren, 
feit dem er ſich, drei Jahre nad) feiner Bekehrung, ben Apoſteln 
und ber Gemeine zu Serufalem als Chriſt und Olaubensgenoſſe 


vorgeſtellt hat, Gal. b, 18. — Ib, 1 f. Die dazwiſchen gele⸗ 
gene Reife nad) Jerufulem, mit Ben. milden Guben ber Antiv⸗ 
chener, hat alfe Paulus im Briefe an die Onlater ſtillfchweigent 
übergamgen, weit er nicht feine Lebenäbefchreißung entwerfen, 
fondern aus Ihatfachen in. diefem Auffatze zeigen wollte, daß ee 
feine Erleuchtung nicht won den Apoſteln empfangen babe, daß 
ex ihnen an: Vollmacht und Lehrgewalt nicht nachſtehe, und nach 
ifmem eigenen Aucrrkenntniſſe gleichen Ranges und gieicher Winde 
mit ihnen fee. Hatte ihm nam dieſe Zwiſchenreife nichts: zu 
feinem Zwecke dienliches an die Hand gegeben, fo war e® 
überflüffig, derfelben zu gedenken; zumal da er erſt zu. Achtung 
fam: und bisher nur das örtliche Lehramt in Antiochiem ver: 
waltet hatte. 

Die angegebenen: vierzehn Jahre enden mie deu Sendung 
wegen ben Judenſatzungen, und füngen au von feiner erſten 
Erſcheinung ala Ehrift zu Jeruſalem. Im weiches Jahr fallt 
nun dieſer Auftriet? Befragen wir. die Umflände, untex benen 
er ſtatt Batte, wie weit fie und zur Ausmittelung be Jahres 
ihre Hülfe zufagen. Er kam damals von Damaskus, Gal. I, 
17. 18, wo er, weil er bie Juden durch. feine Vorträge: aufges 
reizt hatte, ſich flüchten mußte, und mit genauer Noth über bie 
Mauer in einem Saumkorbe entkam, indem ihm: Die Juden nach 
bem Lehen firehten und die Thore beachten. Apg. IN, 32 - 29, 
Bon biefem Vorfalle fpricht Paulus: wieber im zweiten Beiefe 
an bie Korinther, Kl, 32. 38., we wir fehen „ daß der Stati⸗ 
halter, den: der König Aretasr in Damaſkus hatte ko ar Au 
100%9 edvaoyns), eigentlich die Stadt bewachte oder bewachen 
ließ, und bie Juden zu dieſer Gewaltthätigkeit ermüchtigte und 
in den Ausführung unterfiägte. Wann hatte Aretas Die Herr⸗ 
fhaft über Damaskus erlangt? 

Nicht lange bevor Pompejus, auf dem Rüdweg von dem 
mithridatifchen Kriege, in biefe Gegenden Fam, hatten die Das 
mascener, um eines verhaften Fürſten los zu werben, ben pes 
träifchen König Aretas zur Oberherefchaft won Cöleſyrien beru⸗ 
fen!. Saum näherte fih Pompejus, als er fit nach Akt ber 
Römer in diefe Angelegenheiten mengte, Damaskus durch feine 


it Jos. Ant. L. XI. c. 15. n. 2. 
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Heeredführer wegnehmen !, und ben Aretad im Innern feiner 
Länder durch Die vömifchen Waffen auffuchen lieg. Allein Die 
Römer hatten eine fehwere Aufgabe in biefen Schluchten und 
Steppen, und er feinerfeits wünjchte fie vom Halfe; fomit fam 
es zum Frieden?. Damaskus blieb nunmehr unter dem Schutze 
ber Römer. Wir fehen fortan feine Münzen mit dem Haupte 
bed Auguftus und Tiberius ausgeprägt?. Nicht lange vor Ti- 
bers Tode gerieth es in eine Grenzflreitigfeit mit Sidon: beide 
Städte verfochten ihre Rechte vor einem römifchen Bevollmäch⸗ 
tigten in Syrien‘. Noch immer war es alfo frei unter römi- 
fhem Schuge. 

Um diefe Zeit begegnen wir wieder einem peträifchen König 
Aretas, ber anfangs mit den Römern gefpannt war, fo baß fi 
Auguft lange weigerte, ihn ald König anzuerfennend. Herodes 
Antipas führte einen unglüdlichen Krieg gegen ihn und fuchte 
dann bei ben Römern Hülfe®. Vitellius erhielt den Auftrag, 
ben Aretad zu befriegen. Indeß er gegen ihn anrüdte, traf 
aber die Nachricht von Tiberd Tode ein. Sogleich zog fich Vitellius 
zurüd, mit ber Entfchuldigung, daß feine Vollmacht aufhöre”. 
Der Sieg über Herodes, ber Rüdzug bes Vitellius, dev Wechfel 
des römifchen Staatshauptes und die ſchon gefchehenen Kriegs- 
rüftungen fcheinen ben Araber beherzt gemacht zu haben, das 
feinen Borfahren entriffene Damaskus wieder zu erobern. So 
verlangte ed auch, wie man gemeinhin fagt, die Kriegsraifon, 
den Römern eine Stadt vorwegzunehmen, die ihnen als Wafs 
fenplag, und nunmehr dem Aretas zum Schuge feiner Staaten 
diente. | 
Es nahte ein Feſt, wahrfcheintih Oftern,; als Vitellius 
mit den Legionen audzog®; denn Tiberius ift am 16ten bes 


ı Ant, L. XIV. c. 2. n. 3. 

2 Ant. L. XIV. c. 5. 

3 Eekhel, Doctr. num. vet. P. I. Vol. III, p. 330. 31. Die Auf: 
fhriften find ſaͤmmtlich griechifch. 

* Jos. Ant, L. XVII. c. 6. n. 3. 

5 Ant. L. XVI. c. 9. n. 4. 

6 Ant. L. XVII. c. 5. n. 1. und 3. 

7 Ant. XVII. c. 5. n. 4. 

8 Ant. L. XVII. c. 5. n. 3. 
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Märzmonatd geftorben, wovon in weniger als brei Wochen 
Bitelius Nachricht erhielt, und das Heer in die Standorte ent- 
ließ, die es im Winter inne hatte. Nun war die Zeit für ben 
Araber gefommen, Damaskus zu berennen, und die Belagerung 
zu eröffnen. Wenn man einwenbet, Bitelius würde etwas fol« 
ches nicht geduldet Haben, fo glaube ich, Daß er wohl mußte; 
war feine Vollmacht, wie er fich erklärt Bat, für einen ange- 
fündigten Krieg zu Ende, fo war fie für einen neuen um fo 
mehr zu Ende, 

Doc dauerte die Herrlichkeit des Nabatäer- Könige und 
feiner Statthalter zu Damasfus nicht fehr lange. Noch in fels 
nem zweiten Herrfcherjahte ordnete Cajus Cäfar die Angelegen⸗ 
heiten Aftens, gab ben fturäifchen Arabern, die mit den Rabas 
täern, und einerfeitE auch mit dem Gebiete von Damasfus 
zufammen ftießen und baffelbe nicht felten durch Weberfälle bes 
uneubigten, einen König, riß auch einige andere Theile von 
Arabien abi. Bei diefen Verfügungen konnte eine mächtige rö- 
mifche Schutzſtadt, Damaskus, nicht vergeſſen werben. Der 
Araber hatte fie alfo höchſtens von der Mitte des erften bis 
gegen das Ende des zweiten Jahres des Cajus Bäfar befeflen. 
Berfegen wir Pauls Aengftigung und Flucht in die Mitte dies 
fe8 Zeitraumes, fo fällt fie in den Anfang bes zweiten Jah⸗ 
res ber Weltherrfchaft des Cajus. Bon da nun angefangen, 
laufen .die vierzehn Jahre bis auf Pauls zweite Sendung 
nad Serufalem, wegen der Verbindlichkeit der Judenfagungen, 
und treffen mit dem zwölften Jahre des Claudius zus 
fammen. 

Die Flucht von Damaskus nad Serufalem ift es weiter, 
auf welche Paulus, von feiner Belehrung ausgehend, drei 
Sabre zähle Sal. I, 15— 18? Diefe drei Jahre laufen 


‘ Dio Cass. L. LIX. p. 649. ev ds rovro, doaıp uevenv vom Irom- 
pay Tov avaßuv ‚rorvi de nv Aapıınvıav TTV ÖuRGOTEDAav, Kal HETA TOVTO AaL 
uns apaßıaz rıva ... eyaoıdaro. “ 

2 Einige wollen dieſe vierzehn Jahre nicht von der Flucht aus Damas⸗ 
tus nach Serufalem, fondern von der Belehrung an berechnen, wo fodann- 
die drei Jahre mit eingefchloffen wären. Sie geben den Grund an: wahr: 
fcheinlich habe Paulus alles auf diefe feine merktwürdigfte Lebensbegebenheit 
zurüdgeführt. Allein die Belehrung ift: in dem Briefe an die Galater 
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gleichzeitig mit Dem enſten bed Cajus umd hen. zwei letzgen des 
Tiberius. Tiberius herxoſchie wei und zwongig ein halbes 
Jahr, weniger einen Monat, Dieſe zwei Sabre, bie in den 
Antheil des Tiberius fallen, beginnen ko amgefähr um bie 
Mitte des ein und zwanzigſten Diefed Monarshen: um 
dieſe Zeit ging Pauls Bekehramg vor. 

Mit dem Ende ber Werwaltung bed Felix ergibt ſich wieder 
für die Alpoflelgefrhichte ein chrenifcher Standpunkt. Unter Selir 
wurde Paulus zu Serufalem aufgehoben und nah Käfaren ins 
Sefängniß gebracht. Mpg, XXI, 27. — XXU, 24. Da blieb 
ex, bis Belle von dem römiſchen Steatöfnupte abgerufen wurde 
und Porcius Feſtus am deſſen Stelle drat; dieſer ſchickte gleich 
anfangs feiner Geſchaͤftsführung ben Apoſtel nach Rom, weil 
er von Dem Richterſtuhle des Monarchen fein Artheil zu em⸗ 
pfangen hatte. XXV. XXVI. 

Wann iſt nun Felir von feiner Stelle abgetreten? Joſeph 
der Jude bietet und einigermaßen eine Zeitbefimmung an. Fr 
fagt in feiner Biographie gleich anfangs: ich wurde Im erſten 
Sabre des Cajus Bäfar geboren. In meinem 26ften Jahrxe, 
fährt er weiter unten fort, mußte ich in einem @elchäfte nad) 
Rom reifen‘. Al Felix nämlich bie Verwaltung Hatte, Hatte 
er einige mir näher angehbrigen Prieſter aus geringen Alcfachen 
zur Verantwortung nach Rom geſchickt. Ich wollte fie reiten u. ſ. w. 

Cajus und Claudius zufammen herrſchten 17 Jahre und 
8 Monate; Joſeph mußte alfo no 8 Jahre mub A Monate 


weniger feine Angelegenheit, ale die Behauptung, daß er nicht zu Jeru: 
falem die Lehre durch Unterricht der Apojtel, fondern durd höhere Mitthei⸗ 
lung empfangen habe. Dieſes belegt er in dem Beitzaume, in welchem feine 
Unterweifung jtatt haben mußte, durch Angabe der Drte, wo er hinge: 
gangen und nicht hingegangen iſt: oude aynAdov eız wposoluus, Gal. I, 17. 
eneıta — avnAdov eG 18p00oAvua; doch nur anf 15 Tage; 18. und exeıra 
nAdov; aber nicht nach Zerufalem, 21. Wo dad Gehen und Nichtgehen bie 
Hauptſache tft, nicht aber die Bekehrung, maß fih daB nachfolgende Gehen, 
Sal. U, 1., auf ein früheres beziehen. Eo viel liegt unabgeſehen anf ben 
Ausdrud zadıv, in der Sache felbfi. Dad zarım aber (valır anne, 0 
ed nicht gegenfesend gebraucht wirb, ift in ber Bebeutung ordnend, auch 
wiederholend, und bezeichnet die Wiederfunft des aͤhnlichen, wo ein aͤhn⸗ 
licher Sal vorausgehet. Wehrigend kann es für ax davrepov, ro zoızov UND 
geraprov geſetzt werben. 
‘“ Vita Josephi. $. 3. und nah ber Basler Nusgehe p. 626, 


29 


unter Merv gelebt haben, bis er in fein MKſtes kam aud ſeiae 
Reiſe nach Rom machte. Damalß war Felir noch im Imäͤa. 

So ſollte man glauben; allein er war nimmer an ſeiner 
Stelle, als Joſeph Klage gegen feine Gewaltthätigkeiten fuͤhrnte. 
Ein ſolches Unternehmen, fo lange er Die Statthaltepſchaft be⸗ 
Eleidete, war Außerft gewagt. Wir finden au, daß erft nach 
bem Austritte von feinem Amte die Anfläger gegen ihn auf- 
getneten find und gu Nom Recht geſucht haken!. Wir mäſſen 
daher die Abrufung bes Belir früher annehmen, als die Reiſe 
bed Joſeph. 

Die weiten Schickſale des Helix verſetzen feine Abrufung 
ine ſiebente Neronifche Jahr, Die angebrachten Befchwerben ber 
Juden waren fo bedeutend und gegründet, daß ber Landpfleger 
fein Leben verwirft Hatte. Nero ſchenkte es ihm, nur auf bie 
Fürbitte des Pallas. Er war der Bruder des Felix. Pallas 
aber verlor. felbft im achten Confulate unter dieſen Monarchen 
fein Leben?; es ift daher nothwendig, den Austritt des Felix 
ein Jahr por dieſem Kreigniß anzuſetzen. 

Ueber einige Einwendungen, die man Dagegen gemacht het, 
bin ich nicht zur Deutlichfeit gefommen. Im Tobesjahre des 
Pallas waren P. Marius und 2, Aſinius Eonfuln, Tacit. 
Ann. XIV, 48. und wie Seneca nach Burchus Tode c. 53, in 
der Anrede an Nero fagt, das achte Jahr deiner Herrſchaft, 
Burrhus war vielleicht noch am Reben, ald bie Kläger gegen 
Felix erſchicnen; Jos. Ant. XX, c. 8. n. 9, und doch war er 
eines ber erſten Schlachtopfer, die in Diefem Jahre zum Ungkide 
Roms gefallen find. Allein Darayf will ich nichts bauen: das 
Todeéjahr ded Pallas ift beſtimmend; vor demſelben muß Felir 
abgerufen wurden ſeyn, d. i. im fiebenten Neronifcden Sahre. 

$. 8. 

Nachdem wir die Vorgänge herausgehohen Haben, welche an 

beilimmte Zeitmaße gebunden find, müflen wir xinen beirädtlichen 


' Jos. Ant. I. XX. c. 8. n. 9. Joſephus reiste um vieles ſpaͤter 
als dieſe; denn als er in Rom feine Gefchäfte machte, war Poppaͤa ſchon 
die erklärte Gemahlin des Kaiſers, Vita c. 3., was erſt im Verlaufe des 
achten Neronifhen Jahres erfolgt ift. 

? Taoit. Annal. L. XIV. gegen Ende. Dio Cass. £. LXII. p. 706. 
707. 4oseph, lor. rit. nn 
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Zwifchenrauni, ber in Anfehung ber Zeitumfände mehrerer 
Pauliniſcher Briefe wichtig ift, ausfüllen. Ex faßt die Jahre 
in fih, die zwifchen der zweiten Sendung Pauls wegen ber Ber- 
* binblichfeit der Judenbräuche und feiner Verhaftung zu Jeru⸗ 
falen gelegen find. Einige Begegniffe oder Verrichtungen führen 
Zeitbefiimmungen mit fi}, andere wieder nicht. 

Als fie von ihrer Sendung in die heilige Stabt nad) An 
tiochien zurüd waren, Testen Paul und Barnabas die Beichäfs 
tigungen ihres Lehrberufes fort. Apg. XV, 35. Während deſſen 
fam Petrus nach Antiochien, wo der befannte Auftritt zwifchen 
ihm und Paulus vorging. Salat, U, 11 f. Rad) einiger Zeit 
verabredeten Paulus und Barnabas einen zweiten Zug zu den 
Kleinaftaten, Apg. XV, 36 f., trennten fich aber wegen bed 
Markus. Paulus ging fpäter mit Silas. Der Zeitraum von 
der Rüdkunft aus Jerufalem bis zur Eröffnung des Zuges nad) 
Kleinaſien fcheint mehrere Monate zu umfaften. Was man mit 
einiger Wahrfcheinlichfeit darüber fagen könnte, ift, daß er, 
bevor der rauhſte Theil bes Winters abgelaufen war, nicht unter: 
nommen wurde. Barnabad, der weiter nichts ald Cyprus zu 
befuchen zum Zwede hatte, ging vermutlich im Spätjahr noch 
dahin, um ed vor Einbruch des Winters zu erreihen. Doc 
hätte Paulus noch im Herbfte den Zug begonnen, fo verfchlägt 
es uns nichts. 

Paulus trat wahrfcheinlih mit Ende Winters den Zug 
nah Bilicien an, Fam nach Piſidien, Phrygien und Galatien, 
und folgte der Aufforderung eines Gefichtes nach Europa zu 
geben; ſchiffte fi ein, durchwanderte Macebonien; befuchte 
Athen und langte zu Korinth an, wo er verblieb. Wahrs 
jheinlih ift es fpät am Jahre geworden, als der Apoftel an 
biefem Standort eingetroffen war. Apg. XV, 40. — XVII, 1. 

Hier verweilte er ſechs Monate und ein Jahr. Apg. XVII, 
11. Vom Spätjahr bis zum Frühlinge ſechs Monate; vom 
Frühling bis wieder Frühling ein Jahr, Sobald die See auf: 
ging, ſchiffte er fi nach Aften ein, Apg. XVIII, 18., landete 
zu Ephefus; ließ fich aber Hier nicht aufhalten wegen des Feſtes, 
welches er zu Ierufalem zu feiern befchloffen hatte. Apg. XVIU, 
20. 21. Das Feſt wird nicht genannt, ift aber om eheften 
Pentefofte; denn mit ber Fruͤhlingsfahrt fonnte er von Korinth 
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das Dfterfeft zu Ietufalem auf biefem Umwege ſchwerlich ers 
reichen. 

Bon Paläftina ging er auf Beſuch nach Antiochien, wo er, 
#0090vu ra, eine ungemeflene Zeit verweilte, dann Galatien 
und Phrygien burchwanderte, Apg. XVIO, 23. unb dem Vers 
fprechen gemäß nad Ephefus herabfam. Wir wir in ber Ab⸗ 
handlung über ben Brief an Titus zeigen, brachte Paulus den 
Winter zu Nikopolis am Iffus, an ben Bforten von Klein⸗ 
afen, hin. Bon da fonnte er über Galatien und Phrygien in 
ein paar Monaten nach Ephefus gelangen. 

Zu Epheſus lehrte er drei Monate in der: Synagoge; bie 
es aber verließ, und in der Schule eines gewiffen Tyrannus 
feinen Lehrſtuhl auffhlug, wo er. weiterhin zwei Jahre lehrte, 
Apg. XIX, 8.9. 10. Er war gefonnen bis Pfingften zu Ephefus 
zu verbleiben, 1 Kor. XVI, 8.; wurde aber einige Zeit vorher 
durch einen Aufftand vertrieben. Apg. XIX, 21.— XX, 2. 
Run wendete er fi nach Masebonien, welches er unter Predigt 
und Ermahnung ducchwanderte, bis er in die Hellas fam, in 
ber er fih drei Monden aufbielt; dann den Rüdweg antrat, 
und mit Ende ber Oftertage fi nach Afien einfchiffte, IX, 
3. 6. und auf Bfingften, wenn er ed zu Stande brädte, zu 
Serufalem eintreffen wollte. XX, 16. Bon feinem Abzuge von 
Ephefus, nicht lange vor Pfingften, bis zu feiner Ankunft zu 
Serufalem auf Pfingſten wäre fohin ein Jahr verfloflen. 

Was nun diefe lepte Reife betrifft, find wir ihr eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit fchuldig, wegen Zweifeln, Die man gegen bie 
Erzählung erhoben Hat !. Begleiten wir alfo ben Apoſtel, um 
und zu überzeugen, wie weit bie Schwierigfeiten, die man zu 
finden glaubte, gegründet find. Sieben Tage nach Oftern vers 
kieß er Philippi, Fam nach fünf Tagen zu Troas an, und vers 
weilte dort fieben Tage. Apg. XX, 6. Bon Troas ging er 
über Affos, Mitylene, Chios, Samos nach Milet in vier Tagen, 
Apg. XX, 13. 14. 15., denn Aſſos iſt in geringer Entfernung 
von Troad, und Feine Tagreife, wie man es anfept. Das 
Schiff folte nur dad Borgebirge Lektos umfahren, und bann 


1 Bertholdt, hiſtor. Frit. Einleit. in das A. und N. T. 6ter Theil, 
Nöte 2 u $. 726: S. 3375 .ff. 
Hug, Einleitung in das N. T. IL 18 
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ben Apoſtel aufnehmen, um bie Fahrt nad) Mitylene fortzufegen. 
Die bisher aufgezählten Tage find 23. Allein es war ber britte 
ber ungefäuerten Brobe, von weldem man bie 50 Sage bie 
Pfingſten zu zählen anfing, mithin fallen drei Tage von unferer 
Rechnung weg; 20 waren alfo vergangen und 30 .übrigten bis 
Pfingften.. 
Die Strecke von Samos bis Milet ift nicht groß, mit den 
uͤhrigen Tagreifen verglichen; das Schiff kam ſomit bei hohem 
Tage zu Milet an. Doch darauf wollen wir nichts bauen. 
Paulus fendete nad Epbefus, ließ bie Vorfteher ber Gemeinde 
einberufen, ertheilte ihnen, nachdem fie angelangt waren, feine 
Zuſprüche, nahm Abſchied, und ging ohne Berzug unter Segel. 
Apg. XX, 16— 38. Die Tage find unbekannt, doch eingeflan- 
dener Maßen Fonnte diefed in brei Tagen vollzogen werben. 
Bon Milet nahm Paulus den Weg über Los, Rhodos und Patara 
in drei Tagen. Apg. XXI, 1. Zu Batara mußte er ein anderes 
Schiff befteigen; wie viele Zögerung biefed verurfachte, wiſſen 
wir nicht; eben fo wenig, wie lange bie Fahrt bis Tyrus 
beuerte, die immerhin das Doppelte der Yahıt von Milet nadh 
Patara beträgt. Lukas fängt erit am feften Lande wieder zu 
zählen an. Zu Tyrus zögerten fie fieben Tage, Apg. XXI, 4.; 
von da gingen fie nah Ptolemais, eine Tagreife, und ver 
weilten einen Tag. XXI, 7. Des folgenden gingen fie nad 
Caͤfarea, wo fie einen längern Aufenthalt machten, eoccç 
alsıcovs, für den fein beftimmted Maß vorhanden ik. Die bes 
kannten Zeitmaße von Tyrus bis Cäſarea, einen Tag von 
Ptolemais nach Eäfaren mit in Anfchlag gebracht, belaufen fich 
auf 10 Lage. Unbefannt find der Aufenthalt zu Mile, gu 
Patara, die Fahrt bis Tyrus, endlich die mehrere Tage zu 
Caͤſarea, für welche 20 Tage übrig bleiben. Aber auch von 
dieſen müflen wir einen Tag in Abfchlag bringen für bie Reife 
von Gäfaren nach Serufalem, unb einen zweiten, indem ber 
Apoftel ſchon am Vortage bes Feſtes bei Jakob eingeführt wurde, 
Es ftehen folglich noch 18 Tage vor für die unbekannten Friften. 
War nun dad Gefchäft zu Milet in brei Tagen abgethan; 
fonnte Paulus des nächften Tages von Patara unter Segel 
gehen; war bie Fahrt von daher bis Tyrus in ſechs Tagen 
zurüdgelegt, fo würde uns für die 7usoug nAsıovs zu Cäfaren 
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bie Zahl von acht Tagen übrig bleiben. Unmöglichkeit zeigt 
fh Hierin Feine. Daß bie Fahrt gut voran ging, wiflen wir 
von einem Theile berjelben bis Patara; daß fie in dem zweiten 
Zeitraume über Erwartung glüdlich ging, wiflen wir aus bem 
Erfolge; es würden fonft nicht fo viele Tage geübrigt haben, 
die Paulus feinen freundfchaftlicden Verhältniffen zu Tyrus, zu 
Ptolemais, zu Cäſarea widmen fonnte. Paulus traf alfo, wie 
er es gewuͤnſcht hatte, auf Pfingften zu Jeruſalem ein, Apg. 
XX, 16., wo er ind Gefängniß gebracht wurde. Bon feinem 
Abzuge zu Ephefus bis zu feiner Verhaftung zu Ierufalem iſt 
ungefähr ein Jahr, von Pfingften bis Pfingften, verfloffen. 

Diefes find die Ereignungen, bie zwifchen der Sendung 
Pauls von Antiochien wegen der Judenfapungen, und zwifchen 
feiner Ergreifung zu Serufalem in der Mitte liegen. Zum 
Theile, wie wir gefeßen- haben, führen fie Zeitmaße mit ſich; 
zum Theile lafien fich folhe aus Umftänden mit Wahrfchein, 
lichkeit erichließen; wie wir Die erſten vorgefunden, Die andern 
aus Schlüffen entnommen haben, erfüllen fie den Zeitraum 
von fieben Jahren. Die erwähnte Sendung gefchah im 
12ten Jahre des Claudius; wenn wir davon ausgehen, und 
fieben Jahre zählend fortfchreiten, machen wir Stilleftand im 
5ten Jahre des Nero. 

$. 83, 

Im Tten Reronifchen Jahre trat Felix von feiner Stelle 
in Zubäa ab. Baulus hatte unter ihm zwei ganze Jahre im 
Gefängnifie zugebracht, Apg. XXIV, 27. und wurbe folglich im 
Hten Jahre Nero’s ergriffen. Die Zeiten, verglichen mit der 
Rechnung bes vorigen Paragraphen, fihliegen genau in eins 
ander. Beftus rief nun den Baulus vor und fchidte ihn nad 
einigen Zwifchenvorfällen, wie er e& verlangt hatte, nad) Rom. 

Es war fpät im Jahre; doch wegen der Abirrung ber 
füdifchen Monate von den Gleichungen, bis jedesmal bie Inter 
ealation das Jahr wieder in die Geleiſe mit den Jahreszeiten 
brachte, läßt fi} dad Zeitmaß nach unferer Monatrechnung nur 
mit vieler Umftändlichkeit ausmitteln. Soviel können wir als 
verläßlich annehmen, daß die Fafte des fiebenten Monates ſo 
fpät fiel, als möglih, Apg. XXVII, '9., in welchem Falle fie 
an unferm 2. Oftober endete, Der Apoftel mußte über Winter 
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drei Monate in Malta verbleiben, Apg. XXVIU, 11., das if 
bis im März, wo bie Seefahrt wieder ihren Anfang nahm. 
Bon nun an ging die Reife ohne Störung voran; der Apoftel 
langte im Frühlinge des achten Jahres der Regierung Nero's zu 
Rom an, blieb zwei volle Jahre dort, und wurbe im Frühlinge 
des zehnten Neronifchen Jahres frei, nicht ohne glüdliche Fuͤ⸗ 
gung; denn noch in diefem Jahre, im Herbfte, brach Nero's 
Verfolgung aus. 
% « % 

Es Hatte ber Apoftel, wie wir aus einigen feiner Briefe 
ſehen, die ex von Rom gefchrieben bat, die Abficht, feine Freunde 
im Orient wieder zu befuchen, äußerte aber hinwiederum im 
Briefe an die Römer den Wunfch, wie er Rom gefehen habe, 
nad) Spanien zu gehen. 

Eines der Alteften chriftlichen Denkmäler verfichert uns, daß 
das legte gefchehen fey. Er ging an die weftliche Grenze des 
Erdbodend, srı reoue Övosog, und ftarb nad) feiner Rüdfunft 
erı Tav nyovusvov!. Ic fehe nicht, wad man gegen bie 
Nachricht eines mit dem Apoftel vertrauten Mannes, ber in Rom 
lebte; von woher die Reife unternommen wurbe, wenn man das 
Denfmal nicht mit großem Unrecht verwerfen will, einmwenden 
fann; zumal ba er dieſes an die Forinthifche Gemeinde fchrieh, 
die von den Schidfalen Pauls, der noch nicht fo lange in ihrer 
Mitte gelebt und gelehrt Hatte, Ausfunft wußte. 

Iſt man aber entfchloffen, die Schrift nicht als ein Werf 
des Clemens anzuerkennen, fo ift der Gewinn für die Gegner 
beffelben nicht fehr groß. Sie können immerhin nicht läugnen, 
daß der Brief im zweiten Jahrhunderte vorhanden geweſen fey ?. 
Der Berfaffer war alfo ber Zeit nach völlig in der Lage, nach 
beglaubigten Ueberlieferungen zu ſprechen. Und nun nod ein 
weiteres Wort: im zweiten Jahrhunderte war auch die Kirche 
zu Korinth in der Lage, zu wiffen, ob der Britf Acht ift, und 
dagegen Einrede zu thun; boch Tas fie ihn alljährlich in ihren 
Berfammlungen bis auf die Zeiten des Eufebius Sffentlich ab, 
und erneuerte mit jedem Jahre das Zeugniß feiner Aechtheit. 


t Tiem. Rom. epist. I. ad Corinth. sect. B. 
2 Dionys. Corinth. apud Euseb. L. IV. c. 3. 
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Richt genug: man las ihn, wie Eufebius erzählt, zu feis 
nen Zeiten in vielen andern Gemeinden, woher er im alerans 
brinifchen Codex Hinter ben Heil. Büchern ald Nachtrag von ber 
erften Hand beigefegt ift. Diefes Denfmal aber flammt aus 
dem 5ten Jahrhundert, und ift entweder noch damals verfertigt, 
wo ed üblih war, den Brief abzulefen, oder ficher aus einem 
Buche jener Zeit nachgefchrieben. 

Die Worte eRı Twv 7Yyovusvov fönnen verftanden werben 
von ben legten Zeiten bed Nero, wo Zigellinus und Nymphi⸗ 
dius Sabinus nah Willkür walteten, und auch nachher, bie 
Sabinus jenem den Degen abverlangte, und den Schein ans 
nahm, als führe er die Gefchäfte für Galba bis zu befien Ans 
funft!. In diefem alle bleibt die Deutung mit den übrigen 
Nachrichten im Einverftändnifle, welche den Tod des Apoftels 
der Neroniſchen Regierung beimeſſen. Wenigftens wirfte in den 
Vollzug noch feine - Gewalt eines neuen Imperators ein. Eine 
zweite Erflärung, weldde in den Worten enı ww 7yovusvov 
die Zeiten bed. Galba, Otho und Vitellius angedeutet findet, 
verzichtet auf das Einverſtaͤndniß mit den uͤbrigen geſchichtlichen 
Ausſagen 2. | 

Es ift aber auch das erfte wenigftens zum Theil gefchehen. 
Die Thatſache reihet fich felbft der Zeitfolge nach Hinter der 
Reife nach ber Weftgrenze des feften Landes, und vor dem Tode 
des Apofteld, defien nächfte VBeranlaffung fie war. Paulus 
machte den Verſuch, nah dem Drient zu gehen, und fam bis 
nach Korinth, wo er den Petrus traf, fih an ihn anfchloß, 
und mit ihm nad Rom ging. Diefed bezeugt Dionys von Ko⸗ 
rinth: Petrus und Paulus, fagt er, kamen beide in unferm 
Korinth zufammen und gingen mit einander nach Italien, wo 
fie für das Chriſtenthum ftarben?. Im eilften Jahre Nero's 
war Petrus noch in Afien, wenn er anderd aus Babylon 


ı Plutarch in Galba. c. 8. 

2 Zwar nennen die Alten die Neronifche Regierung, doch mit ver: 
fchiedenen Zeitbeftimmungen. Die genauefte Angabe finde ich bei Hiero⸗ 
nymus Script. Ecel. V. Paulus. Hic ergo decimo quarto Neronis anno, 
eodem die quo Petrus, Romae capite truncatus ..... anno post pas- 
sionem domini tricesimo septimo. 

3 Bei Euseb. H. e. L. II. c. 25. 
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feinen erſten Brief wegen der Schreckniſſe der Neroniſchen Ver⸗ 
folgung gefchrieben hat (fiehe unten $. 169.). Um biefe Zeit 
war Paulus auf der Reife nach der Weftgrenze, fo daß fie ſich 
vor dem zwölften Jahre ded Nero nicht in Korinth begegnen 


fonnten. 


Zur Meberfiht der Gefchichte ded Apofteld Paulus, nad 
ben ausgemittelten Zeitbefiimmungen, geben wir hier eine Zeit- 
tafel von feiner Belehrung an, bis zur Entlafjung aus bem 


xömifchen Oefängniffe. 


Das 2ifte Jahr des Tiberinus in der Mitte, oder 2"/,, ift in der 
chriſtlichen Seitrechnung das anfangende . - 2 0 0. 
Pauls Belehrung. 
Das 23fte oder legte Tibers, und das erfte des Cajus Caͤſar, find dad 
Das 2te Jahr des Cajus Safer . . 
Paulus rettet ih von Damaskus, wendet fi N nach Jeruſalem. 
Das Ate Jahr des Claudius Eäfar im Anfange...... 
Pauls erſte Sendung vou Antiochien nach Jeruſalem. 


Das 12te Jahr des Claudius..... . .. 
Pauls zweite Sendung von Antiochien 2 Jeruſalem. 
Das 13te Jahr des Slaudiu . . ... 


Paulus reist Ende Winters über Kleinafi en nad Europa big 
Korinth, lehrt hier im folgenden Spätjahr. 
Das 14te Jahr des Slaudiu . . .- 2... 
Paulus zu Korinth über Winter und Frühling bis wieder ins 
Spätjahr. 
Das ifte Sabre des Ner.... ra 
Paulus im Winter zu Korinth, f ſchifft fi ch im Fruhling nach 
Aſien ein; kommt nach Jeruſalem auf Pentekoſte; geht 
dann nach Antiochien. 
Das 2te Jahr des Nerrr...... 
Paulus uͤberwintert zu Nikopolis, geht nach Epheſus; lehrt 
daſelbſt. 
Das Z3te Jahr des Nerrr 
Paulus lehrt zu Epheſus. 
Das Ate Jahr des Nerr..... 
Paulus zu Epheſus und in Aſien bis Pentekoſte, ſchifft ſi « 
nach Macedonien ein. 
Das Ste Jahr des Nerr..... 
Panlus überwintert in Achaia, kommt wieber auf Penteloſte 
nach Jeruſalem, wird gefangen. 
Das éte Jahr des Ner... ee rt tree 
Paulus im Gefangniſſe zu Säfaren, 


6. 


57. 


Das Tte Jahr des Nero . . 2. . 62 

Paulus zu Caͤſarea im Gefaͤngniſſe, wird im —E nach 
Rom geſchickt. 

Das Ste Jahr des Ner..... 63. 
Paulns kommt im Fruͤhlinge an, iſt zu Nom im Gefangniſſe. 

Das 9te Jahr des Nerrr. 
Paulus iſt zu Rom im Gefaͤngniſſe. 

Das 10te Jahr des Nerr.... 65. 
Im Srühlinge wird Paulus frei. 


Noch einige Worte zur Erläuterung biefer Zeittafel. Jeſus 
trat im XVten Jahre der Herrfihaft Tibers, als die Taufhand⸗ 
lung an ihm vollzogen wurde, ungefähr das 30. Lebensjahr an. 
Luk. II, 23. wos sro» Tomxovra aoxonevos. Diele Zeit 
beftimmung nehme ich für vollgültig ohne weitere Erörterung, 
welche ich von der Hand weifen muß, indem fie einen eigenen 
Aufſatz erheifht. Die Taufhandlung ging dem erften Paſcha 
beiläufig um 50—60 Tage voran, wovon AO auf den Aufents 
halt in der Wüfte, die übrigen auf die frühern Begegniffe zu 
Bethania und Galiläa kommen, Joh. I, 29. — II, 13. Der 
Anfang diefer 50—60 Tage vor dem Paſcha fait in den Mos 
nat Hornung. Der Hornung aber ift ungefähr bie Mitte des 
XVten Herrfcherjahres des Tiberius. Denn Auguftus, von befs 
fen Tode der Regierungsantritt Tibers berechnet werden muß, 
ftarb am 19. Auguft!. Bon beiläufig Mitte Hornung bis wies 
der Mitte Auguft find fechs Monate verflofien, es mangeln alfo 
ſechs andere, das Jahr vollzählig zu machen. 

Tiberius flarb im XXlllten Jahre feiner verwünfchten Herr⸗ 
lichkeit, am 16. des Märzmonates? Wenn in der Mitte feines 
XVten Jahres oder in dem Hornung das breißigfie Jeſu begamm, 
fo dat in der Mitte des XXIIIten das 38. chriftliche Jahr ans 
gefangen. Da er, wie gefagt, im März ftarb, fo bat er länger 


‘* Dio Cass. L. LVI. p. 590. Wechel. fagt: «7 evvea nas denarg rou 
auyovsrov. Sueton’ c. 100. in Aug. fagt baffelbe nach roͤmiſcher Art: 
decima quarta Kal, Septemb. 

2 Tacit. L, VI. ann. c. 50. Sueton. Tib. c. 73. Eutrop. c. 11. ſtimmen 
überein auf XVII. Kal. April. aber Dio Cass. LVIII. fin. ey sun xaı 
auxoden cov uaprıov nusen bat für AVIL Kal. durch Merfehen VII. "Kal. 
gelefen. Sehr genau ift die Angabe Joſephs, Bell. jud. I. IL. c. 9. n. 5, 
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nicht als einen Monat in dieſem 38. chriſtlichen Jahre gelebt. 
Es ſetzt ſich demnach fort im Iten des Cajus Bäfar, und das 
Ute deffelben ift das 39. ber chriftlichen Rechnung. 

Cajus ſchloß fein Wies oder letztes Jahr nicht, er hatte 
im März .die oberfte Gewalt angetreten und flarb am 24. Ja⸗ 
nuar!, Doch macht dieſes für das chriflliche Jahr wenig Uns 
terfchied, welches fohin unter feinem Nachfolger ziemlich gleich“ 
mäßig fortläuft. 

Claudius übernahm die Herrfchnft und‘ fühtte fie durch 
dreizehn volle Jahre und einen Theil des vierzehnten bis um 
bie Mitte des Oktobers?. Das: neronifche Jahr, welches bavon 
anfängt, eilt daher um ein Vierteljahr und einige Tage bem 
grifulichen voran. 


Bweites Hauptſtück. 
Schriften des Apoſtels Paulus, 


§. 84. | 
Saulus, Orr, oder Paulus, wie er fih, Da er unter bie 
Griechen ging, ober wie er fih von dem erften erlauchten Schü: 
fer, bei dem er Eingang und glüdliche Aufnahme fand, zum 
Undenfen genannt hat, (von Sergius Paulus, dem Prokonful 
in Cypern; denn hier kommt diefe Benennung zun erftenmal 


i Sueton in Cai. c. 58. Nono Kal. Febr. und c. 59. imperavit 
triennio, et decem mensibus, diebus octo. Joseph B. jud. L. II. c. 11. 
bat vermuthlich unvag orro mit diebus octo verwecfelt. 

2 Sueton. Glaud. c. 45. excessit III Idus Octobris. vergl. Tacit. 
Ann. XII. 69. Dio L. LXI. cap. penult. gibt ed richtig: nernAdafs en 
zpıry neu denarı Tov onroßoıov. 

® Hieronym. in Gatal. v. Paulus: Quumgue primum’'ad praedica- 
tionem ejus Sergius Paulus, Protonsul Cypri, credidisset, ab eo, quod 
eam Christi fidei subjugarat, sorlitus est nomen Paulus. Origen. Pracf, 
in Ep. ad Rom. T. IV. p. 460, Ruei. 
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vor, Apg. XIII, 9.) war ein vömifcher Bürger, geboren zu 
Tarfos in Eilicien, einer Stadt, welche in den Tagen bes 
Strabo !, was Wiſſenſchaft und Kuͤnſte betrifft, Athen und Ale⸗ 
xandrien an der Seite ſtand. 

Er lernte nach dem altjuͤdiſchen Spruche: Wer feinen Sohn 
fein Handwerk lehrt, der führt ihn zum Stehlen an, das Hand» 
werf eined Gezeltetuchmachers 2, 


ı Strabo Geogr. L. XIV. p. 463. Ed. Casaub. 1587. fol. 

2 Ganvororos, Apoſtelg. XIII. 3. Michaelis wollte ihn aus diefem Aus: 
drude zum Mechaniker machen; denn in der alten Komödie war nah Pollur 
önnvoroog ſoviel ald unyavonoog: rovg ds ungavomowvg naı dunvoroovg 7 
zalaıa amupdıa ovouase. Edit. Grynaei, col. 415. Allein der gelehrte 
Mann hat den Schriftfteller mißverftanden. Es ift hier nur von dem 
Theater und feinen Mafchinen die Rede; der Ausdrud 7 nalara nauwdıa 
ift für die Kunſtſprache der Schaufpieler gefeßt. Auf diefe Weife ift an 
einer ganz parallelen Stelle 7 sea und 7 apyara noupdıa gebraudt: 7 de van 
xougpdıa zaı podamoroıov sıpnzev, 0v 7 apyara OnsvonoLov snaleı. Col. 91. 
Vergl. Schol. minor. in Sophocl. Aiac. edit. Brunkii ad v. 3. Die Kunft: 
gerüfte nämlich, welche den deus ex machina herbeiführten, waren an den 
Scenen angebracht, und waren ein Theil derfelben, wie ſich der Lerikograph 
repı uepov Hsarpov Col. 229. erklärt. Sie dürften daher beide dad Werk 
. deffelbigen Künftlerd gewefen feyn, woher man ihn wechfeldweife bald Ma- 
fhinenmader, bald Scenenmacher nannte, wie er in ber zweiten Stelle 
bald Larvenmacher, bald Geräthemacher hieß. Die Verfertigung theatrali- 
fher Gerüfte war wohl dad Werk des Paulus nicht; die Kirchenväter 
nenten ihn savroronog UND ormvoppapos, Häutegezeltfhneider. Suicer 
Thesaur. philol. p. 982. Sie wurden, wie ed fcheint, durch die Kriegs: 
gezelte veranlaßt, ihn für einen Lederarbeiter zu halten; denn diefe wurden 
aus Thierhäuten verfertigt, woher die Nedensarten der Alten Eommen: 
exercitum sub pellibus habere, pellibus continere militem n. f. w. Das 
Vaterland des Apoftels gibt und über fein Gewerbe den beften Aufſchluß; 
es brachte fehr zottige und rauhharige Ziegen und Böde hervor, woher 
nılıntog zpayos ein Proverbialausdrud wurde, einen gar nicht artigen Men⸗ 
fhen zu bezeichnen. Aus diefen Haaren bearbeiteten die Eilicier ein dichtes 
und grobes Tuch, welches man daher cilicium, cilicia, Ana nannte: 
Kıllrıog Tpayog, 0 dadvs, Torovroı yap Ev zılımıa yıvovraı TPAYoL, odsVv zaı Ta 
er Tov ToLyav dvvridsusva zılızıa nalovvraı. Suidas. vergl. Hesych. und 
Salmas. in Solinum. p. 347. Bon ihrem Gebrauche im Kriege, und zur 
Edifffahrt f. Veget. de re mil. L. IV. c. 6. und Servius in Georg. L. II. 
v. 112. Asconius in Ciceron. orat. VItom. in Verrem. c. 38. — Gilicia 
texta de pilis in castrorum usum atque nautarum. Vorzüglich aber wurden 
fie von den Nomaden in Syrien und am Euphrat herab zu Hirtenzelten 
gebraucht. Plin. Histor, nat, L. VI. c. 8. Nomades, infestatoresque 


Schon frühe zeigte er eine ungemeine Härte bes Charakters 
und den unduldfamften Starrfinn. In diefen Eigenfchaften that 
er ſich bei der Steinigung bes Stephanus noch als ein Yüng- 
ling hervor. Apg. VII, 58. VII, 1. 2. 3. 

Diefe Anlagen entwidelten ſich unter öffentlicher Begünftis 
gung frei und ungehindert zur mutäwilligen Graufamfeit. Er 
wüthete, drang in die Häufer ein, um Chriſten aufzufudgen, 
fchleppte Männer und Weiber herbei, fie ind Gefängniß zu 
bringen. Apg. VIII, 1.—4A. Aber biefer MWirfungsfreis ward 
ihm bald zu Flein, Serufalem feiner Blutgierde zu enge Er 
bot fich felbft dem Synedrium an und bat um die Erlaubniß, 
die Chriften in Damaskus und unterwegs zu verfolgen, wo er 
mit unmenfchlichem Vergnügen Menfchen jedes Alters und Ge⸗ 
ſchlechts in Feſſeln fchlug. Apg. XI, 1. 2. XXU, A f. 

Diefer vollendete Choleriker mit fo erfchrediichen Gemuͤths⸗ 
anlagen, deren reges Aufftreben ihn zum unternehmendften 
Manne machte, wäre nichts befieres als ein Johann von Gi⸗ 
ſchala, ein bluttrunfener Zelote (sunvswov ansıLmg aaı povov Apg. 
IX, 1.) geworben, hätte nicht eine unerwartete Kataſtrophe feine 
ganze Seele umgewanbt. 

$. 85. | 

Die raufe-Stimmung feines Gemüths machte ihn zu ben 
Grundfägen des Pharifäismus geneigt, der alles Anſehen, ber 
Strengheit hatte und unter ben Juden die überwiegende Partei 
war. | 
Seine literarifche Bildung hatte er zum Theile von Gama- 
liel, einem damals angefehenen Lehrer. Ayg. XXU, 4. Er 
hörte bei ihm über das Gefeb und die jüdifche Erblehre, zaroı- 
au; nepwdocsıs. Seine Anlagen verſprachen einen fähigen und 
ausbauernden Schüler, und der Erfolg zeigte, daß er ed wirklich 
war. Er verftand alle damals gangbare Erflärungsarten ber 
Bibel, die Allegorie, Typologie, Accommodation. und die Tradi⸗ 
tion. Uber er war auch in ber griechifchen Literatur nichts 
weniger ald fremd. Apg. XV, 28. 1 Kor. XV, 33. Tit. I, 12. 


Chaldaeorum scenilae .... et ipsi vagi, sed a tabernaculis cognomi- 
nati, quae ciliciis melantur, ubi libuit. Diefen Artikel der National- 
induftrie hatte auch Paulus zu feinem Geſchäfte gewählt, und wer ein 
Gezelttuchmacher. 


Die Ratur Hatte ihm auch die Außern Gaben zur Beredt⸗ 
famfeit nicht verfagt, obſchon er nachher fehr befcheiben davon 
fprach. Zu Lyſtra hielt man ihn für den Schußgott der Redekunſt. 

$. 86. 

Diefer Charafter zu großen Dingen fähig, aber aus Lieber 
maß innerer Kräfte feiner felbft nicht mächtig, war ein Ertrem 
von menfchlichen Anlagen, und führte nach dem natürlichen 
Laufe auf lauter Ertreme. Seine Religiofität war ein zerfören- 
ber Eifer, feine Entrüftung eine Wildheit, fein Zorn forderte 
Schlachtopfer. Eine fo fürmifche Ungezaͤhmtheit Hatte ihn pfy⸗ 
hologifh nie zum Chriften, nie zum Menfchenfreunde geeigen« 
fihaftet, aber am allerwenigften zum ruhig buldenden Menfchen. 
Doc wurde er dieſes alles mit feinem Uebertritt zur chriftlichen 
Schule, und jede audgleitende Regung ſeines Gemüthes legte 
ih zu einem fehr wohlgeorbneten und edeln Charakter zurecht. 

Vorhin haſtig und auffahrend, jegt nur muthig und ent 
ſchloſſen; vorhin gewaltihätig, jegt Fraftvoll und unternehmen; 
einſt unaufhaltſam widerfeglich gegen alles, was fich ihm in 
den Weg legte, jegt nur beharrlich; einft verwildert und finfter, 
jept nur ernſthaft; einft graufam, jegt nur ſtrenge; einft ein raufer 
Zelote, nunmehr gotteöfürdhtig ; fonft unerweichlich,, verfchloffen 
für Mitgefühl und Erbarmung, nun felbft mit Thränen befannt, 
bie er an Andern umfonft gefehen hatte. Borhin Niemands Freund, 
nun Mitbruber der Menfchen, wohlmeinend, theilnegmend, mit« 
leidig; doch nie ſchwach, immer groß, mitten in Wehmuh und 
Kummer männlih und edel. So zeigte er fich in feinem ers 
fhütternden Abfchiebe von Milet, Apg. XX; er ift wie ber Abs 
ſchied Mofe, wie die Abdankung Samueld, innig und herzlich, 
voll Selbftbewußtfeyn und im Schnerze voll Hoheit. 

So Hat fein Gemüth nicht blos eine andere Richtung er⸗ 
halten und feine immer aufgeftürmte Erregbarfeit nur einen ans 
bern Strebepunft, fondern dieſes ungezähmte Bermögen wurde 
in allen feinen Neigungen und Leidenfchaften zu einem Eben⸗ 
maße gebracht, daß fich große Kräfte harmoniſch zu einer neuen 
Gemütheftimmung ordneten, aus beren @inheit ber erhabene 

Charakter entfpringt. 

Wenn diefes, wie es vor Augen liegt, das Refultat feiner 

Belehrung war, fo mag jeber felbft urtheilen, ob dieſes Züge 
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eines vegellofen Kopfes ober eined Mannes find, ber unter mehr 
als gewöhnlichen Anlagen nach ordentlichen Gefegen mit Webers 
legung wirkſam if. Wir werden und dann auch Die Frage 
leicht beantworten fünnen, wie weit fein Antheil am Chriſten⸗ 
thum ernftlid, in feinem Gemüthe und moralifchen Bewußtſeyn 
gegruͤndet war. 

8. 87. 

Seine Schriften ſind ein treuer Ausdruck ſeines Charakters. 
Sie zeugen von einem ſelbſtſtaͤndigen Geiſte, deſſen Vorſtellungen 
und Ideen von ihm ſelbſt herſtammen, und auch in der Mit- 
theilung und Darſtellung eigen behandelt find. Auch der näms 
liche Gedanfe, wenn er öfter in feinen Schriften vorfommt, erhält 
immer wieder etwas Neues in feiner Wendung und in ber Ausbils 
dung. In ber Produktion und in ber Darftellung zeigt fich ein leb⸗ 
hafter, thätiger Geift, der im Befige eines verarbeiteten Vorrathes 
von Ideen und einer eigenen Gewandtheit zur Mittbeilung ift. 

Sp ift e8 auch in Anfehung des darin herrfchenden Tones. 
Strengheit, männlicher Ernft und berzerhebende Empfindungen 
wechfeln mit Sanftmuth, Freundlichkeit und Theilnahme, und 
ihre Mebergänge find, wie fie die Natur in dem Herzen eines 
von feiner Sache durchdrungenen edlen und verfändigen Mens 
fihen erzeugt. Er ermahnt, beftraft und tröftet wieder, er greift 
mit Nachdruck an, fest mit Ungeftüm zu, dann fpricht er wieber 
freundlich in die Seele, entfaltet feine fchöneren Gefühle für 
fremdes Wohl, feine Schonung und feine Furcht, jemanden zu 
betrüben, Alles, wie es der Gegenſtand, die Zeit, Die gegenſei⸗ 
tige Stimmung und die VBerhältniffe fordern. 

Durchaus Herrfcht eine zudringliche Sprache darin, eine 
angelegentliche und lebendige Mittheilung. Roͤm. I, 26.— 32. 
ift eine umfaſſende und kraftvolle Sittenfchilderung. Seine Anti- 
thefen Roͤm. UI, 21.— 24. 2 Kor. IV, 8.- 12. VI, 9.— 11. 
XI, 22.— 30., feine Enumeration 1 Kor. XII, 4. — 10. 2 or. 
VI, 4. - 7. 2 Zim. II, 1.—5. Epheſ. IV, 4. - 7. V, 3.- 6., 
Gradationen Röm, VII, 29.— 30. Tit. II, 3. — 4., die Fra⸗ 
gen, Ausrufungen, Vergleichungen beleben zuweilen ſeine Sprache 
bis zur Anſchaulichkeit. Die Vergleichung 1 Kor. XI, 14 f. iſt 
wie jene bed Menenius Agrippa und ift fogar mehr bildneriich 
und ausdrudfam. 
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Doc wandte er auf die Ausbildung wenig Mühe; wie er 
feine Gedanken und Empfindungen hingeworfen hatte, fo blieben 
fie. Nirgends ift eine Spur von ber Feile ober von jener ars 
tiftifchen Sorgfalt, womit bie Alten ihren Ausarbeitungen ben 
Charakter der Vollendung mitgetheilt haben. Daher ift fein 
Ausbrud nicht felten nadhläflig; feine Bonftruftion ungefchloffen 
oder auch bunfel, vol Ineifen oder langer Mittelreden. Man 
vergleiche 1 Timoth. I, 4. von Hsov mw ev nıcra bis V. 
18. taurmv av enayy. 2 Kor. MI, 14,—18. IV, 7.—9. Epheſ. 
N, 1.—5. Röm. U, 13. —16. XII, 4. - 15. u. a. m. 

8. 88. 

Ungeachtet diefer Fehler gegen die Rebefunft Halte ich ihn den, 
noch für einen großen Redner, und hätte fogar Luft, ihn in Abficht 
auf die DBeredtfamfeit mit berüßmten Rednern des Altertbums 
zu vergleichen, 3. B. mit Ifofrates, befien Zufchriften an ‘Der 
monifus und zum Theile an Nifofles fi in Vorwurf und Ins 
balt dem Paulus mehr annähern, In der Beredtfamfeit, habe 
ich gefagt, denn ſie ift, wenn auch der jüdifch-griechifche “Dias 
left des Apofteld weit Hinter dem attifchen Wohllaute des Ora⸗ 
tors zurüdbleibt, unabhängig von der Kunft, die er nicht 
befaß, ein Refultat von Anlagen und Eigenfchaften, der Uebers 
zeugung, Theilnahme und Durchdrungenheit vom Inhalte und 
der Würde feiner Behauptungen, und bildet fih auf biefem 
Wege zu einer Größe aus, nad der bie Kunſt oft umfonft 
ſtrebt. Allein ich kann diefe Parallele hier nicht verfolgen, 
und erlaffe jedem gerne den Glauben daran; aber das Urtheil 
eined® Kunftsichterd kann ich hier nicht übergehen, deſſen Uns 
befangenheit und Sachkenntniß eine befondere Aufmerffamfeit 
verdient, 

Es ift Dionyfius Longin, welcher die Berebtfamfeit bes 
Apofteld in folgender Stele würdigt: Der Ruhm der gefammten 
Berebtfamkeit und des griehifchen Genius find immerhin Demos 
fihenes, Lyſtas, Aefchines, Hyperibes, Iſaͤus, Dinar), ober 
Demofthenes Krithinus, Iſokrates, Antiphon; dieſen kann 
man auch beiſetzen Paul den Tarſenſer, welcher der 
erſte meines Wiſſens die Demonftration nicht ange— 
wandt hat. | 
3 weiß es, daß ber legte Theil biefer Stelle von erlauchten 
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Kritikern, von Fabricius und Ruhnfen!, in Zweifel gezogen 
worden, aber es läßt fich dennoch, wie mich bünft, mit Anſtand 
noch Einiges darüber reden, um fo mehr, dba bie zwei gelehrten 
Männer eher aus bloßem Fritifchem Verbachte, ald aus Gründen 
Darüber abgefprochen haben. 

Wir müflen zuerft bie Stelle von Seiten des Wortgebrauche 
betrachten. Baulus bediente fi} bed doyuarog avanodaıxrov. 
Longin unterfchieb in der Beredtſamkeit dad anodszrızor von 
dem To zur parracınv exninrtıno, dad genus demonstrati- 
vum von dem, was lediglich auf Empfindung und Bewegung 
binaxbeitet?, Wenn er nun, wie hier, von Rednern fpricht, fo 
ift doyue avanoösızrov ein Vortrag, der weniger auf Beweis⸗ 
gründe, als auf Bewegung Rüdfiht nimmt?. Hernach ift auch 
die Redenbart nooistacdaı doyuaros, welche nicht frequent iſt, 
eine Redensart Longins und findet ſich wieder in feinem Aufs 


ı Fabric. Biblioth. graec. L. IV. p. 445. Ed. Hamb. Ruhnkenius 
in not. ad Rutil. Lupum de figur. Sentent. p. 88. Nach ber Berbef: 
ferung bed legten führe ich die Stelle Longius an, welche fonft unter den 
Sragmenten den erften Pla& einnimmt: nopwvs Ö' sro A0yov navrog zaı 
Ppovnuarog sAlnvınov Anuoddevng, Avdıas, Adyıvns, Yaspıöns, Isauog. Ası- 
pa0x05, Anuoddevng o neıdivog, Iconoarns, Avrıpov, nmpog rovroıs Haviog 
0 Tapdevg, ovrıva aaı aparov pn npoisrauevov doyuaroz avanodsınrov. Es 
tft bekannt, daß Dinarch ſcherzweiſe Anuosdsung nprFivos UNd ayoıoz genenne 
ward; «8 follte Demnach bier ausgedrüdt ſeyn, daß diefed nur ein Beiname 
Dinarchs iſt, damit der Leſer nicht etwa zwei Perfonen daraus mache. 
Diefes ift durch Ruhnkens Verbefferung nicht gefhehen. Der Tert vor 
Ruhnken hatte fogar das ungefchidte Verfehen, dab Iſokrates zwiſchen 
Dinar und Demofthenes Krithinus mitten hineingefeht war: Asuvapyos, 
Idonpaens, Anuosdevns nord. Diefes dürfte vielleicht ehemals fo gelefen 


‚worden ſeyn: Asıvapyos, ıdag nar' enınlnv Anuoddevng 0 npırdivog, Idonparng. 


Die Worte nad Asıvanyo; wurden nun falfh für Isonpaens gelefen, und 
weil diefer Name fhon da war, wurde er nach xoudros ausgelöfcht, und ſo 
Fonnte der ältere Tert entſtanden feyn. 

? zeoı vd. KV. n. 11. 

3 Ueberhaupt tft in der wiffenfhaftlichen Sprache ro avanodsınrov, WAB 
nicht durch Beweiſe unterftägt ift, oder ein Saß, den man ald zugegeben 
annimmt, xara duyyapnsır Aaußavousvov, UM Folgerungen daraus zu 
ziehen. Sextus Empir. Pyrrhon. Hypoth. L. Il. c. 6. n. 54. und L. II. 
c. 15. n. 168. Wenn Morus diefe Ausdrüde Lib. animadv. in Longin. 
p. 54. aus dem hriftlihen Sprachgebrauche erklären will, fo heißt dieſes 
die Interpolation voransfegen. - 
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fate neoı rsAovg gegen Plotin und Amelius, wovon und Bor: 
phyr ein Bruchfiüd aufbehalten hat: oux olıya zaw av gılo- 
copız koyaw noosornoan '. 

Dann Klingt auch die Stelle, genommen wie fie liegt, in 
Anſehung bes Sinned ungemein natürlich im Munde eined heids 
nifchen Philofophen. Paulus fchien dem Kunftrichter mehr zu 
überreden, als zu beweifen, und nicht ohne Urfache; entweder 
fept der Apoftel gewifle Lehren als befannt voraus und knüpft 
andere daran, oder er braucht Stellen aus dem alten Teftamente, 
beren Beweisfraft ber Heide nicht einſah und bie er alfo für 
bloße Erudition und literarifche Verzierung halten mußte. Bon 
feinem Standpunfte aus Fonnte er daher wohl nichts richtiger 
an ihm bemerken, ald daß er, ber erfte von allen feinen Bors 
gängern;, fich weniger auf Beweife ald auf Bewegung und Bas 
t608 verwandte. 

Die innern Gründe, ber Ausbrud und bie Anficht, geben 
auf diefe Weife fo wenig eine Anzeige für eine Interpolation an 
Hand, bag vielmehr Alles auf unfern Schriftfteller einfchlägt. 
So auch die äußern. 

Divnyfius Longin war aus ber Schule der Reuplatoniker, 
weiche mit ben Schriften der Ehriften ziemlich vertraut waren. 
Porphyr, fein Schüler, Hat in 15 Büchern gegen die Chriſten 
nicht etwa ben Inhalt bed neuen Teſtaments im Allgemeinen 
angegriffen, ſondern einzelne Stellen aus bemfelben ausgeho⸗ 
ber und zergliedert. Amelius, Longins Zeitgenofie, Hat im 
Evangelium bed Johannes die Lehre vom Platoniſchen Logos 
finden wollen 2, 

Damals, in ben Tagen Longins, hielten bie Chriſten öfs 
fentlichen Vottesbienft in den Staaten feiner Schülerin und 
Sreundin Zenobia, und Paul, dee Samofatener, Biſchof zu Ans 
tiohia, war an ihrem Hof befannt und begünftigt, woher ber 
Lritiler mit ihm in nähern Berhältnifien feyn mußte. ‚Sie was 
sen fogar., wie ed vielen Anfchein hat?, Landsleute, beide von 


! Longin. ex edit. Mori p. 277. und 264. 

2 Euseb. Praep. evang. L. XI. Theodoret. de curand. graec. aff, 
L. II. Cyrill. contra Julian. L. VIII. 

® Hudson. praef. in Longin. Oxon. 1718., welcher aus einer alten 
Juſchrift erweist, daß die Familie der Longine zu Samoſata wohnhaft war. 


Samofata, und vielleicht einft Sugendbefannte, aber auch ohne 
biefen Umftand in Anfchlag zu bringen, iſt aus der ganzen Lage 
bed Weltweifen anfchaulih, daß er wohl nicht ohne Unterricht 
über die Schriften der Ehriften ſeyn Fonnte. 

Endlich Hat er auch in feinem Werfe vom Exrhabenen, IX, 
10., des mofaifchen Schöpfungsbuches fehr. rühmlich erwähnt. 
Wenn bie Bücher der Juden feine Aufmerkſamkeit erivarben, fo 
bürften auch jene der Chriſten feiner Wißbegierde nicht entgangen 
feyn, und wenn er unbefangen ben erften ihren Werth zuerfennt, 
fo darf und das Urtheil eines fo billigen Kunftrichters über den 
Apoſtel nicht befremden. 

6. 89. 

Es werden nun Einige verlangen, daß ich das Eigenthuͤm⸗ 
liche im Lehrbegriffe des Paulus auszeichne und fie in feinen 
Geiſt hineinführe; oder Andere, die nicht jo weit geben, daß ich 
bie Mittelibeen ausfindtg mache, burch bie er die Hauptfäge einer 
gemeinfamen Lehre in Verbindung gebracht und bei fich zu einem 
ganzen Erfenntniffe vereinigt hat. Aber beide machen Forde⸗ 
rungen, die, wenn fonft Niemand weiter etwas Daran auszu⸗ 
fegen hätte, leicht gemacht werden, wenn. man fie leicht nimmt; 
allein ich beforge, daß wir noch nicht einmal daran find, ben 
Bau von dem Gerüfte gehörig zu unterfcheiben. 

Was wir indeffen an Paulus vorzüglich bemerfen, und 
woraus fein ganzes Beginnen und Wirken verſtaͤndlich wird, 
ift der eigene Eindrud, ben die Idee einer Uiniverfalreligion auf 
feinen Geift gemacht Hat. Diefer erhabene Gebanfe, aus den 
religiöfen Einfichten eines verfannten und untergebenden Volkes 
das vortrefflichfte, das Göttliche zu erhalten, in einem Lehrbegriff 
zu bewaßren, ber nicht allein alles Gegenwärtige weit übertraf, 
fondern durch die Hinzugefommenen Auffchlüffe alle Erwartungen 
ber Zufunft befriedigte; welcher darin das untrügliche Siegel 
ber Wahrheit trug, daß er für ale Menfchen und Zeiten und. 
fommenbe Bölfer paßte, wenn fie ihn verftänden — biefer Ges 
banfe, eine Weltreligion zu gründen, hatte feine Seele fo tief 
durchdrungen, nirgends fo viele Kräfte aufgefacht, und in fo 
ſtandhafter Wirkſamkeit fortbewegt. 

Hierin war er keines Menſchen Schüler, das hatte er un⸗ 
mittelbar aus dem Geiſte ſeines Meiſters; es war ein goͤttlicher 
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Lichtfunken, ber ihn entzuͤndete. Das war. es, baf er in Pas 
läftina ‚und, in Syrien nimmer bleiben fonnte — was ihn fo 
mächtig ins Ausland trieb, Der Antheil feiner. Mitbruͤder war 
Judenland und ſeine Umgebungen; aber ſeine Sendung ging 
unter bie Voͤlker, und fein Loos war dad ganze Heidenthum. 
Somit fing er feine Laufbahn unter ben verfchiedenen Nationen 
von Kleinafien. an, und als ihm auch diefe Grenze zu enge wurbe, 
ging er mit gleicher Zuverficht nach Europa unter andere Völker, 
Einrichtungen, Wiſſenſchaften und Sitten, und endlich auch hier 
dehnte ex mit dexfelben Unruhe feine, Entwürfe bis an die Säulen 
bes Herkules aus. 

: Daher fommt es, bag ex, fo forgfältig er fi zur Lehrart 
der Juden anſchickte, nichts vergab, wenn es auf die Sache ſelbſt 
‚ankam, daß er die Nachgiebigkeit bes Petrus mißbilligte, und 
bie Schonung bes Jakobus nicht befaß, und der alten Anhängs 
lichkeit ans Judenthum nichts nachſah, ſobald ed fih um Meis 
nungen und Einrichtungen handelte, ‚welche andere Völker und 
Menſchen ausſchloſſen, und nicht für alle Länder und für ae 
Zeiten taugten; daß er das Conſtitutionelle des Judenthums 
heftig angriff, daß er als ein Feind Moſe und des Geſetzes ausge⸗ 
rufen wurde, und ſein Leben mit Gefahren umgab. Dieſe Idee war 
es, bie fein ganzes Leben auf eine eigene Weiſe leitete, die in feinen 
Schriften von allen Seiten durchgeführt ift, in welcher oft eigene An, 
fichten über diefen Gegenftand mit wenigen Zügen angedeutet finb. 

So bereitete. Paulus ben Sturz zweier Religionen vor, feiner 
väterlichen und ber heidniſchen; wie ſehr es an ber Zeit war, 
ift hier der Ort nicht zu unterfuchen. Laffen wir es dahin ges 
ſtellt ſeyn, ob fie beide in ber damaligen Lage noch etwas taug- 
‚ten: mögen es bie Dichter bedauern, daß die poetifche Religion 
der Griechen, und die ſich aus ihr bereichert hatte, die römiſche, 
mit allen ihren anmuthsvollen Mythen im Schooß der Zeit ver- 
fanf; aber ed war umfonft, durch bas äfthetifche Gefühl ein 
‚Zeitalter zu leiten, welches nicht mehr Platonifch war, und bie 
folgenden Begebenheiten, bie fich allgemach bildeten, die Civili- 
fation barbarifcher Nationen, welche die römifchen Waffen auf- 
geftört Haben, erheifchten etwas Anderes als griechifche Fabeln, 
bie man unfer einem gar nicht joniſchen ober attifchen Himmel 


‚weder faßte noch empfand. | 
Hug, Einleitung in das N, T. IL 19 
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Aber warum lehrte Baulus fo jüdiſch, warm verhüffte & 
feinen Bortrag fo fehr in paläftinifihe Erudition, da er Die 
Weltreligion predigte? Der Unterricht feiner Jugend, bie Ge 
wohndeit der- Zeit, und die Menfchen, bie er vor ſich hatte, 
verlangten e8 fo. Tinter allen Himmelsgegenden, wo er fich 
Hinwandte, hatte er es immer zuerft und zuvörderſt mit Juden 
zu thun. Hätte er die fofratifche Hebammenkunſt, wie es ber 
Weltweiſe nannte; aus dem menfchlichen Geifte, und aus feiriem 
dunfelften Bewußtfeyn die Gedanken ans Richt hervorzuziehen 
verftanden; hätte er das Edle bes Plato in feiner Darftellung, 
oder wenn wir ihn eher als Orator fehen-möchten, Hätte er bie 
Kunſt der zehn Rebner beſeſſen, er Hätte damit ſchwerlich einen 
Juden ‘gewonnen. Mit diefer profanen Beredtheit mußten in der 
Synagoge die Weifen zu Thoren werden; die Juden heifchten in 
Dingen der Religion die Sprache der Religion, ben Unterricht, 
die Ausdrüde, die Wendungen und Bilder ihres Volkes. 
Daß nun Baulus in den Sabbathhäufern der Juden auch 
Heiden fand, war einer jener Zeitumſtände, welche bem'Ehriften- 
thum befonders zu ftatten famen; denn fonft war wohl fein 
Platz, wo er ald Lehrer vor fie Hintreten fonnte, In den Tem⸗ 
peln waren nur Opfer, am Forum Gefehe und: Rechtshändel; 
‘denn daß er zu Athen öffentlich fprach und lehrte, iſt den eigen: 
thuͤmlichen Einrichtungen dieſer Stadt zuzufihreiben. Aber 28 
mochte nun Die Unzufriedenheit mit den bergebrachten Religiond- 
worſtellungen die Urfäche gewefen feyn, oder der Hang zur 
Superftition; genug, ed war eine große Anzahl Heiden, welche 
aufrichtig dem Judenthum ergeben waren und bie Sabbathöver- 
fammlungen befuchten!. Auf diefem Wege kam dad Chriftenthum 
zu ihren Ohren und breitete ſich dann unter ihren Mitbürgern 

1 Joseph Bell. jud. L. II. c. 18. n. 2. und c. 20. n. 2. Bei Spon 
‚Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Grece et du Levant. Tom. I. 398. 
Ed. 1679 kommt eine Infchrift von Thyatira vor, in welcher fi ein Thya⸗ 
tirener fogar feinen Begräbnißplag bei einem Sabbathhanfe im Garten 
“bedimgen hatte: BABIOZ 'ZOZIMOZ KATAIKEYAZAZ '20PON ‚EBETO 
‚RIII IIOV KABAPOY ONTOZ IIPO THZ:HOAEOZ HPOZ.T21 ZANBA- 
GEESI EN TEI XAAAAIOY DEPIBOAZT ..... Eime hieher gehörige In⸗ 
ſchrift, die man. bei Pola in Iftrien fand, tft bei Gruter. 'Thesaur. Inscr. 
p. 271. n. 11. edit. Gronov. Tomi I. pars II. p. DECXXI. n. 11. AUR. 
SOTER. ET ‚AUR. STEPHANUS AUR. —X —X— 
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weiter aus; man nannte fie osßoussovs und metuentes, Der 
gleichen Baulus insbefondere auch zu Sheffalonife fand. 

Aber auch diefe, welche ſchon mit ben religiöfen Vorſtel⸗ 
Tungen ber Juden befannt waren, hatten fi) beim Unterrichte 
an ihre Behrart und Kunftfprache gewöhnt. Er mußte alfo fort 
fahren, wo es Andere gelafien hatten, und dasjenige benupen, 
was ihm vorgearbeitet war. 


Der erfte Brief an die Theſſaloniker. 


8. 90. 

Thefſalonike, die Hauptflabt der zweiten mafedonifchen Res 
gion nad der Abtbeilung des Aemilius Paulus!, und über 
haupt die größte der Städte dieſes Landes2, war in der Yolge 
ber Sitz des römifchen Prätors. Sie war fehr bevölkert? und 
auch reich genug, um den Heeren ded Brutus und Caſſius, 
benen fie als Belohnung des Sieges zur Plünderung verfprochen 
wurde, Muth einzuflögen . Auch heut zu Tage iſt fie noch eine 
angefehene Hanbelsftabt und hat eine zahlreiche Sudenfchaft. 

Bom Zuftande der Sittlichkeit an biefem Orte wiflen wir 
wenig Glänzendes. Borgüglich hatte aber das weibliche Gefchlecht 
bafelbft wenig Anſpruch auf den Ruhm jener Teufchen Einges 
zogenheit, welche biefes Gefchlecht fo fehr verfchönert; und übers 
haupt Hatte diefe Zugend fo Kleinen Antheil an der öffentlichen 
Achtung in diefer Stadt, daß fie die Satyre zum Schauplatze 
für die Grceſſe ihrer fchlüpfrigen Phantafle wählen konnte >. 


RELIGIONI JUDAICAE METUENTI Eine ähnliche ebendaher ift bei Apia- 
nus Inscript. sacros. vetust. p. CGCLVIII Bei Gruter ed. Gronov. 
Tom. U. p. DCCCLV. n. 2. mangelt: religioni judaicae metuenti. RE- 
LIGIONI JUDAICAE METUENTI F. P. AELIUS PRISCILIANUS ET 
AELIA CHRESTE VIVI SIBI POSVERVNT ...... Diefen Gegenftand 
werden wir mit Gelegenheit des Briefs an die Römer noch mehr beleuchten. 
Wir fegen nur noch eine merkwuͤrdige Stelle des Dio Caſſius hinzu: 7 da amı- 
“Andıs aven (Iovdauog), exeıvorg uev ovn oıda nodev npfaro yeveodar. Yepsı de rar 
ent rovg allovg avdpozuvg, 0601 Ta vonma avrav, naıstep alloedves ovres, 
Emkovsı.x.r.2. L. XXXVII. p.37. edit. Wechel. 1606. Reimari c. 17..p. 122. 

1 Livius L. XLV. 29. 

2 Lucian. Lucius sive asinus. molıs vav ev Mansdovia ueyıdca. 

* Strabo geogr. L. VII. ualısra rav allov svavdoovsa. 

“ Appian. de bell. civil. L. IV. C. 118. 

5 Lucian. Lucius sive a3. :n. 80. 31. 52. T. VI. Bipont. p. 191. 
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Paulus machte bald nach feinem erften Uebergange nach 
Europa bier einen Verfuch mit dem Chriftentfum. Er ging in 
die Synagoge, dem einzigen Orte, wo er über Religion und 
Sitten als ein Fremdling zur Menge fprechen Tonnte. Da redete 
er durch drei Sabbathe vom Chriſt oder Meſſias, und bewies 
aus den Schriften, daß er leiden mußte und vom Tode aufers 
ftehen, und daß Sefus dieſer Meſſias if. Apg. XVII, 2—9. 
Den Juden wollte diefe Lehre nicht gefallen; aber er Hatte Dafür 
den Troſt, unter den Heiden Beifall und Schüler zu erwerben. 
Aus ihnen nämlich waren viele metuentes, welche die Synagoge 
befuchten und im Judenthum eingeweiht waren, ohne die vorges 
faßten Meinungen und den Rationaleigenfinn dieſes Volks ers 
halten zu haben, welcher fie an Würdigung und Schägung be 
Beffern Kindern konnte. 

Diefe nun, die religiöfen Heiden, fielen dem Apoftel bei 
und wurden, Männer und Weiber, in großer. Anzahl gläubig. 
Die Juden blieben bei diefem Verluſte nicht gleichgültig; ihre 
Eiferfucht erwachte. Sie erregten einen Aufftand, trieben Paulus 
und Silad aus der Stadt, und nachdem fich dieſe geflüchtet Hat- 
ten, ließen fie nunmehr Diejenigen ihren ganzen Zorn fühlen, 
welche der Lehre des Apofteld beigetreten waren. 

Die Reubefehrten Hatten Faum des erften Unterrichts ges 
nofien, als Paulus die Flucht ergreifen mußte. Vieles bürfte 
ihnen alfo dunfel geblieben feyn, und über mande Stüde fei- 
ned Lehrvortraged mußten Zweifel entftehen, bie ihnen jeßt 
niemand beantwortete. Wie und Lufad die Außenlinien dieſes 
Unterrichtes vorzeichnet, Apg. XVO, 3—7., fo bejchäftigte er 
fih ganz mit der Meſſiaswürde Sefu, welche nothwendig fein 
Fönigliches Amt und feine Richtergewalt über bie Welt ein- 
schließt. Aber über unfere eigene Auferftehung Hatte er nadh 
diefem Berichte, fo wie uͤber andere Gegenftände, ſich noch nicht 
verbreitet. Es zeigt fi auch aus dem folgenden, daß Pau⸗ 
lus dieſe ältere jüdifche Lehre vorausgefegt oder noch nicht bes 
‚rührt Hatte. | 

Die Ausficht auf ein Weltgericht, welches der Meſſias voll- 
ziehen follte, war für viele erfreulich, weil ſie hofften, daß die 
Gegner der Lehre, zu ber fie fi) nun befannten, bald befchämt 
werden und ber Triumph bed Chriſtenthums vor aller Augen 
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ihnen Recht verfchaffen müßte. 2 Theflal. I, 6.7. Die Umftänbe 
machten diefe Hoffnungen noch lebhafter. Sie hatten fehwere 
Dedrüdungen von ben aufgebrachten Zeloten des Geſetzes zu 
dulden; fie fehnten fidh daher nur inniger nach dem Tage ihrer 





Berherrlichung, und beuteten ihren Wünfchen gemäß bie Lehre- 


des Apoftels auf eine fchleunige Ankunft des Herrn. 

Weil ihnen nun der Unterricht über Die Auferftehung mans 
gelte, fo Fonnten fich einige des Beforgnifjes nicht erwehren, daß, 
wenn etwa Diefer Tag noch länger ausbleiben follte, ihnen das 
Gluͤck nicht mehr würde, denfelben zu fehen und an biefer freus 
digen Kataftrophe Theil zu nehmen. 1 Theſſal. IV, 13. 

Indeſſen machte aber anbere wieder die Betrachtung ſchüch⸗ 
tern, daß ein folches Gericht auch ihre Fehler aufdeden und 
ihre Schwächen mit Strenge ahnden fönnte; denn viele hatten 
ed über ſich felbft noch nicht vermocht, fich von alten Gewöhnuns 
gen loszumwinden, insbefondere von der Unzucht und von dem 
Müßiggange. 

$. 91. 

Der Apoftel wurde, wie wir gefagt haben, von Theflalo: 
nife vertrieben und ging in das nahe gelegene Beröa, Apg. 
XVII, 10., wo er mit Freuden aufgenommen, bald aber von 
den Theffalonififchen Juden entdedt und auf ein neued verfolgt 
wurde, Er flüchtete fi nun auch da; ließ aber den Silas und 
Timotheus zurüd. Apg. XVII, 14. Timotheus befuchte auf 
Befehl ded Apofteld von Berda aus die Salonicher noch einmal, 
1 Thefj. II, 1.2. 5., und Baulus wandte fich nach Athen, wo er bie 
zurüdgebliebenen Begleiter erwarten wollte, Apg. XVII, 15.; allein 
er war ſchon zu Korinth, als fie zu ihm fließen. Apg. XVIII, 5. 

Dort erfuhr nun Paulus von ihnen den Zuftand und Die 
Angelegenheiten der Gemeinde zu Salonich, und faßte den Ents 
ſchluß, fie fhriftlih aufzumuntern und zu tröflen. Damals, 
in Gegenwart ded Timotheus und Silvanus, 1 Theſſ. I, 1., fos 
bald als Zimotheus bei ihm eingetroffen war, wor: sAdovrog 
tuuodsov, 1 Theſſ. UL, 6., folglich in den erften Zeiten feines 
Aufenthaltes zu Korinth, fehrieb er einen Brief an fie, ben er 
fen der vorhandenen, nad; den oben angeftellten Unterfuchungen 
über die Ehronologie der Apoftelgefhichte, noch im dreizehnten 
Jahre bes. Claudius, 
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$. 92. 

Der Inhalt ift folgender: Ich lobe euern Glauben und eure 
Standhaftigfeit im Leiden; ihr feyb Hierin mir ähnlich. Sch 
predigte euch unter Berfolgungen, ohne eigenen Bortheil, allein 
zu euerm Beften, II, 17. Ich fehnte mich öfter nach euch unb 
fenbete den Timotheus flatt meiner, ench zu flürfen; er brachte 
mir erfreuliche Nachricht: Gott Teihe euch Kraft zum Guten! 
IV. Doch muß ich euch erinnern, fliehet die Hurerei: wegen 
ber Wohlthätigkeit ift e& nicht nothwendig, euch zu ermahnen, 
wohl aber, daß jeder arbeite und feiner dem andern zur Lafl 
falle, IV, 13. Darüber, daß ihr die Ankunft bed Herm nicht 
erlebt, dürft ihr unbeforgt feyn. Unfere Hoffnungen find nicht, 
wie jene der Heiden, mit dieſem Dafeyn zu Ende; aud bie 
Todten müflen wieder erwachen, um daran Antheil zu nehmen, 
Niemand aber weiß die Zeit ber Anfunft; darum haltet euch 
ftetö bereitet. 


Der andere Brief au die Theſſaloniker. 


$. 93. 

Mährend fie begierig ber Ankunft des Herrn entgegen fahen, 
erhielten fie den erften Brief des Apoſtels. Da er ihnen darin 
einige Fehler verwiefen hatte, machte vielen bad eigene Bewußts 
feyn die Ankunft des Herrn weniger erwünfcht, ſogar fürdhters 
lih. Bald nachher erfchien wieder ein Brief unter dem Ramen 
bes Apofteld, welcher den herannahenden Moment ber Erſchei⸗ 
nung des Herrn verkündete; dieß allein war nöthig, um fie 
vollends troflloß zu machen, 2 Theſſ. D, 2. Diefer Brief war 
zwar erbichtet, that aber feine volle Wirkung. Wahrfcheinlich 
war er von einem aus ihrer Mitte gefchrieben; denn ber Bers 
faffer kannte ihren Zuftand, wußte ihre Erwartungen, ihre Furcht 
und Hoffnungen. Cr dürfte Daher weniger aus böfen Abfichten, 
ald vielmehr in der Meinung gefchrieben worden feyn, bei einis 
gen die Befferung zu beichleunigen. 

Paulus erfuhr bald den Hergang und bie Betroffenheit ber 
Theſſaloniker; in einer fo traurigen Lage konnte er fie länger 
nicht laſſen. Er war noch zu Korinth, als er in biefen Anges 
legenheiten feinen zweiten Brief an fie fchrieb; benn es war 
Timotheus und Silas noch bei ihm, 2 Theſſ. I, 1. Apg. XVII, 5, 
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welche zwei Männer ſich bei feiner Abreiſe von Korinth aus ſei⸗ 
ner Geſellſchaft verlieren, Apg. XVII, 18., von denen ber eine erſt 
lange nachher wieber darin erfcheint, und ber andere, Silas, 
völlig vom Schauplage ber Begebenheiten abgetreten if. XIX, 22. 

Zu Korinth alfo war es, wo er biefen Vorfall und die Bes 
ſtürzung der Salonichifchen Gemeinde erfuhr, und von wo qus 
ex fie tröftete Durch feinen zweiten Brief, im viergehnten Jahre 
bed Claudius. 

..59. 

Sch danke Gott, fchreibt er, daß euer Glaube und eure 
Standhaftigkeit in ber VBehrüdung zunimmt. Jeſus wird euch 
und euern Feinden am Lage feiner Anfunft alles vergelten. IL 
Mebrigens laſſet euch durch nichts, auch durch Keinen Brief in 
meinem Namen in Furcht fehen, als wäre der Herr fo nahe; 
die Ipolatrie muß ihren höchſten Uebermuth vollbringen, beyor 
die Beftrafung kommt, II, 22, Wir aber, Brüder, danken Spott, 
baß er und zur Herrlichkeit beſtimmt Bat, bebaltet euern Glau⸗ 
ben flandhaft, betet, daß euch Gott beiftehe, IH, 6... Es find 
aber unfolgfame unter euch, und vorzüglich Muͤßiggaͤnger, fon 
bert euch. von ihnen ab, wo fie fich nicht befiern wollen. Ich 
fege zu eurer Berficherung für die Zukunft meine eigene Schrift 
bei. Gottes Gnade jey mit euch. 


Der Brief au den Titus. 


$. 95. 
Paulus ging von Korinth, wo ex bie zwei vorgenannten 
. Briefe gefchrieben hatte, nach Epheſus. Da hielt er fich einige 
Wochen auf und verfaßte diefe Infteuftion für feinen Titus. 

Der Apoftel jagt, er Habe den Titus zu Kreta zurüdges 
laften, it. I, 5. Es findet ſich aber unter allen feinen Reis 
fen nur biefe einzige, auf weldyer er nad Kreta gekommen 
feyn konnte. 

Das erſtemal als er aus Syrien hervortrat, um unter. bie 
Bölfer zu gehen, war feine Wanderung nach ben Provinzen von 
Kleinaſten gerichtet, und feine Rüdtehr zu Lande nach Antiochia. 
Als er hernach wieder aufbrach, ging er biefelben Wege und 
Länder burdy und zog fi} gegen Troas, von moher er Macebos 
nien befuchte und nach Athen: und Korinth Fam, 


296 


Er ſchiffte ſich, als er bieſe Stadt: verließ; in bemöftlichen‘ 
Hafen berfelben zu Kenchreä ein, in dev-Abficht, in Syrien zu‘ 
landen, Apg. XVII, 18. Nur dieſesmal ift er fo nahe bei 
Kreta, daß er Gelegenheit hatte, dahin zu kommen, wenn er 
entweder ein Schiff beftieg, welches biefen Ummeg machte, ober 
wenn er bin verfchlagen wurde. Im leptern Falle dürfte eine 
jener Seegefahren eingetreten feyn, beren er 2 Kor. XI. erwähnt. 

Als er hernach das feftle Land von Aften wieder verließ, 
reiste er nah Macedonien, nahm den Rüdweg über Troas, 
Apg. XXL f;, von woher er nach Miletus herabfchiffte. Von die- 
fer Fahrt find‘ aber ale Otte fo genau angegeben, daß wir voll- 
kommen beitimmt wiflen, wo er war, und baß er unter Milet, 
tiefer gegen Mittag, und in ber Nähe von Kreta gar nicht ges 
fommen ift, XX, 13—16. Ein Befuch auf diefer Infel iſt alſo 
nur damals moͤglich, als er von Korinth zur See nach Syrien 
reiste und dafuͤr nach Epheſus Fam, 

Dann fallen auch noch andere Umftände mit diefer Reife 
zufammen, welche diefe Behauptung beftärfen, In der nämlichen 
Zeit, als Baulus zu Epheſus ankam, finden wir daſelbſt einen 
gewiflen Juden, Namens Apollo, der nad Achaja gehen wollte, 
und zu diefem Zwede Empfehlungsfchreiben von den Brüdern er« 
hielt, Apg. XVIII, 24. 27. Einen Apollo, der auf. Reifen ift, 
haben wir auch in dieſem Briefe des Apofteld, und eine Empfeh⸗ 
lung an ben Titus, feine Reife zu fördern, Tit. II, 13. 

Iſt ed der nämliche Apollo, von dem in der Apoftelgefchichte 
bie Rebe ift, wie e8 die fämmtlichen Umftände andeuten, fo fehen 
wir auch aus feinem Beifpiele, daß der Ummeg der Schiffe von 
Ephefus nah Korinth, oder umgekehrt, über Kreta nicht unge- 
wöhnlich war, er mochte nun aus Hanbelöverhättnifien oder 
anbern Urſachen ftatt gehabt Haben, 

- Allein es übrigt. gegen das Zufammentreffen ber Apoftel- 
gefehichte und des Briefes an den Titus in berfelben Thatſache, 
in der Reife des Apollo, noch ein großer Zweifel. Die Ayoftel- 
geſchichte befchliegt den Aufenthalt Pauls zu Epheſus mit den 
Worten: er nahm Abfchied, ging nah Palaͤſtina, und durch⸗ 
wanderte Galatien und Phrygien, die Brüder im Olauben bes 
ftärfend, XVIH, 21. 22: 23... Nun erft xedet fie von Apollo, 
der folglich nah Paul ankam; ihn nicht gefehen, noch viel 
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weitiger Empfehlung von ihm erhalten hat. So Hat es ben An« 
fein; vergleicht man aber, was die Apoftelgefchichte bald darauf 
fagt, fo feheint ed wieder anders zu feyn. Es gefehah, find bie 
Worte, ald Apollo zu Korinth war, dag Paulus die obern Ges 
genden durchwanderte, und nad) Ephefus Fam, AIX, 1. Was 
veranlaßt unfern Gefchichtfchreiber, wieder auf Apollo zurüd zu 
gehen, und wo er von Paulus reden will, mit Apollo anzu= 
fangen? Es liegt vor Augen: er will: vergleichend mit Apollo’s 
erfolgter Ankunft zu Korinth den Zeitpunkt näher beftimmen, in 
welchem ber Apoſtel die obern Länder durcheilte, und das zweite 
Mal Ephefus beſuchte. Doch nicht fo ausgefchieden ift ber Sinn 
ber Worte: dueAdovre Ta arwrsoixne uson eAdEıv sı5 EpEcUV. 
Sollen fie fo viel heißen, uer« To dısidem — Adv; nach- 
dem er durchreist hatte, Fam er nach Ephefus? Dann Hätte er 
ſich alfo ausbrüden müflen: duAanAuHore — eAdsıw; auf diefe 
Weife würde das usre, die Anzeige des Dekimmtverfloffenen im 
Sage enthalten feyn. Wo er Hingegen fagt, dusaYorrae — ei- 
Hew, will es nur bezeichnen IımAdev ur nAFew: beides ift 
eine Handlung, die in einen Zeitraum zufammenfält, und. ſich 
nicht der Zeit nach fo unterfcheidet, daß ein Theil einer laͤngern 
Bergangenheit zugeſchieden wird, als ber. andere. Der Sinn ift 
alfo diefer: indeg Apollo zu Korinth war, durchzog 
Baul die DOberländer und fam nah Epheſfus. Wenn 
nun dieſer Zug damals vorging, als Apollo. fon zu Korinth 
war, fo mußte die Abreife bed Apollo nach Korinth, und die 
Adreife Pauls nach Syrien beiläufig in einerlei Zeit erfolgt 
feyn. Und was nun? Sie mußten fi alfo in Ephefus begeg« 
net baben, von wannen beide, der eine nach Korinth, ber an- 
bere nach Syrien, abfuhren. 

Man wird nun fragen, wie fi} bie Stelle Tit. IH, 12. 
mit dieſer Behauptung vereinbare? Mid duͤnkt, viel einfacher 
und natürlicher als fonft gefhieht. Paulus alfo fehreibt an 
den Titus: wenn ich dir den Tychikus (einen Mann aus ber 
Provinz Aften, in deren Haupifladt Paulus den Brief fehrieb, 
Apg. XX, A, und welcher vermuthlich auch mit ihm nach Je—⸗ 
rufalem ging), wenn ich dir ben Tychifus fehide, fo eile du zu 
mis. nach Nifopolis; denn dort will ich den Winter zubringen. 
Der Apoftel ging von Ephefus auf das Feft nad). Jerufalem; 
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son ba aus zog er nach Antiodhia, und dann nach einiger Zeit 
wanderte er durch Oberaften, Oalatien und Phrygien wieber 
nach. Ephefus herab. Der Winter wurbe alfo irgendwo in 
Leinaften zugebradt. Run ift befanntlich bier ein Nikoyolis 
zwifchen Antiochia und Tarfus, dem Geburtöorte des Ayoflels 1. 
In dieſem Nikopolis war er in der Mitte zweier Städte, die 
ihm theuer waren, und lag an bem Wege nad) ben obern Pro» 
vinzen. Bon Antiodhia ber mußte er auf alle Säle durch hie 
eilicifchen Pforten auf dieſes Nifopolis oder in feine Nähe kom⸗ 
men, wenn er biefe Reife antrat. Run wußte Titus aus dem 
Laufe, den ber Apoftel genommen hatte, weldye Stabt unter 
ben vielen dieſes Namens gemeint iſt; biefed Nikopolis war ihm 
fogar befannter als jedes andere, da er bem Urfprunge nad) ein 
Afiate war. Er war wenigftens Pauls Schüler, Yrrosov Tax- 
son, Lit. I, 4., und mit dem Apoſtel verbunden, bevor er noch 
Europa gefehen hatte, Gal. 4, 1 — 6, 
$. 96. 

In Kreta follte nun Titus die erften Berfuche bes Apoſtels 
zur Reife bringen; ein fchwered Gefchäft unter einem fo vers 
wahrlosten Volke. Ale Tugenden, die Paulus in feiner Ins 
Rruktion an Titus von den Auffehern der Kirche verlangt, Hatte 
bie ganze Nation nicht, und alle Fehler, die ex rügt, hatten 
bie Sretenfer im Ganzen genommen. Der Auffas bat fireuge 
örtliche Beziehung, und Fönnte beinahe in jedem einzelnen Satz 
aus claſſiſchen Autoren beleuchtet oder beftätigt werden. Wir 
wollen bier die ſtaͤrkern Lineamente zum Gemälde dieſes Volkes 
nur überhaupt andeuten, 

Die Ratur hatte diefem Eilande alles gegeben, um Mens 
fhen glüdlih zu machen, bie Bewohner hatten auch vor Alters 
eine gerühmte und mit der Spartanifchen oft verglicgene Ver⸗ 
faffung: allein um diefe Zeit, und fchon vorher, war alles ſehr 
tief herabgefommen, Geſetze und Sitten. 


‚ + Strabo L. XIV. p. 465. Edit. Casaub. fol. 1587. Diefed tft jenes 
Nikopolis in des Hierolles suvendnuog P- 660., worüber Wefleling in 
Verlegenheit war. Vet. roman, itinerar Amstelod. 1735. Steph. Bysanz. V. 
16605, nolıs usrafv Zupiag xau Kılınag, ep 2 Alstavöpog Aapsıov svinnde, 
n nnd da Tovro Ninomolıg vn avrov. Eüstath. wayeıdor. in Dionys. 
Rerieges. v. 119. 


Der Charakter de Volles war unftät, zum Janfe, zu buͤr⸗ 
gerlichen Unrußen und Händeln, zu Räubereien und G®ealt« 
thätigfeiten geneigt. Habſuͤchtig und bis zum ſchmutzigſten 
Geize nieberträchtig, hielten fie nichts für unebel, was biefen 
befriedigte?. Daher entftand ihre Treulofigfeit, ihr falfcher und 
unzuperläßiger Sinn, der zum gemeinen Sprüchworte geworben 
ward Auch in den Zeiten reinerer Sitten waren fie entfchies 
bene Freunde ded Weines !, und ihre Hang zur Unzucht war 
öfter unter ben Alten gerügt und befungen: 

In: anauT' syovons 
KONTNG> oxou Tolsccıv 
8005 EeRopyıaka... 

Die Religion felbft war eine Urfache von vielen Ausfchweis 
fungen dieſes Volkes. Biele Götter waren bei ihnen geboren; 
fie zeigten auch ihre Gräber und Katakomben, und feierten bie 
Fefte und Myſterien von allen. Sie hatten baher immer eier: 
tag, Luftbarfeit und Müßiggang, und einer ihrer eingebornen 
Dichter, FeoRoyog nennt ihn Diobor, gab ihnen das Zeugniß, 
welches Paulus jo wahr fand, I, 12. 

Es Hatten fih auch Juden unter ihnen niebergelafen?, 
bie allem Anfehen nah wenig an Gittlichleit Hier gewonnen 
haben dürften. Der Apoftel fcheint fe für gefährlichere Seute 
als bie urjprünglichen Einwohner gehalten zu haben. 

8. 9. 

Diefes war die Lage, biefes waren bie Umftänbe, unter 

benen Titus Einrichtungen für eine crifllicde Schule treffen 


ı Polyb. L. VI. 46. dıa rm supvrov dpi mlsovefuav sv nlesraug 
dıg naı nara noıwvov dradedı xaı Yovorg naı molsilos suypvÄsıg AvauTpagpo- 
vo. Cicero, de repub. ut Cretes et Aetoli latrocinari hogestum 
putant L. III. c. 9. 
2 Loc. cit. naFolov d'o zepı rnv außyponepdıav naı sÄsovefıav Tporog 
m yapıakaı rap avrorg. 
3 4006 nonra none. Suidas. Plutarch. in Aemil. Paul. T. I 
p- 488. Henr. Steph. Polyb. VIII. 21. und 18. xpng vrapyov xaı yydes 
momılog. Zenodot. Proverb. v. spnrigev. Brunk Analectae T. UI. Len- 
tuli epistol. 7. p. 169. 
* Sie fahen ev ev raus wog mollnv dıarpıßv Togar als einen Vorzug 
threr Verfaffung an. Plato de legg. L. I. Vol. VIIE p. 38. Bipont. 
5 Philo. Legat. ad Cajum. Edit. Turneb. p. 728. 
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follte. In dieſem harten Berufe Fonnte dem. jungen, fich felbft 
überlafienen Lehrer nichts angenehmer feyn, als Borfchriften und 
Berhaltungsregeln von feinem weifern Führer. Paulus ſchickte 
fie ihm hiemit; aber wir können fie nur in ihren Außeren Linien 
anzeigen. Zuerft zeichnete er ihm die Eigenfchaften vor, welche 
bie Vorſteher der Kirche befiten, Die Fehler, von welchen fie 
frei feyn und denen fie am meiften entgegen arbeiten follen, I—II. 
Sodann bie eaforderlichen Tugenden ber vorftehenden rauen, 
und überhaupt des weiblichen Gefchlechtes, auch den Unterricht, 
ber dem Haudgefinde zu ertheilen if. Er ermahnt ihn aber, 
auch felbft zum Beifpiele zu feyn, und eine allgemeine Sinnes- 
änderung den Anhängern Jefu einzufchärfen, II. Gehorfam, 
Mäpigung und NRachgiebigkeit zu predigen, alle Wortgezänfe und 
unnüge ©rübeleien zu vermeiden. Zum Schluſſe empfiehlt ex 
ihm Reiſende, und beftelt ihn nad Nikopolis. 


Der Brief an die Galater. 


Ss. 98 

Paulus fehrieb den Brief an Titus zu Ephefus, und ging 
von da nad; Syrien und Palaͤſtina; doch Hatte er verfpröchen, 
wieder nach Epheſus zu Fomnien, was er auch that. Damals 
machte ex den Rüdweg über Galatien und Phrygien herab, und 
verfaßte nad) diefem Befuche aus dringenden Urſachen biefe Zus 
fchrift an die galatifchen Gläubigen, entweber noch auf dem 
Wege, oder, was wahrfcheinlicher ift, zu Ephefus, Apg. XVII, 33,, 
im zweiten Jahre des Rero. 

Er hatte ihnen zwar fchon früher gepredigt, Apg. XVI, 6., 
nachdem er ber Verfammlung der Apoftel und Presbytern zu 
Jeruſalem beigewohnt Hatte, und wieder unter die Völker ging. 
Die Vorſchrift, die er fich für bie Belehrung vorgefegt hatte, 
war die Sagung, die von ihnen bafelbft über die Frage wegen 
des Judenthums entfchieden wurde, Apg. XVI 4. 6. Sie ſprach 
zwar bie Heiden von der Beobachtung bed Geſetzes los, aber 
batte aus Schonung für die Juden feine Abfchaffung oder Un- 
brauchbarfeit nicht erflärt, ja fogar den Predigern Mofe nach⸗ 
fichtig ihre Beginnen zugeftanden, XV, 20.21. In diefem Geifte 
lehrte Paulus bei den Galatern und fand Beifall, fo dag felbft 
bie unter ihnen wohnenben Juben fein Hindernig machten. Es 
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blieb für jebt auch Ruhe und ber Brief ift nicht nach diefem 
Beſuche abgefaßt. 

Alfo nad jenem fpätern, nad dem zweiten, ald er über 
Galatien und Phrygien nad Ephefus. herunterging. Er rebet 
nämlih in dem Briefe fo, ald wenn ein zweiter und fpäterer 
Beſuch ftatt gehabt Hätte; Denn er unterfcheidet einen erften und 
frübern duch die Worte: zunyyskıoaunv vum To N00r8p0v, 
Sal. IV, 13., der nur in Hinſicht auf einen fpätern fo genannt 
feyn kann. Bon diefem erflern und dem darin ertheilten Unter: 
richte fagt er, Daß er Dabei auf die menfchliche Schwachheit Ruͤck⸗ 
fiht genommen habe, dd aodesvsuv Tr: oupxog evnyyeakıca- 
ner, um nicht durch Die ftrengere Lehre Anftoß zu geben. Er 
macht fodann einen Gegenſatz von einem Unterrichte, in welchem 
er ihnen ohne Rüdficht die lautere Wahrheit fagte, und ftellt 
Die zweierlei Wirfungen der beiderfeitigen Lehrart einander ent- 
gegen. Sie haben nämlich feine Nachgiebigfeit mit Herzlichkeit 
aufgenommen, wurden aber, wo er ihnen bie Wahrheit ohne 
Vorbehalt fagte, dafür unfreunblicher gegen ihn gefinnt, VI, 16. 
WOTE EX0005 Yumv yEeyova, aAnNdEvo»v vv. 

Der Brief Tann aus diefen Anzeigen nur nach bem zweiten 
Beſuche gefchrieben fen; aber er wurde bald nach bemfelben 
abgefaßt, weil dieſe Veränderung ihrer Gefinnungen ſchnell, 
reysws, barauf eingetreten ift, I, 6.1 


i Dr. Koppe, Nov. Test. perpet. adnot. illust. Vol. VI. ed. Tychsen. 
p. 8. 9. wollte außer den in der Apoftelgefh. XVI, 6, und XVII, 2. 
erwähnten Reifen nach Salatien eine frühere erfchließen. Die Data dazu 
find folgende. Erftlih war Barnabad den Salatern bekannt. Gel. II, 13.5; 
‚ee ift es aber weder Apg. XVI 6 f., noch XVII, 23. geworben; denn 
er hatte fih vorhin ſchon Apg. XV, 36—39. von Paulus getrennt: er 
müßte ed alfo fchon früher geworden ſeyn. Zweitens wurde die erfte in 
der Apoftelgefhichte ausbrüdlic angezeigte Reife XVI, 6., in welder 
Paulus nah Galatien ging, dazu unternommen, um die Brüder im 
Glauben zu befeftigen, XV, 36. 46., welches vorausfeßt, daß die Salater 
fhon einen Unterricht empfangen batten.. Diefed könnte nun in dem 
‚frühern Zuge nah Kleinafien geichehen fepn, ald Paulus und Barnabas 
zu Lyſtra und Derbe, und im Umfreife, as cp wepıyapo» XIV, 6. 
predigten. | 

Alein mußten die Galater alle von Angefiht und perfönlich kennen, 
welche Paulus im Briefe als bekannt annimmt; den Jakob, Kephas und 
Johannes? Die Abficht aber, die Brüder zu ftärken, ſchloß die Verſuche 
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$. 99. 

Die Bewohner von Galatien, oder Gallogräcien, find ein 
mit und nahe verwandtes Boll. Zwei gallifche Haufen, Trocmi 
und Tolistoboji, wie fie bie Römer und riechen verbreht oder 
yerftiimmelt in ihrer Sprathe nannten, und ein celtifcher Stamm, 
Tectosages, übrigens an Sprache und Sitten, wie ihr Nachbar 
Strabo verfihert 1, völlig umter fich gleich, eroberten mehr als 
dritthalb Hundert Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung jenen 
Theil von Aflen, ber von ifnen Galatien um griechiſch Gal⸗ 
lien Hieß. 

Hieronymus macht über ihre Sprache die beſonders auffals 
lende Beobachtung, baß fie eine Mundart redeten, welche in 
feinen Tagen in der Gegend von Trier geſprochen wurde ?. 
Wenn dieſes ift, fo müßten fie deutfchen Stammes und Urſprun⸗ 
ges geweſen feyn; denn lange fehon vor Hieronymus hatten bie 
Deutfehen die Länder an der Mofel im Beſitze, und bie Treviri 
waren fo ftolz auf ihre germanifche Abkunft, daß fie ſich ders 
jelben bei jeder Gelegenheit rühmten, wo man fie mitiden Gal⸗ 
liern verwechfeln wollte 3, | 

Der Kirchenvater hatte Gallien und auch die Treviros ges 
fehben, und bald darauf feine Reife nach Aſten angetreten, wo 
er Phrygien und Oalatien durchwanderte und die Bergleithung 
ber Sprache noch aus frifchem Andenfen anftellen Tonnte, 

Die Behauptung des Lehrers findet auch weitere Bewährung 
in andern Daten. Livius nennt dad Haupt ber Horde, welche 


zu neuen Belehrungen nicht aus; fie wollten ja auf diefer Wanderung 
auch Bithynien und Afien befuchen, und hätten es auch gethan, wo fie 
«der Geiſt nicht zurückgewieſen hätte. XVI, 6. 7. ber Lukas trennt 
foger die Galater deutlich von denjenigen, auf welche dad Vorhaben der 
Beſtaͤrkung ging. Er fängt XV, 40. von diefen an: denpyaro ... enıdrn- 
eıcov, und fehließt XVI, 5. «u uev ennAndraı edrepeovvro, und nun beginnt 
er erft von Phrygien und Salatien. 

4 Strabo L. XII. p. 3%. 

2 Hieronym. ’Prolegem. in Epist. ad Galat. L. II. Unum est’ quod 
-inferimus ..... Galatas excepto sermone graeco, quo omnis eriens 
loquitur, propriam linguam eandem habere, quam Treviros; nec re- 
‚ferre, si aliqua exinde corruperint, cuin et Aphri Phovenioum linguam 
monnulla ex parte mutläverint. 

'5 Taciti Germania Sect. 38. 
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auf dieſem Zuge. den Bortrab nach Aflen führte, Lutarius!; em 
offenbar bdeutfcher Name. 

Wenigftens follte einer der drei Stämme, obſchon fie Strabo 
an Sprache und Sitten gleich macht, deutfchen Urfprungs ges 
weſen feyn. Es kommt einer derfelben auch anderswo in ber 
Geſchichte vor, nämlich die Teftofager. Diefe, Volcae Tecto- 
sages nennt fie Caͤſar, vieleicht Volk der Tektofager, hatten in 
alten Zeiten, wo die Gallier noch tapfer waren, das galifche 
Land verlaffen, und fi im hercynifchen Walde, deſſen Anfaitg 
bei und, in finibus Rauracorum, war, angefiebelt, wo fie nah 
und nach deutfche Sitten und Gewöhnungen angenommen has 
‘ben fölfen ?, 

Diefed gefhah damals, wie e8 und ein anderer Schrift 
ſteller erzählt, als’ Brennus mit einem gallifchen Heere Rom ers 
‚oberte; ihr Führer, der fie in den hercyniſchen Wald brachte, 
war Stigovefus Der Name ihres Haupted iſt wieder fo 
augenſcheinlich deutfch, Daß fie ‚bei ihrer erſten Niederlaſſung 
wohl ſchwerlich ein fremdartiges Volk gewefen feyn dürften, wel- 
ches erft nach und nath die Eigenheiten unferer Vaͤter annahm. 
Uber fie blieben nicht lange ba. 
Won dieſen Teftofagern nahm ein halbes Jahrhundert nach⸗ 
Her, und noch fpäter ein jüngerer Brennus? zahlreiche Haufen 
mit ſich nach Thracien, um das Heer nad Aſten zu verflärfen. 
Diefer Zug ging von Gallien über den Rhein, längs der Dos 
nau, wie es fcheint, durch Roricum, Bannonien und Möften 
‘hinab, und hatte bei ſeinem Eintritte in Deutfchland einen Theil 
der Teftofager mit fich fortgeriffen. Als fie in Thrazien an- 
famen, nahm Fe Lutarius mit fich, ging über den Bospor und 
macht⸗ bie Eroberung in Aſien. 
Allein wenn ich dieſe Unterſuchung auch noch weiter vers 
fofgen Fönnte, fo wäre doch hier ber Ort nicht dazu; zumal ba 
die Begebenheiten und der Brief des Apoſtels Feine beſondere 
Beleuchtung daraus zu erwarten haben. 

In ihrem neuen Vaterlande wurden ſie mit der griechiſchen 


1 Livius L. XXXVIII. c. 16. 

2 Julius Caesar Bell. Gall. L. VI. $. 22. 'Beatus’Rhenanus macht 
fie gu Wuͤrttembergern in der Graffchaft Te. 

8 Livius L. XXXVI. e. 16. - 


Sprache befannt,;und hießen Gallograeci; fie gebrauchten. biefefbe 
in öffentlichen Denfmalen und Inſchriften, wovon wir noch 
Ueberreſte beſitzen. 

Sie behielten, wie es ſcheint, ihre väterliche Religion bei, 
obſchon fie den Dienſt der magna mater deum von den Phry⸗ 
giern gelernt zu haben ſcheinen, und auch darin gingen ſie von 
der Gewohnheit der galliſchen und germaniſchen Bölfer ab, daß 
fie Tempel hatten. Uebrigens ſah man wenige Städte bei ihnen 
außer Ancyra, Tavium und Pepinus, welche legte einigen Han⸗ 
bel trieben, der ihnen vermuthlich jene, befchnittenen Mitbürger 
zugog, die nach Joſephus Bericht Hier anfehnliche Freiheiten bes 
fagen, von denen die Urkunde im Augufteifchen Tempel zu Ans 
eyra aufgeftellt war. 

Obſchon das Klima ihren Muth und ihre Derbheit herunter- 
Rimmte?, fo wurben fie doch nicht weichlich und waren nicht 
Lange vor den Zeiten des Chriſtenthums von der Einfalt ihrer Sitten 
‚noch fo wenig abgegangen, daß ein römifcher Redner unter ben 
Lobfprüchen auf ihren König befonderd bemerkt, daß er ein ſehr 
fleißiger Bflanzer und Viehhalter fey 3. 

Paulus fand bei ihnen die gutmüthigfte Aufnahme. und 
großen Beifall, Apg. XVI, 6., Gal. IV, 13.14 f. Als er aber 
nachher in einem andern Befuͤche „Apg. XVII, 22., gegen das 
Judenthum weniger Schonung bewies und fich freimüthiger über 
feinen Werth erklärte, An Fevor, ©al. IV, 16., fo warteten 
diejenigen, welche aus den hier wohnenden Juden zum Chri⸗ 
ftenthum getreten waren, faum feine Entfernung ab, um das 
Gefetz und Mofen nah Kräften zu fchirmen, 

Befunders aber feheinen einige Judenchriſten dabei wirffam 
gewefen zu feyn, die unlängft von Jeruſalem bier angefommen 
waren: denn bie Aufwiegler rühmten die Häupter dieſer Kirche, 
den Sohannes, Petrus, Jakobus und fich felbft als ihre Schüler 
‚an, und zogen nachtheilige Parallelen zwifchen Paulus und 
ihnen und der Lehre Pauli und ihrer Lehre, wovon in dem 


1 Joseph. Archaeol. L. XVI. c. 6. 

2 Florus hist. rom. L. IL. c. 11. Liv. XXXVII. c. 8. 

5 Cicero pro R. Dejotaro: diligentissimus agricola et pecyarius. Die 
zu Peſſinus aßen Fein Schweinefleifh. Pausan. L. VII c. 17. n. 5. 
Daber ihr leichter Uebergang zum Sudenthum, a 
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Briefe die fichtbarften Spuren erfcheinen. Und wirklich behielten 
die Südifchbefehrten die Oberhand, überredeten die Galater von 
ber Rothwendigfeit des gefammten Judenthums in der Schule 
bed Meſſias. Die Galater liegen fich befchneiden und verftan- 
ben fi zur jüdischen Religion im ganzen Umfange.. Und 
nun waren über einmal alle Zwede Pauls verrüdt, zum 
Theil feine Arbeiten vereitelt und feine Hoffnungen weit hinaus⸗ 
geſetzt. 
$. 100. 

Er erfuhr es bald und verwies fie auf die Grundpſaͤtze feis 
nes legten ertheilten Unterrichts. Käme, nicht etwa ein Jude 
von Jeruſalem, Fäme ein Engel vom Himmel, euch etwas ans 
berö zu lehren als ich, fo glaubet ihm nicht, I, 10. Ich bin 
nicht ein Schüler von Menfchen, aufgeftelt von Petrus und 
Safobus, jondern ein von Gott beiehrter und mit Vollmacht 
ausgerüfteter Apoftel, nicht geringer als jeder aus ihnen; ich 
babe fogar den Petrus ind Angefiht beftraft, ald er das Ju⸗ 
denthum heuchelte, III, 1. Habt ihr duch Jeſus Chriftus nur 
Unterricht im jüdifchen Gefege, oder Habt ihr durch ihn eine 
erhabenere, geiſt- und Fraftvollere Lehre empfangen? Erhielt 
Abraham jelbft dad Verſprechen vom Meſſias im Geſetze, welches 
noch nicht war, oder im Glauben? Hat nicht vielmehr das Ge⸗ 
feg den Unwillen Gottes über die Menfchen gebracht, von wel⸗ 
chem und Jeſus losgefauft hat? II, 23. 

Das Gefep ift nichts als Vorbereitung auf das Ehriften- 
thum, e8 war nur Pädagoge; jet aber find wir von Diefer 
Aufficht entlaffen, großjährig und Erbfinder Gottes, IV, 8 
Noch mehr; ihr waret durch Chriſtus freie Menfchen und feyd 
nun felbft in den Zuftand der Knechtſchaft zurückgetreten. Das 
Chriſtenthum ift die Religion ber Selbftftändigfeit, das Geſetz 
jene ber Knechtſchaft, wie euch die allegorifche Erflärung ber 
Gefhichte der Hagar und Sara zeigt, V. Das Judenthum 
taugt alfo nicht mehr für Chriften; arbeitet vielmehr an eurer 
Sittlichkeit und an ber Veredlung des Herzens und Geiſtes; ſeyd 
vorfichtig gegen jene, die mich verleumbden wollen; bemüthigt 
ben Stolz und die Anmaßungen eingebildeter Weisheit. Chris 
ſtus allein müfje fürder euer Stolz feyn. 

Hug, Einleitung in das N. T. IL 20 


Der erfte Brief an die Korinther. 


$. 101. 

Korinth, eine große Handelsftabt zwifchen zwei Häfen, von 
benen ber eine dem weftlichen, der andere dem öftlichen Seefahrer 
Aufnahme zuficherte, Tag gleichſam im Mittelpunfte der gebilde- 
ten Welt, wo ſich die Kaufleute der brei Erbiheile begegneten 
und ihre Schäße austauſchten. Es war auch fonft berühmt 
durch die Sfthmifchen Spiele und den Tempel der Venus, in 
welchem bei taufend Briefterinnen der Göttin unter dem Schuge 
‚der Religion der Ausfchweifung dienten!. Aus fo verfchiebenen 
Urfachen hatte ed einen Zufluß von Fremden jeder Art, welche 
den Reichthum und die Lafter aller Nationen in eine Stadt 
brachten, in welcher ber Seefahrer, Handelsmann und Krieger 
fie für fein Geld begehen Fonnte ?. 

Diefe Stadt wurde, weil fie römifche Geſandte mißhandelt 
hatte, mit allen ihren NReichthümern und Kunftwerfen ein Raub 
der Römer, und von Mummius von Grund aus zerflört. Nach⸗ 
bem fle lange öde geftanden war, baute fie Julius Bäfar wies 
der auf und bevölferte fie mit einer xvömifchen Kolonie. Sie 
blühte bald wieder; brei Bäfaren waren gefchäftig, ihren Glanz 
zu erhöhen und arbeiteten an dem ungeheuren Werke, ben Iſth⸗ 
mus zu durchfchneiden und beide Häfen zu verbinden, um ber 
Fahrt über Malen audzumweichen. 

Im Ueberfluffe kamen auch die alten Sitten wieder zurüd; 
Akrokorinth war wieder der Aufenthalt der Iſthmia Dione, und 
ein ausfchweifendes Leben war gemeinweg ForintBifche Lebensart 
genannt. Unter allen Städten, die jemald waren, hielt man 
fie für die wolfüftigfte?, und nur im Scherze Fonnte der 


' co ve zng Appudirng ı2pov ovro miovdıov vunpgev, adre alaovg 7 
Yılraz 1sp0dovAovg exenrnto sTaıpas, as averıdedav ın Iso rar avöpes xaı 
yuvarzeg. rar da Tovro ovv noAvaylerro n molıs, xaı srkovribero. Strabo 
VIN. p. 361. und nach der ?ten ded Casaubon. p. 378, 

2 Strabo L. XII. p. 385. 

8 Hesych. Lex. xopındıaseıy, adrponevav, eramgsweuv. 

Dio Chrys. orat. corinth. Tom. II. p. 119. Reisk. xaroı zolıy 
0172178 TOv 0vdov Te xaı yeyevnllsvav erappodırorarmv. UNd p. 120. zompa 
za: spvuva uns Ellados, oAßıoı ev aa apveioı. 
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Satyrifer in Berlegenheit feyn, ob er hierin Korinth ober Athen 
in feinen Tagen den Borzug gebe‘. 

In biefer Stadt wollte Paulus eine Gemeine von Tugenb⸗ 
freunden und Befennern Jeſu ftiften. Er Fam, wie wir gefehen 
haben, auf feiner erfien Reife nach Europa dahin und prebigte 
zuerfi den Juden das Reich Gottes; aber file waren hier nicht 
weniger ungelehrig als zu Theffalonife. Es gelang ihm nur 
einige wenige aus ihnen zu gewinnen, namentlich zwei ihrer 
Borfteher, den Erifpus und Softhenes; aber Die metuentes, jüs 
bifchgefinnte Heiden, fehloßen fi aufrichtig an. ihn an und 
fcheinen auch in der Kolge und immer feine getreuen Anhänger 
geblieben zu feyn, während dem die Juden, als fie ſich nach 
und nad) vermehrten, die Plane des Apofteld verwirrt haben. 
Er blieb ein Jahr und ſechs Monate Hier; Timotheus und Si⸗ 
lad waren feine Gehilfen, Apg. XVIII, 1 —19. 

Als ihn die Umftände hier abriefen, Fehrten bald nad, feis 
ner Entfernung mehrere wieder zu ihrer alten Lebensweiſe zu- 
ruͤck, beſuchten von neuem die PBriefterinnen zu Akrokorinth, ober 
thaten überhaupt, was fie früher gewohnt waren. Er fihrieb 
ihnen deßwegen einen Brief, welcher aber verloren ift, 1 For. 
V, 9—12., worin er den Gläubigen allen Umgang mit folchen 
verborbenen Menfchen unterfagt. 

$. 102. 

Baulus war einftweilen von Jerufalem über Galatien und 
Phrygien nad Ephefus, wie er es verfprochen Hatte, zurüd> 
gefommen. Während er fi Hier aufhielt, gaben ihm bie 
Korinther noch dringendere Gelegenheit zu Zurechtweiſungen. 
Er fehrieb ihnen deßwegen zwei Briefe, Die noch vorhanden 
find. 

Der erfte derſelben ift aus allen Paulinifchen Auffägen ber 
einzige, von deſſen Beranlafjung wir eine Nachricht haben, bie 
auf einer vollgültigen Gewährfchaft beruht. In den Tagen bes 
römifchen Clemens war bie Eorinthifche Kirche in Faktionen ges 
theilt; er führte ihr daher den erften Brief des Apoſtels und 
feine Beranlaffung als einen ähnlichen Fall ins Andenken zurüd. 
Auch damals, fagt er, habe ihnen Paulus gefihrieben, weil fie 


4 Lucian. amores. 
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fi unter dem Namen dieſes oder jenes Apoſtels, des Kepha, 
bes Apollo in Parteien zufammen gethan haben !. 

Mehr fagt uns die Gefchichte nicht. Um uns eine Anficht 
vom Zuftande der Forinthifchen Gemeinde zu machen, müffen 
wir felbft in die Briefe des Apoſtels hineingehen, die einzelnen 
Daten dazu auffammeln und zufammenftellen, ohne welche vors 
läufige Verrichtung es wohl unmöglich feyn dürfte, diefe Schrif- 
ten gehörig zu verftehen und in allen ihren Theilen zu faflen ?. 
Diefe verfchiedenen Faktionen nun, in welche fie fich getheilt 
hatten, haben die Häupter, die fie fich felbft und in Gedanken 
gaben und deren Lehre fie zu folgen behaupteten, über Alles zu 
erheben, zovs uneo Aızv anootorovs, 2 Kor. Xl,5., XI, 11., 
umd jene bed Gegentheil® herabzufegen geſucht. Wo fih nun 
einige Schüler von Paulus, Kephas oder Apollo nannten, leg⸗ 
ten fich andere die glänzende Benennung, Partei von Ehriftug, 
bei. . Wahrfcheinlich gaben fie fid) für Anhänger Jakobs, des 
Bruders des Herren, aus, und glaubten dadurch in eine nähere 
Süngerfchaft Jeſu zu treten als Andere. 

Der Streit, wie wir aus dem Ganzen fehen werden, war 
über bie Verbindlichkeit des Judenthumd. Die Bertheidiger defs 
felben Hatten fi auch in Galatien auf Kephas und Jakobus 
berufen, um dem Paulus, welcher die jüdifchen Sapungen aus 
dem. Ghriftenthum verwies, Autoritäten entgegenzuftellen, Die 
nicht weniger anerkannt waren als bie feinige. Die Frage feldft 
theilte alle diefe verfchiedenen Parteien in zwei Hauptfaftionen: 
die Anhänger ded Kephas und Jakobus waren für das Gefeg, 
bie Freunde des Paulus traten feiner Meinung bei, fo wie auch 
Apollo mit feinem Anhange im Herzen immer für Paulus ges 
finnt war und an feiner Trennung irgend einen Antheil haben 
wollte, 1 Kor. XVI, 12. 


1 Avalaßere ınv enısroinv tov uaraoıov Ilaviov. Tı zporov vu ev 
apyn Tov svayyslıov eyparbev; er alndeag avevuarınag erredreilev vu, 
zepı avrov Te, naı Knya, xaı AnoAlo, dıa To naı Tore noodaludeıg vuag 
zenomddaı all 7 mpoonlıdıg exeivn nrrov auaprıav noodnveynev' stpodenkt- 
Ümre yap anosroioıg, xaı avdpı dedonınasusvo ap avroıs. (lem. I. ad 
Cor. Ep. c. 47. und Hegesipp. apud Euseb. H. E. L. III. c. 15. 

2 Ich habe hier eine Schrift benußt, weldhe ich für die befte über 
diefen Gegenſtand halte. Storr Notitiae histor. Epistolarum Pauli ad 
Corinth. Tubing. 1788. 4. 
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Die Anführer bes antipaulinifchen Theils, dieſe wevd«- 
roorolo:, wie jie Paulus nennt, und veraoxynueriousvor &ıs 
anooTohovs X0:0rov, welche fich für Berfündiger und Vertheidiger 
ber Lehre des Kepha und Jakobus ausgaben, waren, wie leicht 
zu begreifen ift, befehrte Juden, 2 Kor. XI, 22., welche anders⸗ 
woher, allem Anſehen nad aus Baläftina, gekommen waren, 
(eoxousvor 2 Kor. XI, 4.) und ſich daher ded Umganges mit 
den Apofteln zu Serufalem und ber Befanntfchaft mit ihren 
Grundfägen rühmen konnten. Sie waren fogar feine von ben 
beſſern Juden, fondern ſolche, welche der Lehre der Sadbucäer 
anhingen und nun auch noch im Ehriftentfum, während bem 
fie voll Eifer für das Gefeg fprachen, die Hoffnungen der From⸗ 
men untergruben und Zweifel gegen die Auferftehung erregten, 
1 Kor. XV, 35 f., vergl. Matth. XXII, 23., fo daß fie Paulus 
aus dem Anſehen der Lehrer, für deren Juͤnger fie ſich ausgaben, 
aus dem Zeugniffe des Jakob und Kepha wiberlegen mußte, 
1 £or. XV, 5. 7. 

Diefe, ftolz auf ihre Einfichten, 1 Kor. I, 17 f., würbig- 
ten nicht ohne Nebenzwede die Autorität bed Paulus herab 
und erhoben ihre eigenen Erkenntniſſe, 1 For. U, 12., 2 or. 
XI, 16. 17. 

So leidenſchaftlich der Streit geführt wurde, fchieben fie 
fi) doch nicht in Anfehung des Verſammlungsortes für den 
Unterricht und die gemeinfame Erbauung; aber dieſes war es 
eben, was Gelegenheit zu vielen ärgerlichen Auftritten und Un- 
ordnungen machte !. 


ı Ein großer Theil der von Paulus gerügten Unorönungen konnte 
gar nicht fratt haben, wenn fie fih in Anfehung des Verfammlungsortes 
‚getrennt hätten, was einige aus den Ausdrüden: 1 Kor. I, 2. sv zavrı 
zonp avrov re naı nucv, fließen wollten. Die Erklärung, welde id 
von diefer Stelle gegeben habe, mißfiel Bertholdt, Einl. VIter Th. $ 719. 
©. 3331., und mit Recht. Aber auch die feinige befriedigt mich nicht, 
ans mehreren Gründen, weldhe auseinander zu feßen hier der Raum nicht 
ift. Vielleicht hat die folgende weniger gegen fih. Der Apoftel wünfcht 
den Mitgliedern der Gemeinde zu Korinth Gotted Huld und einen fried: 
lihen Sinn: » zavrı rono allerwärts, wo fie feyen; v ronn avcav, ZU 
Korinth und in feinen Annäherungen, oder &v rono nuov, d. t. bei mir. 
Denn außer den zurüdflchrenden XV, 17. waren mehrere bei Paulus: 
Softhenes I, 1. Apollo XVI, 12. vielleicht jene der Chloe I, 11. und 
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Bei ben Liebesmahlen war die Liebe: und das Wohlwollen 
nimmer zu ſehen. Statt gemeinfchaftlih zu fpeifen und aus 
dem Mitgebrachten ben armen Bruder zu erquiden, aß jeder, 
fo wie er kam, das Seinige, ohne auf jemanden zu warten, 
und fhmaußte oft unmäßig, da ber Dürftige Hungerte, 1 Kor. 
xl, 17 f. 

Wann fobann einige zum Gebete oder Gefange fi anſchick⸗ 
ten, erhoben andere die Stimme zum Unterricht und nahmen 
Mebungen in ben Geiftesgaben vor (in dem yAwcowız AuAsen, 
oder RooprTsıa, soumvez, über deren Ratur und Eigenfchaften 
in den neueften Zeiten fo viel geftritten worden ift), 1 Kor. 
XII, X, XIV. Das Frauenzimmer aber that durch Zwiſchen⸗ 
reden und Anfragen dad Seinige, um bie Berwirrung aufe 
höchfte zu bringen, 1 Kor. XIV, 34 f. 

Damit war es um bie innere Ordnung der Berfammlung 
und um bie Erbauung gefcheben; bald ging aber auch der Außere 
Anftand, den die Glieder diefer Gefellfchaft im bürgerlichen Le- 
ben behauptet Hatten, verloren. Sonft, wenn Zwifte unter den 
Gläubigen entflanden waren, wurden fie durch Schiebsrichter 
aus ihrem Mittel beigelegt und ohne Auffehen abgethan. Run 
brachten fie, ald das wechjelfeitige Zutrauen immer mehr erlofch, 
ihre Klagen, zur Schmad bed Chriſtenthums, vor bie heidni⸗ 
ſchen Richterftügle, 1 Kor. VI, 1 f. 

Was aber den Hauptigegenftand, die Berbindlichkeit des 
Judenthums, anbetraf, fo blieb es fo wenig bei Worten und 
Gründen, daß fich vielmehr jeder Theil befliß, bie enigegen- 
gefegten Orundfäge in feinem Betragen an ben Tag zu legen. 
Eine Bartei gab der andern, wo fie fonnte, durch Handlungen 
Anlaß zum Unwillen und zu Befchwerden. Die Juden ver- 
langten die Befchneidung als einen unerläßlichen Religionsaft; 
bie Baulinifchen aber machten Verſuche, fich eine neue Vorhaut 
zu pflanzen, und alle Spuren der Befchneidung auzulöſchen. 
1 Kor. VII, 18 f. 


amdere. Die aderpoı nämlih, XVI, 20. waren weder Afianer noch Ephefer, 

‚deren Begräßungen ſchon XVI, 18. 19. vortommen; fomit am eheften 
Korinthier, weihe den Schauplatz dieſer Untuden verlaſen und ſich zu 
Paulus begeben hatten. 


Da bie Jübifchgefinnten den Unterfchieb ber Syeifen beob⸗ 
achteten und vertheidigten, fpeisten bie des Paulus alles ohne 
Ruͤckſicht, was auf dem Markte verkauft wurde, und fogar die 
Speifen von ben heidnifchen Gögenopfern. 1 Kor. X, 23. 28. 
VIII, 1 f. 

Nicht genug; fie trugen fein Bedenken, ſelbſt bei den 
Opfermahlzeiten zugegen zu ſeyn. Mitunter nahmen ſie auch 
Antheil an andern aͤrgerlichen Handlungen, die dort begangen 
wurden, und flürzten ſich durch ihre Unvorfichtigfeit -in gröbere 
Vergehen. 1 Kor. X, 20. 21. VII, 10 f. 

Nach jüdischen Gebraude mußten die Weiber in den Sab⸗ 
bathäufern und öffentlichen Verfammlungen verfchleiert erfcheinen. 
Diefe Gewohnheit der Synagoge hoben die Antijubaifchen auf, 
1 Kor. XI, 5. 6. 10 f., und näherten fi hierin der Gitte 
ber Heiben. 

Zum Trotze des Judenthums, welches eheliche Rachfommen 
als eine befondere Segnung Gottes betrachtete, legten fich einige 
ein eheloſes Leben auf, welches fie durch das Beifpiel Pauli 
befchönigten, 1 Kor. VII, 7. 8., und diefes empfahlen fie auch 
Andern. 1 Kor. VII, 1 f. 25. Einige trieben e8 fo weit, daß 
fie fi fogar in der Ehe zu einer beftändigen Enthaltung ent- 
ſchloſſen. 1 Kor. VII, 3. 5. 

Auf welche Weife bie ZJüdifchgefinnten in ihrem Eifer ı zur 
Beleidigung anderer ausgleiteten, wifjen wir nicht eben fo; wenn 
wir einen einzigen Fall ausnehmen, worin fie alles übertzafen. 
Sie vertheidigten fogar die jüdifchscafuiftifchen Begünftigungen 
für die Profelgten, und geftanden (davon wird Die Baulinifche 
Partei freigefprochen. 2 Kor. II, 11.) einem Heiden, der fih in 
ber chriftlichen Schule noch zur Annahme bed Judenthums be 
quemt hatte, die Ehe mit ber Stiefmutter zu. Wer nämlich zum 
Judaismus übertrat, wurde nach alter Lehre wie ein neugebornes 
Kind betrachtet, TO Op> any 1, und alle feine vor⸗ 
hergehenden Berhältniffe wurden als nicht eriflivenb angeſehen. 
Seine Mutter, Bater, Brüder, Schweftern gehörten ihm nicht 
mehr an!. In diefem Kalle kamen feine vorigen Verbindungen 


1 Jo. Selden. de Sucesssionibus ad leges Ebraeotum. c. 26. p. 1Pl. 
Elzevir. 1638. 
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bei der Verehelihung nicht in Anfchlag, und ber Unfug geſchah 
nach Grundſaͤtzen. 





| $. 103. 

Chloe, eine Gläubige zu Korinth, gab dem Apoftel die erfte 
Nachricht von dieſen Zwiftigfeiten. 1 For. I, 11. Ciniges ver- 
nahm er von andern, axoverau, 1 Kor. V, 9. Endlich fchidten 
die Korinther felbft eine Gefandtfchaft, bei welcher, wie es fcheint, 
Apollo und Softhened war, 1 Kor. I, 1. XVI, 12., mit einem 
‚Briefe an den Apoftel. Er antwortete nicht allein auf biefen, 
fondern machte auch auf die vorhergehenden Berichte feine Ers 
innerungen, Als er die Antwort verfaßte, war er noch in Ephe- 
fus, wo er bis auf Bentefofte verbleiben wollte. XVI, 8. Sie 
wurde alfo gegeben in ben legten Zeiten feined Aufenthaltes in 
diefer Stadt, im Anfange des vierten Jahres des Nero. Gie 
erhielten wahrfcheinlich den Brief auf das Paſchafeſt, wohin 
die Stelle 1 Kor. V, 7. 8. zielt, und ſchoͤn überlegt ift. 

Doc ift und der unbeftrittene Befts diefer Stelle, die uns 
eine gute Zeitbeftimmung gewährt, nicht vergönnt. Wie, fagt 
man, ift nicht eine Aflegorie des Ayofteld ganz verfannt, unter 
welcher untabelich feyn und Gott in Frömmigfeit und Tugend 
verehrten bdargeftelt wird? Freilich wenn es nur bie Worte 
wären: wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig Die ganze 
Mulde in Gährung bringt? fchaffet alfo den alten Sauerteig 
weg; jo würde das Bild aus feiner Allgemeinheit nicht heraus» 
treten, fo wenig als Galat. V, 9. und fehr wohl eine Anipie- 
lung auf die Reinheit überhaupt feyn können. "Aber ber Apoftel 
zieht hier den Kreis der Bildung enger, und Ienft auf bie Ofters 
feier ein: denn Ehriftus ift das Paſcha, welches für und ges 
Schlachter ift. Wie kömmt jest Baulus daran, bei der Erfommu- 
nifation das Bild von Oftern zu wählen, wenn fie nicht etwa 
um dieſe Zeit vollzogen wurde? Sollte fie auf Pfingften ober 
einen ‘andern Tag gefchehen, fo hätte dad Bild nirgend einen 
Anlaß noch eine Zweckmäßigkeit. Dann fährt Paulus fort: 
worte sooraebouev, alfo daß wir die Feierlichkeit begehen, nicht 
im alten Sauerteige u. f. w. Das eooratew läßt an biefer 
Stelle die Bedeutung, in Frömmigkeit Gott dienen nicht zu; es 
Bandelt ſich nicht von: Sinnesänderung der Gläubigen ober 
vom Mebergange zu einem tugendhaftern Leben, fondern von 
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Reinigung ber Geſellſchaft duch Ausſtoßung eines unwürbigen 
Gliedes. Es Tiegt alfo die vorgefchlagene allgemeine Deutung ganz 
außer ber Abficht des Schriftfielers, und wir find auf die bes 
fondere angewiefen, damit ihr diefe Feſtlichkeit begeht als eine 
geläuterte Gefelfchaft, frei vom Zufage eines unreinen frevel⸗ 
haften Theilnehmers, 

Den Brief übergab Baulus, wie es ſcheint, einigen, bie 
von ber Gefellfchaft nad) Haufe gingen, dem Stephanus, For- 
tunus and Achaicus, XVI, 15—19., zur Beftellung; indem 
Apollo und Softhened für jebt noch zu Ephefus blieben. XVI, 
12. vergl. mit I, 1. Es war nämlich nicht blos ſchicklich, ſon⸗ 
bern erforderlich, den Abgeordneten das Ergebniß der vollbrachten 
Sendung einzuantworten, um es an jene überbringen zu Fönnen, 
welche fie gefendet hatten. 

Zu gleicher Zeit, und wie leicht abzufehen ift, mit ihnen 
reiste Timotheus, ald Gegenabgeordneter von Seite des Apoftels, 
denn fo verlangte ed die Würde der kirchlichen Gefchäftsführung. 
Apg. AV, 27. Ihm kam es zu, durch mündlichen Vortrag die 
Wirkung des Sendfchreibens zu befördern, und wo noch Zweifel 
übrigten, fie aus dem Lehrbegriffe des Apofteld zu beleuchten 
und zu löfen. So weit ift feine Obliegenheit im Briefe Fund 
gethan. IV, 16. 17. 

Wann Timotheus die Reife angetreten habe, Fünnen wir 
daraus fchließen, weil er auf PBentefofte wieder nad) Ephefus 
zurüd erwartet wurde. XVI, 8—12. Diefem Befehle gemäß 
hatte er mit dem Schluffe des Winters, fobald ed thunlich war, 
aufzubrechen. Machte er die ganze Reife zur See, fo fonnte er 
fih um die Srühlingsgleichung einfchiffen, da mit dem: aequi- 
noctium vernum die Seefahrer ihre größern Unternefmungen 
eröffneten 1. Die Zahl der Tage von Epheſus bis Athen Fönnen 
wir von einer Reife des Eicero abfehen, die ziemlich Iangfam 
voran ging. Er war mit dem 1. Oktober von Epheſus ab» 
gefahren, und am 14. zu Athen angelangt ?; in eben fo vieler 
Zeit bat befien Bruder Duintus die nämliche Reife zurüdgelegt 3. 


1 Liv. L. XXXVII. c. 9. 
2 Cic. ad Attic. Ep. L. VI. ep. 8. und 9. 
® Ad Attic. Ep. L. III. ep. 9. wo dad valde fuit ei properandum 
zum nachfolgenden bezogen werden muß, ne quid absens etc.: 


Diefe zum Mapftab angenommen und ein paar Sage auf bie 
Reife von Athen nach Lorinth zugegeben, kam Timotheus in 
der erften Woche des Aprils an. 

Fand er aber für väthlicher, die Landreife bis Troas, und 
bann duch Macedonien zu machen, um die Fahrt zur See ab- 
zufürzgen, fo wiffen wir, Daß die Strede von Amphiſſa bis 
Ampbipolis in fechd Tagen mit ungewöhnlicher Eile zurüd- 
gelegt worden ift!. Obwohl ed dem Timotheus an Hülfe und 
Beichleunigungsmitteln in den Kirchen Macedoniend nicht ge⸗ 
brechen fonnte, fo. wollen wir ihm doch nichts Außerorbentliches 
zumutben, und wollen, um ficherer zu verfahren, Die europäifche 
Reife aus zwei Stüden zufammenfeben, die ſich im ſogenannten 
Reiſebuch Antonins vorfinden. Das eine ift von Athen bis 
Theſſalonich . Bon Athen bis nach Oropus find es 13 vömifche 
Milliare, von da bis Thebe AA, bis Ehalcid 36, bis Opus 24, 
bis Demetriad 48, bis Lariffa 14, bis Divs AA, bis Beröa 24, 
His Theffalonich 17. Zufammen 264. Das andere Stu geht 
von Theffalonich bis Neapolis?. Bon Thefjalonich nach Mellis 
furgis 27, von da bis Apollonia 20, bis Amphipolis 17, bis 
Philippi 30, bis Neapolis 33. Zufammen 127, Beide Stüde 
betragen mit einander 391 vömifche Milliaree Die Zahl der 
Miliare auf deutfche Meilen zurückgebracht, und derer 5 nad) 
ber gewöhnlichen Rechnung auf eine deutſche Meile angenommen, 
machen 78 unferer Meilen, 156 Stunden ober 15 bie 16 Tags 
reifen, Segen wir von Athen nach Korinth zwei Tage an und 
vier Rafttage, fo find es 22 Tage geworden. Für die Ueber 
fahrt von Troas nehmen wir nach Apg. XX, 6. fünf Tage; 
obichon ein anderes Mal Paulus Apg. XVI, 11. diefe Reife in 
zwei Tagen zurüdgelegt zu Haben ſcheint; von Troas bis Ephefus 
aber, jo viel-ald Paulus bis Milet bedurfte, d. i. 4 Tage. 
Somit beträgt die ganze Reife 31 Lage. Verließ er nun mit 


a Liv. L. XXXVI. c. 47. und L. XLIV. c. 45, 

2 Vet. roman. itineraria: sive Antonini itinerarium etc. edit. Wes- 
seling. p. 326 — 8. 

3 p. 320—21. Xerxes war in weniger ald 30 Tagen, von Salamis 
flüchtig, über den Hellefpont zurüd, Corn. Nep. in Themistocl. c. 5. und 
Agefilaus mit einem Heere vom Hellefpont in 30 Tagen in Bostien an⸗ 
gekommen. Idem in Agesil. c. 4. 
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bem Anfange bed Märzmanates Epheſus, fo war er in ber 
erften Woche des Aprild zu Korinth. Welche Reife er nun 
wählte, traf er vor der DOfterfeier an dem Orte feiner Beftim- 
mung ein. Ä 

8. 104. 

Der Brief behandelt größtentheild nur Fehler der Pauliniſch⸗ 
geinnten und feheint zuerft nur an fie gerichtet zu feyn; auch 
Hatten fie dem Apoftel gefchrieben und erfannten feine Autor 
rität. Daher beihäftigt ex fich beinahe allein mit den Fehlern 
ber antijudaifchen Partei, und die Fehler der Füdifchgefinnten 
find beinahe unberührt geblieben. 

Der Brief dat drei Abtheilungen. Die erfte behandelt, was 
er von ben Botfchaften der Chloe inne geworden; Die andere, 
was ex fonft gehört, und die Ichte, was man ihm gefchrieben 
Hatte. 

Auf den Bericht ber Chloe, I, 11., ermahnt er fie zur 
Einigfeit und dankt Gott, daß er felbft feinen Anlaß gegeben 
babe, Parteien zu machen. Er verfichert, baß er zwar ofne 
Redefunft und. Aufwand von Gelehrfamfeit geprebigt, aber ficher 
Gottes reine Wahrheit verkündet habe. Uebrigens fey Paulus 
und Apollo, was fi) von andern Häuptern ber Parteien auch 
verfiehe, gleich viel, alle nur Knechte Gotted und des Evan- 
geliums, deren jeber den Lohn nad) feinen Berdienften empfahen 
werde; und wenn jemanden ein Borzug gebühre, fo fomme ex 
eher ben erften Boten des Glaubens, als nachherigen Lehrern zu. 

Auf dad, was er aus andern Berichten hatte, V, 1., be 
fiehlt er, fie follen den abfcheulichen Inceſt nicht dulden; er 
übergebe den Berbrecher dem Satan. V, 9. Sie follen die Un- 
züchtigen und Sittenlofen in ber Gemeinde meiden, ihre Zwifte 
uimmer vor heidnifche Nichterftühle bringen, VI, 11., und fi 
würbig Des Antheil® betragen, ben fie an Ehriftus haben. VII, 1. 

Auf den Brief aber antwortete er VII, 1.: er Fünne bie 
Enthaltung ber Verehelichten nicht billigen, und eben jo wenig, 
daß ein Theil unter dem Vorwande bes Unglaubend ſich von 
andern trenne. Ledige, die ſich nicht enthalten Können, follen 
heirathen, VAL, 18. Die Befchnittenen follen feine Kuͤnſteleien 
vornehmen, eine Vorhaut zu pflanzen, und überhaupt jeber wit 
feinsm Zuſtande aufrieben ſeyn, VII, 23. 
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Für Ledige fey fein Rath, ledig zu bleiben, micht weil es 
Sünde ſey zu heirathen, im Gegentheile, es fey fogar gut; 
allein ed werden Zeiten fommen, wo ed wünfchenswerth feyn 
dürfte, daß man unabhängig und felbftfländig lebe, um nicht 
durch Berbindungen zur Untreue gegen die Religion hingeriſſen 
zu werden. VIIL 

Uebrigend haben fie darin Recht, daß jedes Idol nichts 
fey, und daß zwifchen Opferfpeifen und andern fein Unterfchied 
ſtatt babe; aber wenn fich der fchwächere Bruder daran ftoße, 
fol man feine Schwäche fchonen, und noch viel weniger felbft 
in den Tempeln den Opfermahlen beiwohnen. IX, 3. 

Bon nun an gleitet der Apvftel in eine Epifode aus, und 
verfichert feine unverfälfchten Abfichten und Lehre dadurch, baß 
er fih auf feine Uneigennüßigfeit beruft, die ihn von eigenem 
Bortheile oder Nebenabfichten vollfommen frei fpredhe. Sein 
Lohn und feine Hinficht fey Gott und Ehriftus. IX, 27. 

Dann geht er wieder zur Idololatrie über, macht fie auf 
das Beifpiel der Väter aufmerffam, und auf die Unverträglich- 
feit bed Götzendienſtes mit dem Chriftentbum, X, 23. und 
empfiehlt von neuem die forgfältige Schonung ſchwacher Brüs 
der. XI, 

Wegen der Ordnung des Außern Gottesbienftes habe er zu 
erinnern, bag die Weiber in den VBerfammlungen verhüllt feyn, 
und fchweigen follen. IX, 17. 

Das Abendmahl fey eine Erinnerung des Todes Jeſu; es 
fol darum daſſelbe jeder mit untabelhaften Sinne genießen. 
X, 1. — X 

Die Geiftesgaben fol jeder fo gebrauchen, daß fie zur Er⸗ 
bauung Aller dienen, denn fie feyen nicht etwa für ben Ein- 
zelnen, fondern zum Augen Aller. Alle bilden nur Einen Körper, 
woran jeder ein Glied fey, welches zum Vortheile ded Ganzen 
wirkſam feyn muͤſſe. Durchaus aber feyen diefe Gaben in Vers 
gleihung mit dem Geſetze der Liebe und Verträglichkeit für nichts 
zu achten. XIV, 

In Anſehung der Auferftehung Babe er fie genugfam unter- 
richtet, daß Jeſus erflanden, daß er dem Jakobus und Kepha 
und mehr als fünfhundert Brüdern, und endlich ihm felbft er- 
fhienen ſey, daß auch Jeſus Alle zur Herrlichkeit erweden werde 


317 


ober zur Schmach, nach jebes Verbienften, XVI. Endlich for 
bert er fie auf, einen milden Beitrag zufammen zu thun für 
bie armen Brüder in Baläftina. 
Der zweite Brief an die Korinther. 
$. 105. 

Paulus verweilte noch einige Zeit zu Epheſus, fendete aber 
ben Zimotheus und Craftus voraus über Macedonien, Apg. 
XIX, 22., nach Korinth. 1 or. XVI, 10. Dahin fchidte er 
auch ben Titus, welcher den Auftrag hatte, den Eindrud und 
die Wirfung zu beobachten, welche die Zufchrift des Apoſtels 
hervorbringen würde, oder dem Apoftel Ausfunft zur Beftim- 
mung feiner Fünftigen Maßregeln zu geben. 2 or. II, 12. VI, 
6—16.; fodann die Sammlung für die Armen zu veranftalten. 
VII, 6. Al Paulus von Ephefus abgereidst war, um nad 
Macedonien und Achaja zu geben, erwartete er den Titus fchon 
wieder zu Troas zurüd, 2 For. I, 12., traf ihn aber erft in 
Macebonien, VII, 5., und erhielt von ihm die freudige Bote 
fhaft von dem guten Erfolge feines Briefes und feiner Vor⸗ 
fehrungen. VII, 7. 8. 9. 

Es waren aber meift nur bie Baulinifchen, welche ſich reuig, 
unterwürfig und bereit zur Beſſerung zeigten; bie Juͤdiſchen ſuchten 
hingegen in feinem Briefe nur Materialien, feinen Charakter von 
neuem anzugreifen. 

Es Hatte der Apoftel zum einen und andern Male, befon, 
ders auch in diefem Briefe verfprochen, 1 Kor. V, 19. 20. XVI, 
A f., daß er zu ihnen fommen werde, und noc hatte er fein 
Berfprechen nicht gehalten. Sie warfen ihm daher Veraͤnder⸗ 
lichfeit vor, und einen unftäten Sinn, und nahmen daraus 
Anlaß, auch feine Lehre von diefer Seite verdächtig zu machen, 
2 Kor. I, 15. — I, und. ihm in feinem Unterrichte Dunfelheit 
und Unbeſtimmtheit zur Laſt zu legen. IV, 7. 

Weil ſodann der Brief voll Ernſt, Strengheit und Nach⸗ 
druck war, ſo ſtellten ſie damit, und mit ſeinem ſonſtigen Be⸗ 
tragen, eine Vergleichung an, und bemerkten daruͤber, daß er 
wohl Muth Hätte in der Entfernung, wo ihm niemand unter 
das Angeficht fiehe, eine folche Sprache zu führen; daß er aber 
fonft wohl gefchmeidiger fey und ſich zu einem nachgiebigern 
Zone verſtehe. 2 Kor. X, 9 10. 





Paulus Hatte, um bie abſichtsloſe Geradheit feiner Lehre, 
Grundfäpge und Behauptungen ind Licht zu flelen, bie Korinther 
erinnert, daß er nie feinen Vortheil gefucht, ſogar ben verdienten 
Sold von der Hand gewielen, daß er nur aus Pflicht und um 
Jeſu willen bie Mühe des Unterrichtes, Gefahr und Verfolgung 
auf fih genommen Babe. 1 Kor. IX, 9. Diefes war in ber 
That ein niederfchlagended Argument, welches feine Gegner nicht 
fo geradezu in feinem Werthe Iaffen Fonnten. Sie feinen nun, 
um es zu entfräften, ebenfalls auf Sold oder Belohnung Ber: 
zicht geihan zu Haben, um ſich dem Boten der Wahrbeit hierin 
gleichzuftellen. 2 Kor. XI, 12. 13. 14. Ueber biefed aber gaben 
ihnen die Sammlungen für die Armen einen Borwand, feine 
Uneigennägigfeit anzutaften; und insbefondere, bie in dem Briefe 
verlangte Sammlung, welche nun Titus betrieb. Sie fagten, 
daß er auf diefe Weile immer eine Kirche plündere, um dann 
in ber andern eine Zeitlang ald uneigennüßig zu erfcheinen. 
2 Kor. XI, 7 f. XII, 15 — 17. 

$. 106. 

Alles diefes erfuhr er durch feinen Titus, dem er in Mace⸗ 
bonien begegnete. 2 Kor. VII, 5. Um alle unangenehmen Bors 
fälle zu verhüten, die ihm, wenn er nad) Korinth fam, zum 
Nachtheile des Erfolges und feines Anſehens begegnen Fonnten, 
entfchloß ex ſich dieſe Verleumdungen zu widerlegen, feine fchon 
gegebenen Weußerungen zu beftätigen und die Gemüther noch 
mehr vorzubereiten. Ex fchrieb daher einen zweiten Brief in 
Gegenwart ded Timotdeus, 2 Kor. I, 1., vermuthlich in Maces 
bonien, im vierten Jahre ded Nero. 

Zuerft erwähnt ex feiner Leiden, und befonders feiner legten 
Gefahren in Aften, I, 12. Dann redet er von feinem wieder 
holten Vorſatze, Über Macedonien zu ihnen zu kommen, welcher 
immer unwandelbar berfelbige gewefen fey, obwohl er die Aus⸗ 
führung aus Schonung für fie habe verſchieben müflen; zum 
Theile auch, damit er nicht trauernd fomme, flatt fi) zu freuen. 
Demjenigen, der ihn am meiften betrübt habe, vergebe er, und 
wolle ihn wieber in Liebe aufgenommen wiſſen. I, 12. Hier 
auf berührt er feinen Gemuͤthszuſtand zu Troas, redet von ben 
Tröftungen, die ihm Gott für die Reinheit feiner Abfichten 
gewährt habe. IL Er bebüsfe wicht der Empfehlungsbriefe 
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an fies ihre Geſinnung und ber von Gott ihm aufgetragene 
Lehrberuf fen feine Empfehlung, nicht ein mofaifcher, ſondern 
ein geifliger weit berrlicherer Xehrberuf, weßwegen er mit Offen« 
beit predige, und nur jene feine Lehre dunkel finden, die ber 
Erleuchtung wiberftreben. IV, 7. Zwar ſey auch er ein 
Menſch, wie er wohl fühle aus ben Bebrängniffen, die über 
ihn ergehen, bie er aber ertrage durch bie Hoffnungen eines 
befiern Dafeyns geftärft. V, 11. Sein Bewußtfeyn beruhige 
ihn; ee babe für fie aus Liebe gehandelt, und wie Chriſtus 
durch feinen Tod alle verföhnt habe, fo habe auch er feine Sens 
dung zur Ausgleichung und Verföhnung vor Augen gehabt, und 
Babe fih in Allem als Gottes Knecht bewiefen. VI, 11. 
Run wirft er eine Warnung vor ber Idololatrie dazwiſchen. 
VI, 2. und 

Geht auf Titus über, und den Troft, den er ihm gebracht 
habe. Er beflage ed nunmehr, fie betrübt zu haben; doch auch 
davon ſey der Erfolg zur Freude gewefen. VII, 16. Die 
Macedonier feyen ihnen im Werke ber Wohltäätigleit voran- 
geeilt; er hoffe auch, fie werden nicht zurüdbleiben, weßwegen 
er den Titus mit achtungswürdigem Geleite zu ihnen abfehide. 
Er zweifle nicht an ihrer eigenen Bereitwilligfeit, den Beduͤrf⸗ 
niffen ärmerer Glaubensgenoſſen hülfreich entgegen zu gehen. X. 

Im zehnten Hauptftüde lenkte er auf feine Rechtfertigung 
ein und fehügt fich gegen die Borwärfe feiner Gegner; daß Paul 
in Gegenwart nadhgiebig, nur in der Entfernung den Muth 
- Babe, fireng zu feyn, daß er feinen Sold nehme, aber in ben 
Kirchen Geld fammle; dann zieht er eine Parallele zwifchen fich, 
feinem Apoftelamte und biefen Falfegapofteln, die er bis XII, 19, 
mit vieler Belebtheit durchführt. Er bejorge fogar, fährt er fort 
(nämlich von diefer Seite), ein beleidigendes Betragen, dem er, 
obwohl ungerne, Strengbeit entgegenfegen müßte Zum Schlufle 
fügt er Grüße Hinzu. 

Diefes find die leeren Gerippe der zwei herrlichen Schriften. 
Wenn wir uns in die Lage, in ber fie verfaßt find, hineinden⸗ 
fen und in ihren Inhalt vertiefen, Fönnen wir nicht anders, als 
die Weisheit in ihrer Anlage und in der Behandlung ber eins 
zelnen Theile bewundern, Wir müflen diefe Klugheit ehren und 
dieſes Wohlwollen liebgewinnen und jede Aeußerung feines 
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Herzens und Geiftes mit Befriedigung wahrnehmen: Diefe Wuͤrde im 
Zurechtweifen; biefen Anftand im Bitten; dad Ebenmaß in Lob 
und Ermunterung; den Wechfel der Affekte; den Uebergang vom 
Ernfte zur Theilnahme und von der Beftrafung zum Mitleid; 
von ber freundlichen Anſprache zum mächtigen erſchuͤtternden 
Tone; und insbefondere diefe Menſchenkenntniß, dieſe Vorſicht 
in Lenkung bebenklicher Angelegenheiten. 
$. 107. 

Um meine Meinung zu rechtfertigen, die in der Betrachtung 
biefer Briefe vom Werth derfelben ficy bei mir gebildet Hat, darf 
ich nicht von ihnen fcheiden, ohne den zweiten gegen Beſchwer⸗ 
ben zu fchügen, Die unverdient gegen ihn ergangen find. Man 
wollte in ihm die überdachte Anordnung, die richtige Gedanken⸗ 
folge und den gehörigen Verband zur Unterhaltung bed Zufams 
menhanges vermiſſen. Bald wurde, wie ed zu gefchehen pflegt, 
weiter gegangen, und ber Verſuch gemacht, dem Briefe einzelne 
Theile zu entziehen, als welche nicht in ber Idee feines Ums 
fanges, wie man ihn annahm, gegründet und nachher hinzu⸗ 
gekommen ſeyen“. Der Eingang befchäftigt fich mit des Apoftels 
perfönlichen Schidfalen, Abfichten, Gemüthszuftänden und Wuͤn⸗ 
fhen bis Kap. III. Der Ueberreſt zerfällt in drei Theile und 
einen Schluß. 

Im erften Theile erklärt ex fich ald Diener bed neuen Buns 
bed, in welcher Eigenfchaft er eine deaxovıa geiftiger Art, weit 
herrlicher als die Mofaifche verwalte; nicht mit Lift und ver⸗ 
ſchmitzter Dunkelheit, fondern nad dem Lichte Jeſu Chrifti zur . 
Erleuchtung, IV, 7. Doch trage er im irbenen Gefäße biefen 
Schag umher: er fey Menfch, der unter allen menschlichen Leiden 
biefen Beruf erfülle, und habe dafür allein die wuozıs, bag ihn, 
wenn er dieſes Irdifche abgelegt habe, die Belohnung in einer 
befiern Umgebung erwarte, V, 11. Aus Ehrerbietung für Gott 
und zu Folge des Beifpield Jeſu Chrifti, der für alle geftorben 
jey, um alle zu verföhnen, habe er eine duuxovın xaraldayns 
einen ausföhnenden Beruf, VI, eine deuxonız fonder Tadel, bie 


1 Die Literatur hierüber findet fih, wie gewöhnlich, volftändig an- 
gezeigt bei Bertholdt, Einleit.-in die Schriften des A. und N. T. ter 
ch. zu $. 727. Einige akademiſche Schriften, die er anffüher, find mir 
leider nicht zu Geſicht gekommen. 
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er als Öseseovor Gottes unter allen Bebrängniffen- ftanbhaf-‘ 
durchführe, VI, 11. Was er hier von der Würde feines Bes 
rufes mit Rüdficht auf feine jünifch gefinnten Gegner und ihren: 
Tadel, dann von feinem Berufe zur Ausfößnung und Bertbei- 
Digung, ben Schmerzen und Belohnungen deſſelben fagt, ift nur 
ein Stüd, in welchem die Gebanfen, wenn auch nach dev Ges 
wohnheit Baulus durch Zwifchenfäge unterbrochen, immer auf 
feine dunxovın zurüdfehren. Die erſte beträchtliche Unterbre⸗ 
Kung ift VI, 11. bis VE, 2., die Warnung vor ber Idololatrie. 

‚Nach dieſer macht er einen Mebergang und kommt auf Ti⸗ 
tus, auf den Troft, den er ihm brachte, auf die Wirkungen bed 
Briefes, die er fehildert; auf die Sammlung, auf dad gute Bei- 
fpiel der Macedonier; redet hierauf von einem zweiten Auftrag, 
ven Titus an fie deßfalls übernommen Habe, und fügt einen 
Zuſpruch, der zwar nicht nöthig fcheine, bei, IX, 15. Alles. 
das fängt von ber: Perſon bes Titus an, ift- an fle gebunben,: 
fedrt am ‚Ende wieder auf ihn zuruͤck und bildet ein zufammen- 
bängendes zweites Ganzes, wovon ber Anlaß fihon im erflen 
Briefe, XVI, 1—6., in der dort verorbrteten Sammlung liegt. 
Auch ift es nicht fpäter als das Vorausgehende, nämlich in 
kurzer Friſt nach des Apoftels Sufammentreften mit Titus, ge⸗ 
ſchrieben, VII, 6—13. 

Am allermwenigften aber fonnte ber dritte Theil, die Wider 
legung ber Vorwürfe feiner Gegner, bie er mit dem zehnten 
Hauptſtück anfängt, mangeln. Die des Paulus und ded Apollo 
hatten fich and Ziel gelegt, aber bie ſich von Ehriftus nannten, 
nenoıForeg srvrovs Tov Xororov ewar, X, T., hatten über 
Die Strenge des Briefes, über die Geldfammlungen und über 
bie unerfüllten Berfpvechen ihren Tadel ergofien. Sie mußten 
entwaffnet, gedemüthigt, unfchäblich gemacht werben, bevor Pau⸗ 
lus zu Korinth auftreten fonnte. Diefer Theil, der nothmendigfte 
zum Schuße feiner Würde, bewegt fih in einem fo natürlichen 
Fortgange bis and Ende, daß fich feiner Einheit nichts anhaben 
läßt. Alles ift zu feinem Zwecke wohl bedacht, und Einiges (wie 
XI, 13. bis XI, 1.) iſt meiſterhaft, in guibus maxime, nad 
Eiceros Ausbrude , exultat oratio. 

Was follte an dieſem Bliederbaue auszufepen ſeyn? Der 
erſte Theil iſt die allgemeine Rechtfertigung Paulus aus ber Idee 

Hug, Einleitung in das N. T. IL 21 
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feines. Lehramtes, aus ber Art, wie ex es verwalte und aus: der 
Schilderung ſeines beſtaͤndigen Kampfes mit allen Leiden, fuͤr 
welche ihn Fein zeitlicher Vortheil entſchaͤdigen koaͤnnte. Der 
zweite Theil begreift die Nachrichten des Titus und die Geſchaͤfte 
ber Armenanſtalt, die Titus verwaltete, Der dritte bat bie bes 
fordere. Rechtfertigung ‚über einzelne Vorwürfe zum. Gegenftanbe. 
und Dia: gänzliche. Demüthigung feiner noch übrigen ‚Gegner. 
Was ift.wohl Hierin gu wenig, was zu piel ober übexfüffig? 
Wir. fonnte, man über Mangel an Ordnung und Abfolge Elagen, 
wo nur. eine. einzige gudßere Unterbrecgung zwiſchen dem erften 
un seiten. Theile unterläuft? _ 

Oder follte der Brief Feine Abſaͤtze haben, da- doch der An⸗ 

gelegenbeiten. mebrere waren, und folglich das Abzuhandelnde von 
felbft in mehrere Theile zerfiel ? IR nicht der zweite Theil zwifchen 
der allgemeinen und befondern Rechtfertigung. mit Ginficht einiger 
haltet, damit -berfelbe Gegenftand, in einem fortgefegt,. nicht 
buch bie Ränge ermüde? Und follte nicht Das, worauf es zur 
Beendigung der ganzen Gefchichte am meiften anlam, ber bered⸗ 
tefte Theil, den Schluß machen, um ben Eindrud des Ganzen 
30. vollenden! — Der zweite Theil hinten nachgeſchleppt, würde 
fogar matt geworben und nad einer ſolchen vorausgehenden 
Steigerung ohne Wirkung geweſen ſeyn. 
Noch wirft man ein: wie verſchieden iſt der Ton des erſten 
Theiles, ſanft, liebreich, herzlich; wo der dritte Theil ſtreng, 
heftig. iſt, und rückſichtlos beſtraft? Aber wer moͤchte deßwegen 
die Rede des Demoſthenes pro corona in zwei Stüge zerreißen, 
weil, in Der allgemeinern Rechtfertigung Ruhe und Umſicht vore 
herrſchen, entgegen. in der Beihämung und Zuchtigung des ‚Ans 
klaͤgers, in der Parallele zwiſchen ihm und Aeſchines, Worte 
bes bitten Spotted in ungeſtümen Ausgüflen, wie Gewitter 
vegen fallen? Jede Gattung ded Vortrages erlaubt eine Steis 
gerung: Tann aber bei einer foldjen bie Rebe eben fo milde und 
gemaͤchlich hinfließen, wie bei ber ruhigen Entwicklung von Ents 
ſcheidungsgründen? Welcher Philolog koͤnnte wohl von Paulus 
verlangen, daß er ſich nirgend eine Steigerung bed Bortrages 
geftatte, unter Strafe, daß man einen folgen Theil ſeiner Rede 
nom Uehrigen abfonbern müßte? 

Was mon 1m Aniaem Enge ſagen fapn, J J Has 
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daß hin und mieder in ben erfien Hauptſtücken ſich bie Säge ver⸗ 
wickeln; woyon man, mie es billig iſt, Die Urſace in: dem be⸗ 


moin Pemitheauande des: Apoſtels gefucht hat: RE ME, 
ri Der erſte Brief an den Timotheus.. | 
— | | g. 108. A 
Paulus ging von Epheſus, nachdem er ben Fimsifet zu⸗ 
rückgelaſſen hatte, nach Macedonien, 1 Timoth. 1 „3., und 


ſchrieb bald hernach dieſen Brief. Der Apoſtel par zweimal zu 
En wann ift num dieſes gefchehen? 

Nach ſeinem erſten Beſuche im Diefer Stadt, Apg. Xxvm, 
1923., wanderte er nach. Jerufalem, und bie im. Briefe er⸗ 
waͤhnte macedoniſche Reife trifft Hier nicht ein. J 
. Der andere Beſuch zu Epheſus iſt erzaͤhlt in der Apoſtel⸗ 
geſchichte XIX, 1. bis XX. Nach einem längern Aufenthalte 
mußte er bie, Stadt wegen eines Auflaufes verlaſſen, und. nun 
trat erden Weg nach Macedonien an, Apg. xX,1f. Da 
mals wurbe ber Brief gefchrieben, zwiſchen dem erſten und zweiten 
an. bie Korinther. 

Häaätte man Luſt, noch einen ſpaͤtern Beſuch des Apofiels 
au Ephefus, außer den zwei in der Apoftelgefchichte erwähnten, 
in Borfchlag zu bringen, welchen er etwa nad) feiner römifchen 
Gefangenfchaft gemacht hätte, fo erlauben diefes bie Umftände 
nicht... Dem Briefe liegt umter andern bie Vorſtellung zum 
Grunde, daß die Lehrer und Aufſeher der Gemeinde, welche ſie 
fortan. leiten ſollten, noch nicht ernannt ſeyen. Dieſes war nun 
wenige Monate: nachder, als Paulus von ber macebonifchen Reife 
nah Aften zurüdfam, fchon geſchehen, da er die Vorſteher von 
Epheſus nach Milet beſchied, um ſie nun in ihrem neuen Berufe 
zu ſehen und ihnen die Obliegenheiten des uͤbernommenen Amtes 
vorzuſtellen und theuer zu machen, Apg. xX, 17—28 fi Der 
Brief müß alfo dieſer Begebenpeit porangehen. 

So richtig dieſes alles iſt, ſo einzig wahr ed zu feyn ſcheint, 
fo hat es doch eine Bedenklichkeit gegen f ich, Ehe Paulus von 
Epheſus nach Macedonien reiste, ſchickte ’er den Timotheus und 
Craſtus voraus, Apg. XIX, 22.5 wie tonnte nun Timotheus 
9— Epheſus zueüctgebliebpn fhnt 
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Ex ſchickte auch: den Titus nach Korinth, und obſchon er 
ben Auftrag hatte, die Gemeinde und bie Wirkungen des Briefe 
auf Diefelbe. zw beobachten. und die Sammlung: vorzubereiten 
($. 106.), erwartete er ihn doch wieder zu Troas, 2 Kor. I, 12, 
Um fo mehr fonnte Timotheus, der feinen Auftrag hatte, wel 
her ihn aufhielt (8. 104.), den Paulus noch zur Zeit, dem Be⸗ 
fehle gemäß, 1 Kor. XVI, 11:, ‘erreicht haben. [nn 
“Allein die Schwierigkeit liegt darin: der Apoftel hätte be⸗ 
ſchloſſen, bis Pfingſten zu Epheſus zu verbleiben, 1 Kor. XVI, 8, 
wurde aber unverhofft durch einen Aufftand früher genöthigt, 
ben Ort zu 'verlaffen, Apg. XIX, 22 1. Würde er fruͤher ver⸗ 
trieben, immerhin, fo fönnen wir erweiſen, Timotheus ſey auch 
fruͤher eingetroffen. Gab er der Seereiſe den Vorzug, wie es 
die guͤnſtige Jahreszeit erwarten laͤßt, fo war 'er. in ſechzehn 
Tagen. zurück (8. 104.). Ging er nun am dritten. Tage nad) 
dem Ofterfefte‘ ab, von welchem die fünfzig Tage bis Pfingſten 
gezählt werden, To war er vier und dreißig Tage vor’ dem 
Pfingftfefte zu Epheſus. Entfchied er ſich für den Umweg über 
Macedonien und Troas, fo gelangte er in ein und dreißig Ta- 
gen’ nach Epheſus, neungehn Tage vor Pentekoſte. In jedem 
Falle eine beträchtliche Zeit, um welche er früher ‘eingetroffen 
ift: wer könnte nun erweiſen, baß er dennoch zu ſpaͤt gekommen 
fey? Im Gegentheil; Paulus hat ihn nicht zu Troas, nicht in 
Macedonien erſt begegnet; ed war. nur Titus, mit bem er unter? 
wegs zuſammen kam, worüber er wiederholt feine Freude im 
zweiten Briefe an "hie Korinther ausdrüdt, ohne einer folchen 
glüdlichen Begegnung mit Timotheus nur von. Ferne zu geden- 
fen. Der Apoſtel iſt auch nicht um fo Vieles friiher vertrieben 
worden daß ihn Timotheus nicht mehr in Epheſus haͤtte errei⸗ 
chen können. Die Zeit machte einen fo geringen Unterſchied, 
daß er dieſes Zufalls ungeachtet Darauf zählte, den Titus zu 
Troas, wohin er ihn beſchieden hatte, zu finden, 2Kor. M, 12. 

enn nun ber Unterſchied der Zeit nach nicht don einen ſolchen 

Belange, war, baß er darauf hätte. verzichten inuͤſſen, ben Titus 
da zu‘ ‚treffen, wohin. er beftellt war, jo muß der ganze Unter 
fchied nur wenige, wohl nicht‘ neunzehn Tage. betragen. haben, 
um welche Timotheus, wenn er auch ben größten Umweg ges 


macht hat, ftuͤher zu Epheſus angefommen iſt. 
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Paulus konnte ihn alſo in: dieſer Stadt: zuruͤcllaſſen, als et 
ſich retten mußte, und ihm die Aufträge geben, die ber Brief 
enthält. Aber fo wie fie vollzogen waren, fuchte ex, den Apoſtel 
auf, an deſſen Seite er ſich bald wieder befand, als ber zweite 
Drief. au Die Korinther gefchrieben wurde, 2 Sor. I, 1. _ 

‚Wie ber Brief an Titus bei ber erſten Ankunft. Paulus gu 
Ephefus, fo wäre. diefer, ber mit. jenen fo viel Ahnliches. Hat; 
nad) der Vertreibung des Apofteld von Ephefud, in einem Zwis 
ientaume von drei Jahren und etlichen Wochen geſchrieben. 

8. 109 

Alein, erwiederte man, konnte Timotheus den ihm ange⸗ 
wiefenen Platz fo. ſchnell wieder verlaſſen, durfte er es auch ohne 
abgerufen zu ſeyn? Denn nehme man an, es wäre alles, was 
ber Brief verlangte, vollzogen gewefen, fo war er weiter noch 
zu Bewachung ber Irrlehrer beſtimmt. Allerdings, doch ſey es 
uns exlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, daß man dem Aus⸗ 
drucke Ropayyadıns, 1 Tim. 1;.3;, damit: bu einigen ankuͤndeſt, 
feinen fremden Lehrern ıc. nicht einen größern Inhalt: unterlege, 
als er bat; auf weitere Erörterungen durfte ex fich ohnehin mit 
ihnen nicht einlaſſen, IV, 7. 

Indeſſen ſey dieſes wie es wolle; allein wenn man fragt: 
konnte Timotheus fu bald feinen Platz verlaffen? fo darf man 
auch entgegen fragen: konnte er wohl laͤnger bleiben? Paulus 
war in Lebensgefahr, als er von Epheſus ging, 2Kor. J, 8. 9.3 
Timotheus war in Allem, weß man den Paulus anklagte, Apg. 
XIX, 24. bis XX., fein Mitſchuldiger. Wenn nun die Feinde 
des Apoſtels deffen Anwefenheit verkundfchaftet. Hatten, wie es 
wohl in die Länge nicht verborgen feyn konnte, Tonnte er aud) 
dann noch bleiben? Und wenn das nicht väthlih war, was 
konnte er wohl anders tun, als das verfügen, was ihm bie 
Zeit erlaubte, und dann zu feinem Lehrer eilen, :wo wir ihn 
bald nachher finden. 

Hatte er nun fein Geſchaͤft in Epheſus wie immer. voll⸗ 
bracht, wurde ihm wohl noch die Zeit, den Paulus in Mace⸗ 
donien zu erreichen? Paulus hatte, wir muͤſſen es noch einmal 
wiederholen, ſich vorgenommen, den Pfingſttag zu Epheſus zu 
erwarten, 1 Kor. XVI, 21., wurde aber früher vertrieben und 
begab ſich auf den Weg uͤber Macedonien nach der Hellas, Apg. 


886 


----.-.- — 


XX; 1,2: Hier machte et Aufenthalt. und: .beath mit ankom⸗ 
menbem Frühjahr auf; bid er fich wieder Aſien näherte, war 
8: Ofen geworden, Apg. XX, 6. Die Reife dauerte alfo von 
Bfingften. bis wieder Oftern, di i. ein Jahr weniger fünfzig 
Tage, oder etwas zu zehn Monaten. Davon blieb er bei Mo—⸗ 
nate in der Hellas, Apg. XX, 3., naͤmtich die Wintermönate, 
indem er. bie. anhebende befiexe Jahreszeit auf die Rüdfehr ver 
warbte und dis Oſtern fchon wieder zu: Philippi angelangt war, 
Apg: XX, 6 Es trifft alfo auf ben’ 'eriten Theil dev Meife, 
auf die Reife von Ephefus nach der Hellas, wo er den Winter 
über‘, linvac tosıs, etwa. ben November, December unb Januar 
verblieb, die Zeit von Pfingften bis November, vier volle Mos 
nase, die Inge nicht berechnet, um: bie er fruͤher Epheſus v Ders 
ließ, abs er gewollt hat. 

Verweilte nun Bimotheus, die überzähligen Tage nicht ges 
rechnet, zwei Monate in Ephefus, ſo übrigten noch zwei Mo⸗ 
nate, den Apoſtel in Masedonten einzuholen. Wenn er aber wes 
gen androhender Gefahr fich in. Ephefus nicht fo lange ficher daukte, 
fo wächst der Reife nach Macedonien zu, was dem Aufenthalte in 
Ephefus abgeht. So einfach liegt dad Ganze, wuher wir bie Mech» 
nung nicht begreifen, aus ber man jüngft bad Begentheil bewies 1. 
» "Was den Brief un Timotheus betrifft, fo. mußte er eine 
ber erſten Sorgen des Apoftels. ſeyn, fonft war zu befürchten, 
bag die Anmweifung, nach welcher Timotheus zu Werke. gehen 
foll, na volbrachten Werke anfomme, Er ift fomit-um Pfing« 
ſten im vierten Jahre Nero's eſchrieben ; im fen ber Sei 
lichen Rechnung. 

$. 110. 

Epheſus, wo Timotheus als Bevoflmächtigter t des Apoftels 
zu Handeln hatte, war die Hauptſtadt der Provinz Aſien, und 
wegen feiner glüdlichen. Lage der größte und anfehnlichfte Ge⸗ 
werbsplatz innerhalb ded Taurus, welder in den Zeiten bes 

entftehonben Chriſtenthums von Tag zu Tage blühender wurde? 


4 Eichhorn Einleit. in das N. X. II. Bd. iſte Hälfte. £ 248. ©. 
342. 43, 

2 Strabo. L. XIV. ima Casaub. p. #4. und 2da p. 642. Seneca, 
Epist. CH. Ephesum dut Alexandriem; aut si quod est etiamnum fre- 
quentius incolis, latius teetig solum. 
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Ale Pracht feiner Gebäude wurde durch den Dianentempel ver⸗ 
bunfelt, den das Altertfum unter feine Wunder zählte. - Der 
Reichthum, anderer Urſachen nicht zu gedenken, beförberte ben 
Luxus und bie Weichlichkeit. In den Tagen des Nero wirb 
diefe Stadt nicht allein als wollüftig geſchildert, fondern: auch 
als übermüthig, fo daß der derbe Ton ihrer Bewohner ſich mit 
ihrer übrigen Verfeinerung nicht zu vertragen fihlen!. Der-Hang 
zum gefuchtern und forgfältigern Putze, und bie Vorliebe für 
Geſchmeide, Anzug und Prunkgeräthe wird dem weiblichen Ges 
fchlechte nicht einzig und augfchließlich zur Laſt gelegt ?. 

Was bie Juden betrifft, weiche hier wohnten, fo hatten fie 
ſich gegen Paulus während feines Aufenthalts nicht ſehr nadye 
giebig bewiefen, und auch bie übrigen Gläubigen hingen noch 
fange an magifchen Lehren und Künften, Apg. XIX, 8. 18,19% 
Außer diefen Fehlern wurde es zu Folge anderer Denkmale in 
biefen Gegenden mit: ben Berbindlichkeiten der ehelichen Gefell: 
fchaft, nachdem das Chriſtenthum fihon in Aufnahme war, bei 
weitem nicht fo firenge genommen, als es baffelbe verlangte, 
Epheſ. V, 22. bis VI. Roloff. III, 18— 21. Insbeſondere aber, 
ba die Lehre des Apofteld fo milde Grundfäße verbreitete und fo 
laut die Gleichheit aller Sterblichen vor Gott und Sefu verkuͤn⸗ 
dete, thaten ſich unter einer verwahrlosten Menſchenklaſſe For⸗ 
berungen hervor, bie in Schranfen gewiefen werden mußten. 
Die Sklaven dehnten nämlich dieſe Grundſätze der Gleichheit 
und. Brüberfchaft vor Gott zu fehr auf den Herrendienft und bie 
gemeinen Lebensangelegenheiten aus und hegten in ihrem Her 
zen ein moralifches hellum servile, Ephef. VI, 5—10. Kolöff. 
I, 22. bis IV, 2. 

Dieſes waren ungefähr die Anfichten ber Dinge zu Ephefuß, 
als Paulus eilig von bannen gehen mußte in einem Zeitpunfte, 
wo er. e8 nicht erwartete. Es ift daher wohl vorzufehen, daß 
es noch an Vorkehrungen mangelte, welche auf. den Fall jeiner 
Entfernung getroffen werden mußten. Er hatte bisher bad Ganze 
mit Vollmacht geleitet, ohne noch, nad) dem Briefe zu fhließen, 
die Berfonen ernannt zu haben, die fürderhin dem Lehramte und 


ı Philostrat. in vita Apollon. Thyan. L. VII. c. 3. L. IV. c. i. 
2 Athenaeus, Dipnos. L. XII. c. 29. Schweigh. 
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ben geſellſchaftlichen Angelegenheiten vorſtehen ſollten. Indeſſen 
Het er auch die Ernennung derſelben dem Timotheus nicht auf⸗ 
getragen, ſondern nur eine Aufſicht über die Wahlen zugeſtanden 
und die Vorſchriften mitgetheilt, die bei | Denfeiben aus Richtſchnur 
dienen ſollten. 
8. 111. 

Mit Hinficht auf dieſen Zuſtand der Dinge, fp unvolllom⸗ 
men auch das Gemälde deſſelben iſt, herrſcht in Dem Briefe eine 
fehr Schöne Ordnung und eine richtige Abfolge der Gegenſtünde, 
bie darin abgehandelt werden. - Der Eingang: enthält folgende 
Ideen: Warne vor häretifchen Yabeln; dann auch wegen bes 
Geſetzes, welches recht verftanden zwar gut, doch nad unferm 
Rehrbegriffe nur wegen ber Boͤſen gegeben ift, worunter auch ich 
gehörte und durch das Chriſtenthum gerettet worden bin,. wie es 
alle Sünder werben müffen. Und nun iſt die erfte feiner gottes- 
dienfifichen Anordnungen dad Gebet, worüber bei den vom Zur 
denthum Bekehrten in Anfehung ‚der heidniſchen Magiftrate. Be- 
benflichfeiten obwalteten, II, 1—9. Dann beflinmt er, nad 
einer kurzen Zurechtweifung der weiblichen Eitelfeit, den’ Antheil, 
weichen die Weiber an ben Angelegenheiten ber Kirche haben 
follen, 1, 9. bis II., und zählt die Eigenfchaften auf, welche 
er von den Perſonen, die zum Lehramte und zur kirchlichen Aufs 
fcht gelangen follten, von Presbytern, Diakonen und Diakonifs 
fen verlangt, II, 14. Hierauf madjt er Durch einen gedrängten 
Grundriß der rechtgläubigen Lehre von ber Berfon Sefu, II, 14. 
bis IV, 1., ben Mebergang zur falfchen Lehre, und zeichnete ihm 
bie Grundfätze vor, die er gegen fie einfrhärfen foU, IV, 22. 
An dieſes fchließt er Erinnerungen an, welche den Timotheus 
feldft betreffen, V, macht ihn aufmerffam -auf-die Begegnung, 
Die er. den aufgeftellten Presbytern fchuldig ift; auf ſein Beneh⸗ 
men gegen bie Wittwen und auf die Maßregeln, die in Anfehung 
ihrer ftatt haben follen, V, 17. Hernach redete er vom Solde 
ber. Preöbytern, von dem Berfahren, wenn Sagen gegen fie 
eutftehen follen, und von ber Vorſicht in Einfegnung. derſelben, 
V, 22., und bereitet durch einen Uebergang bis VI,.1., die Zus 
rechtweifung der Sklaven vor, welcher er Ermahnungen an ben 
Timotheus felbft und einzelne Warnungen und Lehren für bie 
Gläubigen überhaupt beifügt. | 
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Dieſer Brief hat neuerlich einen angeſehenen Gegnert bekom⸗ 
men, ber ihn geradezu dem Apoſtel abſpricht und irgend: einem 
wubelannten Verfaſſer zufcheibet !. Einigen feiner Gründe, wie 
> B. dieſem, baß Timotheus eine Furze Zeit. nachher, nachdem 
er den worgeblichen Brief des Apoſtels mit fo ſchweren Aufträ⸗ 
gen erhalten haben fol, ſchon wieder bei Paulus angetroffen 
wird, und einem andern, den Diefer Gelehrte in dem augenſchein⸗ 
lihen Mangel der Ordnung und bed: Zufammenbanges (von S. 
4523 |.) gefunden zu haben glaubt, find wir. einfiweilen zuvor: 
gefommen, aber mehrere berfelben find noch zuruͤck, weiche wir 
nun in Ueberlegung ziehen wollen. 

Die Sprache alfo, ſagt der Gegner des Briefes, ſol nicht 
die des Paulus ſeyn. Um dieſes zu erweiſen, ſammelt er (vom 
Anfange bis S. 76) Ausdruͤcke auf, die fonft in keinem ber Baus 
liniſchen Briefe oder doch nicht in dieſen Sinne vorkommen. 
Eben dieſes iſt aber auch in andern Briefen mehr oder weniger 
fo; ich weiß auch nicht, wie man von Paulus fordern kann, 
es foll in keinem Briefe Worte gebrauchen, bie er nicht audh.:in 
einem andern fchon gebraucht Bat, oder er ſoll in jeden berjelben 
alle Ausdrüde ergießen, beren er fih in feinen Sprachvorrathe 
bewußt iſt. Indefien find einige berfelben wenigftens neuteftas 
mentlich, wie vouodıdaoxwlog, NosafvrngLor, worıkog, Fe- 
vıeey0S, unwducdne ryv MioTıw, row Aoygv- u.f.w. Andere 
nber, die fi) durch eine Fühnere Zufammenfegung ober Selbfts 
ableitung auszeichnen, und an benen ber Gegner bed Briefes 
ein Haſchen nad Neuheit wahrnehmen will, wie z. B. arapo- 
dıöaowahsiv, ayadosoyEr, SUMSTRÖOTOS, ÖLAgyYag, Ötixeng 
u. fi w., verrathen eben darin den Paulus, welcher in, fefiels 
Iofer geammatifiher Autonomie fi eigene Worte und Kraftaus⸗ 
druͤcke zufammenfegt oder ableitet, wie es fich faum Die Tragiker 
erlaubt haben würden, z. B. zulodıdwoxwlos, apıLluyadog, 
0UFORADEW , MUTOXETRKELTOG, OAOFoEUTNG 


‚ tMeber.den fogenannten erſten Brief des Paulus an den Timotheus. 
Ein kritiſches Sendſchreiben an J. C. Gaß, von F. Schleiermacher, Prof. 
zu Halle ıc. Berlin 1807. 8. 

= Zur Seit, als ich die erfte Ausgabe diefer Einleitung veranftaltete, 
befchäftigte fi mit der Widerlegung des Schleiermacher’fisen Sendſchrei⸗ 


Wenn wir außer dieſer Eigeniheit auf das Gefammte ber 
Diktion Hinbliden, fo -ift fie gewiß Pauliniſch. Die Zufammen- 
Haufung von Worten -anverrdandten Sinnes ober falfchen Sy⸗ 
nonymen, bie Enunterationen,, die kutzen augenblidfichen Mb» 
Sprünge, die Parentheſen, vorzüglich die große Parenthefe J, 
5.— 18.5 dann auch die Velebtheit, welche im Ganzen Herrfcht; 
dieſes alles iſt nicht eine Nachahmung im Gebrauche gewiffer 
Worte, die jedem fehr leicht gelingen: kann, ſondern das Abbild 
feiner eigentdümlichen Mittheilungsweiſe. 

Wenn man weiter den erſten an den Timotheus, wie man 
es gethan hat, mit dem zweiten an ebendenſelben, und mit dem 
Briefe an Titus, weil fie ſich zuweilen in der Materie berühren, 
zufammenhält, und dann, went der Gebanfe ober Ausdruck in 
fenem anders gewendet iſt als in biefem, ‚Daraus fehließt, er 
fehe dem Blaginte irgend eined Mannes gleich, der den Paulus 
nicht immer recht verſtanden Babe (von ©. 78 |), fo iſt es 
etwas voreilig. Es ift ja’ auch biefed eine Gewohnheit bed 
Paulus, wenn er ſich in Gedanken und Bildern wiederhoft, und 
Benfelben Gedanfen auch in andern Briefen anbringt, daß er 
ihm, fo viel es thunlich iſt, wieder eine andere Wendung gibt, 
damit er wenigflens baburch eine gewiffe Neuheit erhalte, und 
nicht eine bloße Wiederholung fey: Um fich nicht mit einzelnen 
Stellen umzutreiben, nehme man den Brief an die Ephefer und 
Kolofier zufammen, und fehe, wie er fih in Behandlung aͤhn⸗ 
cher Dinge bensmmen dat, und wie ſich in Sachen und Worten 
meine Bemerkung beflätigt. Durch eirien ‚gleichen Paralogism 
würbe es gar nicht ſchwer fein, welchen biefer zwei: Briefe wie 
als Acht vorausfegen, ben andern ebenfo wegjubeweifen und zu 
zeigen, er fen eine Eontiefaction, deren Urheber oft Paulus 
nicht richtig aufgefaßt und im Ausdruce unglüͤctich oder auch 
bunlel dargeftellt habe. 


bens der gelehrte Sohn eines berühmten Vaters, Seine land: Be: 
merfungen über den erften Paulinifhen Briefan den Timo: 
thens, in Beziehung auf das Eritifche Sendfchreiben von H. Pr. Fr. 
Schleiermader. Götting. 1808. Was ich nur allgemein behandeln Bonnte, 
ift hier von Stelle zu Stelle rüfichtlich jedes Ausdruckes und der damit 
verbundenen Vorſtellung, in wie weit beide dem Paulus zufommen, mit 
Sorgfalt auseinander geſetzt, und mit eregetifcher Genauigkeit entwidelt: 
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Die großen Bebenklichteiten aber, die'man (S. 104 119 
datuber macht, daß er des Hymendus und Alexander 1, 20. mit 
fo kurz erwähnt ſind keine: Er erwaͤhnt ihrer im Worhburgegeh 
als gemeinbekannter Beiſpiele Des verunglückten Eigendünkels und 
ſfonſt aud keinem andern. Zwecke, fo wie et. e8 in dieſer Petiode 
feines Lebens auch anderswo gethan hat, nämlich. 2 Thor, 
J, 13. und. IE, 17., wo ex. gleichfalls: lautfuͤndige Beifpirfe (v.dae 
zovro) ber Verixrung Andern zur Wathung nachwies, und zwut 
ebenfo im Borübergehen: av aozı gpunallog xeı senoyeris 
oder: mv Eotiv "Unsvaios x ukroc. 

Allein eine neue Schwierigkeit: Im erften. Briefe a an Timothous 
werden Hymenäus und. Alexander, im zweiten werden Hymenäus 
und Philetus mit.einander verbunden und bintennach fommt erſt biefet 
Alexander zum -Borfcheine, und zwar nicht ala Irrlehrer, 2 Tim. IV, 
44., ein Beweis; daß ber Berfaffer des erſten Briefes aus Unwiſſen⸗ 
heit die Berfonen verwechfelt Hat. — Diefer Alerander 2 Tim. IV 14, 
ift allerdings kein Irtlehrer; Paulus zeichnet ihn Durch ein Präpifat 
and, o.yaineus, ber Metallarbeiter oder Schmied, und er fcheint 
jenex Apg. XIX, 38. zu.feyn, der nun hier unter den. Anklägern 
des Apofield vor dem: römischen Tribunale auftritt, Konnte es abet 
Darum nicht: auch einen Irrlehrer Alerander und, dA biefer Name 
fo üblih war, nicht viele hundert Alerander damals gegeben 
haben? Allein, frägt man, . warum iſt et im erſten Briefe mit 
Hymenäus als Gonforte der Verirrung genannt und im zweiten 
nit; da ift ja Philetus ftatt. feiner dem Hymenaͤus beigeſellt⸗ 
Aber, frage ich enigegen, mußten fie aus. einem nothwendigen 
und unabäuderlichen Sachverhältniffe immer bei einander ſeyn? 
Oder war denn biefer Alexander. unerbiich, daß ex immer unter 
die lebenden, Beifpiele ber Berbehrtheit gezählt werben mußte? 
Dder war er fo. unverbefferlich, Daß ex nicht aufhören: Fonstte zu 
feyn,. was er einft war? Ober konnte Hymenaͤus feinen Lehr⸗ 
begriff nicht fo erweitert und abgeändert Haben, daß fich Ales 
xander von ihm in Meinungen ſchied, und nicht mehr in feine 
Geſellſchaft gehörte? Wo es fo viel andere Möglichkeiten gibt, 
bie. alle eine. gleiche Wahrfcherntichfeit Haben, darf ich beliebig 
eine berfelben als gewiß vorausfegen, und was ich daraus er⸗ 
ſchließe, für wahr annehmen? :Sehen wir indefin den Paulus 
noch einmal an, Im erften Briefe. an dem Timotheus tedet en 


von Srelehrern, bie er nus ber Kirche: verwieſen bat, ohne in 
das Beſondere ihrer Lehrmeinungen ‚einzugehen, und nennt ben 
Hymenäus und Alexander. I, 20; im zweiten aber, wo er. die 
Lehre von ber Wiebererfiebung des Herrn einfchärft und unfer 
eigenes Wiedererftehen damit verbindet, UI, 8.— 16. führt ihn 
der Gegenftand auf eine befondere- Sekte von Irrlehrern, welche 
behaupteten, die Erftehung ber Menfchen ſey ſchon gefdhehen, 
und nun nennt ex Die Urheber diefer Behauptung, Hymenaͤus 
und Philetus. U, 17. Die beiden Säle find alfo verfchieben; 
Alerander konnte im erften begriffen ſeyn, ohne daß er auch in 
ben .Befrhuldigungen des zweiten befangen war. 

Endlich ſetzte man und entgegen (S. 124 f.) Baulus fpreche 
Apg. XX, 29. — 31.. von den Irrlehrern, wegen deren er laut 
bes erſten Briefes den Timotheus ‚zu Ephefus zurüdgelaffen haben 
ſoll, einige Donate nad) ber Abfaffung defielben noch fo, als wären 
feine vorhanden; er fpreche in der Fünftigen Zeit, als würden 
fie exrft fommen. Aber auch ber erfte. Brief an Timotheus hat 
biefe Anficht; er ift für die Zufunft beforgt, sv vozeaoıs xuı- 
eoıg, in der fie zufolge Harer Anzeigen ihr Haupt erheben wür- 
den. IV, 1.f. Diejenigen, beren Beginnen ruchbar geworden if, 
waren, wie Hymenäus.und Alerander, . aus ber Kirche entfernt; 
I, 20.; Anbere aber verbargen im Stillen ihre Neigung zu fon« 
berbaren Meinungen uud erfühnten ſich nicht, biefelben laut zu 
befeunen: ober gar zu.iehren, erspoddusesn; obſchon ihr Hang, 
andern Lehren beizufallen (denn das heißt erspodıdaoxeisın, 
nämlich earsgoıs dudaozehoıg. noo0syEw, alienos magistros sec- 
tari), dem .Scharfblide des Apofteld nicht unbemerkt blieb, Er 
gebraucht jelbft gleich darauf ben volllommen beftimmenden Aus 
ud: ‚noogeyew — uvdos, was nicht lehren, fondern Beifall 
geben, anhangen, mooaeysı Tov vwouv, zo yvouımv, bedeutet. 
Deßwegen erhält auch Timotheus Feine ſtrengeren Befehle gegen 
fie, als das napwyyellsır, andeuten, und wenn foldhe Albern- 
heiten in Anfrage. fommen IV, 7. ſich biefelben zu verbitten, 
gapaırew. Der Apoftel verfügt auch felbft nichts gegen fie, 
fondern begnügt ſich damit, an ber Haupiftelle, wo er von ihnen 
ſpricht, das Beifpiel bed .Hymenäus und Alexander für jeder 
mann unverfänglich in Erinnerung zu bringen. Erflärte Falfch- 
lehrer waren. alfo zur Zeit nicht in der Gemeine, aber die Gefahr 
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war: ba, daß ſich folche bei der erſten Gelegenheit, wenn fie fein 
hoͤheres Anſehen weiter in Ehrfutcht Halten mürbe „erheben: bilxften. 


Der Brief an die Nömer. 


$. 113. | 

Wer in Rom zuerft das Chriſtenthum verkundigt habe, iſt 
nicht befannt; aber ſicher gehören unter die fruͤhern Glaubens⸗ 
boten ober Beförderer der Lehre, Andronifus und Junias. Rom. 
XVI, 7. Da war auch Rufus, vielleicht jener, deſſen Bater dem 
Heren dad Kreuz tragen half, Rom. XVI, 5. Mark. XV, 21,, 
Herobion ind Andere aus dem Judenthum, die zur Aufnahme ber 
Lehre geärbeitst haben. Denn das Chriſtenthum wurde auch hier 
dreh: die Synagoge eingeführt und machte fo ſchnelle -Fortichtitte, 
daß der Glaube der Römer damals, ald: Paulus an ‘fie ſchrieb, 
ſchon in. ber ganzen Chriſtenwelt berufen war. Roͤm 1,8. ©: 

Die Yudenfchaft in Rom war fehr zahlreich; ſe. hätte jen« 
ſelts der Tiber eine große Abtheilung ‚der Stadt inne Meift 
waren es :Freigelaffene, die Gunter Pompejus) gefangen: nach) 
Rom gebracht und von ihren Herren loögegeben wurden, weil 
fie wegen ihrer jüdifchen Sitten: und Sabungen, auf denen 
fie ſtandhaft beharrten, ein mehr beſchwerliches als nügliches 
Eigentäum für römiſche Herren waren. : Sie bauten fi num 
in bem ihnen angewiefenen Theile der Stadt Synagogen !,- Hiel- 
ten. ihre Sabbathe und religiöfen Zuſammenkuͤnfte - und ‚blieben 
noch: fo fehr ihrem Tempel: und Vaterlande zugethan, daß fie 
jaͤhrkich beträchtliche Gefchenfe und Opfer dahin fhidtn ꝛ 

Neugierde und andere Urfachen führten-das röntifche Frauen⸗ 
zimmer dÖfter zur Sabbathfeier - und in die Synagoge: Ovib 
verwies ſogar die jungen Herren ſeiner Zeit dahin, zu ben. 

= aultaque Judaed seplima’säcra Syro, 

am ya bie Shönseiten der Stabt verſammelt zu ſehen. 

Biele Ternten damit die religiöſen Vorſtellungen dear Juden 
fennen und ſchätzen und wurden vehonerw: : und -metuentes, 
wie uns Joſeph das Beifpiel einer gewiflen Sulvia anführt®, 


.2 


Philo legat. ad Caj. p. 697. Ed. Turnob. 
2 Cicero-pro Flaceo; c. W. | IJ 
® Antiqq. jud. L. XVIII. . .ß. DE Be 
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Nah und. mach: theilte Ach Die Neigung zum Judenthum auch 
bey Männern; mit, deren unvömiſche Dinkatt der Dichter mit 
vielem Witze zeichnet: 


Quidam soriiti metuentem sabbata patrem, 
Nil praeter nubes, et caeli numen adorant: 
Nec distare putant humahs' carne .suilam,. ... ; *.. 
Qua. pater abstinuit, max. et, praeputia pPhunt. . ,.\., 
Romanas autem :spliti contemnere leges, on 
- " Judaicum ediscunt, et servant, ag. metuunt jus, 
u Tradidit arcano guodeunque volumine Moses '. ! 


u nun in den Sahbathverſammlungen auc Das Sheißen 
chum gepredigt wurde, kam es unter bie Heiden und wiele derſelben 
traten dem neuen Lehrbegriffe bei, ber als Weltreligion jene bes 
ſchwerlichen Sonderbarkeiten verwarf, Die der Judaiſm verlangte, 
und jenen vernuͤnftigen und geiſtigen Dienſt durch, Gefinnungen 
und Sitten ampfabl, welcher des Beifalls edler und: aufgellaͤrter 
Menſchen nicht perfehlen konnte. Alſo entſtand in Rom eine 
Gemeinde, welche aus Juden, und Heidenchriſten zuſamwengeſebt 
Marßr. 
| 8. 114. | 

Die Juden⸗ erwarteten um dieſe Zeit bey. Ehriß oben · Meſ⸗ 
ſias ziemlich allgemein; aber bie Vorſtellungan, big. ſie pan ihm 
hatten, ſchraͤnkten feine Sendung und ſeinen Wirkungekreis fo 
ſehr auf ihre eigene Nation ein, daß es unmöglich. ſchien, daß 
Remand an feinen Wohlthaten Antheil haben koͤnnte, der nicht, 
zum wenigſten als Proſelyte zu ihnen gehörte, Sie erwarteten 
ihn als einen Helden oder Herrſcher, ber fie zum ſelbſtſtaͤndigen 
Molke exheben, fie durch ihre. Siege. der. Welt furchtbas machen 
und bad imperium orbis terrarym ben Römern abnehmen wiirde. 
Diefe Hoffnungen. waren ed zum Theile, . welche. im Drient ben 
Entfchluß zur Reife. hrachten, Die Unterdruͤckung wicht länger zu 
ertragen, ſich zur. Gegenwehr zu ſetzen und jenen perzweifelten 
Krieg au beginnen, welcher eilf Jahre, nachdem Paulus dan 


ı Juvenal. Sat. XIV. v. 96 f. Jene, qui caeli numen adorant, 
fheinen diefelben zu feyn, welche der Codex Theodogianıs .saelicolas 
nennt, und die auch im Suftinian vorkommen leg, 7. ad. de ‚Iydaicis 
et caelicolis — namlich jüdifchgefinnte Heiden. 
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Brief an. bie Bamer geſchrieben Hatte, das Ende ihrver Nativnal⸗ 
exiſtenz und: ihrer Verfaſſung herbeigeführt Bat !. 1. 

Diele Vorftellungen vom Meflias waren nzurchaus den bei⸗ 
den, insbeſondere aher für Die Römer nicht: ſehr günſtige An 
Rom hatten fie. aber. auch noch einige Urſachen zum. Mißyer⸗ 
guügen gegen. bie Regierung. Claudius hatte beim Antritte bey 
oberfien Staatsgewalt ale größeen Zufommenfürfte und auch 
den Juden ihre religiäfen Berfammlungen unterfagt , sine Pränn 
fung, bie fie natürlich nicht gleichgültig aufnehmen. fennten 2. 

Als daher in Rom die Nachrichten von der Erſcheinung bee, 
Chriſt aus. Paleſtina her immer häufiger wurden, fo konnte e8 fehr 
leicht geichahen ſeyn, haß das Chriſtenthum gegen feine Endamerfe yie« 
len bie, Köpfe, die von abentenerlichen-Ipeen noll waren, heiß madhig 
und unzeitige Ausbrüche Ihres Mißmuths veranlnpte: ; Etwas jola 
ches ſcheint Die Stelle. des Suetonins zu ſagen: .Judaeos imppl- 
sore Chresto assinue tumeliuantes AClauding) Rama expulit?. 





! * Joseph. de Bell. ind. VL 5. pp. xvi 7. Sueton. in Vospas. 
c. 4. Tacit. Histor. L.'V. c. 13. 

2 Dio Cass. L. LVIH. p. 459. Rob. Steph. edit. Wechel..LX. p: 669. 

3 Sueton. in vita Claudii-c. 25: Daß die Roͤmer Chrestas Tür 
Christus gefprochen haben, ifk außer Smeifel; fie glaubten, daß es daß 
griehifhe Wort zonsros ſey, welches fie alfo ausgefprochen haben, wie 
alle ihre Infriften erweifen, wo der Name CHRESTUS oder CHRES TE 
vorkommt. Aus diefer Meinung der Römer zeigt Juſtin in feiner grö- 
fern Schugfhrift, wie ungerecht ed fen, die Chriften wegen ded Namens 
zu verfolgen, da ſie dach: yonoror, gute Menfchen ‚heißen. Apol. maj. 
p. 136. Ed Rob. Steph. c.4. Hieher gehören auch die Worte Textulliaus 
Apoleget. c. 3. sed cum perperam Christianys propunciatur a vobis... 
de suavilate et benignitate compositum est, wo nothwendig Chrestianus 
gelefen werden muß, wie ohne Zweifel Nigault emiendirt haben wird, 
deffen Ausgabe ich jekt nicht dei der Hand habe. Am audführlichiten dat 
fih darüber evflärt Lactantius divimar. Instit. L. IV. e. 17. Nam 
Christus non..proprium nomen est, sed nuncupatin putestafäs et regnj;: 
sie‘ enim Judaei reges suog ‚appellabagt. - Sed exponenda. est hujyg 
nominis- ratio, propter ignorantiam eorum, qui cum immutata littera 
Chrestum volunt dicere, ..... veteres po, dicebant' ungi etc. 
Oroſius Ins fogar In feinem Exemplare impulsore Christo adsidue tu: 
multuantes, Roma expulit, und fährt fort: qüod, utrum eontra Chri- 
stum tumultuantes coerceri et comprimi jusserit, an etiam Christianos 
simul velut Cognatae religionis homines voluerit expelli, nequaquam 
discernitur. Histor, L. VII. e. 6. Eine Abhandlung von Ammon super 
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Indeſſen brauchen wir biofe: Stelle‘ nicht nothwendig zur 
Beleuchtung unfers Briefes, und fie mag von: jenen: überſehen 
werben, für welche fie nicht einmal als Erudition diefen Ort 
verdient bat. -Was immer die Urfache gewefer feyn mag, . bie 
Juden betrugen fich endlich fo unruhig. in Rom, daß ſie Clau⸗ 
dius aus der Hauptftabt vertrieb. Das Merkwuͤrdigſte bei. Diefer 
Brofeription-ift für uns der Umftand, daß auch die Judenchriſten 
mit in -derfelben ‚begriffen waren. Wir Haben bavon einen Bes 
weis an Aquilas, welcher gleich den übrigen Juden zu Rom 
äbgetrieben wurde und ſich aus dieſer Urſache einen Aufenthalt 
zu Korinth fuchte: Apg. XVUI, 2, Man kannte dem zu Folge 
den Unterſchied zwifchen Jude und Judenchriſt damals noch 
nicht. Nach der Berweifung ber. jüdbifhen. Ehriften 
beftand nun. die Schule Jeſu zu Rom noch allein aus 
ben Belehrten'von dem Heidenthum. ‚Eine Beobachtung, 
welcher wie bier eine befondere :Aufmerkfamfeit wuͤnſchen. 

Aber Aquilas, wendet man ein, war damals noch fein 
Chriſt. Die Erzählung des Lukas, duͤnkt mich, ſetzt voraus, 
baß er es gewefen fey, benn wäre er erſt Durch Paulus befehrt 
worden, ſo war es wegen ber Berdienfte des Mannes um ben 
Apoftel und die chriſtliche Säule ein Begebniß, welches nicht 
minder vorgemerft zu werden verdient hätte, als die Belehrung 
einiger Anderer, bie damals gläubig geworben find. Apg. 
xVu, 7.8 

Mas man indeſſen davon halten wil, kann ich mich den⸗ 
noch im Befitze des Satzes behaupten, man habe zur Zeit in 
Kom Suden und Judenchriften noch nicht fo von einander aus⸗ 
gefannt und unterfchieden, daß man in Anfehung der Ieptern 
eine Ausnahme von dem gegen die Juden ergangenen Befehle 
gemacht Hätte. Wie fonnte man unter Claudiys in dem Jahre, 
in weldhem Paulus das erftenmal den Glauben nad; Macedos 
nien und nach Athen und Korinth brachte, in Rom fchon eine 
ſolche Wiſſenſchaft vom neuen Lehrbegriffe und defien Abweichun⸗ 


— 


dem Geſetze dieſe Schule als getrennt von dem Judenthum 


loc. Suetonii de vita Claud. c. 25. ſehe ich zwar bei andern angeführt; 
aber konnte fie leider nicht zu Geficht befommen. 
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anerfannte? Die Judenchriſten Roms waren ja ‚einige Sabre nach⸗ 
her no, als Paulus an fie ſchrieb, Hierüber felbft ‚nicht im 
Klaren und geneigt das Chriſtenthum als eine Art Judaiom zu 
betrachten, Auch die Häupter der Judenſchaft bafelbft. hatten 
von der Schule der Chriſten im achten Jahre. Neros, als Paul 
fie zu einer Unterredung einlud, noch die Vorſtellung, es fey 
eine Sekte, aıpecıs, Ayg. XXVIll, 22. bes Judenthums, die fe« 
doch allerwärtd Einwand finde, fo daß es ſcheint, die Inden 
und bie öffentlichen Gewalten in Rom ſeyen erſt durch die Verhöre 
bes Apofteld, die Anflagen feiner Gegner und feine Verantwor⸗ 
tungen zum Auffchluffe gefommen, das Chriftenthbum fey eine 
befondere Geſellſchaft und eigene Religion. Sollten. endlich bie 
Worte Suetons: Judaeos auctore Chresto assidue tumultuantes 
Roma expulit, fich auf übel verftandene Mefliaserwartungen bes 
zieben; wer fünnte dann glauben, daß man insbeſondere Die 
Judenchriſten yon der. Verweifung ausgenommen Babe? 
8. 115. 

Aber auch in beſſern Zeiten, als die Bekehrten aus dem 
Juden⸗ und Heidenthum noch gemeinſchaftlich mit einander eine 
kirchliche Geſellſchaft bildeten, war Vieles, was ihr wechſelſei⸗ 
tiges Einverſtaͤndniß nicht ſehr begünſtigte. Die Abneigung der 
Juden gegen die Römer konnte ben letztern bei mancher Gelegen⸗ 
beit fühlbarer geworben feyn, als fie wünfchten. 

Vorzüglich aber waren die jüdifhen Vorftellungen vom Ehri- 
ſtus fo wenig. umfaffend und fo ſehr auf ihre eigene Nation 
befchränft, daß fie die Heiden nicht begünftigten, als welchen 
die Verheißungen fein Recht auf ihren Nationalbeglüder gaben, 
und welchen, wenn fie. Profelyten würden, aus Duldung ein 
Antheil an den Vortheilen geſtattet würde, bie eigentlich ben 
Kindern Abrahams angehörten. 

Insbeſondere aber auch hätten fie Urſache gehabt, bie aus⸗ 
gearteten Roͤmer zu verachten, wenn ſie ſelbſt beſſer geweſen wäs 
ren; aber dieſes hinderte fie nicht, ed dennoch zu thun, Rom. I, 
24, bis 11,3. Die, Sittenfhikderungen aus ‚ungleich beffern 
Zeiten. als jene bed Claudius und Nero, waren, been Vexwor⸗ 
fenheit wir und glüdlichermeife kaum vorſtellen können, überzeu⸗ 
gen uns, bag man eben nicht fehr gut feyn mußte, um Mans 
cheq Schlecht. zu. finden. Wir jeden. uns zum Meberfluffe ein, 

Hug, Einleitung in das N, T. I. 22 
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ſolches Siitengemaͤlde hieher, welches noch in ſchoͤnern Tagen 
der roͤmiſchen Sitten entworfen wurde: Ex divitiis juventutem 
luxuria atque avaritia cum superbia invasere, rapere, consu- 
mere, sua parvi pendere, aliena cupere, pudorem, pudicitiam, 
divina atque humana promiscua, nil pensi neque moderati ha- 
bete.... sed lubido stupri, ganeae, ceaeterique cultus non 
minor ineesserat. Viri pati muliebria, multeres pudieitium in 
propatulo habere etc. 

Die Urſachen zu Mißverſtändnifſen zwiſchen beiden Theilen 
waren daher groß und zahlreich genug, und wir werden uns 
auch leicht erinnern, wenn wir den Brief an bie Römer mit 
mäßiger Aufmerffamfeit gelefen Haben, daß fie es find, welche 
feinen Inhalt größtentheils beftimmten. 

$. 116. 

- Baulus gibt der Römern in dem Briefe die Verſicherung, 
daß fein vieljähriges Vorhaben, ſie zu beſuchen, nun zum feften 
Entfchluß gediehen ſey. Es feyin Macedonien und Adhaja 
etne Sammlung zu Stande gekommen, biefe wolle 
ev nod nach Jeruſalem überbringen, fodann aber 
trete er den Weg zu ihnen an, fie zu fehen und von 
Kom nah Spanien zu gehen, Röm. XV, 23-30. 

Als der Apoftel zu Ephefus in Anfehung der Torinthifchen 
Angelegenheiten "Verfügungen getroffen hatte, machte er Zus 
rüftungen zum Abzug. Sein Borhaben war, über Mas 
cebonien na Adaja zu geben. Bon ba wollte er 
nah Serufalem; dann aber, fprach er, werde ich Rom 
fehen, Ang. XIX, 21. Die Umftände, wie fie ung - Bier bie 
Geſchichte darftelft, und die Entwürfe des Apoflels find durch⸗ 
aud die nämlichen, wie fie Paulus in dem VBriefe befchreibt. 
Jene Lebensperiode, wo er nach der Apoftelgefehichte mit bieſen 
Umfländen umgeben und mit biefen Planen befchäftigt war, ift 
fotglich "bie Zeit, im welcher er ben Brief abgefaßt hat. 

Paulus war, ald er ihn fchrieb, mit feinen Verrichtungen 
ih Macebonien und Achaja zu Endes: fehon ziehe - ich hin nady 
Jeruſalem, fagt er, wur. de mopsvonee, Rom. XV, 285. In 
Achaja wat fiber Korinth; der Ort feines Aufenthalts; die An⸗ 
gelegenheiten der Kirche und fein feierliches Verſprechen Hatien. 
ihn dahin gerufen. Wenn ee :alfo nun nach Vollendung ſeiner 
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Berrichtumg in Achaja aufbrach, um durch Macedonien zurüd 
nah Afien und dann nad) Serufalem zu gehen, Apg. XX, 3., 
fd begann er feine Reife von Korinth aus und der Brief ift 
atfo in biefer Stabt unmittelbar vor feinem Abdzuge niepetger 
fchrieben, 

Es reiste Phöbe, eine Diakoniſſe von Cenchreä, einer Bor- 
fladt am öftlichen Hafen von Korinth, nach Rom; diefe empfahl 
Paulus den Römern zur günftigen Aufnahme, Röm. XVI, 1 
Diefer Lolalumftand deutet wieder auf Korinth Hin und ft mit‘ 
der vorigen Bemerlung übereinſtimmend!. Sie dürfte, als eine 


Semler gab dieſer Stelle und dem ganzen XVIten Haupfftüde eine 
eigene und don dem gemeinen Sinne fehr entfernte Deutung. Er hielt 
dafür, daß dieſes Hauptftüd eine Beilage zu dem Briefe fey, welde bie 
Leſer deſſelben nicht angehe, ſondern nur für die Ueberbringer des Briefes 
zu ihrer eigenen Notiz aufgefegt worden fey, um ihnen jene Perfonen 
namhaft zu machen, bei denen fie von Station zu Station einfehren, und 
mit denen fie geheime Verabredung treffen follten. Nachmals fey diefes 
Verzeichniß der zu befnchenden Perſonen dem Briefe ſelbſt beigeſchrieben 
worden. 

Die geheime Verabredung hätte aber die Kap. XV. beſchloſſene Reiſe 
des Apofteld nah Spanien zum Inhalte gehabt. Diefed NVte Hauptſtuͤck, 
welches nur Angelegenheiten Pauli ohne Nealverbindung mit dem vorigen 
enthalte, fey ebenfalls eine befondere, und zwar die erfte Betldge, wie 
dad XVkte bie zweite zu nennen fey. Semleri Paraphras. epistolae ad 
Rom. cum notis, translatione vetusta, et dissertat. de duplici appen- 
dice Cap. XV. et XVI. Halae 1769. 

Er ftelt num XVI, 1 folg. fo vor, daß die Weberbringer diefes 
Briefes zu Korinth bei Phöbe die erfte Einkehr haben, dann zu Aquilas, 
and an andern Orten zu andern Perſonen gehen foliten.‘ Dabei ift frei- 
lich das Unbegreifliche,; daß nicht Phobe, bei der fie Einkehr haben follten, 
aufgefordert wird, ihnen beizuftehen und behülflih zum feyn, ſondern 
daß die Keifenden den Auftrag erhalten, ihr beizufpringen. Die Worte 
aber, daß ehr fie anfnehmet un. f. w. wa rooodetno#% avınv ev avog 
afıng zwv apıov, bezieht er auf die Neifenden, und erHlärt ed’ durch ut 
dam ‘recipiatis in communionem. ine Künftelet, die teicht indie 
Augen fällt; zpoodeyesdaı rıwa ev zupiQ, Philipp IE, 29: heißt fonft einen 
wohl und der hrifttichen Verbrüderung gemäß aufnehmen, fo wie FIT. 
Br. Joh. 6. viva aponeucetv afıns tov Heov bedeutet: eined Reife und 
Forttommen befordern, wie es ſich fuͤr erleuchtete Religlonsgenoſſen 
ziemt. 1.51 

Dann ſollteu fie auch A Aquilas gehen, um ſich mit ihm zu verab⸗ 
reden. Damit dieſes füglich geſchehen koͤnnte, beſchenkt ihn Semler mit 
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kirchliche Perſon, wahrſcheinlich ſelbſt die Beſtellung des Briefes 
uͤbernommen haben. 

Pauli letzter Aufenthalt zu Korinth und fein Zug nad) 
Serufalem. fält in die Mitte bes fünften Neroniſchen Jahres. 
In dieſem Jahre iſt alſo auch der Brief geſchrieben. 

8. 117. 

Aquilas hatte ſich, nachdem Paulus zu Epheſus durch den 
Aufſtand zur Flucht genöthigt wurde, auch aus dieſer Stadt 
entfernt. Die Gefahren, denen er dort wegen ſeiner Verbin— 
bung mit dem Apoftel ausgefegt war, Röm. XVI, 4., machten 
ed unthunlich, länger an einem Orte zu verweilen, ber wenig 
Sicherheit gewährte. Er ging alfo nah Rom zurüd, wo er 
eigentlich zu Haufe war, und wo ihn Paulus in dem Briefe 
als gegenwärtig, benft und grüßt, Röm. XVI, 3. 

Als nämlich Claudius geftorben war und die ‚Reronifche 


einem Haufe zu Korinth. Aquilas, wie wir wiffen, war eigentlich fighaft 
zu Rom, bevor Claudius dafelbft die Juden austrieb. Apg. XVII, 1.2. 
Der Erulant ging nah Korinth, und dann mit Paulus nah Epheſus; 
an, dem legten Orte ließ er fich haͤuslich nieder, und hatte in feiner 
Wohnung, 1 Kor. XVI, 19. 20. einen chriſtlichen Verſammlungsſaal, 
bei ihm war sruinsıe. Worauf nun eigentlich das dritte oder Semlerifche 
Haus zu Korinth berubt, weiß ich nicht. Denn wenn er fich wegen 
deffelben auf Apg. XVIII, 27. XIX, 1. beruft: Lucas enim scribit — 
cum Aquila interea Corinthi versatus sit etc,, fo iſt es eine Weber= 
eilung; denn es ift dort von Apollo die Rede. Und nun, dünft mic, 
kann ich weiterer Gründe zur Widerlegung diefer Hypothefe überhoben 
fepn. 

. Treffend find hierüber zwei Bemerkungen Bertholdtg, Ein. Viter Thl. 
6. 15, S. 3303. Der Gruß, den Tertius mit den Worten, o yoayas 
nv snıgroAme, am Ende beifest, Röm. AVI, 22, beweist, daß das Ganze 
Ein Stüd, eine einzige Epiftel ift. Was weiter die Stelle «u dwausvo A. 
betrifft, welche in vielen Handfchriften am Ende, Röm. XVI, 25-27. vor: 
kommt, in den meiften. aber nad XIV, 23. gelefen wird, bat es folgende 
Bewandtniß. Da man die Grüße, hinter welchen fie in den älteften 
Büchern ſteht, in den Kirchenlektionen nicht ablas, ſo mußte man ſie, 
ungeachtet ihrer Schönheit, verloren geben oder aus ihrem Plage weg- 
nehmen und weiter vorwärts ſetzen. Man that das leßtere; aber der 
Abſchnitt unmittelbar vor den Grüßen hatte ſchon eine Doxologie; 0 Jeog 
rns euonvns. A. XV, 23, Weßwegen man fie weiter vorwärts, nach XIV, 
23. verfegt bat, wo fie in allen Leftionarien und in beinahe allen Hand⸗ 
ſchriften mit Lurſivſchrift erſcheiit. lem 
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Regierung in ben erſten Jahren ſich fo milde und menſchlich 
zeigte, daß der befte der Fürften davon fagen Fonnte:  distare 
cunctos prineipes Neronis quinquennio !, ſo getrauten ſich auch 
bie Juden allgemach wieder heim zu gehen. Paulus, ald er an 
feiner Sicherheit in Griechenland und in Afien verzweifelte, 
wollte in Rom feinen Aufenthalt nehmen, bis er nach Spanien 
reiste. Mehrere von Paulus Anverwandten, Röm. XVI, 7. 11., 
waren damals in Rom; fegen wir aber auch ovryevars feyen 
nur Volksverwandte, fo erweist es daffelbe: es erweist, daß bie 
Judenchriſten wieder dahin zurüdgefehrt find. 

Dieſes Ereigniß war von einer folchen Bebeutenheit, daß 
ed der Aufmerffamfeit des Apofteld nicht entgehen konnte, Die 
römiſche Gemeinde, welche eine längere Zeit, nad 
ber Brofeription der Juden, noch allein aus Heiden 
hriften beftand, erhielt nunmehr ihre vorigen Mit— 
glieder wieder, und errichtete und bildete fich gleich 
fam von neuem. Es war nun ber rechte Zeitpunft, die Ein- 
tracht zwifchen beiden Theilen fefter zu gründen, die jüdiſchen 
Borurtheile zu widerlegen und die Anmaßungen zu befänpfen, 
welche vorhin ben Zrieden und bie kirchliche Harmonie geftört 
hatten; ein ſolches wechfelfeitiges Verſtaͤndniß zu befeftigen, wel⸗ 
ches der Schule Jeſu in der Hauptftadt der Welt eine unwans 
beibare Dauer für alle Zufunft verficherte — dies war der Ends 
zweck, dieſes ift die Tendenz dieſes Auffages. 

Er bewegt fich daher in allen feinen Beftandtheilen nur 
immer um dieſe einzige Idee: Jude und Heide ift vor Gott 
glei; beider Vorzüge, beider Rechte, beiber Gebrechen find 
gleih. Und Hätte je ein Unterfchied zwifchen ihnen in den Aus 
gen besjenigen feyn Fünnen, der das ganze Menfchengefchlecht 
mit gleichem Wohlwollen umfaßt, fo wäre derfelbe durch Chris 
ſtus aufgehoben, der Alles, Nahes und Entferntes, zu einer 
allgemeinen Religion vereinigt. 

Der Brief iſt zunaͤchſt an die Iudenchriften gerichtet, und 
eine kurze Darlegung feines Inhalt wird diefe Anſicht voll⸗ 
kommen rechtfertigen. 


4 Aurel, Victor. L. II. c. 5. " N 
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Die Griechen (eAdnvse fagt Paulus, um. bie Römer zu 
ſchonen), konnten Gott aus der Natur erkennen. Das thaten 
fie nicht und darum find fie in Laſter gefallen, I, 18-32. 

Darum Haben aber die Juden feine Urſache, fish beffer. zu 
hünfen; denn auch fie find. derfelben Vergehungen ſchuldig, U, 9. 

Schlußfolge. Juden und Heiden find flrafbar, wenn fie 
Iafterhaft, beibe der Belohnung würdig, wenn fie tugendhaft find. 
Bor: Gott ift fein Unterfchied zwifchen ihnen, II, 12, 

* * 


% 

Die Heiden Haben zwar fein gefchriebenes Geſetz; aber da⸗ 
für haben fie das Gefeß der Ratur und bed Herzens, was fie 
leiten Tann, U, 16. 

Die Juden hatten ein geſchriebenes Geſet aber machten 
ſich ſeine Leitung nicht zu Nutze, UI, 21. 

Wenn fie auf die Befchneidung ihre Vorzüge bauen, fo ift 
auch Diefe nichts ohne Beobachtung des Geſetzes. Ueberhaupt 
aber ift die Befchneidung des Fleiſches mit jener des Herzens 
gar nicht zu vergleichen, III. 

Die Juden mögen ſich zwar der Ehre rühmen, daß Gott 
bei ihnen feine Offenbarungen binterlegte; allein auch das dient 
nur dazu, ihre Unfolgfamfeit gegen diefelben zu befchimen, III, 21. 

Kun ift aber an bie Stelle der alten Offenbarungen eine 
neue Erleuchtung, an die Stelle des Gefeged der Glaube getres 
ten, Diefer hat durch Jeſus eine rechtfertigende Kraft, welche 
das Geſetz nicht hatte; er wirkt für Juden und Heiden und 
Gott ift ein Gott für beide, IV. 

Die Juden dünfen fi fodann auch ein ausfchließendes 
Recht auf die göttlichen Verheißungen zu haben. Sie wurden 
dem Abraham und feinen Nachkommen gegeben und gehen alfo 
bie Söhne Abrahams an. — Aber wurden dieſe Berheißungen 
nicht dem Abraham vor der Beichneidung, noch ald Heide, um 
feines Glaubens willen gegeben? Iſt er alfo nicht ein Bater ber 
Beichnittenen und Unbefchnittenen, aller, die wie er den Glaus 
ben haben? V. 

Es bleibt alfo dabei: durch den Glauben an Jeſus und 
feine Ausföhnung haben wir allein Begnadigung bei Gott ers 
halten und werden fie noch mehr erhalten, V, 12, 


Es verhält ſich demnach mit Chriſtus mie mit Adam; pon 
Adam bis Mofe im Noaturgefege oder Heibentfum, und von 
Mofe im Judengefetze waren alle herab Sünder in Adam wegen 
einer Sünde. Durch Jeſum werben alle gleich begnadigt, und 
nicht alfein von einer, ſondern von allen Sünden, VI. 

Wir wurden in der Taufe ſymboliſch mit Jeſu begraben, 
wurden Berftorbene für die Sünde, beginnen alfo ein neues Les 
ben: in der Freiheit von der Sünde und in der Gnade, VII 

Als Berftorbene Hört auch das Geſetz auf, für uns Ber- 
binblichfeit zu Baben. Seine Verbindlichkeit geht nur bis zum 
Tode, wie ed die Ehegeſetze zeigen, VII, 7. 

Das Geſetz ift zwar ein Gut, aber ein fehr unvollfommes 
nes But. Es befördert die Einficht; weil aber den Menfchen 
feine Leidenjchaften gegen feine Erfenntniß hinreißen, fo vermehrt 
e8 die Schuld, VIU. 

Jeſus befreite und von dieſem Geſetze der Sünde, und gab 
die Sapung ber Gnade. Er fachte den Geift auf, um über 
unfere eigene Schwachheit Meifter zu werden; er erwarb und 
die Nachfiht und Milde Gotted und zeigte und für alle 
Kämpfe diefes irdiſchen Lebens ein Erbtheil und eine Belohnung, 
die unfern Muth belebt, IX. 

* * 
* 

Ich bedaure zwar die Juden, meine Brüder, denen Geburt 
und Verheißungen ein vorzuͤgliches Recht auf den Meſſias ein⸗ 
zuräumen ſchienen, daß ſie dennoch durchgefallen ſind. Allein 
es iſt etwas weit größeres, ein Sohn Abrahams nach dem Glau⸗ 
ben, als nur nach dem Fleifche zu feyn. Dieſes zeigt das Bei⸗ 
ſpiel Iſaaks und Iſmaels. Sodann ift Bott an feine Geburts, 
rechte gebunden, wie und die Geſchichte des Eſau und Jakob 
belehrt. An ihn gibt es Feine Rechtsforderung ; ed ift alles Gnade 
bei ihm, Die er weife vertheilt, wenn es gleichwohl die Einſicht 
ber Sterblichen nicht faßt, IX, 29. 

Bott fann die Heiden vorziehen, wenn fie gläubig und 
tugenbliebend find, fo wie er Die Juden verwerfen kann, wenn 
fie da8 Evangelium nicht hören wollen. Es war allen gleich 
verkündet, den Juden und Heiden, XI. 

Es iſt zwar auch für die ungläubigen Juden noch Hoff⸗ 
nung. Wenn ihnen aber Gott für jetzt Die Heiden vorgezogen 
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hat, fo haben auch bie Heiden nicht Urſache, ſtolz zu fern. Sie 
find auf fremden Stamm eingepfropfte-Zweige, die abgeriffen wers 
ben fönnen, um durch bie natürlichen Aeſte erfegt zu werben. Nie- 
mand vermag ed, die göttlichen Plane zu durchſchauen, XI; 36. 

She bildet nun mit einander einen gemieinfchaftlichen Körper. 
Ich vermahne euch daher zur Verträglichkeit, zur Wohlthaͤtigkeit, 
zur Liebe gegen einander, XII 

Achtet und verehret bie Obrigkeit und-bie Geſetze; denn für 
ung ziemt fich ein offener und unbefcholtener Wandel, XIV. 

Keiner ärgere den andern durch unvorfichtigen Genuß ‚der 
Opferfpeifen; fchonet und erbauet einander; ſeyd ae, üben 
und Heiden, einmüthige Schüler Jeſu Chriſti zur Verherrlichung 
Gottes, XV, 14. 

Ich habe zwar die Heiden in Schutz genommen; aber mein 
Beruf, als Apoſtel der Heiden, verlangt es alſo, XV, 22. 

Entwurf zu einer Reiſe nach Rom und nach Spanien, XVI. 

Empfehlung der Phöbe und Begrüßungen a an einzelne Per⸗ 
foren der romiſchen Gemeinde. Ende. 


Der Brief an die Epheſer. 


$. 119. 

Paulus war entfchloffen nach Rum zu geben, ſobald er mit 
feinen Verrichtungen zu Jeruſalem zu Ende gefommen wäre; er 
ging auch Hin, aber nicht wie er ed fich vorgenommen hatte, 
fondern in Feſſeln und Banden. Er wurde zu: Serufalem ver: 
haftet, nach Cäſarea gebracht, zwei Jahre lang dort im Ger 
fängniffe bewaßrt und endlich zum Tribunafe des Monarchen 
nah Rom gefhidt: Aus der Hauptftadt, wo er eben fo viele 
Jahre im Kerker war, fchrieb er einige Briefe: den an die Ephes 
fer, an die Roloffer, an den Philemon, wie es ihr Inhalt zeigt, 
und auch jenen an die Philipper. 

Es iſt ſchwer zu beſtimmen, welcher aus den drei zuerſt 
genannten Briefen fruͤher oder ſpäter geſchrieben worden iſt, da 
der Apoſtel weder in jenem an die Epheſer, noch in dem an die 
Koloſſer der Umftände erwähnt, welche ihn umgaben, ſondern 
in jedem derſelben ſich auf den Tychikus beruft, der ihnen muͤnd⸗ 
lich Auskunft über feine vage geben werde, Ep. VA, 2. 22. 
ſtol. IV, 7.8 
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Fin Beweis, der fuͤr die frühere Abfaſſung bes Briefes an 
bie Ephefer fpricht, ift diefer, daß er den Namen bes Timotheus 
nicht nach dem feinigen dem Briefe vorangefest Bat, wie er: ed 
im Briefe an die Rofoffer und an den Philemon und durchaus 
in alfen jenen Zufchriften gethan Hat, wo biefer fein treuer Ge⸗ 
hilfe bei ihm war und an feiner Seite lebte. Wir Tönnen aus 
diefer Durchgängigen Gewohnheit des Apofteld den zuverläffigen 
Schluß ziehen, daß biefer Dann noch nicht in Rom eingetroffen, 
daß er noch nicht in feiner Geſellſchaft war, wie damals, als 
er nach Koloffä, an Philemen, an die Philipper ſchrieb, wo 
ihn das Schickſal feines Lehrers fihon herbeigerufen hatte, wels 
ches er auch bis zu feiner Loslaffung mit: ihm tHeilte, Hebr. 
xl, 23. Einen zweiten Beweis tragen wir nach, wenn wir 
die Zweifel erwägen, die umlängft gegen ben 2ten Brief an ben 
Timotheus erhoben worden find, 8. 136. 

$. 120. 

Diefer Aufſatz enthält zwar jetzt die Zufchrift an bie Ephe⸗ 
ſer; aber nach dem Berichte der Alten ſcheint es, daß vormals 
im Eingange, Epheſ. J, 1., der Name ber Stadt, die Worte 
ev eyeog gemangelt haben. | 

Baftliud der Kappadocier behauptet gegen Eunomius über 
die Frage, ob man fagen fönne, der Sohn Gottes fey sE owx 
övzwv erzeugt, daß er fogar der ovzus av fey; daß ihm Diefes 
Prädikat um fo mehr angehöre, weil auch jene, welche ihm 
burch Verehrung und Erfenntniß zugethan find, oc ovreg genannt 
werden, fo wie im Gegentheile bie Heiden, die ben einigen 
wahren Gott und feinen Sohn nicht feinen, ovx ovze heißen. 

Der Apoftel Paulus Habe nämlih in dem Briefe an bie 
Ephefer die Gläubigen ovreg genannt, ba er ihnen zufchrieb: 
ToIS @yıoıg TOIS 0VoWw xcı NIoTaıs Ev Xoro Inoov, L, 1. 
Er habe ihnen, ıdıwdovzos, ausfchließlich oder eigentümlich, 
biefe Benennung beigelegt; alfo verfichern es frühere Gemährs- 
leute und alte Handfchriften, in welchen er (Bafllius) es ſelbſt 
To gefunden habe. 


1 zaı yap ntov ereomdı 0’ avrog ovrog unosrolog, 0 &v vsvuarı Heov 
Jalov, um ovra ovonakeı ta edvn dıa To Tng yvodeng Tov Feov —R& 
eimdcv oTı Ta m ovra ebelsgaro 0 Feoc. erı yao av raı alndaa nal bon o 0 
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:-  Diefe Stelle muß nun allerdings etwas ganz Bafonderes 
oder Eigenthümliches gehabt Haben, da Baſilius etwas folches 
von ihr behauptet; da er ſich zur Beitätigung diefer Befonder- 
Beit auf ältere Lehrer und auf ältere Manuferipte beruft. Das 
aber, was wir an ihr bemerken, ift, daß Bafilius im Texte des 
Apoſtels bie Worte ev snecp außläßt: Tag ayıoız. vos ovow 
— XL NIGTOS EV XOLOTW. 
Soo deutlich dieſe Sache ift, fo hat man fie dennoch | in 
Schwierigkeiten einwideln wollen, wodurd wir zu einer weits 
ſchichtigern Behandlung derfelben aufgefordert find. Man wollte 
nämlich lieber irgend eine andere DBefonderheit vermuthen, als 
jene, die im Baſilius ausgebrüdt ift!. 

Ein gelehrter Mann wollte uns bereden, daß vielleicht das 
vs. im Terte bed Paulus in einigen Manuferipten gemangelt 
haben dürfte, und weil ed dem Kirchenvater vorzüglich auf 


Bo5, 6 TE HER rw ovrı 1m Vousvor nara ryv nıdrıv, ın ds avunanfıa Tov 
sevdorg oınsıuadesvreg dıa Tng repı ra sıdwla miayıs, SMOTOS, oruaı, da any 
srepydi rag aAmduuag, za ao ns Sans allorpıwWdıy IN OVLES APOENYOpEL- 
YUndav. alla au Tor epedig enıdtellav OS yvndıwz NVvausvors TW ovrı dr 
errıyvy@deog, OVTAg AVTOVS ıWdıahovros Wvouadev, EITWV TOIS ayIoıg TOIS ovdL 
naı nıdToz Ev YOLÖTO Equov ovuro yap xaı ol 00 nuav raoadsdumadı „ RUL 
vuaıs 89 TOIS zalatoıs Tav VTIYPADAV EVONAAUEV. 

‚Wenn ed fih darum fragt, was Baſilius gefagt Hat, fo muͤſſen 
wir die Handfchriften feiner Werke unterfuchen: diefe ſtehen mir nicht 
zu Gebote, aber unfere an typographifchen Alterthümern reiche Bibliothef 
gibt mir ein Surrogaf, und darüber zu beruhigen. Die erfte griechifche 
Ausgabe des Bafılius von 1532. fol. apud Froben. Basileae per Des. 
Erasm. enthält die Bücher gegen Eunomius nicht. Die Editio princeps 
von dieſen ift alfo die venetianifche von 1535 Fol. Diefe nun gibt ung 
die Stelle p. 127 gerade fo, wie ich fie angeführt babe. Die secunda in 
Anfehung der Schrift gegen Eunomius erfhien zu Bafel bei Froben 1551 
in fol. mit den fämmtlichen Werken. Janus Cornarius hatte den Tert 
bearbeitet, und wie er in der Zueignungsfchrift an Julius, Biſchof zu 
Naumburg, verfihert, moog walaıorara apysruna. Auch diefe trägt und 
die Stelle auf die nämlihe Weife p. 668 vor. Fronto Ducdus in feiner 
Ausgabe diefes Kirchenvaterd, Paris 1618, und dann Combefisius fr 
feinem Basilius Magnus ex integro recensitus ex fide optimor. Cod. etc. 
Paris II. vol. in 8. 1679. fanden feine Abweichung in den Manuferipten; 
und endlich auch Garnier, welcher in der Note L. D. adv. Eunom. T. L. 
p. 254 alle Erudition hierüber zufammengeftellt. hat, fand Feine Ver: 
f ciedenheit. 
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Diefen Ausdrud anfam, um ben Beweis herzuftellen, baß ber Apo⸗ 
ftel die ChHriften owzag genannt habe, fo hätte er fich deßhalb 
auf Denfmale und Zeugen berufen. Allein wenn es dem Baſi⸗ 
lius nur daran fehlte, fo war ihm leichter zu helfen, wenn er 
fih auf jeden andern Brief Pauli berufen Hätte: auf Römer, 
Korinther, Koloſſer, PhHilipper, wo er roeç ovom vu Poun, ın 
exximoıg ın ovon &v Kogwdo, Tos ovow &v Yılınroıs, 
toıg vow sv Koloccass, nad Luft und Wunſch haben konnte, 
. Aber dad Argument, welches Baſilius aus Epheſ. I, 1. 
macht, ift fo befchaffen, daß er nad raus ovoe bie Worte er 
spsch nicht kann gelefen Haben. Denn es ift von dem Prädis 
fate o @w abfolut und in dee Bedeutung die Rede, in der es 
ben abitraften Begriff ber Eriftenz ausdrüdt und Gott im höch—⸗ 
fien Grade und in jeder Zeitvorftellung zufommt, nicht aber von 
gun, in wie weit ed, fich irgendwo aufhalten oder woh—⸗ 
nen, bedeutet. Sobald nun die Worte ev eyeow dazu gehören, 
fo kann das ovres nicht mehr als die Mittheilung eines gött- 
lichen Attributes, von dem er o ©» genannt ift, angefeben wer 
ben, wie es ber Schriftiteller betrachtet, fondern owreg ev spec 
find weiter nichts als foldhe, die zu Epheſus ihren Aufenthalt 
hatten. Wir fehen aljo wohl, daß er dad, was jegt in allen 
Büchern in feinem Citate mangelt, nicht einmal gelefen haben 
fann, wenn er fo argumentiren wollte, wie er es that. 

Eine ähnliche Betrachtung ded Hieronymus über Ephefer 
I, 4. beftätigt e$ weiter, daß ev eneon nicht durchaus im Lerte 
bed Apofteld angetroffen wurde. Er fagt, einige erklären bier 
den Paulus alfo, als hätte er die Gläubigen essentiae vocabulo 
benennen wollen, ut ab eo, qui est, qui sunt appellentur; ans 
bere aber Halten dafür, daß nicht ad eos qui sunt, fondern ad 
eos qui sunt Ephesi gefchrieben fey. 

Es war demnad) die Frage, ob ad eos qui sunt ohne Lokal⸗ 
beziehung zu nehmen fey, was niemand in den Sinn fommen 


' Wenn man etwa daraus fchließen wollte, daß Baſilius die Worte 
ev epeca gelefen habe, weil er diefen Brief ald den Brief an die Epheſer 
anführt: zog epssuıg amısreilov, fo muß man nicht vergeffen, daß er ihm 
einen Namen geben mußte, und daß er ihm den damals üblichen gab, 
fo wie ihn auch andere alfo citiren, obfchon fie behaupten, daß ev apecy 
urfprünglich in demfelben gemangelt habe. 
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fonnte, wenn der Ort, wenn qui sunt Ephesi im Texte ausge⸗ 
drüdt war, ober ob es mit Lofalbeziehung erflärt werden müſſe, 
woran man nur dann zweifeln fonnte, wenn ber Drt wirklich 
in einigen Exemplaren ausgelaffen war. 

Auch Marcion Hatte, wie ihm Tertullian vorwirft, die Auf- 
fchrift dieſes Briefes, titulum, verändert und demfelben ven 
Titel ad Laodicenos vorangefeßt, gegen die Firchliche Gewohn⸗ 
beit, da er zu Folge derfelben ad Ephesios überfchrieben war. 
Es mußten demnach die Worte &v eyeon nicht im Lerte, Ephef. 
I, 1., geftanden Haben; denn fonft hätte fich die Auffchrift aus 
bem Briefe widerlegt, oder er Hätte auch die Worte im Tert 
felbft ändern müflen, was ihm Tertullian, der nicht gewohnt 
ift, ihm etwas zu überfehen, gar nicht vorgeworfen hat?. Sie 
finden fih auch wirklich nicht im Texte in ber berühmten Batis 
fanifchen Handſchrift, fondern ev epeon erfcheint, obwohl von 
ber erften Hand, blos am Rande 3, 

Der Apoftel thut auch in bdiefem Briefe fo fremd und 
behandelt die Lefer als fo unwiffend über feinen Beruf und den 
Umfang feiner Sendung, daß er ed nur als eine Bermuthung 
annimmt: Sie möhten auch davon gehört haben, daß 
er der Apoftel der Heiden, daß ihm Gottes gnädige 
Beranftaltungen in Anfehung ber Heiden übergeben, 
Daß er zu ihrer Belehrung durch eigene DOffenbaruns 
gen unterrichtet und mir Einſicht ausdgeftattet fey. 


‘ Comment. in Ep. ad Ephes. Quidam curiosius, quam necesse 
est, putant ex eo, quod Mosi dictum sit: Haec dices filiis Israel, qui 
est misit me, etiam eos qui Ephesi sunt, sancti et fideles, Essentiae 
vocabulo nuncupatos, ut ab eo, qui est, hi qui sunt appellentur. Alii 
vero simpliciter non ad eos qui sunt, sed qui Ephesi sancti et fideles 
sunt, scriptum arbitrantur. ®ergl. not. Vallarsii ad h. |. 

2 Tertull. L. V. adv. Marcion. c. 17. Ecclesiae quidem veritate 
epistolam istam ad Ephesios habemus emissam, non ad Laodicenos: 
sed Marcion ei titulum aliquando interpolare gestiit, quasi et in isto 
diligentissimus explorator. Nihil autem de titulis interest, cum ad 
omnes apostolus scripserit, dum ad quosdam. Und L. V. c. 11. prae- 
tereo hic et de alia epistola quam nos ad Ephesios perscriptam habe- 
mus, haeretici vero ad Laodicenos. Vergl. Koppe nov. Test. perp. 
annot. illustr. Vol, VI. Prol. ad Ephes. p. 5—7. ed. Tychsen. 

3 Hug, de antiquitate codicis Vaticanı. p. 26. 


Ephef. II, 1. 2.3. Sp unbefannt mit ihm und feiner Beſtim⸗ 
mung waren aber die Ephefer nicht, deren ‚Kirche er gegründet, 
bei denen er ſich über britthalb. Jahre aufgehalten, von denen er 
jeden insbeſondere kennen gelernt, und wie er ſagt, jeden ein⸗ 
zelnen oft unter Thraͤnen vermahnt hatte. Apg. XX, 31. 

Der Verfaſſer der Synopſe, welche unter den Werfen bes 
Athanafius vorkommt, fühlte ſchon das Fremde und Allgemeine 
in dieſem Briefe, und ſchloß, ungeachtet ber geihichtlichen Dokus 
mente für das Gegentheil, daraus, daß ‘Paulus damals, als er 
biefen Brief fchrieb, Die Ephefer noch. nicht gefehen, fondern nur 
aus mündlichen Nachrichten gefannt Habe 1. 

Wenn nun ber Brief feinen Namen des Ortes im Eingange, 
wie bie übrigen Paulinifchen Briefe, die an ganze Gemeinen 
gerichtet waren, enthalten hat; wenn er in feinem Tone fo 
fremd, wenn er überhaupt fo allgemein abgefaßt ift, daß er 
nicht ſowohl für Die Epheſer insbeſondere, als fuͤr mehrere an⸗ 
dere zugleich geſchrieben feyn koͤnnte, fo iſt die Vermuthung des 
Erzbiſchofs Uſher wohl der ſchönſte Aufſchluß, den wir über die 
Beſtimmung und bie Abſicht dieſes Auffatzes Haben, Er hält 
ihn für einen encyelifchen Brief, ber an mehrere Gemeinheiten 
von Kleinaften zugleich gerichtet war. Aus diefer Urfache blieb 
nun der Name des Ortes leer, damit ihn ber Lefer, nah Maß—⸗ 
gabe ber Kirche, in der ex abgelefen wurde, einfchalten könne: 
DHevios anoororog 1. X. dıw Öelqarog FsoY, Tas ayıaıg 
TOC WGs... xcer —XR A. 

Indeſſen mußte er doch unter den Pauliniſchen Schriften mit 
einem gewiffen Namen erſcheinen, uͤber den man ſich einverſtehen 
mußte, damit feine Unbeſtimmtheit oder feine Anmaßung der⸗ 
jienigen, welche fich die Ehre zueignen möchten, ihn empfangen 
zu haben, eine Störung in der Sammlung ober in bem Kanon 
yeranlaffe. Man gab ihm daher die Auffchrift mgog Tovs ape- 
gıovs, weil Ephefus die vorzüglichfte der aftatifchen Städte ober. 
bie erſte war, bie ihn erhielt. Epheſ. V, 19. 2 Timoth. I, 12. 
Nach und nach geſchah es dann auch, daß in dem Texte jelbſt 


rœrvtν, mog epediovg, smörelsı, ano.Paung, gvRo usv avrovg 20pa- 
x05, anoudag de LLOvov nspı avrav. | 
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bie Worte &v epson eingeruͤckt und nach bem Zeugniffe ber 
Aufſchrift in mehrere Handſchriften aufgenommen wurden. 
8. 121. 

Der Inhalt iſt folgender: Paulus ruͤhmt gteich anfangs 
ben Werth und die Vorzüge bed Chriſtenthums, die Hoheit feines 
Stifters und erhebt die Wohlthaten, welche diejenigen, am bie 
der Brief gerichtet ift, von ihm erhalten haben. II. Dann 
fommt er auf ſich felbft, als den Gefandten biefes allgemeinen‘ 
Beglüders, erwähnt feiner Fefleln, die er insbefondere um der 
Heiden willen trage, und ermuntert fie, ſich in der hohen Lehre 
bed Evangeliums immer fefter zu begtünden. IV. Nach diefen 
Borbereitungen ermahnt er fie zur Eintracht in der Lehre und 
dem äußern Gottesdienfte, und fagt ihnen, daß, fo verfchieben 
die Beftimmung einzelner Glieder in ber Kirche feyn möge, diefes 
alles nım zur größern Einheit des Ganzen abzwede IV, 17. 
Nun geht er zum Wandel über, und verlangt, daß er ihres 
großen Berufes wuͤrdig fen; fpricht von Befferung, Sanftmuth, 
Perträglichfeit und Wohlthätigfeit. V. Weiter aber verbreitet 
fich feine Rede über bie Anzucht und anbere Fehler des Heiden⸗ 
thums 

Vom Kap. v 21. — VI, 10. handelt er die Pflichten ber 
ehefichen und häuslichen Geſeliſchaft ab, des Gatten, der Gattin, 
ber Kinder und des Geſindes. Zum Schluſſe fordert er fie nodh- 
einmal auf zur Standhaftigfeit in ber damaligen gefaͤhrlichen 
Lage für das Chriſtenthum, und grüßt ſie. 


Der Brief an Die Koloſſer. 


8. 122. 

Koloſſä war eine ber beſſern Städte Phrygiens, von der 
und aber die Alten wenige Nachrichten aufbewahrt Haben. Ste 
wurde nicht Tange nachher, nachdem Paulus art fie gefchrieberr 
hatte, noch in den legten Jeiten ded Nero, durch ein Erdbeben 
verfchüttet 1. In einigen Handfchriften wird fie auch Kolafſü 
genannt, und diefe Lefeart fand: fo großen Beifall, daß viele 


ı Plin. Hist. nat. L. V. c. 41. Oros. Hist. L. VIII. c. 7. Xeno- 
phon de expedit. Cyri L. I. c.2.n. 6. ruͤhmt Aocoas, aolu ocnouit avnv 
svdaruova naı usyalnv. ' 
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nur noch nach berfelben eitirten. Allein: die Muͤnzen Biefer 
Stadt drüden KOAOZEZSHNOI, und AHMOZ XOAO 
3HNAN aus. 

Paulus hatte hier ſelbſt nicht gelehrt; fie fannten bas 
Ehriftentfum vermuthlich nur duch feine Schüler, und ihn 
felbft blos aus mündlichen Berichten. Einer ihrer vorzügkichen 
Lehrer war Epaphras, welchen falfche Glaubensprediger verdächtig 
machen wollten. Der Apoftel fehügte ihn aber mit feinem An⸗ 
jehen und fprach für ihn und feine Lehre gut. Kol, J, 7: W 
12. 13. 

$. 123. 

Paulus ſchrieb dieſen Brief erſt nach jenem an die Eyheſer, 
nachdem Timotheus ſchon bei ihm zu Rom eingetroffen war, 
Kol. }, 1., welches Troſtes er ſich noch nicht freuen konnte, als 
er jenen verfaßte, wie wir an feinem Orte bemerft Haben. 
Tychikus brachte beide Briefe nach Aften, aber zu verfchiedenen 
Zeiten; zuerſt den an die Ephefer und den zweiten an ben 
Zimotheus, wie ich dafür Halte. 2 Tim. IV, 12., dann jenen 
an Die Kokoffer und an den Philemon; bie erften wei im An- 
fange feiner Gefangenfchaft, wo Paulus noch nicht verhoͤrt war, 
und bald nad; dem Berhöre die Ausfichten für ihn ttilbe und’ 
Bunfel wurden, : wie er fie an feinen Timotheus- fchildert und: 
bie lehten givet im folgenden Jahre, wo fi fein Loos allgemach 
anfhriterte. - Denn in dem Briefe an den Philemon, der mit 
dem an die Koloffer abgegangen ift,; erwartet der Apoftel ſeine 
baldige Befreiung und macht feinem Freunde Hoffnung, daß er 
ihn bald befuchen fönnte, Philem. V. 22%, Diefes find die Com⸗ 
binationen, welche ich in Anfehung der Zeit, wann Diefe Auf- 
füge verfendet worden find, für richtig halte, worüber ich mid: 
bei: Gelegenheit. bes: zweiten Briefes a an dem Timotheus aue füht⸗ 
licher rechtfertigen wetde. 

8. 124. | | 

Im Anfange des Briefes lobt er ihren landet, ihre Liche 
und den Unterricht des Epaphras, und verſichert ſie feines: Gebeies 
für fie. Dann preist er die Wohlthaten Jeſu, zeigt ihn als 
Schöpfer, Herrn der Geifterwelt und alles VBorhandenen, und 
als ben Erlemchier des Heidenthums, L, 24. Er kommt hernach 
auf fi) als Machtboten Sefu zw veben, und auf. feine Feſſekn 
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bie er für das Evangelium und feine Verehrer trage, auch für 
jene, die er felbft nicht von Angeftcht gefehen Babe, und nimmt 
feine eigenen Leiden als einen Anlaß, fie zur unerfchütterlichen 
Treue an ihrem erften Unterricht, und zur Behutfamfeit vor 
Srrlehren zu ermahnen, Il, 12. Er ftellt ihnen Hierauf vor, 
daß fie durch die Taufe mit Jeſu fymbolifch begraben, den Thor⸗ 
heiten menſchlicher Meinungen abgeftorben und nun in einer 
neuen Urftände ihren Geift Höher auffchwingen, im Leben und 
Thun nach dem Ueberirdifchen trachten, ſich der Unſchuld, Auf⸗ 
richtigfeit, Nachgiebigfeit und Sanftmuth befleißen follen, III, 18. 

Kun behandelt ex die Pflichten ber Ehefrau, des Ehemannes, 
der Kinder, ber Dienerfhaft, und ermuntert, fie zum Gebete. 
Den Schluß machen Begrüßungen und ein Befehl, den Brief 
ben Laodiceern mitzutheilen und den von Laodicen zu Roloffä 
vorqulejen. 


1 D 
.o 


Bon dem Briefe an die Laodiceer. 


$. 125. 

Wir find im DBefige eines Briefes, welcher an Die Laodiceer 
gerichtet, und mit dem Namen bed Paulus geichmüdt ii. Es 
bedarf niemand großer philologifher Kenntniſſe oder Einfichten 
in die höhere Kritik, um über diefe Flickerei abzuurtheilen. Die 
Alten, fo weit wir an ihrer Hand zurüd in die Zeit des frühern 
Chriſtenthums geleitet werden, kannten auch unter Diefer Benen- 
nung nie etwas beſſeres, nie einen Aufſatz, der ihrer Achtung 
würdig gewefen wäre, oder über ben fie fih nur die Mühe ges 
nommen hätten, einen fchonenden Zweifel zu erheben ?. 

Man bemühte fi fogar, den Brief an die Laodiceer um 
feine, jeweilige Eriftenz zu bringen, obſchon Paulus fein ehe- 
maliges Dafeyn zu verfihern feheint, Kol. IV, 16. Er ſagt am 
genannten Orte den Koloſſern: Wenn dieſer Brief bei euch ge 
leſen ift, fo forgt dafür, daß er auch in Laodicea gelefen werde; 
dann aber macht, daß ihr auch den aus Laodicen zu lefen bes 
Tommi: ou zuv eu Amodınaıag, wa a0 UML anayyWwzTE. . 
-- 1 Fabrie. Cod. 'apoer. N. T. P. Il. p. 853. P. IIF. 710. 

- A.Anonym. apud Murator. Antigg. ital. med, aev. T. III. p. 839. 
Baeranym, script. Ecpdes. v. Paulus. nee 
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Darüber merken Ehryfoftomus und Theoboretus in ihren 
Commentaren an, baß einige einen Brief verftehen, welchen bie 
Gemeinde von Laodicen an ben Apoftel gefchrieben hat. Denn 
ber Ausdrud laute, z7u ex Auodızeıws, ben aus Laodicen, nicht 
den an bie Laodiceer, 77» aoos tous Auodixeis. Ihnen ſind 
mehrere beigetreten. 

Die Worte koͤnnen auch beides bebeitten, und enthalten eine 
gleich harte Ellipſe in einem und andern galle: Laſſet euch den 
Brief aus Laodicen bringen, den fie vonemir befommen 
haben, oder laſſet euch den Brief aus Laodicen bringen, ben 
fiean mid gefchrieben haben. 

Allein wenn es fein gleicher Taufch zweier apoftolifcher 
Briefe gegeneinander ift, und 7 ex Awodızeıas einen Brief bes 
deutet, den die Laodiceer dem Apoftel zugefendet haben; warum 
befiehlt Baulus, daß fie diefe Zufchrift an ihn auch den Koloffern 
mittheilen? Etwa weil er Die Laodiceer den Kolofiern als Lehrer 
vorftellen, und ihre Einſichten den Koloffern zum Beifpiele und. 
zur Richtfchnur geben wollte? Wenn wir uns dieſes nimmer 
überreden fönnen, fo kann es allein darum gefchehen, weil ein 
Brief eine Beziehung auf ben Inhalt des andern hatte und zum 
Berftande deffelben nothwendig war. 

Es mußte folglich dee Inhalt des Paulinifchen Briefes ar 
die Koloffer jo beſchaffen gewefen feyn, daß er ohne jenen, ben 
bie Laodiceer vorhin an den Apoftel: gefandt hatten, nicht zu 
verftehen war, und baß er bewegen mitgelefen werben mußte, 
Aber dann ift ed wunderbar, daß Paulus den Koloffern ſchrieb, 
was die Laodiceer eigentlich anging; es iſt wunderbar, daß er 
den Laodiceern Feine Antwort gab, die ihm doch nicht ohne‘ Urs 
ſache geſchrieben Hatten; baß er jenen ſchrieb, waß- fie nicht 
verſtanden und denen nichts fihrieb, die ihm verftehen konnten. 

Der Brief an die Koloffer ift hernach auch nicht fo ein= 
gerichtet, al& wenn er Beziehung auf irgend eine vorhergehende 
Zufchrift von wen immer hätte; fondern er bezieht fich lediglich 
auf mündliche Berichte. Er bezieht fih auf das, was der Apoftel 
vom Zuftande und den Angelegenheiten dieſer Kirche gehört hatte, 
Kol. I, 3. axovoavres, und nennt ausdrüdlich den Epaphras, 
Onkoons‘ k: 3, 8. 9., welcher ihn hieruͤber unterrichtet Habe. 


Es widerſpricht ſich daher in jeder Ruͤckſtcht, daß ein Brief 
Su. Einleitung in das N. T. IL 23 
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ber Raodiceer an. ben Apoſtel unter ber Hand war, anf. welchen 
er jenen. an bie. Koloffer mit fpecieller Bebachtnehmung verfaßt, 
hätte; und wir müſſen zzu x Aaodızsıws für einen Brief Pauli 
erklaͤren, ben er dahin gefchrieben hat und der aus Laodicea ben 
Koloffern mitgetheilt werben follte, jo wie auch biefe aufgefordert 
wurden, baffelbe entgegen zu beobachten. 

Allein wo ift nun biefer Brief, wo ift er fo frühe hin 
gefommen; es. befinnt fi ja das ganze Alterthum feiner nicht, 
mehr? Wie konnte der an die Laodiceer untergehen, da fidh 
Doch jener an die Koloffer erhielt? Wenn ihn die Laohiceer dem 
Untergange und der Bertilgung preis gaben, fo fehen wir doch, 
daß bie Kolofler den ihrigen auf die Nachkommenſchaft gebracht 
haben, und nachdem nun ber Laodiceifche auch in biefe ſorgfaͤl⸗ 
tigen Hände gefommen, fo follte er ſich ja mit gerettet haben? 

Dieſe Schwierigkeiten, bie eben fo andringend ald wahr 
find, fönnen nicht beffer als durch die fchöne Vermuthung aufs 
gelöst werben, welche meines Wiffend Hugo Grotius ber erfte 
vorgetragen hat. Er Hält nämlich. den Brief an bie Laodiceer 
für eben denfelben, welcher jegt die Auffchrift an die Ephefer 
trägt. Diefer war an mehrere Gemeinden in Kleinaften gerichtet, 
und vorzüglich an folche, die den Apoftel nicht geſehen hatten, 
worunter er felbft die Raodiceer zählt, Kol. II, 1.; ex Hatte bei 
Marcion die Auffshrift zoog rovg Auodızsıs und war alſo für 
die Laodiceer beſonders beftimmt, wie man im Alterthume bafür 
hielt; denn daß Marion bier mehr eine Erudition, als eine 
Berfälfhung im. Sinne hatte, ift leicht abzufehen, wenn wir 
nur, bedenfen, daß für die letzte Hier Feine Abficht ſeyn kann. 
Dann brachte es auch die Lage ber Orte fo mit fi, daß bie 
Koloffer am beften bahin angewiefen werden fonnten, um ſich. 
bie Einficht des. fogenannten Briefes an die Ephejer zu. vers 
ſchaffen. Die Vermuthung hat alfo nicht allein das Vortheil⸗ 
hafte, daß fie bie obigen Schwierigfeiten auflöst, fondern fie 
hat. auch eigene innere Wahrfcheinlichfeit. oo | 


Der Brief au den Philemon. 


. % 126. . 
Der Apoſtel wurde in Rom von bem Oneſtmus, einem 
fluͤchtig gewordenen, Skſaven Philemons befugt; er. gewann ihn, 


v. 


befierte iin, und ſandie ihn mit. einer Empfehlung: am. feinen 
Hersn. zuruͤck. Obſchon Paulus dem Beſttzer zu einem. damals 
nicht unbedeutenden Eigenthum wieder verhalf, und Dazu das 
Berdienft hatte, daß er dem Kigner die Sache beſſer zumidgab, 
als ex. fie verloren hatte; obfchon ein folcher Menfch dem Apoſtel 
zu. feinem Dienfte dort Außerft. willfommen feyn. mußte, und ihm. 
bie freundfchaftlicden Verhäftniffe mit dem Herren befielden ein: 
folches Recht einzuräumen. fehienen, ſchickte er dennoch mit allen: 
Delikateſſe der feinen Welt den Blüchtigen zurüd, und gab. ihm 
eine Empfehlung an feinen Gebieter. 

Dein Glaube, Philemon, fohrieb er ihm, und beine. Liebe 
zeichnen. fich zu meinem Troſte fehr herrlich aus, Ich ſchicke dir 
hier den Slüchtling, den ich im Kerfer gewann. und: beſſerte. So 
gerne ich ihn zu, meiner Hülfe bier behalten Hätte, jo wollte ich 
es ohne. deine Erlaubniß dennoch nicht thun. Nimm ihn auf, 
vergib ihm, behandle ihn wie einen Bruder, denn ein folcher if 
er als Ehrift geworden. Ich hoffe dich bald zu ſehen und gruͤße 
dich mit allen, die mit mir find. 

Dieſer Brief und der an die Koloſſer wurden zu Einer 
Zeit. verſendet, damals als Oneſimus zu feinem Herrn zurüd: 
kehrte, Philem. 10. 11. Kol. IV, 7. 8. 9. In beiden Briefen 
ſind es auch ſonſt dieſelben Perſonen, die den Apoſtel umgaben, 
und, an feiner. Seite. waren, naͤmlich Timotheus, dann Ariſtarchus, 
ber Pauli Mitgefangener war, Markus, Lukas, Demas und 
Epaphras, Philem. 23. Kol, IV, 10. 12. 14. 


Der zweite Brief an den Timotheus. 


| $. 127. 

& wurde, wie ich Dafür Halte, aus der erſten roͤmiſchen 
Gefangenſchaft Pauli geſchrieben, nach. dem an die Epheſer und 
vor. jenem. an. die. Kolofſer und an ben Bhilemon; aber. gelehrte 
Männer flimmen für die, zweite römifche. Gefangenſchaft, deren 
Begebenheiten uns ganz unbekannt ſind. Es mangelt. ihnen, 
wie. es: non ihren: Kenntniſſen und: ihrer Literatur zu enwarten 
iR, nicht an. Gründen. für. ihre Behauiptung.: 

Sicher iſtſes, daß die Briefe. an die Ephefer, Holoßſer und 
an Philemon in: ber. erſten römifchen: Gefungenfihaft, und. zus 
venlaͤfſig ifl: ch, daß fie in. der :angegebenen Drdnung verfaßt 
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find. In ihnen liegen nun einige Umſtaͤnde, welche bie erſte 
Gefangenschaft individualiſtren, und bie: wir auffaffen mäffen, 
um fle mit jenen zu vergleichen, Die wir im’ zweiten Briefe an 
ben Timotheus antreffen. 

Im Anfange der Gefangenſchaft, ald der Brief an’ die 
Epheſer gefehrieben wurde, war Timotheus, welcher auch nicht 
in der Neifegefellfchaft nach Rom erfcheint, Apg. XXVII, 2, 
nicht bei Paulus, denn er fegt den Namen deffelben in ber Zus 
fchrift nicht bei, was er immer zu thun pflegte, wenn er ihm 
zur Seite war. Später traf Timotheus bei ihm ein, und im 
Eingange ber Briefe an die Koloffer und an den Philemon fteht 
fein Rame neben jenem des Ayoftels, Kol. I, 1. Bhilem. 1. 
Zweitens war Lufas in der Gefelfchaft des Paulus, Kol. IV, 
14. Bhilem. 24. Drittens war Markus nach der Anzeige diefer 
zwei fpätern Briefe auch bei ihm, Kol. IV. Biertend war 
Tychikus damals Briefträger und Diafon, und wurde insbefon- 
dere nach Aften geſchickt, Ephef. IV, 21. Kol. IV, 7. 8. 

Alle diefe Umftände erfcheinen in dem zweiten Briefe an 
den Timotheus wieder. Er war anfangs nicht bei Paulus, 
wurde aber von ihm einberufen, 2 Tim. IV, 9, 21. Zweitens 
war Lukas an feiner Seite, 2 Tim. IV. Drittens bat er mit 
Timotheus auch den Marfus verlangt, fo daß er im Verlaufe 
bev Gefangenſchaft bei ihm feyn mußte, Viertens war Tychifus 
als Briefträger zugegen, und wurde insbeſondere nach Afien 
geſendet, 2 Tim. IV, 11. 12. 

Haͤtte nun Baulus ben zweiten Brief an ben Timotheus 
in einer zweiten römiſchen Gefangenſchaft geſchrieben, ſo müßten 
wir beide unter ganz gleichen Umſtaͤnden annehmen; wir müßten 
annehmen, daß Timotheus jedesmal anfangs nicht beim Apoſtel 
war, aber ſpäter ſich einfand, daß Markus jedesmal gegenwärtig 
war und ebenſo Lukas; daß jedesmal Tychikus ale Brieftraͤger 
da war und nach Aſien geſchickt wurde. 

Wir müßten aber auch annehmen, daß Paulus jedesmal, 
auch in ben letzten Neroniſchen Zeiten, in feinem Gefaͤngniſſe 
Freunde empfangen, Briefe fehreiben, Boten verſenden, und 
durchaus freien Umgang mit Menfchen haben konnte. Und doch 
war. biefes. felbft in feinem erften Sefängniffe nur ein glüdlicher 
Zufall, der ihm ohne ‚bie beſonders gefällige und freundliche 
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Gemuͤthsart des Centurio Julius nimmer zu flatien gefommen 
wäre, Apg. XXVIII, 16. Bergl. XXVII, 3. Die -custodia 
libera oder adeouog bei Magiftentsperfonen war nur fehr ans 
gefehenen. Römern vergönnt. Die custodia apud vades Tonnte 
nur aus befondern Urfachen geftattet werden, worüber bie Obrigs 
feit erkennen mußte. In ber custodia militaris wurbe ber Ges 
fangene unter Aufficht eines Genturio gegeben und an einen 
Soldaten angefeitet. Was einer in biefem Zuftande fchreiben, 
wie er Briefe und Botfchaften empfangen und verjenden Fonnte, 
mögen wir und leicht vorftellen, wenn nicht ein befonberes 
MWohlwollen des Benturio ind Mittel trat. Und doch war dieſes 
in beſſern Tagen des Nero die Sefangenfchaft, die dem Apoftel 
zu Theile wurde. Wäre ihm aber ein fchlimmeres 2008, der 
Carcer befchieden geweſen, wie es in jenen Zeiten zu beforgen 
ift, wo für bie Chriften feine Mißhandlung groß genug zu feyn 
ſchien, fo. war er glüädlih, wenn er nicht auf das Tageslicht 
Berzicht thun mußte. 

Es war, wie wir gefagt haben, die custodia militarıs das 
2008 bed Apoftels. Nach der Ankunft zu Rom übergab Julius 
bie Öefangenen bem Praefectus praetorio, oro@zonedapyn. Im 
Anfange des Sten Neroniſchen Jahres war ed noch Burrhus, 
nad) defien Tode zwei für diefe Stelle ernannt wurden, Yenius 
Rufus und Sofonius Tigellinus. Tacitus erzählt den Tod bes 
Burrhus im Sten Jahre Neros. Der Hintritt bed anerkannt 
rechtfchaffenen Mannes erregte um fo mehr Beflürzung, wie we⸗ 
niger Gutes man fich verfpradh von der trägen Schulblofigfeit 
bed einen feiner Nachfolger und von ber heißhungrigen Lafter- 
haftigkeit bed andern, ber in der Folge Neros ganzes Zutrauen 
und ein Uebermaß von Macht gewann. Seneca fühlte bald bie 
veränderte Hofluft, und zog ſich nad dem Tode feined Freundes 
noch in diefem Sabre, welches er in ber Anrede an ben Caͤſar 
das Bte feiner Herrſchaft nennt, zuruͤck?. 

Dem Apoſtel wurde verwilligt, fuͤr ſich zu wohnen, ſammt 
dem Soldaten, ber ihn bewachte. Apg. XXVIII, 16. Dieſe 
Unterſcheidung war eine Beguͤnſtigung ungewoͤhnlicher Art. Doch 

' Lipsius in not. ad’ Taeit. ann. L. V. c. 3. und in excursu B. 


ad Tacit. ann. L. II. 
2 Tacit. annal. L. XIV. c. 53. En 
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hing noch vieles von der guten Laune des Wenturio ab, der 
bie Aufficht über ihn Hatte, und von ber jebesmaligen Wache, 
an bie er geketlet war. Endlich war ber freie Verkehr mit ans 
bern‘, wie ifn Paulus genoß, eine Ausnahme, welcher ſich we⸗ 
nige freuen burften. 

Wie fehwer es geweſen ift, unter ‚veränderten Umflänben 
ſolche Ausnahmen zu erlangen, haben wir ein Beifpiel an Hes 
rodes Agrippa, der es dem Schutze der hoͤchſten Hofgunft ver- 
dankte, daß ihm der Praef. praetorio einen gefälligern Centurio 
zur Auffiht anwies, ihm minder rohe Wälhter an die Kette 
gab, den Beſuch weniger Freunde, und bei Nacht und Dunkel 
die Herbeifchaffung einiger Bequemfichkeiten nachfah 1. 

8. 128. 

& klar Indeffen die gleiche ‘Lage und Diefelbe Reihe - ber 
Umftände auf eine und dieſelbe Gefangenſchaft hindeutet, fo lie⸗ 
gen doch in diefem Briefe einige Anzeigen, die mit der erften 
Berhaftung zu Rom gar nicht zufammenftimmen. So ſagen die 
Gelehrten, welche die Abfafſung biefer Schrift in die ‚zweite 
©rfangenfchaft verlegen. 

Paulus erwähnt des Eraftus mit dem Beiſatze: Er blieb 
in Korinth zuräd; den Trophimus aber, fagt er, ließ 
ich frant zu Miletus. 2 Timoth. IV, 20. Diefes ift nun 
eine ganz andere Reiſekarte, als jene, bie uns Lufas von ber 
erſten Fahrt nach Rom entwirft. Auf dieſer Reife Tchiffte Baus 
lus gegen Sidon, von dba nach Cyprus, an der Küſte von Eis 
licten, Pamphylien und Lycien vorüber, wurde nach Greta ge 
Keen ‚und kam gegen 10 deutfche Meilen nicht auf Miles, 

und ſo wenig nah Korinth, "daß ihn vielmehr der Sturm auf 
die Seite von Afrika warf, und nad Malta jagte. Apoſtelgeſch. 
AXVII, 3. — XXVIH. 

Allein Paulus fagt ja bier nicht, duß er nach Korinth 
gefommen fey, fondern nur Eraſtus ſey daſelbſt, wo :er ein 
Beamter war, verblieben, 'eusve av -Koowdo. Miefes Tonnte 
ee Auch dann jagen, wann Evbaſtus, der zu Folge eines Bon 
ſprechens oder aus freundſchaftlicher Verbindung vor thmvr⸗ 
wartet wurde, gegen die Hoffnung nicht eintraf. 


t Joseph, Antiqq. L. XVIII. e. 4. 7 
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Wegen des Drophimus wäre bie Sache bebeutender, wenn 
die Stelle geradezu fpräche: Ich verließ ihn Franf zu Mis 
letus. Sie lautet fo: Toogpıuov wnehlsnonr &v uno ao- 
‚Hevovvra. Dieſe Worte heißen au: fie haben ben Tro- 
phimus Franf zu Milet verlaffen. 

Es wurden nämlich dem Apoftel aus mehrern Kirchen Abs 
georbnete mit Mnterfiübung, auch als amici deprecatores zuge⸗ 
ſchickkt, welche, nach griechifcher und romiſcher Sitte, den An⸗ 
‚geflagten in causa capitali zu Gericht begleiten ſolten. 2 Tim. 
IV, 16. Die Freundespflicht, ben Freund vor Gericht zu ſchuͤtzen, 
heilig den Römern, war ed noch mehr den Chriſten. Man fehe, 
wie Lucian fpottend ben Eifer der Chriften ſchildert, ‘wie fie, 
wenn einer ihrer Lehrer im Gefaͤngniſſe lag, ihm aus den Stäbteh 
Aftens auf gemeine Koflen Abgeordriete zum Troſt und Beiſtand 
vor Bericht zufendeten!. So kamen Epaphrobitus, Philipp: TV, 18. 
Epaphras, Kolofj. IV, 12. 13. Onefiphorus, 2 Tim. I, 16. 
17. 88 kamen mehrere aus Afien, die aber muthlos den Apo⸗ 
ſtel feinem Schidfal überließen. 2 Tim. I, 15. Eben ſo hätte 
auch Eraftus von Korinth kommen follen, für fih als Freund 
oder aus Auftrag ber Gemeinde, um welche Paulus fo ausge, 
"zeichnete Berdienfte hatte. 

Borzüglich aber Hätte Trophimus erfcheinen follen. Ex war 
bei ber erften Gefangenfchaft eine unentbehrliche Berfon; da er 
die Beranlafiung geweſen ift, wegen welcher Paulus ergriffen 
‘wurde. Apg. XXI, 29. Nach den vömifihen Geſetzen mußten 
‚die Zeugen von beiden Seiten zur Entſcheidung ber Streitfrage 
perfönlich abgehört werden; und hier beruhte fogar Die Haupt⸗ 
anflage auf ibm — ob er ein Heide ſey, und ob Paulus bes 
ſchuldigt werden Fönne, Heiden in den Tempel eingeführt zu 
haben? Wenn er nun in Gefellfchaft ‚feiner Landsleute, ber 
Afaner, bie zum Apoſtel geſchickt wurden, reidte und erkrankte, 
fo Hat die Stelle den natärlihen Sinn: Den Trophimus 
ließen fie brank zu Milet zuruͤck. Ein Zufall, ber nit 
wenig Sinbeenig an der Unterfuchung. unb Aburtheilung Pauli 
malte. | 

 Kaı unv xaı zav ev Adıq molsav sdTıv, @V 110 TIvag Tav yaorıavan 
Or8llovriw ano 'Tov Aoıvov, Bomdmoovras , aaı Suvayopsvöorrez, au vapauın- 
YImsöusvor' vov dpa, de morte Pörektin.'5.113. T. VIEL. p. '28D.’Bipont. 
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Ob er nun in ben Angelegenheiten ber’ zweiten Gefangen- 
{haft aud mit verwidelt war, : wiffen wir, nicht; aber gewiß 
ift ed, daß er in ber erſten vor. Gericht erfcheinen. ſollte. Der 
von ihm hergenommene Einwurf beſtaͤtigt alſo ſelbſt, was er 
haͤtte widerlegen ſollen. 

Hieher zur erſten Gefangenſchaft gehört auch der Alexan⸗ 
der, welcher im Aufſtande zu Epheſus als Sprecher pon den 
Juden vorgeſchoben wurde, Apg. XIX, 33. und nun den Apoſtel 
ungeſtüm vor dem roͤmiſchen Richterſtuhle verfolgt. 2 Tim. IV, 
‚14. 15. Wan burfte den Vorfall nicht zu einer ‚alten, halb⸗ 
‚vergefienen Gefchichte werben laffen, wenn man ihn vor. Gericht 
bringen wollte, fondern mußte bie erſte befte @elegenheit be: 
nugen, und wie dem Apoftel der Proceß gemacht wurde, auf 
treten. Zu dem war es ungewiß, ob je eine. zweite Gelegenheit 
kommen würde. Später in ben tumultuarifchen Zeiten, wohin 
Paulus zweite Gefangenſchaft fällt, hat man frhwerlich Zeugen 
und Anfläger aus entfernten Theilen des Reiches ‚einberufen, 
oder bie Unterfuchung durch ein ober. zwei Jahre fortgefebt, daß 
allen, die Luft zum Klagen hatten, fo viele Friſt geworden waͤre, 
in Rom zu erſcheinen. 

Der zweite Brief an den Timotheus wurde folglich in der 
erſten roͤmiſchen Gefangenſchaft abgefaßt, und zwar nach dem 
Briefe an die Epheſer, und vor jenem an die Koloſſer. Der 
Apoſtel ruft in dieſem Briefe den Timotheus ſehr angelegentlich 
zu ſich; bei Abſchickung des Briefes an die Epheſer war er aber 
noch nicht bei ihm: in dem Briefe an die Koloſſer und an den 
Philemon war er ſchon in der Geſellſchaft des Paulus. Der 
Brief an die Epheſer und an den Timotheus gingen beide nach 
Aſien, und können alſo mit einerlei Gelegenheit abgeſchickt ſeyn. 
In dem Briefe an den Timotheus find feine Ausſichten 
noch dunkel und: zweifelhaft; .. er Bat noch überall die Ausficht 
eined traurigen Ausganges vor fi und wenig. Anſchein zur 
‚Rettung ; aber in dem an den Philemon, ber mit der Zufchrift 
'an die Koloſſer zugleich. verfendet wurde, hat. er fchon Hoffnung 
auf feine Befreiung und verfpricht dem Philemon einen Beſuch. 

$. 129. 
. Der Inhalt bed Briefed an den Timotheus iſt biefer: . Ich 
denke oft an dich, und wünſche mit innigem Verlangen dich zu 
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fehen; ſchaͤmne dich meiner nicht und des Evangeliums, für 
‚welches ich in Eifen liege. Es find viele von mir abgefalten, 
‚bu wirft ed. nicht thun: Habe Muth, Ichre ſtandhaft wie ich; 
ich lebe und fierbe um Jeſus willen, um mit ihm zu herrſchen 
U, 14. Laſſe di in Fein Gezaͤnke und übergelehrte Händel 
ein; fey überall ein würbiger, fanftmüthiger, gebuldiger Lehrer. 
U, 1. Aber fey auf der: Hut; wife, ein verderbliches Ges 
ſchlecht von Irrlehrern wird auftreten; bafür Balte bu nur 
um ſo mehr auf reine Lehre, bleibe deinem erflen LUnterrichte 
treu, wache, ſorge, fey unabläflig aufmerffam um Jeſu willen. 
IV, 6. 3b bin ſchon zum Schlachtopfer eingeweiht, eile zu 
mir. Alles Hat mich verlaffen und harte Anfläger find gegen 
mich aufgeftanden; doch wird auch der Herr noch bier Rettung 
zu ſchaffen wiſſen. 


Von den Irrlehrern, gegen welche die Briefe an die Epheſer, 
Koloſſer und an den Timotheus gerichtet find. 


$. 130. 

Ohne bie Vorſtellungen dieſer Lehrer zu kennen, welche dem 
Apoſtel ſo viele Beſorgniſſe und ſo vielen Kummer gemacht 
haben, müßte und nothwendig vieles in dieſen Aufſätzen dunkel 
und unverftändlich bleiben. Eine Einleitung, welche die hiſtori⸗ 
fchen und Fritifchen Vorkenntniſſe, Die bei der Erklärung in Bes 
reitfchaft Liegen müflen, zur Aufgabe Hat, ift auch zu biefer 
Erörterung verbunden. 

Aus den Merkmalen, durch welche fie ber Apoftel aus- 
zeichnet, wollte man zuweilen Gnoflifer erfennen; Andere nahmen 
nichts ald Eſſener wahr, und jeder fand für feine Behauptun- 
‚gen Gründe, aus ber Aehnlichkeit der Lehrſätze, Meinungen und 
Sitten. Allein es dürfte eben fo ſchwer feyn zu beweifen, bag 
Ah die Onoftiihe Schule damals ſchon vollfommen entwidelt 
babe, als es unbilig ift, den Effenern biefe hohe Sittenloſigkeit 
aufzubürden, deren Paulus diefe Verführer bezüchtigt, da doch 
bie Zeitgenoffen und Kenner diefer jüdiſchen Sekte mit Achtung 
und Würde von ihre ſprechen, und ihre Mitglieder als die tus 
gendhafteften Männer ihrer Tage anrühmen. . .. 

Die Aehnlichfeit der Orundfäge und Meinungen, welche 
man bei den ‚beiden Theilen in Bergleichung mit den Baulinifchen 


362 





Beußerungen :bevdndhtet haben will, leitet fi aus einer gemein- 
famen Quelle, aus ber Philoſophie biefes Zeitalters Her, wovon 
die einen und andern auch -idren Antheil belommen Haben, 
MWir:werden daher weniger irren, wenn wir einen Schritt weis 
ter zurück thun, und bie Philoſophle ſelbſt als die gemeinfchafts 
liche Bildnerin diefer Mebentheorien betrachten. Sle fand ihre 
Anhänger im Judenthum, wie unter ben Heiden; beide brachten 
ihre fpefulativen Vorbereitungen ins Chriſtenthum herüber, und 
ſuchten fie damit zu vereinigen oder auszugleichen, fo gut fie 
fonnten, ‚wodurch das Ehriftenthum entftellt und ſich ſelbſt uns 
ahnlich wurde, und im Dcean'philofophifcher Träumereien unters 
Ying, wenn nicht die Apoſtel, was fie durch Blut und Leben 
gegen die Gewaltthaͤtigkeit errungen Hatten, Bier gegen bie 
menfchliche Thorheit vertheidigten. 

Es war ſchon lange her ein morgenlaͤndiſches, und, wie 
man ed nannte, babylonifches oder chalbäifches Lehrgebäude den 
Griechen und dann auch den Römern vor Auguft, und nod 
mehr in den Augufteifchen Zeiten befannt und in vollem Ans 
zuge, fich über -Aflen und Europa zu verbreiten. &8 ftellte vers 
flgiebene Gottheiten und Mittelgeifler zur Erklärung gewiſſer 
Raturbegebenheiten auf und überhaupt zum Gefchäfte ber Welt 
zegierung, und zur Beantwortung anderer metapäyfifcher Fra⸗ 
gen, welche von jeher unter die ſchwierigen Aufgaben ber Melt 
weisheit gehört haben. Der praftifche Theil diefes Syſtems 
befchäftigte fich mit den Vorfchriften, durch welche man ſich mit 
diefen Geiflern oder Dämonen in Einverſtaͤndniß :fegen könne. 
Der Erfolg aber, den fie aus diefer Verbindung mit den götts 
lichen Naturen verfpradden, war biefer, daß man durch Ihre 
Hilfe üdermenfchliche Kenntniffe erlange und künftige Dinge 
weiffagen und übernatürliche Werke verrichten Fönne 1. Diefe 
Philoſophen waren unter dem Namen ber Magier und Chaldaͤer 
berühmt, welche, um fich ben weſtlichen Nationen mehr anzus 
yaflen, ihr Syſtem nad griehifchen Formen ‚umbildeten und 
dann ſelbſt mit der Lehre des Plato, wie es scheint, zu verein⸗ 
baren mußten, woraus nachher bie Reuplatonifdge Säule und 
im Chriſtenthum bie. Gnoſtifſche entſprungen ſind. 
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Die Menſchen drangen ſelbſt 588 zum Throne hin. Tiberis 
hatte in ihrer Weltweisheit Unterricht genommen und far ſehr 
überzeugt, daß man durch ein Einverfländnig mit den Dämonen 
außerordentliche Dinge erfahren und zu Stande Bringen könne 1. 
Nero ließ ihrer eine Menge, nicht felten zur Laſt der Provinzen 
aus Wften 'herbeibringen. Die tiberirdifchen Geifter wollten im⸗ 
mer nicht erfcheinen; er verlor ‚Aber doch nicht ben "Glauben 
daran 2, 

Die Magier und Ehaldäer waren es, welche man bei großen 
Unternehmungen um Rath fragte, die bei Verſchwoͤrungen ben 
Ausgang 'weiffagen, Geifter herbeirufen, Opfer veranflalten &, 
und bei Liebeshändeln kuͤnſtliche Hilfe Teiften mußten % Selbſt 
Die Strenge ber Geſetze, zu welcher man in Rem öfter fchreiten 
mußte, verhalf zu nichts anderem, als zur Vergrößerung ihres 
Anfehene 5, 

Sp wie fie In der Hauptftadt bei allen Ständen und Men- 
ſchen Eingang und Beifall hatten, fo war es auch in ben Bros 
vinzen. Einen Magier fand Paulus am Hofe des Proconfuls 
zu Paphos. Apg. RUE, 6. Ein foldher war jener Simon zu 
Samarien, Apg. VIH, 9., welchen man bafelbft für ein höheres 
Weſen aus der Geiſterklaſſe hielt. Der Ausdruck ift merkwuͤrdig, 
weil er ein Stuͤck aus ber Kunſtſprache ber -Theurgen if; fie 
nannten ifn eine AYNAMES rov Peov neyaln. Shen fo 
nennt auch Plinius einige der Dämonen und Mittelgeifter, durch 
deren Mitwirkung man beſondere Erfolge zu Stande brathte, et 
nennt fie POTESTATES ®, 

Der Landemann ded Simon, Juſtin ber Märtyrer, hat 


ı Dio.Cass. L. LVIE p. 419. Rob. Steph. Man ſehe auch von 
feinem Lehrer Trafglius Juvenal. Sat. VI. 575. Tacit. Annal. L. VI. 
0. %. 21. Gronov. Javenal. Sat. X. 93. Principis augusta Caprearum 
in rupe sedentis cum grege Chaldaeo. 

2 Plin. Hist. nat. L. XXX. c. 2. 

2 Faciti:Ann. L. II. c. 27. 

* Philo de Legg. special. p. 542. Ed. Turneb. 

5 Tacit. Ann. L. II. c: ®. Sueton. in Vitell. 14. Juvenal. Sat. 
VI 386-560. 

*Plin. Alist. nat. L. xxIx. c. &) Sanguinem (Basilisci) magi 
miris laudibus celebrant .... trihuunt ei suecessus petitionum a Pote- 
statibus et a diis. Ze ' | 
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uns nich einige Kunſtausdruͤcke feiner. Anhänger aufbewahrt. Er 
jagt, fie hätten ihm Die hohe Benennung ‚unepasw 0nS. &p- 
ns, xaı s$ovowus, xaı Övvausog beigelegt !. 

Aus diefen Geifterarten, . bie unter fo verfchiedenen Benen⸗ 
nungen vorfommen, waren e8. bie. höhern, welche Herrichten; bie 
niebrigen aber, welche mehr materiellen Stoff hatten und ſich 
deßwegen auch mit der Materie in unmittelbare Berbindung 
ſetzen konnten, waren e8, welche bie Vefehle der hoͤhern aus⸗ 
führten‘ ?. 

Durch Einverſtaͤndniß mit den hoͤhern tonnte man die gerin⸗ 
gern zu ſeinem Dienſte und Beiſtande haben; denn die gewaltigern 
Dämonen geboten ſodann den geringern (sv zo woxorrı: ron 
Öcınovıov. Matth. XI; 24.), gewiffe VBerrichtungen in ber mas 
teriellen. Welt: auszuführen 3. 

Eine ausführliche Darftelung dieſes Syſtems und feiner 
verfchiedenen Abarten bat uns der forifche Weltweife Jamblichus 
von Chalcis in: dem Buche von den Myfterien der Chals 
bäer und Egyptier gegeben, Ich weiß zwar, daß man ihm 
diefe Schrift abfprechen wollte 4; allein fey fie auch ein Werk 
von irgend einem Reuplatonifer, fo gewährt fie. und dennoch 
ben Bortheil, daß wir in ihr alle die Ungereimtheiten, die wir 
zerftreut in vielen andern Schriften nachſuchen müßten, zufam- 
mengeftellt und aufgefammelt finden. Aus ihre nehmen wir das 
ber den kurzen Entwurf dieſes fonderbaren Lehrgebäudes, wie ed 
fi) geftaltet hat, nachdem es ‚unter die Griechen gegangen ft, 
welchen wir bier vorlegen, 

Die Natur. der Götter, dieſes find die vornehmften Ideen 


! Dialog. cum Tryph. Ed. Rob. Steph. p. 118. 

® Neque enim ipsos (deos) a cura rerum humanarum, sed a con- 
trectalione sola removi ... caeterum sunt quaedam divinae mediae 
potestates, Övvausız etc. Apulej. de gen. Socrat. p. 229. Bipont. 

® Quae cuncta caelestium voluntate et numine et auctoritate, sed 
daemonum obsequio et ministerio fieri arbitrandum est. Apulej. 1. 
c. p. 230. 

* Chr. Meiners Judieium de libro, qui de mysteriis +... Jamblicho 
vindicari solet. in Comment. Soc. reg. Goetting. ad. A. 1781. .Cl. 
Philol. p. 50.. Als eim einftweilen: nen hinzugekommenes Zeugniß für 
ben Jamblichus kann die Stelle betrachtet werden Schol. in Plat. in 
Anecd. graec. Siebenkees p. 21. Norimb. 17%. 3 





dieſer Theorie, if reine, geiflige, vollklommene Einheit. Mit die 
fer höchften und völligen Immaterialität ift Feine Einwirkung - 
derſelben auf die Materie gedenfbar und: folglich auch Feine 
Schöpfung und Weltherrfchaft 1. 

Es müfjen daher gewiſſe Untergottheiten angenommen wers 
ben, welche ihrer Ratur nach mehr zufammengefegt find und' 
Einwirkung auf den rohen Stoff haben können. Diefe find die 
Weltfchöpfer, Inmeovoyo:, und die Weltregierer, xoouoxoe- 
topes ?. 

- Die oberften Gottheiten find aber doch die wahre Urfache 
alles Vorhandenen, und aus ihrer Fülle, aus ihrem nAnowue, 
hat ed fein Dafeyn 3. 

Bon den oberften Gottheiten bis zu den letzten ift fein 
Sprung in ber Abfolge, fondern eine fortgehende ftufenweife 
Abnahme vom Höchften reingeiftigen bis zu jenen dichtern und 
materiellen Raturen, welche dem rohen Schöpfungsftoffe am 
naͤchſten verwandt find, und alfo- die Eigenfchaft- Haben, den⸗ 
felben zu bearbeiten Nach Verhältniß ihrer feinern Befchaf- 
fenheit oder rohern Zufammenfegung ‚beziehen fie auch verfchie- 
dene Gegenden zum Aufenthalte in ber didern Atmofphäre ober 
in höhern Regionen °. 


ı Jamblichi Chalcidensis ex Coelesyria de mysteriis liber. Ed. 
Tom. Gale Oxon. & 'Theat. Scheld. 1678. Sect. I. c. 7. p. 9. Sect. VIII. 
c. 2. p. 158. 

2 Sect. II. c. 3. p. #1. os uev doxowiıv ovros eıvar 01 X0duorparopeg. 
dı ra vno delmwnv droryea Ötoinovvreg...: 

s Sect, I. c. 8. p. 15. oν uev ausırroveg sv auro, @& vro undsvog 
epleyovTaL, ra stepieyovdı tavra ev AUTOS. zaö zu yn5 ev roig inoonadı 
zav Feov eyovra To ewvaı x. T. 1. 

4 Sect. II. c. 3. p. 41. Sect. V. c. 19. p. 14 —35. 

5 Diogen. Laert. in Proem. p. 5. Henr. Steph. aussıv (yaldaroı;) 
te ar navrıxıy, naı poppndıv xaı avroıs Feovg suparıkedda: Asyovrag. alla 
naı söoAv MINEN zıvaı Tov asp naT anoppoLav vo avadvıLadeng sıdadı- 
vousvav raıg orbedı raw ofvösprov. Apulej. de gen. Socr. p. 229 — 32, 
Caeterum sunt quaedam divinae mediae polestates inter summum 
aethera et infimas terras, in isto intersitae aeris spatio, per quas et 
desideria et merita nostra ad deos commeant, ... habeant igitur haec 
daemonum corpora modicum levitatis, ne ad inferna praecipitentur. 
Obſchon Jamblich nicht einverftanden ift mit der Meinung derjenigen, 
welche den Aufenthalt der Geifter nah ber Bugabe von Koͤrperlichkeit 
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Die oberſten: dieſer Geiſtexklaſſen heißen. way. ober apye- 
xow. aırıon 4. Undere von den-göttlichen Naturen, Miceg ovaunız, 
find Mittelwefen, were? Jene, welche fich mit den Weltge⸗ 
jegen befchäftigen, heißen auch wozxorzas?, und bie dienenden 
Geifter find Öurnapyess und ayyalaı !. Die anzarysinı werben 
in diefer Theorie nicht. allgemein anerkannt; bie Klaſſe fol ſpä⸗ 
tern Urfprunges, und erſt von Porphyrius in ben Geifterfiagt, 
eingeführt worden feyn. Wenn wir bie sgovowge, von welchen 
vorhin Juftin geredet bat, hier mit in Antrag bringen, fo wer« 
ben wir ben größten Theil der technifchen Benennungen biefer 
Dämonologie aufgezählt haben >. 

Um aber nun mit den höhern Rangorönungen ber Geiſter⸗ 
welt in Bereinigung zu gelangen, worin alfein bie vollfommene 
Beſeligung ded Menfchen befteht, ift ed vor allem nöthig, daß 
man fich von der Dienftbarfeit des Koͤrpers Ipsreiße, welcher 
die. Seele. vom Auffhwunge zum Reingeiftigen zurüdhält 6. 

Man muß fi daher von der Ehe und jeder Anwandlung, 
bed Gefchlechtötriebes. Tosgefagt haben, bevpr man biefe Voll⸗ 
kommenheit erreiht. Man kann durchaus Senen, welche fich 
von ber Zeugungsluft und dem Anhange an die Körperlichkeit 
noch nicht frei gemacht haben, die magifchen Opfer und Eins 
weihungen ohne den größten Schaden nicht einmal mittheilen %, 


beftimmen: zn» zpos ra dıapapovra Sonara nara Tafıy, 00V Feov av sıpog ra 
aufspıa, dauovav ds pog Ta aspıa, yuxyav be TWv og T7v YnY, auTıav eıvar. 
Seect. I. c. 8. fo find dennoch ware aspıoı aa aı zepı ymv Öasuoreg Nicht 
minder gewiß. Sect. VI. c. 6. Bu 

ı Jambl. Sect. I. c. 7. p. 11. 

2 Sect. I. c. 6. 

3 Sect. IL. c. 7. p. #9. 

* Sect. V. c, 21. p. 136, . 

> Aus der ägpptifchen Weltweisheit ift aufgenommen in dieſes Spitem 
die Lehre vom Logos. Sect. X. c. 6. zors ro 0Ap Önumupyo ımv yuyıv 
rrpodaysı xgı napanararıderar. xaı MToS madng vAng Avrmy role, HOvO TE 
gidım Aoyp Gvveyaysynıv. 00V 0 Asy@ TR qroyorp na, auranıynrg, ag 77 
qus xouo navTu, ra “ vorpg, rar ıy Ö uqnoduneeng zov. oloy, (scjlicet 
Ag) ... duwanteı .... AG TOVEO TEAIG BÖTL.TRG. ap anruxs vratugs 
arayeyis:. 
. 8* Sect, V. c. 18, p. 133. | 
HR ? Set. V. ‚£ 15..B4.13% . W En Ze 
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Fleifch eſſen, oder uͤberhaunt das Eſſen jedes getöbteten 
Thiered, ja felbft das Anruͤhren eines folchen, verunreinigt. 1 

Körperliche Mebungen und Reinigungen find, wenn die Gabe 
der Weiffagung auch nicht Durch fie mitgetheilt wird, Dennoch 
dazu zuträglich 2. 

Einftweilen, obfchon die Götter nur die Reinen erhören, fo 
mißleiten fie dennoch auch, die Menſchen zu unreinen Handluns 
gen 3. Diefes mag wohl auch daher fommen, daß fie ganz 
andere Vorftelungen vom Guten und Gerechten haben als bie 
Menfchentinder %. 

8. 131. 

Diefe Philoſophie, deren Elemente. im Orient ſchon lange 
vorhanden waren, formte fi in. ihrem Gange nach Weften zu 
einem Lehrbegriffe, der dafelbft ungleich mehr Beifall und Celes 
brität erhielt, als er je verdient Hat. Borzüglich war.er, um 
näher auf unfere Behauptungen einzudringen, in jenen Gegen⸗ 
ben willfommen, wohin bie Briefe des Apofteld gerichtet: find. 
Zange nachher, als Paulus die Ephefer befehrt hatte, wurde 
eine Menge magifcher und theurgifcher Bücher von ihren Bes 
figern herbeigebracht und unter feinen Augen verbrannt, Apg, XIX, 
19. Schon früher war diefe Stadt hierin berühmt, und die epaaın 
ahstıprpnaxg und eyeoız yowzunere find bei ben Alten berufene 
Fraftmittel, fich eine Herrfchaft über die Dämonen zu verschaffen, 

Aber felbft bis auf den heutigen Tag. ift unter ben Trüm⸗ 
mern von Milet ein öffentliches Denkmal, eine Auffchrift an. 
einem ber Stabtthore, welche es beurfundet wie. entfchieden ber 
Glaube diefer Gegenden an theurgifche Lehren war, Es fey mir 
erlaubt, ein Stüd davon hier zum Belege anzuführen 6. 


1 Storı zo um bov Sovrı, @6aep Tp naFapp To pumapov .... uoAvönov 
ra evridndev. Sect. VI. c. 2. p. 145. vergl, c. 1. p. 144. 

2 Sect. III. c. 13. und Sect. c. 11. 

3 Sect. IV. c. 11. p. 114. c. 12, p. 114. 115. 

X Set. IV. c. 4. p. 108. 

5 Menandri- et Philemonjs, —— Edit. Grot. et 7. ‚Gepigi,, 
p. 140. Erasm. adag. Chil. Cent. 8. n. 49. Plutarch. sympos. quaest. 
L. VII. quaest. 5. o uaycı zovg daruovibousvovg uelsvovsı ra spedın 
Ypauara. nagg avrovg nauakeyeıy naı ovonab. 

* Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Grece et An Levante. par Spon- 
Part. I, p- 423, Amst. 1679. 
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Die Synode zu Laodicea mußte im vierten Jahrhunderte 
noch firenge Gefebe gegen den Engeldienft, Die Magie und gegen 
die Incantationen verfaffen. So tief waren biefe Meinungen 
in bie Gemüther eingewurzelt, daß es einige Jahrhunderte nicht 
vermochten, ihr Andenken zu vertilgen. 

$. 133. 

Nun ind es auch die Aeußerungen bes Apoftels, welche 
auszeichnend diefe Theorie charakterifiren. 

Er nennt ben Lehrbegriff feiner Gegner eine Philofophie, 
die ſich mit dem Chriſtenthum nicht vereinbaren laſſe, gYrAoco- 
ga av xare zororon, Koloff. I, 8;, einen Engelbienft, For7o- 
20 Tow arysiov, Koloff. II, 18., eine Dämonologie, dıdao- 
zahıcı Öaıuovow. 1 Timoth. IV, 1. 

Weiter nennt er ed yorzrsıc Timoth. II, 13.5 diefes ift 
der eigene - Ausdrud, womit die Alten magifche Künfte und 
Zauberverfuche bezeichneten; yons ift nad Heſychius ueyos, 
xokaf. —RB und YONTEUEL, UNUTL, UYEVEL, PAQURKEVEL, 
seauösı. A. 

Paulus vergleicht biefe Lehrer dem Jamnes und Jambres. 
2 Timoth. II, 8. Dieſe find, wie wir oben geſehen Haben, 
nach der alten Tradition die Zauberer !, welche Mofe durch ihre 


Targum Jonathan 2 3. Mofe I, 15. VII, 11. Plin. hist. nat. 
L. XXX. c. 2 p. 48. Vol. V. Bipont. Apulej. orat: de Magia T. 1. 
Bipont. p. 9%. Ego sum ille Moses vel Jannes etc. Man fieht hieraus 


369 
Künfte widerſtanden. Sie waren in der magifchen Wiffenfchaft 
von jeher fo berühmte Namen, daß fie felbft den-Reuplatonifern 
nicht unbekannt geblieben find, 

‚Da. ber Apoftel die Ephefer auffordert, fih mit ben Waffen 
bes Glaubens zu rüften und muthig den Kampf zu :beftehen, 
VI,.12 fe, fagt er ihnen, daß es um fo nothwenbiger ſey, weil 
ihr Kampf nicht gegen menfchliche Kräfte, ou -n005 aıum, neue 
o&oxe, fondern gegen übermenfchliche Kräfte gerichtet fey. Wo 
er dann dieſe nennt, fo nennt er ber Reihe nach die Namen 
dieſes magifchen Geifterfiaated ber, apras, sfovoeg und ind, 
befondere die xoouoxperaous, und verſetzt ebenfalls ihren Auf⸗ 
enthalt in die Regionen ber obern Luft, us row aepu, ev rois 
—V———— 

So in dem Briefe an die Loloſſer, um ihnen das. Chriſten⸗ 
thum hoch und theuer vorzuſtellen und die Herrlichkeit Jeſu zu 
preiſen, ſagt er, daß alles Vorhandene fein. Geſchöpf und Un⸗ 
terthan ſey, ſelbſt die Geiſterwelt nicht ausgenommen. Er waͤhlt 
ſodann die magiſchen Benennungen, um zu zeigen, daß dieſe 
vorausſetzliche Daͤmonokratie nur ſeine Dienerſchaft ſey; es moͤgen 
nun 900v0 ſeyn oder xumornres, apyaı sbovom u. |. w. 
Koloſſ. J, 16. Er gebraucht auch den in dem theurgiſchen Sy⸗ 
ſteme eigenen Ausdruck nA7ooue, um bamit den Urgrund alles 
förperlichen und geiftigen Dafeyns, woher alle Mittelurfachen 
als dem legten Gedenkbaren ausgegangen find, anzubeuten und 
behauptet, daß fich alles auf Jeſus zurüdbeziefe, und daß in 
ihm das zAnpope immanent ſey: orı ev auro evdornes ram 
to rniypoue xurowmocı. I, 19. U, 9. Epheſ. I, 23 

‚ Um: endlich das ganze Lehrgebäube vollends und entſcheidend 
zu zerflören, zeigt er, ‚daß. Chriſtus durch bad Erlöfungswert 
über die ganze Geiſterwelt geſiegt Habe, daß er bie-woxas und 
sgovores als Mebermundene im Triumphe ſchleppe, und daß ihre 
dert cheft und Gewalteaueübung nunmehr zu Ende 109. Kol. 

‚15. 

wohl, daß die Emendation in der leuten Ausgabe des Plinius: a Möse 
etiamnum et Jotape, nicht wohl gelungen ift. Vergl. gr. abul: Pharagii, 
Dynast, 1.p.%. Die Tochter Pharaons gab Moſe in den Unterricht — 


Hug, Pu in das N. T. U. 
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Was er aber: vom gebrandmarkten Gewiſſen biefer Irrlehrer, 
von ihren Betrügereien, von ihrer Gewinnfuht u. f. w. fägt, 
paßt ficher auf diefe Menfchenklafie mehr, als auf febe andere. 
Riemand im: ganzen Altertfum iſt dieſer Ungebühr mehr beſchul⸗ 
digt, als biefe angeblichen Bertrauten Der geheimen Mächte. 

Wenn er gegen Den Unterfchieb der Speifen, gegen bie Ent- 
haltung von ber Ehe eifert, fo Fommt auch dieſes ihnen zu, und 

wenn et körperliche Uebungen verwirft, fo waren fie es, welche 
folche empfahlen, welche Bäder, Luftrationen, Enthaltungen und 
fange Vorbereitungen als: die Bedingungen auferlegten, unter 
beiten ‚allein die Verbindung mit den Geiftern möglich werde. 
Dieſe num find es, welche dem Geniäthe des Apofleld vors 
fehwebten und bie, als fie in das Chriftenthum heruͤbertraten, 
jene Sefte unter ben Bekennern Jeſu flifteten‘, bie fich ſelbſt den 
Kamen ber Snoftifer gab und bie, bei den verſchiedenen Abs 
arten befielben Syſtems, insgefammt von der Geſchichte magifcher 
Luͤnſte befchulbigt wird. Andere Anhänger biefes Lehrgebäubes 
unter den Heiden, worunter bie ſyriſchen Weltweifen, auch einige 
Agyptifche, wie Plotin und feine Schüler, gehören, bildeten bie 
Sekte bes Reoplatonismus. 


Bemerkungen über die neueſten Angriffe auf die beiden Briefe 
am Timotheus, und den Brief an Titus. 


| 8. 133. 

Wir haben oben $. 113 f. die Anlagen in ; Ueberlegung 
genommen, welche gegen den erſten Brief an Timotheus ergan- 
gen find. Bald darauf erhob ſich ein Kläger nicht allein gegen 
ben erſten, fondern auch gegen ben zweiten an Timotheus und 
gegen jenen an Titus, ober gegen die drei Paftoralfchreiben, 
Wie ex fie nennt, und fordert fie vor ben Richterſtuhl der Kritik, 
dw Vheil aus Ständen, bie von der Sprache und dem ihnen 
eigenen Tone dergenommen find, zum Theile wegen geſchichtlicher 
Schwierigkeiten, die ihnen entgegen ſtehen 1. 

Es fiel ihm auf, daß gewiffe Ausprüde nur in diefen Bries 
‚fen sum Veꝛſcheine kommen und font bei Paulus nicht geleſen 


Lichorne Einteitung nt das neue Teſtament. Zritter Bd. erſte 
Halfte. 6. 246 ff. 
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werben. So weit es nur ame. Asyonsva find, wie 1. Gimme. 
I, 5. zslog rns Rapeyyskcas, und II, 10. suaryslonasaı 780» 
oeßeıar u. |. w. fann man uns nicht zumutben, barauf Rüd- 
ficht zu nehmen, denn ed gibt feinen Brief Paulus, der nicht, 
wie begreilich, mehrere derfelben hätte!. Dagegen verdient aber 
größere Aufmerffomfeit, eine eigene Phrafeologie mit Ruͤckſicht 
auf bie. Irrlehrer und ihre Behauptungen, die ben. drei Briefen 
gemeinfam ift. Ihre Lehren heißen uud: und Yoawäcg mr 
”o, 1 Sim I, 4, IV, 7. 2 Zim. IV, 4 Tit. I, 14.; tun wir 
noch die weit flärfern Aafnlovs xsvopwnes hinzu. 1 Tim. 
VI, 20. 2. Tim. I, 16. . Wahre Lehre ift entgegen Juönwaasis 
uryummovaa, 1 Tim. I, 10. 2 Zim IV, 3. Tit. 1,9. H,1s 
auch, Aayas vyırg.und Aoyoe vyewworreg. Lit, U, T. 1 Tim, 
VI, 3.2 Tim. 43, Die Religion ift suoedaa, 1 Sim. VI, 3, 
2:3m II, 5. it I, 1. u. ſ. w. . In zweien dieſer: Briefe 
wird Befdwerbe geführt gegen zensaioyums, Vit. In, 9. und 
yevarkoyıoz anspavrovs, 1 Tim. L, 4. - 

"Sn. feiner feiner Schriften hat Paulus von den Irrlehrern 
geradezu geredet, ſondern wie in ben Briefen an bie Epheſer 
und Kolofier nux-anfpielend ihre Meinungen: berührt und neben 
den Grundlehren des chriftlichen Unterrichtes in ben Schatten 
geftellt. Geſchah es nun aus dem Grundſatze ber Scheuumg, 
mit der er fie öffentlich behandelt wünfchte, 2 Tim. IL, 25 f„ 
oder weil er ben feierlichen Ton diefer Briefe nicht durch. Ausr 
fälle unterbrechen wollte, oder aus beiden Urfachen zugleich; 
genug, :Baulus hat nur. in den Briefen an feine Freunde und 
Beiftände im Lehramte, vornehmlich in denen an den Timotheug, 
1 tim. IV, 1. - 9. VI, 3. - 6. 2 Tim. UI, 16.— 19. 23, IU, 
1.—10. IV, 3.—5., das verberbliche Geſchlecht der Irrlehrer 
geſchildert, einige derſelben ſogar mit Namen genannt und in 
dem Briefe an den Titus auf Erſcheinungen dieſer Art aufmerk⸗ 
fam gemacht. I, 10.—12. 14.—16. IH, 9.—12. Dazu ges 
brauchte er num Worte, die er anderwärts, wo von biefen Dins 
gen gar nicht, oder auf eine andere Weiſe gevebet wird, wicht 


' Heinzig. Plant, Bemerkungen über den erſten Pauliniſchen Brief 
an ben Timotheus, ©, 51. 52. hat awaf Asyouava gezählt im Briefe am 
die PHilipper 54, an-die Gelater 57, an die Epheſer und Koloſſer 145; 
Im Iten an den Timotheus 81; im Alten 63; den Kind Al... ..; 
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gebrauchen konnte, Worte, die im Vertrauen gefprochen, best 
Gegenſtand, wie er iſt, bezeichnen: uedovs, yoawdsss uudous; 
Beßniovg xevopwwıns, und Gegenſätze, die paflend find, hin⸗ 
gefehen: auf: den Zuftand ber Berirxten, ben fich Paulus als eine 
Geiſteskrankheit dachte. (voowv repı Eyrnyasss. 1 Tim. VI, 
A. und oc yayyocıwa. 2 Tim. II, 17.) Davon. ift allerdings 
Das: Entgegengefeste, geſunde Lehre, gefunber Unterriät, 
Aoyas vyıns,. bdoneAıa Vyıaıvovon. 

Unter dieſe Geifteöverirrungen zählt er yersahoyıng, - ‚oder 
yevsakoyıaz aneoerrovs, was man vom jübifchen Hange, ihre 
Geſchlechtsableitungen zu bewahren, nicht gut erffärt. Sie find 
vielmehr ein Beftandtheil von. der gulocopız ov.xura yororon, 
Kol. H, 8. Foljoxsıe ou ayyeiov, Kol.:1l, 18, den dıdao- 
anlınıs Öauorıwow, 1 Tim. IV,:1., ober dem philoſophiſchen 
Syſteme ber Zeit, welches zu gewiſſen Abfichten eine Stufenfolge 
Horn Geiſtern : und: ihre Abflammung von einander Ichtte 

Sn diefem philoſophiſchen Lehrbegriffe hieß das Gefammte 
ber Gottesverehrung, welches alle Zweige der Ronoxeic einfchloß, 
euoefeır!. Weßwegen Paulus in ben Briefen, von Denen bie 
Rede if, gegen: bie zuosfera dieſer Menſchen eifert, 2 Tim. 
11,.5. 1 Tim. VI, 5. 2 Tim, III, 12. 13., und ihren Meinun⸗ 
gen bie ‚hohe Lehre ächter avosdın, 1 Tim. II, 16, und VI, 3, 
gegenuͤberſtellt, das Wort beibehält, aber den — reinigt und 
berichtat 

Wandern wir uns alſo nimmermehr, wenn wir dieſe Aus⸗ 
— * nicht auch i in andern Schriften bes: Apoſtels Anden, in 


ı 


vo “Fmbich, de myster. Sect, V. c. 21. p. 136. — oin om uepovg x 
dvds: wrelog duvupamvenw Toıg Heros ınv snıBallovdav svsaßaar. — Sect. v 
0. 18;:;:p. 138.00 de rous: alla ross suseßsag uvpiıs, xaL.ön irn Fvero- 
Aa:nopa. A. Auch iſt noch au bemerken: auseßns war in der. veligiäfen 
Sprache der Zeit ſoviel als saßouevog, Ang. X, 2.7 Woher ‚svdaßara 
einen Nebenbegriff des uebergangs vom ‚Heiden: zum Judenthum und 
der Judiſchen Religioſitaͤt entwickelte; fo kommt bet Joſeph, Antiq. XX, 
&:% nl. 'naprevg evseßsias vor, und Ant. lib. it: c. 2.n. 4. iſt ro 
Deov evcaßeın die jüdifhe Neligion annehmen und c. 4. v. 1. 7 agoc Heov 
suseßeıd die Annahme des Judaism. Diefen zu empfehlen war bie Sache 
Paulus nit; weßwegen er in Briefen -an ganze Gemeinden, mo der 
Mißgriff: oder die Mißdeutung von: manchen zu beſorgen war, urſache 
hatte, diefem Ausdruck! ausrnweichen· Bene Te | 
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denen. er don ganz andern Dingen. redet oder. wo er dieſelben 
Irrthümer und Irrlehren berührt, doth anders von ihnen xebet, 
Rur in den Briefen an feine Freunde und vornehmlich in. jenen 
an Timotheus iR er in eine ausführliche Schilderung biefer 
Menſchen und ihre Berirrungen eingegangen, um feine jüngern 
Gehuͤlfen in bes Lehre zur Vorſicht und Wachſamleit anzu⸗ 
mahnen. 

Aus einem aͤhnlichen Grunde wird es Fr erklären, warum 
der Apoſtel fi nur in ben Briefen an Zimotheus und’ fonft 
nirgend, xmov£.:xıuı aunoctolos, Öudaoxeahos sdrns, nennt, 
4 Zim. I, 7. 2.2im. I, 11. Er hat fi über feine Beſtim⸗ 
mung .ald Apoſtel ber, Heiden nur in zwei Senbfchreiben. at 
ganze Befellfchaften geäußert,: an die Römer und Galater. Ad 
Lehrer mußte: ev nämlich gegen alle Gläubigen ein gleiches: Bes 
tragen beobachten und für einen der. beiden Zweige der chrift« 
lichen Schule eine Borneigung verrathen, noch einem ein. Bora 
recht auf feine Perfon zugeftehen, fo lange er es ausweichen 
fonnte. Im Briefe an die Römer, wo er die Sache der Heiden 
gegen jüdifchen Dünfel und Einbildung fchirmt,. bekennt er ſich 
Xi, 13. zum heile, ep’ 000u zum 'syo sömmv anooroAog, 
als Heidenlehrer, ohne ſich den Juden zu entziehen oder ihnen 
etwas. zu vergeben, und im fünfzehnten Hauptftüde umhüllt er 
feine Bemühungen zu Gunſten der Heiden mit: einem gottesdienfts 
lichen Bilde und vedjtfertigt diefelben weiter durch die Mitwirs 
kung Chriſti, vermöge welcher er mit Erfolg bad Heidenthum 
bem Heren unterwerfe. In dem Briefe an die Galater, wo er 
ben. Einfchwärzungen. des Judaism in bie reine Lehre. enigegens 
arbeitet, behauptet .er fein Lehranfehen gegen folche, die. ihn an 
Erleuchtung Hinter diefe Apoftel zu Jeruſalem zurüdfegten, aus 
ber Thatfache, daß die Apoftel feine höcfte Berufung unb Bulls 
macht. zur Heibenbefehrung felbft anerfannt und ihn, den ‘Paulus, 
ihnen gleich geachtet haben, I, 6.—10. Er läßt die Thatjache 
ſprechen, ohne daraus .eine Folgerung für. fein Apoſtelamt im 
Heidenthum zu ziehen, da ihn bie Frage, Die er zu beantworten 
bat, zu dieſer Erklärung. nicht verband. So weit hat er von 
feinen Berhältnifien zu den Heiden in Zufchriften an ganze Ges 
meinden gevebet; nicht. voreilig, wie e8 vor Augen liegt, fondern 
mit Einfchränfung und Behutfamfeit, damit er bie ‚Gläubigen 
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aus bem Judenthum nicht. Eränfe, wenn er bie. Heiben als 
Hauptzwed feiner :Sendung, fie als Zuſatz und Rebenfache er- 
Härte. :. Das Hatte er in: Briefen an Zimstheus nicht zu forgen, 
und konnte fi) über die Hauptaufgabe feines Berufes und bie 
Richtung feines. Strehbend gegen einen Mann, vor dem er des⸗ 
falls kein Geheimniß Hatte, geradezu und unumwunden äußern: 
Sch bin Herold an die Heiden, ihr Apoftel und Lehrer. 

Man ftäßt fich weiter an ber Behauptung wıerag.o Aoyoc, 
die im erften Briefe an: Timotheus ‚dreimal, dann auch im 
zweiten. und in jenem an Titus wieberfömmt, 1 im. I, 15. 
mi, 1. IV, 9, 2 Tim. II, 11. Tit. ID, 8.,'und übrigens bei 
Baulus. nicht gelefen wird. Sehen wir, wie er fonft verfährt. 
Statt neorog 0 Aoyog betheuert er anderswo mit den Worten: 
nıorogs 0 Deos 2 Kor. 1,.18., uaoprvs :;mov' sorıw 0 sog 
Röm. I, 9. Philipp. 1, 8., vusc uvxorvoes au 0 Dsog 1 
The. U, 10. Auch airtacv Aeyo 89 yoıory oU Wevönunı, 
Nöm. IX, 1., wie es 1 Tim. I, 7. wiederholt wird. Noch 
feierlidher: sy. Ös Uaorvon To. FsoV ‚Enmalovlste. ERe Tr 
sunv wuyıp. 2 Kor. J, 23., fogar betend und mit ‘Dorolegie: 
0 BE0s xuı NETno Tqu xvoLov nuow I. X, oudev, 0.0v Eu- 
koynrog 85 roug aımvas, orı 00 wevdonn:, 2 Kor. XI, 31. 
Diefe Formeln find freilich von jener ſehr verfchieden, aber es 
bieten fich auch hier wieder zweierlei Rüdfichten von felbt an: Wir 
feßen, bie legtern And Betheurungen an eine Menge Menfchen 
ungleicher Befinnung, an ganze Verſammlungen und Gefellfchaften, 
vor welchen er fich zur Bekraͤftigung auf Gott und: Jeſus beruft. 
Die andern eittgegen find Betheurungen, nicht mit Feierlichkeit, 
bios an Freunde gefprochen, deren ganzer Nachdruck in ben 
Worten nıoros o Aoyog befteht, woran ed Freunden genügte, bie 
bie Sinnesart bes Apofteld und das Gewicht diefer Worte kannten. 

Was übrigens den Ausdruck in feiner Gefamuntheit betrifft, 
ift der. berühmte Gegner unferer Briefe ſelbſt geftändig: Sie has 
ken in ihrer Sprade viel Baulintfches, umd zeigt .ed 
durch mehrere Beifpiele, fo wie ex auch in. ben Grunbfäben und 
Beweisfüprungen Die Aehnlichteit nicht verfennt 
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Aber, faͤhrt er fort, hat ihre Sprache auch ganz die Hal⸗ 
tung, wie in den anerkannt ächten Briefen bes Apoſtelßs? Hat 
fie nicht mehr Leichtigkeit und Klarheit? .u. |. w. Gin fonder 
barer. Borwurf; geichieht es denn nicht durchaus fo; ift nicht 
Reichtigkeit und Klarheit das Eigenthum freundbfchaftlicher Briefe; 
wo Ausarbeitungen ‚für einen größern Kreis beſtimmt und Ges 
fHäftsauffäge, über deren Eindrud und Erfolg wir in. Spans 
nung und Beforgtheit find, den Stempel der Gemüthsſtimmung 
tragen, in ber fie verfaßt wurden? Ueberhaupt ift daran. nicht 
gut geſchehen, daß man Schriften ber lebten Art zum Vorbild 
nahm, nad ihnen den Mapftab an freundfchaftliche Briefe ans 
feste, und wo nicht alle Mefiungen von jenen zutrafen, biefe 
verwarf, als könnte ber Prieftermantel und des Prieſters Hauss 
Kleid im Schnitte nicht verfchieden feyn. Wenn aber weiterhin 
ber Gegner ber drei Briefe behauptet, bie übrigen Schriften 
Paulus feyen weit ungefeilter, forglofer und ähnlicher einer Hinz 
geworfenen ald genau ausgearbeiteten Proſa, fo ift ed, in folcher 
Allgemeinheit gejagt, geradezu unrichtig. 

Als äußerer Beweis ift wahrfcheinlih das Broblem beab⸗ 
ſichtigt, woher es komme, daß Marcion die drei Briefe nicht in 
feinem «noorolıxov hatte? Beachten wir ihren Inhalt, fo 
fönnen wir uns barüber beruhigen; nur in ihnen finden wir 
eine unſchonliche Mißbilligung ber neben dem Chriſtenthum ſich 
bildenden häretifchen Lehrbegriffe in Aſien und ein Sittengemälbe 
ihrer Urheber in allen Zügen ungefchmeidhelt. Solche Schilder 
rungen gaben Gelegenheit zu Bergleichungen, Stoff zu Parallelen, 
bie man lieber auswich, weßwegen es nicht raͤthlich ſchien, ders 
gleichen Urkunden felber aufzubewahren oder wohl gar ihr Ans 
ſehen durch bie Aufnahme in den apoftolifchen Codex einzus 
geftehen. 

$. 134. 

Die bisher aufgezählten Einwendungen des Gelehrten find 
allgemein und gelten für alle drei Briefe zugleich. Run aber wirft 
er fih auf die Schwierigfeiten, die von Seite ber Gefchichte 
jedem berfelben einzeln entgegen ftehen, um daraus zu zeigen, 
daß fie unmöglich von Paulus ſeyn können. Weil ich dem 
Briefe an ben Titus ber Zeit nach bie erfle Stelle suerfannte, 
fo erhalte ex fie auch in der Ordnung bed Vortrages. 
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- Die verfchiebenen Vorftelungen über die Reiſe des Apoftels 
nad Kreta, welche den Brief an Titus veranlaft hat, mögen 
einen Werth Baben, welchen fie wollen; nur über die meinige 
bin: ich verantwortlich. Aber mit Mühe kann ich ſie in ber 
Entſtellung erfennen, die an ihr vorgegangen ii. Ich bin in 
Berlegenheit, glaube mich deutlich erflärt zu Haben und wieber- 
hole mich ungerne. Paulus Hatte fich vorgenommen, nach ber 
erſten europälfchen Reife einen Beſuch in Palaäſtina zu machen. 
Er ſchiffte fi zu Korinth ein und Tanbete zu Ephefus, Apg. 
XVII, 16. 19. Auf diefer Fahrt, halte ich dafür, war Gelegen⸗ 
heit nad Kreta zu kommen auf zweierlei Weife, wenn er ein 

Schiff 'beftieg , welches wegen Fracht und Gefchäften über Kreta 
nach Eyhefus ging, oder auch wenn er durch Stürme nach Preta 
getrieben wurde. Ich fand das erfte nicht unwahrſcheinlich, weil 
Apollo, der von Ephefus nach Korinth fhiffte, Apg. XVII, 24. 
bis XIX, 1., gleichfalls über Kreta ging nnd dort dem Titus 
empfohlen wurde, Tit. III, 13., weßwegen es feine ungewöhns 
liche Straße des Verkehrs zwifchen Korinth und Ephefus zu feyn 
fhien. Doch verwarf ich auch die zweite Möglichkeit nicht, weil 
Paulus dreier Seegefahren im zweiten Briefe an die Korinther 
gebenft, von welchen in der Apoftelgefchichte Feine Meldung ges 
fehieht und die doch auch irgend in den Zufammenhang ber’ 
Begebenheiten einfallen bürften. Diefed waren bie zwei Bebins 
gungen, unter, benen ich den Umweg von Korinth nach Ephefus 
über Kreta dachte. Die erfte blieb unberührt; die zweite wurde 
angegriffen: Lukas wiffe bier nichts von einem Seefturme, Allein 
biefer ganze Geſchichtstheil iſt nicht erzählt, nur angedeutet; 
seenhe &ıS Tv ovoIav — xurmvrnoe de &ı5 epecov: Was ift 
gefchehen, daß fih Paulus nad Syrien einfchiffte und dafür 
nach Ephefus Fam? Eine Kleine Berfchiedenheit, die mehr nicht 
als ‚dreißig Tagreifen zu Lande? und wenigftend zehn zur See 
beträgt. Man fage mir, wie es zugegangen ift, daß der Apoftel 
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foweit von feinem Weg abfam, dann erſt iſt biefer Sturm. des 
ſchworen. 

Die übrigen Gründe, mit denen ich meine Vorftellung 
unterſtuͤtzt habe, bebürfen feiner nachträglichen Erläuterung. “Die 
Einwendungen wegen Rilopolis treffen Andere; ich Habe meitt 
Nikopolis namhaft gemacht, welches nd unbeftritten an den 
Anhalt meiner Behauptung anfchließt. - 

$. 135. 

Die Ordnung führt und auf den erflen Brief an den Tis 
motheus. Wie er ſich in den Zufammenhang der Gefchichte ein- 
füge, Haben wir oben dargethan. Hätte der neue Gegner bes 
Briefes darauf gefällige Rüdficht nehmen wollen, fo würden ber 
Einwuͤrfe weniger geworben feyn. Dafür bat er fih vornehms 
fi mit der Hypothefe bed ehrwürdigen Kanzler von Mosheim 
befchäftigt 1, die, wenn man Luft hat Einwürfe zu häufen, Ge⸗ 
legenheit dazu gewaͤhrt. 

Abgeſehen von den Schwierigkeiten, die der gelehrte Gegner 
aus der Geſchichte nicht fo faft dem Briefe, als den Meinun⸗ 
gen Mosheims und Benfond entgegen flellt, derer Verdienſte ich 
ehre, ohne deßfalls an ihren Vorſtellungen Theil zu nehmen, 
fühle ich mich in anderer Beziehung aufgefordert, Einvede zu 
thun: nämlich über die Anfiht von der ephefinifchen Gemeinde, 
bie dem Briefe zu Grunde liegt und über die Haltung, in 
welcher die Perfon des Timotheus in demfelben erfcheint. 

Iſt es wohl glaublich, fragt man, daß die Gemeinde zu 
Epheſus fo lange ohne Lehrer geblieben und fo ganz ohne alle 
Kenntniß einer Firchlichen Einrichtung geweſen fey, wie fie in 
bem erjten Briefe an den Timotheus gebacht wird? | 

Vorerſt mußte der Apoftel lehren und dann erft konnte er 
bie Männer in ber gläubigen Menge auffuchen, welche achtungs- 
würdig im Leben, auch die erleuchtetfien zum Lehramte feyn 
möchten. ‘Die Aufftelung von Lehrern war daher immer eines 
der lebten Gefchäfte, 1 Tim. V, 22. Dabei kömmt ein anderer 
Grund in Betrachtung: wo der Apoſtel eine Geſellſchaft ftiftete, 
theilte er bie Würbe des Lehramts mit Riemanden ; er ſtand als 
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goͤttlicher Apgevrbneter da. Zu andern Byrrichtungen hatte ex 
Gehilfen zur Seite, den Titus und Timotheus. Erſt wann daß 
apoftolifche Werk vollbracht war und Paulus von feinem Stand- 
orte abtrat, ‚war 28 Zeit, andern bie Gemeinde gu übergeben ; 
woher er. diefe Handlung auf Pentekoſte, ben feierlichen Tag 
bee Geiftedgaben, welchen er zum Ziele feines. Aufenthaltes zu 
Ephefus ausgeſetzt Hatte, -verfhob, Ein Aufſtand entriß ihn 
aber früher dem Kreife der Jünger und fomit blieb nichts übrig, 
als ihnen den Timotheus vorzuftellen und fie zur Achtung für 
feinen Bevollmächtigten zu ermahnen. 

. Weiterhin liegt dem Briefe keineswegs bie Idee zum Grunde, 
als waͤren die Epheſer unwiſſend über die kirchliche Verfaſſung, 
die fie zu Koloſſaͤ, Laodicea und anderswo leicht kennen lern⸗ 
ten. Paulus Hält es ſogar für überflüſſig, fie zu belehren, auf 
welche Weile die Wahlen vorzunehmen fegen; zu beftimmen, 
was der Episfopus, der Presbyter u. |. w. zu verrichten Habe, 
wo ber Dienflumfang des einen aufhöre und ber Wirfungsfreis 
bed andern anfange. 

Auch dürften fie leicht begriffen haben, daß ein Raufſchlaͤ⸗ 
ger und Trunkenbold nicht der Vorſtand einer Geſellſchaft ſeyn 
fönne, welche an Reinheit der Sitten dad Vorbild für die übrige 
Welt feyn follte. Allein davon ift Die Rede nicht; das waren 
fie einft, Hatten fi nun in ber chriftlichen Geſellſchaft gebefiert 
und fonnten kraft ihrer Sinnesänderung ſich mit ben Quten 
gleichftellen und fie vieleicht an Einficht übertreffen. Was nun: 
wenn fie fich zu Kirchenämtern meldeten, waren ihre Forderun⸗ 
gen ungegründet? Darüber mußte auögefprochen werben. Im 
Schooße der Geſellſchaft mochte ihre Anftelung weniger Behens 
fen baben; aber mit Rüdficht auf die Achtung, welche die Kirche 
auswärts behaupten mußte, Eonnten fie fein Gehör finden, Bei 
den heibnifchen Mitbürgern waren fie berühmter durch ihre Uns 
gezogenheit, als durch ihre Beſſerung, bie im Stillen gefchehen 
if. Wurden fie nun zufällig als Häupter ber chriftlichen Schule 
befannt, fu war der Ruf ber ganzen Gefellfchaft gefährbet. Wie 
diefe, fo find die meiften Anordnungen rüdfichtlich der. Kirchen⸗ 
Amter, nicht Belehrungen über die Berrichtungen berjelben, ſon⸗ 
bern einfchränfend und vorbeugend in Abficht auf die Anſpruͤche 
zudringlicher Menſchen. 
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Diefes: ift der Fall mit ben veopvros, bie ſich erdreiſten 
mochten, fih als Bewerber um Kirchenämter darzuſtellen, ba 
boch ältere, in Glauben und Lehre geprüftere Chriſten, in ber 
Gemeine vorhanden waren. Diefer Fall ift es mit den Grauen, 
bie auf das Anfehen der Wittwen und die denfelben zukommende 
Wohlthaten Anſpruch machten, V, 9-17. 

Nun zur Perſon des Timotheus. Er iſt, ſagt man, nad 
dieſem Briefe in allen Dingen noch ein Neuling, und welch ein 
Wiberſpruch! Kurz vorher fchildert ihn Paulus an bie Korin⸗ 
ther, 1 Kor. IV, 17., als einen Mann, ber ben gefammten 
Lehrbegriff inne habe, wie ihn Paulus allerwärts. vorzutragen 
pflege; in bem erften Briefe an Timotheus muß ihn entgegen 
ber. Apoflel noch auf ‚die erſten Grunbfäbe der Lehre aufmerkfam 
marhen, damit ex fich zu benehmen wife, 1 Tim. DI, 16. Be 
greife das, ruft. hier ber Gelehrte aus, wer es begreifen fan?) 

Doch iſt es nicht fo ſchwer zu begreifen. Es find zwei ſeht 
verfchiebene Dinge, einen Lehrbegriff in feinem gefammten Ums 
fange nolllommen inne. haben, daraus Fragen beantworten, 
Zweifel löfen zu können und nad) Maßgabe. eined Ortes und 
feiner fonderheitlichen Bebürfniffe jene Lehrfäge aus dem Gans 
gen auszuheben. wiffen, bie dafelbft dringender als anderswo 
empfohlen werben follen. Um bad lebte Handelt ed fich hier, 
um dad, was zu Ephefus ber örtlie Zuftand erheifcht, wor⸗ 
über Paulus, weit entfernt fein Syſtem einem Lehrlinge ausein⸗ 
ander zu fegen, blos dem unterrichteten Manne. einen Wint 
gibt, der im wenigen Worten hingeworfen, für und, die wir 
nicht. jo unterrichtet find, eine ſchwierige Stelle des N. T. bleibt. 

Ziehe man einen Augenblid in Bergleich, was ihm Pau⸗ 
Ius mit Rüdficht auf die. fittliche Zurechtweifung mit ben Wor⸗ 
ten empfahl: zoura naoayyeils, 1 Tim. IV, 10.V, 7, VI, 17;; 
ſo kann darin nie der. Gedanfe Paulus vermuthet werben, als 
wäre dem Timotheus unbekannt, daß nicht Außere Uebungen, 
fonbern des Geiſt ber Lehre ‚befelige; daß bie Sittlichkeit einer 
füßernen Wittwe auf unficherm Grunde fiche oder daß ein 
dummer Geldſtolz ſich in der driklicen Schule nicht zieme. Der 
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Mpoftel ‚hebt nur, wie e8 Niemand verkennen kaͤnn, eimeln. 
Örtliche Fehler aus, benen fein Stellvertreter durch Ermahnung 
entgegen. arbeiten fol. Bon diefem Gefichtöpunfte aus gefeßen, 
erhalten ‚ähnliche Rügen, bie man dem. Briefe .entgegenfeht, ihre 
Abweiſung. 

Man faͤhrt fort, den geſchaftskundigen Timotheus, welchen 
wir 1 Thefſ. II, 4. 2. und 1Kor. IV, 17. kennen lernen, dem 
Timotheus gegenüber zu ftellen, wie er im erſten Briefe Pouiro, 
ber. an ihn gerichtet ift, erfcheint, als ein Neuling, unbekannt 
mit den Berrichtungen, die ihm aufgegeben find.  Laffen wir 
uns. buch Die angezeigten Fälle nicht irre machen... Wenn ihn 
Paulus mit dem Auftrage an die Theſſalonicher ſendete, ihnen 
Muth zuzufprehen und Beharrlichkeit in der angenommenen 
Lehre, 1 Theſſ. II, 1. 2.; wenn er ihn fodann in der Eigen- 
ſchaft als Abgeordneten. nah. Korinth ſchickte mit dem bebeuten- 
den Aufirage, wo Zweifel vüdfichtlich der Gegenftänbe bed erften 
Briefed an diefe Gemeine übrigten, ſte nach. feiner Einficht in 
ben Lehrbegriff des Apofteld zu erläutern und zu Heben, 1 Kor. 
IV, 17., fo zeichnen dieſe Aufgaben. den Timothens als einen 
achtungswürdigen Geſchaͤftsmann aus; aber. beide Aufgaben 
fommen doch mit der gegenwärtigen in feinen. Vergleich. Noch 
nie ftand er ald Haupt einer zahlreichen Menge da, mit ber 
Vollmacht, ihre gefelfchaftlihe Verfaſſung, die Beſetzung ber 
Lehrämter und anderer Firchlichen ‚Stellen einzuleiten. . Wir fin 
ben alfo Bier eine andere Sache, noch feinen andern Timotheus. 
Es ift etwas. anderes, geſchickt und gelehrt feyn, und etwas ans 
deres, Erfahrung und Menſchenkenntniß beftten, um ein Ge 
ſchaͤft glüdlih zu führen, wo gerade biefe Eigenfchaften in 
einem hohen Grabe erfordert ‘werben. Diefe zu erflatten, ift 
vornehmlid das Abfehen eines erfahrnern Lehrmeiſters. 

Zwar war Timotheus ber Würde nach ein Amtägenoffe, 
oder was noch mehr ift, ein Freund und Geiſtesverwandter, 
worwyvyog, bed Apofteld; doch machte ihn das .nicht ‚älter und 
welterfahrner. Es waren ſechs Jahre von ber Zeit an, als ihn 
Baulus in feine Gefelfchaft aufgenommen Hatte, Apg. XVI, 4., 
bis auf den Vorfall zu Ephefus verflofien. Wo ihn Paulus 
ſich beigefellte, war er noch nicht @ösApog; er war nur uadr- 
zns, Schüler in ber Chriftenfchule; geben wir ihm für jene Zeit 
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ein Alter von 20 Jahren, fo iR er immerhin "ein Juͤngling, 
beffen Umficht Paulus weden und ſchaͤrfen mußte, daß er ſich 
nicht durch vorgefaßte Meinung, ua mooxorueros, beliften, 
ober, wie er weiter fagt, buch Zuneigung, moooxArcens, täus 
ſchen laſſe, 1 Tim. V, 21. Wir fehen, ed Handelt fich nicht um 
Wiffenfchaft, fondern um -Welt- und Menfchenfenntnig. 

As ihn Paulus nad Theſſalonich, als er ihn nad Kos 
vinth ſchidte, entließ er ihm nicht durch Umſtaͤnde, wie zu Ephe⸗ 
ſus, beengt, ſonder Vorbereitung und Belehrung uͤber den Ge⸗ 
genſtand ſeiner Sendung. Welchen Unterricht, welche Zuſpruͤche, 
wie viele oder wenige er ihm damals gegeben habe, hat uns 
keine Ueberlieferung aufbewahrt, wornach wir den Inhalt des 
Briefes, durch den er bie muͤndliche Belehrung erſtatten mußte, 
abmeſſen Fünnen. In Ermangelung derſelben leitet uns bei Be 
urtheifung dieſes Briefes die allgemeine Wahrheit: was bie 
Vorſchrift, die ihm ber Apoftel nach Ephefus gefchidt Hat, ent 
halten, wie weit fie ind Einzelne und Seine gehen follte, Hat 
feine Maßgabe nicht allein in ben Eigenfchaften des Mannes, 
der fie erhält, fondern auch in ber Sorgfalt desjenigen/ ber fe 
ertheilt. | 
Wenn: wir nun auch ben Maßſaab mit Rüdficht des erſten 
gefunden hätten, aͤndert jener des zweiten alles wieder. Selbſt 
angenommen, daß hierin Paulus mit Ruͤckſicht auf den Timo⸗ 
theus zu viel gethan hätte, fo beftätigt fi nur bie alte Beob⸗ 
Achtung: habet hoc sollicitudo, quod omnia necessaria putat ?. 

Darin, in diefem auf fo mancherlei eine Dinge gehefteteit 
Beforgniffe erhält der Tadel feine vollkommene Widerlegung: es 
mangle dem’ Briefe an allen jenen Einzelnfeiten, die der Apoſtel 
fü gerne berühre. Es find der Rüdfichten fo viele auf bie 
Schwächen gewiffer Stände und Glieder ber Gefelfchaft, fo viele 
Aengftlichfeiten und Borbeugungen, daß unfer Rritifer daran 
Anſtoß nahm und‘ darauf den Schluß baute: Timotheus fey zu 
fehr als unerfahren und rathlos und: die Gemeinde unwiſſender, 
als fie wahrfiheinlich gewefen fey, in biefer Schrift‘ gedacht und 
vorgeſtellt. Hätte er nicht eben fo bündig daraus fihliegen' Föns 
nen: der Verfaſſer habe dieſe Gemeinde bis in ihr Imerſtes 
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gefannt, das Thun und: Treiben eines jeden, und inſonderheit 
die Vewegungen Einiger mit Gelegenheit ber Kirchenzinxichtung 
klar im Geiſte vor ſich geſehen, und wie ein ſorgſamer Haub⸗ 
vater, in der Trennung von feiner Familie, auf den ganzen 
Hausftand und alle Angehörige in feinem Briefe Bebacht genom⸗ 
men und jeber beforglidgen Ungebühr entgegen gehen wollen? 
\ Berlangt er Einzelnheiten aus bem Leben bes Timotheus, 
fo können -wir ihm folche nachweifen, 4 Tim. I, 18. IV, 14, 
V, 23. VU, 12, Der Zweifel aber, daß ber Ypoftel mit feinem 
Worte des Fortganges ſeiner Reiſe und ſeiner Geſundheit, wie 
es unter Freunden geſchieht, erwaͤhne, hätte unterbleiben koͤnnen. 
Sole Dinge pflegt Paulus den Ueberbringern ber, Briefe aufs 
zutragen, wozu er ſich verläßliche Menſchen auserſah, Kol. IV, 
7. ‚Ephef. VI, 21. 22, oo 

Die vielſeiligen Ruͤckſichten des Briefes und ſeine bedacht⸗ 
liche Aufmerkfamfeit auf das Einzelne, die man durch eine ver- 
kehrte Wendung zu ſeinem Nachtheil gebrauchen wollte, ſind viel⸗ 
mehr Eigenſchaften, die für ſeine Echtheit bürgen. So mußte 
er beſchaffen ſeyn in Hinſicht auf eine Gemeinde, in der Paulus 
lange gelebt, in ber er alle gefannt, Öffentlich und im häuslichen 
Unterrichte belehrt, ermahnt; einzelne unter Thraͤnen zum Beſ⸗ 
fern. geführt bat, Apg. XX, 20. 31., und die ihm duxch feine 
Bemühungen. und Sorgen nur noch theurer geworben if, Halten 
wir ihn mit: dem Driefe an Titus zufammen, fo ermangelt zwar 
dieſer keineswegs ſchoͤner Stellen mit Geiſteserhebung geſprochen, 
aber ift dbenno eine Gefchäftsanweifung, die ſich mehr im All 
gemeinen hält, mit bem Gefühle der Geringſchaͤtzung des ver- 

wahrlosten Volkes niedergeſchrieben, unter. welchem ‚Titus fein 
Amt antreten fellte; er ſcheint lediglich aus Ehrfurcht für Ber 
xuf und Pflicht, unter halb verloren gegebenen Hoffnungen, ent⸗ 
Banden, zu feyn. - Dagegen ift der Brief an Timotheus mit aͤngſt⸗ 
Jicher Umficht auf dad Einzelne, mit Sorgen und einer Menge 
Heiner Beforgniffe,. mit Theilnahme und Liebe verfaßt, 

Mitunter fchimmert auch bie Lage des Apoſtels deutlich 

buch, Bon Epheſus vertrieben und auf der. andern Seite un 
gewiß, ob. ihm : bie foxinthifchen Bewegungen. verfiatten, ohne 
Schmach in der Mitte diefer Gemeinde aufzutreten, warf er ſei⸗ 
nen Blick zuweilen hoffend auf Epheſus zuruͤck, ob nieht etwa 
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bie Unruhen fd weit verſtillen, daß er ſich bort wieder zeigen 
fönnte, durch die Gunf und Bermittelung der Häupter dieſer 
Stadt, Apg. XIX, 31. Bald fcheint ex mehr auf biefe Mög⸗ 
lichkeit zu zählen, bald mehr auf die Korinther zu vertrauen, 
Beide Hoffnungen begegnen fich in ber Stelle 1 Tim, III, 14. 15. 
und VI, 13. kömmt er auf bie. erfle noch einmal zurdd: wie 
ein Mann, ber im Gedraͤnge zwiſchen zwei Unfaͤllen noch nicht 
weiß; welcher. ber größte if. 
8. 136. 

Wir befchäftigen uns nunmehr mit bem weiten Briefe an 
den Timotheus. Auch Hier muß ich auf die Bemerkung zuruͤdck⸗ 
kommen, daß nicht alle Einwuͤrfe gegen ihn haͤtten Raum haben 
fönnen, wenn deßfalls meine, wie. ich glaube nicht oberflaͤch⸗ 
liche Anſicht hätte beachtet werben wollen, Ich zähle nament⸗ 
lich Bieher den Einwurf wegen Trophimus und Eraftus, 2 Tim. 
IV, 20. 

- Die nächfte Schwierigkeit. verurfacht Aquilas, welchen der 

Berfofer diefes Briefe grüßt, als wäre er zu Ephefus, 2 Tim 
IV, 19., da ihn doch nicht lange vorher Paulus zu Rom wußte, 
modin er ihm feinen Gruß jendet, Röm. XVE, 3, Allein ber 
Zwiſchenraum zwiſchen beiden Zufchtiften ober Begruͤßungen be 
teägt drei Jahre und barüber; daß jemand binnen drei Jahren 
feinen Aufenthalt änbere, gehört doch nicht unter bie Unmögliche 
feiten, vermöge welcher der Brief nicht beſtehen könnte. Möglich 
wäre es ſogat, daß er in Ephefus ein eigenthuͤmliches und ges 
raͤumiges Haus. befeffen Hätte, 1. Kor. XVI, 19. 
Einen andern. Einwurf muß ich mit ben eigenen Morten 
des Gelehrten vortragen. Würde wohl ber Apoftel,. fagt ex, 
zur Belebung und Stärfung bes Muthes feines Gefährten bloß 
ber Berfolgung erwähnt Haben (2 Tim. II, 11., vergl. Apg. 
Xu, 14—52,, UV, 1—6.), von denen bach Timotheus fein 
Augenzeuge war, ba fie in bie. Zeit vor feiner Bekanntſchuft 
mit ihm fielen? wuͤtbde er Die weit haͤrteren gu Philippi, zu The 
ſalvnich, zu Ierufalem, die unter ‚ven Augen des Timothens 
Über feinen Lehrer verhängt: wutden, ganz mit StiWfänseigen 
abergangen haben? u. ſ. w. 
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Wenn wir uns bie Stelle.2 Tim. IH, 14. unter Die Augen 

legen, fehen wir, Paulus fängt eine emumeratio an: zu Ans 
tiochia, zu Ikonium, zu Lyſtra, fegt fie aber nicht fort, fondern 
geht ins Allgemeine über, ozovg dımyuovg. 4. Warum er mit An⸗ 
tiochien,. Ikonium, Lyſtra beginnt, ift Far, weil er von. vornen, 
von feinem erflen Zuge unter die Heiden, anfängt. Warum er 
die enumeratio nicht weiter fortfegt, iſt natürlich, weil fie Ti⸗ 
motheus als Augenzeuge ſelbſt fortfegen Tann. In biefem Ber 
wußtfenn lenkt Paulus ins Allgemeine ein und fchneidet ein 
längeres Berzeichniß ab, welches doch fiir ben Timotheus über- 
flüflig war. 

Was fohin der gelehete Mann gegen alle diejenigen ſchreibt, 
welche die Abfaſſung bed Briefes in eine ‚zweite xömifche Ges 
fangenfchaft verfchieben, fallt: mir nicht zur Laſt und, wie es 
mir .vorfommt, auch. dem Briefe nicht. . 

Wer ihn aber für eine idealifche Ausarbeitung halten fönnte, 
müßte ben Ausdruck eines tief bewegten Gemüthes bes Mannes 
verfennen,. ber fo eben dem ſchwerſten Sturme bed Lebens ents 
gangen iſt und dieſes harte Begegniß Hülflos befanden Hat. 
Alle, außer Lukas, Hatten fich früher gerettet und überließen num 
ben Apoftel allein.und. ohne Beiftand feiner Gefahr. Selbſt 
Titus Hatte den: Muth nicht. bewiefen, für feinen Lehrer und 
Freund etivad zu wogen. Nun. war zwar. eine augenblidliche 
Windpille .eingetxeten, aber auch ein zweiter Sturm gewiß, von 
bem fich beforgen ließ, daß er nicht. fanfter wüthen werde. Diefe 
Kümmerniffe und Klagen. gegen die Seinigen hält der Apoſtel 
mit Würde und Anftand. durch den ganzen Brief. zurid bis gegen 
Bas Ende defielben, wo er ſich ihrer in wenigen Säben mit 
Ruührung und :Schonung entledigt, IV, 6 f: 

Dom Anfange aber durch ben gefammien: Aufſatz regt ſich 
ein; duͤſteres, eingehuͤlltes Gefühl der Gefahr und bed gekraͤnkten 
Zutrauens, welches letztere, weniger aus Abficht, als aus vors 
herrſchender Stimmung, auch denjenigen .trifft, ‚dem es eigentlich 
aicht gemeint war. Balb nad) dem Eingange. und fortan. fucht 
ber Apoftel. alle Grünbe zufammen, fish der Treue unh: Stande 
haftigfeit feines jüngern Freundes gu verſichern, das Beiſpiel 
feiner Mutter und Großmutter, feine Einweihung zum höheren 
Berufe, bie. früßeren Proben. feiner Geſinnung, bie Verheißungen 
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Jeſu Ebriſti und die Belohnungen in einem bevorſtehenden Yaz 
ſeyn. Darunter freut ‚gr, wieber Lehren und Ermahnungen, 
gleichfam als wollte er ihm, ungewiß, ob er ihn noch fchen 
werde, vor feinem Hinfcheiden. die legten. Zuſpruͤche ertheilen, 
wie einem Sohne, auf dem Heffnungen ruhen. und ben. en. im 
Stillen ald ben Pfleger ſeiner aboßeliſchen Hſnteclaſſenſchaft 
betxachtete. 

Zuſehends iſt der Brief in allen jenen. Empfindungen ge 
fohrieben, welche in’ der Lage des Apoflels’ und nach feinen fo 
eben gemachten Erfahrungen. rege.. werben mußten; alle Theile, 
auf deſſen Zuftand bezogen, ſind treffend, und viele Stellen, 
was man nicht wohl Kiugnen kann, ‚find, ſinnpoll und geiftreich 
geſagt. 

Nun aber, welch ein Abſprung wiſchen bieſem und. dem 
Briefe an bie. Epheſer, bie doch der Zeit nach unfern von ein⸗ 
ander entſtanden ſind? In jenem an die Epheſer, oder, wenn 
wir ihn fo .nennen. bürfen, an bie Afianer und Phrygier, ſpricht 
Paulus, wenn nicht unbeſorgt, doch in ruhiger daſſung über 
ſein unentfchiebenes Schickſal. Allerdings, aber dieſer Abſprung 
konnte die Wirkung weniger Tage ſeyn: im Briefe an den Ti⸗ 
motheus hat ſein erſtes Verhör, in dem er, von wüthenden 
Feinden angefallen, mit Mühe dem Todesurtheil entrann, alle 
feine beſſern Hoffnungen niebergefchlagen, IV, 14. 18.5 als ex 
aber an bie Ephefer fchrieb, Hatte noch fein erfchütternder Auf⸗ 
tritt. diefer Art feinen Muth gebeugt. Ex empfiehlt fich erſt 
ihrem Gebete, damit er ‚mit. Unerfchrodenpeit das Wort führe 
für die Angelegenheit, um berer willen er in Feffeln lag, Epheſ. 
VI, 18 -21. Beide Aufſaͤtze find alſo durch dieſen Zwiſchen⸗ 
vorfall getxennt: an die Epheſer iſt er noch unbekqnnt ‚mit 
feiner Gefahr, an ben Timotheus hatten fie alle Ermaryunagt 
uͤberſtiegen. 

Die Zuſchrift an die Aſianer und Phrygier iſt alſo! ein 
Werk der fruͤhern ungeſtörten Geiſtesſammlung im Gefaͤng⸗ 
niſſe; bier traten ihm zunächſt vor das Gemüth die jüngſten 
Kinder des Chriſtenthums, Gemeinden unlängft entſtanden, welche 
er in den letzten Tagen der Freiheit mit ſeinem Blicke von Ephe⸗ 
ſus uͤberſah und führte. Das Angedenken an dieſe aufblühen⸗ 
den Geſellſchaften erfuͤllte ihn wegen des ſegengrelhen Erfolges 
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feiner: Senbung mit Freude und Dankbarkeit, und hinwiederum 
wegen ihres jugendlichen Zuſtandes mitt Sorge,“ wars ihn in den 
Stunder:"ver Abgeſchiedenheit zu jener betenden und feſtlichen 
Stimmung erhob, die ſich in: dieſem Umlauſſchreiben fo unters 
ſcheidend ausnimmt. So viel bewirkte ber Unterſchied ber Zu⸗ 
fände: Ruhe mit ſchoͤnen Erinnerungen aus den Jeiten des thä⸗ 
tigen‘ Lebens und Erſchuͤtterung durch eine Gefahr ungeahnter Größe. 


u : un De Brief er bie Mhilipper. 


it fr bie erſte dei : ueopäffihen Saabte, Mr velcher 
—* gepredigt hat. "Ste Tag über dem Strymon in jenem 
Theile Macedoniens, den man ehemals zu Thracien zählte. Ihre 
Rage und die in der Nähe gelegene Anfahrt von Aſien nach 
Einopa: beſchreibt Appian fehr ausführlich!. Bei Lukas, Apg. 
NIT; 12:; witd fie eine römiſche Kolonie und bie erfte Stadt, 
wooTn —8 — dieſes Theiles von Macedonien genannt; und doch 
war fe eß dem Range nach nicht, da Amphipolis den Vorzug 
hatte?, noch ihrer Lage nach von Troas her, Apg. XVI, 11., 
dr der Apoſtel zuerſt Neapolis beſuchte. Diefe- Schwierigkeit zu 
heben, müffen“ wir unſere Zuflucht zur 'epigtaphifchen Alters 
Humofunde nehinen Auf Münzen kommt die Benennung mowry 
orıc Öftet por, und zwar fo, daß zwei und breit Städte deffel⸗ 
ben: Landes und: berfelben Provinz zu: gleicher Zeit ſich dieſen 
Titel beilegen, welcher nach numismatiſchen Aufſchluͤſſen weiter 
nichts bezeichnet als den Genuß gewiſſer Freiheiten und Vraͤro⸗ 
gatiwen, die auf keine Weiſe ausſchließlich find, 

Daß fie eine römifche Kolonie war, beftätigt auch Plinius 
und daß fie in diefer Eigenſchaft ausgezeichneter Vorrechte ges 
offen hat, berichten und andere Urkunden. Sie wat von Au- 
guft felbft angelegt oder doch gewiß anfehnlich vergrößert, " ' 


Appian. de bell. ‘civil. L. IV. e 105. 106. 
3 Yivius L. XLV. c. 19. | 
® Eukhel, Doctrin. vet;' numm. ® I. Vol. IV. o. 6, p. 282, 
. + Hiet. nat. IV. 11. 
.® Digest. Leg. VIII. n. 8. In Provincia Macedonica Dyrrachenj, 
Üassandrenses, Philippenses .. . juris italici. Gfr. Walch Dissert. in 
'acta Pauli‘ Philippebs: Jenae 1736. Cellar hotit. ord. ant. T. I. 
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Dee Apoſtel wat Wer anfangs ſehr gut aufgenommen und 
fand willige Gemüher und Glauben; aber durch einen Zufall 
kam ex ins Gefaͤngniß und wurde mißhandelt, bis er ſich als 
vömiſcher Buͤrger bekannte und wieder feine Fretheit ethieu. Ge 
ging dann nach Amphipolis. Apg. XVI, 12 f. 

§. 138. | 

aus er. nachher zu Rom ein Gefangenet war, bezeugten fich 
die Philipper, welche indeſſen eine blühende Gemeinde geworden 
feyn muͤffen, noch erfenntlich, und ſchickten ihm in feiner Noth 
Unterftügung. Phil. IV, 18: Er ſchtieb ihnen und dankte da⸗ 
für, und wahrfcheintich ift dieſer Brief der Ieß!e, den er in Rom 
verfaßte. Denn er zeigt darin einen fo hellen Ausblick auf feine 
Befreiung, wie in feinem ber vorigen, I, 12. 14.; er dachte 
fogar, ben. Timotheus, feine zuverläffigfte Hilfe, von ſich zu 
tafen, 71,19. und in Furgem, ‚Tayeng ‚ felbft zu kommen. -- 

&. 139, | 

Ä Der Inhalt ift folgender: IH banfe Gott und erfreue 
mich über die Zunahme eurer’ Erkenntniß und Liebe Meine 
Yingelegenheiten wenden fi fo gut, daß fogar Einige Dadurch 
angelodt wurden, Das Evangelium zu verlünden — zwar nicht 
immer aus reinen Abfichten; Doch fey es, «8 wird ja Chriſtus 
verkündet, der mir alles iſt. I, 26. Ihr aber betraget euch 
feiner. würdig, einig, uneigennügig, wie es Chriſtus that, der 
fih ſelbſt erniedrigt und Snechtögeftalt angenommen hat. HI; 
17. Iſt es mein Schiefal zu fterben, fo freue ich mich; Doch 
heitern fich täglich die Ausfichten zur Befreiung auf. — 1, 30. 
Thut ech. nichts auf die Beſchneidung zu gut:: ich konnte dieſes 
fa auch thun; aber Ehriftus iſt mie alles, nach defſen Vereini⸗ 
gung. ih mich allein fehne. Folgt meinem. Unterrichte und 
dorcht nicht auf falfche Lehrer. IV, 2, Bleidt im Evangelium 
ftanphaft und. Freunde jeder Tugend, Es erfreute mich, daß ihr 
für mich geforgt Habt; eure Wohlthätigkeit Hat fich immer: vor 
vglie aubgegrichnet, Ich und bie Unſrigen grüßen euch. 


Der Brief an die Hebraer. 


8. 140. 
Diefe Schrift, wie und ihre Anlage, ihre Husarbeitung in 
einzelnen Theilen und. faR febe Stelle lehrt, iſt für Duden und 


88 


dazu fuͤr ſolche verfaßt, welche in deu Keremonien des Hie⸗ 
rofolymitaniſchen Gottesdienſtes, den Tempelverrichtungen und 
den dazu gehoͤrigen Dingen bis auf Kleinigkeiten unterrichtet 
waren. Es koͤnnen zwar dieſe Kenntniſſe jedem gelehrten Juden 
beiwohnen; aber. bei einer größern Menge, denn natürlich für 
eine folche Hat ber Verſaſſer Des Briefes gearbeitet, find fie nur 
ba vorauszuſetzen, wo fie duch öftere finnliche Betrachtung ers 
worben werden fünnen. 

Chryſoſtomus bat baher ſchon aus den zum Verſtande des 
Briefes erforderlichen Kenntniſſen auf palaͤſtiniſche Juden mit 
einem richtigen Blicke ins Ganze geſchloſſen. An ſolche haben 
auch alle Jene gedacht, welche die bebraͤiſche als die Urſprache 
des Briefes annahmen. 

Eben fo heſtimmt leiten ung bie in dem Briefe zerftreuten 
Umftände, unter welchen ber Berfaffer die hriftliche Gemeinde 
erblickt, der er feinen Aufſatz zugebadht Bat, auf PBaläftina und 
Zerufalem. . Bon ihren Lehrern. und Füuͤhrern hatten fi ſchon 
einige durch einen mufterkaften Hintritt zur Ehre des Glaubens 
ausgezeichnet, XIU,.7. Diejes aber war in Serufalem das 
Schickſal der erſten Männer aus der chriftlichen Schule, bes 
Safobus und Stephanus, 

Die Lehrer Hatten ſchon manchen Kampf um der Wahrheit 
willen ausgeftanden; einige waren unter Dual und Beſchim⸗ 
pfungen ein Schaufpiel für die Menge geworben. Biele waren 
in Feſſeln gelegen und hatten die Plünberung ihres Vermoͤgens 
und ihrer Gluͤcksgüter erlitten,: X, 32. 34. Sole Mißhand⸗ 
Iungen ‚von Seite der öffentlichen Gewalt, wegen ber Religion, 
ſah man, außer Baldftina und feiner Hauptftabt, im römifchen 
Staate noch nicht, welcher bis auf die Verfolgung bed Rero von 
feiner wohlbefannten allgemeinen Toleranz nicht abgewichen ift!. 
. Das Alles war. fchon über fie ergangen, nur eined mals 
gelte: fie hatten noch nicht, wie in den Tagen der Maffabäer, 
Hebr. XI, 34—39., bis auf Blut und Leben für ihre Religion 
gekämpft, XII, 4%. So weit war @ felbft. in Paläftina noch 


! Gibbon, history of the decline and fall of the Roman Empire. 
I. Vol. chap. 2. 

2 Daß unter der Menge fchon Hinrichtungen und Gemepel vorge: 
gangen. feyen, iſt eine irrige Vorausſetzung, und. dennoch Eichhorns 
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nicht gekommen; es waren noch Feine Gemetel und Hinrichtun⸗ 
gen im Volke geſchehen, der Haß gegen das Chriſtenthum Hatte 
fich bisher mit wenigen Schlachtopfern, mit Jakob und Stephan, 
begnügt, nicht weil e8 dem Synebrium am guten Willen, ſon⸗ 
bern unter ben Römern an Macht dazu fehlte. 

Diejenigen, benen der Auffab zufam, waren zum Abfalle 
Außerft geneigt, fo daß ihnen ber Berfaffer deſſelben an vielen 
Stellen bie Bedenklichkeit dieſes Schrittes, die Schwierigfeit, 
wenn er gefchehen würde, ihn wieder gut zu machen und bie 
Gefahren beffelben fehr dringend vorftellte, III, 7. — IV, 13,, 
VI, 3.4 f., X, 19—32. und XU, 25. Die Juden hatten 
zwar von jeher in vielen Gemeinden Klagen gegen fi) wegen 
des Ungeftüms, mit dem fie die Verbindlichkeit ihrer Sabungen 
im Ehriftenthum verfochten. Aber folche Bewegungen, bie feiner 
der Apoftel, und felbft Jakobus nicht mehr, in Schranfen Halten 
fonnte, und weldhe offenbar die Auffündigung bes Gehorfams 
und die Auflöfung der Firchlichen Geſellſchaft als nahes Ereigniß 
erwarten ließen; einen folchen wilden Eifer für das Gefeg, 
welcher Myriaden Gläubige bei der geringften Veranlaflung ben 
Ehriftentbum entziehen konnte, hat man nur in ben letzten Zeis 
ten des Felix in Baläftina gefehen, Apg. XXI,-17.23f. Die 
fee Umftand Hat fogar dem Briefe feinen ganzen Inhalt und 
feine Richtung gegeben, 

| 8. 141. Ä 

Die jübifche Religion war in Palaͤſtina befonders anloden 
und verleitend durch ihren Außern Prunf und ihre glänzenden 
&eremonien, welche die Einbildungsfraft und alle Sinne ange: 
nehm befchäftigten, ba im Gegentheile das Chriſtenthum in feinen 
Zufammenfünften einfach und geräufchlos- nur eine verborgene 
Berfammlung fliler Lugendfreunde war, ohne SHohenpriefter, 
ohne Altar, ohne Opfer. 

Die jüdifchen Feſte waren fo viele Tage der allgemeirien 
Sröhlichkeit der ganzen Nation, wo fi Menfchen aus allen 
Theilen des Landes trafen, kennen lernten und Belanntfchaften 
befeftigten; fie waren es, welche Zuneigung und Berbrüderung 


SHauptbeweid, daß ber Brief nicht nach Paldftina gefchrieben ſeyn könne. 
Einleitung in dad N. X. TIL Bd. 2. Hälfte 9. 266. ©, 486. 
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in bem ganzen Bolfe eyzeugten und. einen Nationalgeit ohne 
Bleichen. unterhielten, Viele biefer. Feſte, als Denktage alter 
Wohlthaten, machten alle Empfindungen für Moſe und: das 
Gefetz rege, andere waren tröftlich, wie das Entfündigungsfeft, 
wo der Hoheprieftes ind Innerſte bes Heiligthums vor hie Gott⸗ 
beit trat und alles Volk ſchuldlos machte, 

. Das alles hatten die Chriften nicht, und das alles mußte 
unter Paläfinern ihrer Religion zum Vorwurfe gereirhen. Sie 
£onnten viele Gemütber, bie für, die Verehrung im Geiſte und 
in der Wahrheit noch, nicht. vorbereitet waren, nicht befriedigen 
pber fange und dauerhaft feſſeln. Kamen nun Umftände dazu, 
Berfolgung, aufgefachter Patriotismus, wie es geſchah, als der 
letzte Aufſtand allmaͤhlig ſich bildete, ſo war mancher bald ent⸗ 
ſchieden, eine Religion aufzugeben, welche die vaͤterliche nicht 
zu erſtatten ſchien. 

Dergleichen Beſchwerden, welche hier die Oertlichkeit am 
erſten an die Hand gab und am meiſten fühlbar machte, waren 
es, welchen ber Verfafler begegnen und über bie er ben Juden 
Benüge leiften mußte, um ihren Ruͤckfall aufzuhalten. Wenn 
fie die Vorzüge des Gefeped, welches fie durch die Engel und 
burch Moſe, den Mann Gottes, erhalten haben, über Alles er» 
hoben und dem Chriſtenthum ben Vorwurf machten, baß es von 
einem verachteten, leidenvollen Manne berfomme,. wenn fie es 
tabelten, daß es feine Opfer, feinen Hohenpriefter, und was 
für fündige Menſchen fo wichtig if, Fein Sühnopfer und Fein 
Fer der Vergebung und das alles nicht habe, was die Religion 
ber Juden ehrwürdig und tröftlich machte, fo durften fo wichtige 
Einwendungen ofne großen Nachtheil ber guten Sage nicht 
unbeantwortet bleiben, 

| 8. 142, 

Er zeigte darum, diefes ift der Inhalt des Briefes, im Ges 
gentheile bie Vorzüge des Chriſtenthums vor. dem mofaifchen 
Geſetze aus der Hoheit bed Stifters, der felbft höher als bie 
Engel if, denen es die Juden zufchrieben, daß fie das Geſetz 
dem Urheber der juͤdiſchen Verfaſſung überreicht haben, il, 12. 
Wenn er ſich aber erniedrigt und die Gebrechen der Sterblichen 
an ſich ſelbſt getragen habe, ſo ſey dies nur geſchehen, um ein deſto 
milderer Hoeherprieſten zu werden, II. Hierauf zeigt er feine 
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Mrhabenheit Aber. Meſe, den Mittelmann bei der Gefehgdung, 
und macht fie ſehr ernſthaft auf die Schwierigfeit: ber; Ruͤckleht 
aufmerkfam, wenn fie von biefem Ehriſtus abfallen, IV, 14. 
Nun geht er zum Hohenprieſterthum über, zeigt, daß Jeſus 
in: dieſer Würde von der Gottheit aufgeſtellt ſey und warnt fie 
nachdruͤcklich, den Schritt nicht zu wagen, ſich von ihm: zu 
trennen, VI, 20. Dann zeigt er; weich ein“ Hohesprieſtenthum 
das von Jeſu fey; daß ar nicht Priefter aus ben jühiichen Dienft- 
flafien, fondern aus der Klaſſe Melchiſedeks fey,: welcher an 
Hoheit ſelbſt ihre Stammpaͤter, ‚namentfid.: den Abraham: über 
tsaf! und alle. feine Abkömmlinge,. den. Aaron und die Zupft 
Levi; daß Jeſus feldft über Meidyifebef,. ein über. Alles erhaher 
Der Driefter. bes nfuen Vundes ſey, der nicht durch das Blut 
der Hocke ind Allexheiligſte einging, um das Volk auszuſöhnen, 
daß: er nicht alle Jahre dieſes zu thun noͤthig habe, wie die 
Oberprieſter des Judenthums, bag er nur Einmal mit feines 
eigenen. Blute hinsingetzeten. ſey und. durch dieſes Opfer alle 
Menſchen ausgeſohnt habe, daß alfo in Zukunft alle: Opfer. um 
nöthig und eine neue Ordnung ber Dinge, eine neur Sahung 
feyn. werde, daß bie Ceremonien bed Geſetzes nur Vorbildungen 
von dem gewefen feyen, was bie: eye, Religion in ber. Birke 
lichkeit. gewähre, X, 19, 
Weunn wir nun durch Jeſus einen ſichern Zutritt | zu Gott 
aben, fe. werde auch. unfere Strgfg, wenn, wir ihn von. un 
an defto größer feyn.- Um ihm: treu zu bleiben, -mefbe :ch 
zwar Muth koſten, aber ber Glaube werde Diefen ‚gebens Der 
Glaube fey von nun an ber Weg zur Rechtfertigung und Ver 
bindung mit Gott, oder ‚vielmehr, er fey es fchon vorhin und 
von jeher. geweien für alle gerechte, und Heilige. Maͤnner und folle 
es auch für. fie ſeyn; er folle fie in ihren, Leiden ftäxfen, XII, 12 
Sie follen. fi aljo einem. andern heiligen. Jeruſalem nähern und 
dem Vermittler des neuen Bundes; fie haben” einen: andern 
Dpferaltar, ein andered Opfer, welches Jeſus ſey, der außer 
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1 Abraͤham iſt zwar nicht als Hauptgegenſtand da; aber er war doch 
zum Zwecke unveräußerlich. Nach dem bekannten Ausſpruche der Juden 
iſt allerdings der Meſſias groͤßer als Abraham; Moſe und die dienenden 
Engel: NO Ran "IND Na nORn RO Dnyam D’Y 


bee: Stadt ſtarb, inte man⸗ ehemnals die WEahnopfer auper bem 
Rager werbenmnte. 
| 8. 143. m 
In weichet Sprach iR biefer Auffag urfptünglid) gefärie 
ben? Einige chriſtliche Lehrer behaupten, er ſey urfprünglich 
hebraͤiſch verfaßt; fo Clemens von Alerandrien. Lukas ſoll ihn 
bem Clemens zu Folge ind Griechiſche: üͤberſetzt haben, woher 
dieſer Brief und die Apoftelgeſchichte in Ton umb daͤrbung ſehr 
ahnt fegen ii ' 

Origines iſt inbeffen nicht geneigt, , ihm für 'eine Ne 
fegung: :zu halten, fondern er erklärt fich fein Entflehen auf eine 
andere Weife. Er glaubt, die Gedanken ſeyen ſaͤmmtlich von 
dem Apoftel Paulus :vorgeträgen, und- von jemanden ,: der biefe 
muͤndlichen Aeußerungen gehört hatte, geordnet und eingekleidet 
worben?.. Dieſes iſt feine Meinnng, über. beren Befugniß er 
fine Bedenklichkeit hat. 

Nach/ ſeinem beſten Willen und Echenntniſſe war alſo bei 
hebraife Urtert keine gefchichtlich erwieſene Sache. Dieſes Vor⸗ 
geben Hatte in feinen Augen nicht mehr Werth, als feine eigene 
Muthmaßung, Die er wenigfien® für eben fo gegründet Halten 
mußte,ıwenn er ihr nicht den Vorgiug gab: 

Doch fcheint er, wird man fagen, eine hiſtoriſche Autorität 
vorzubringen; denn da ex fich die Frage vorlegt, wer wohl ber 
Dxhner ber. Schrift und der Urheber derſelben in Hinſicht auf 
ihre Bufammenfesung ſey, fo ſagt er ausdruͤcklich: 7 de zug yuck 
ydaoaoce ioropıo, Die auf-iän herabgefommene Hiſtorie ſtimme 
fuͤr Lukas oder Clemens von Rom. 

Allein sorovıw heißt hier nicht Geſchichte, ſondern es ſteht 
in der allgemeinen Bedeutung, in der des Unterrichtes da— 
„Der Brief AR aus beim Zeugniß der Alten (dieß iſt die Folge 
der Säge, in der er. fich:erklärt) dem Paulus angehörig; aber wer 
ihm feine fehriftliche Sorm verliehen Hat, davon weiß. nur Gott 
bad Wahre, Uns ift bie zoroaie Einiger zugekommen, welche 
fagen, Clemens, der Römer, babe ihn zufammengefchrieben, und 
auch Anderer, die Lukas Mir den fchriftlichen Bearbeiter halten.“ 


J ! Euseb. H. E. VI. 14. 
‘"® Enseb. H. E. VE 3. ur 
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Werm ‚Einige und Andere verfehieden fagen und’ nur: Gott 
davon daB Wahre weiß, fo ift wuhl Hier ber Ausdruch vorooe 
nicht für Gefihichte zu nehmen. Zudem geht die zorooıe nicht 
auf einen jübifchen oder nicht»füdifchen Originaltert, ſondern 
besteht fich nur auf die Frage, wer auf ben Ball, wenn Paulus 
nur bie Gedanken hergegeben habe, Die ein Anderer nieberfchrich, 
hiefer Andere fey, dem dieſes Berdienft zukommen bürfte. 

» Die ‘genannten Ausfagen ber Alten‘ find alfo nur Con⸗ 
jetturen, welche man verfuchte, um Die Berfchledenheit der 
Schreibart zu: erllären, die man, in Bergleihung ‚mit andern 
Auffägen des Apoſtels, in dem Briefe an die Hebräer. bemerkt 
Baben wollte, und als folche befchränfen fie unſere Anterſuchungen 
auf keinerlei Weiſe. 

Nach innern Gruͤnden war die Urſchrift ſicherlich nie hebtaiſch 
Im zweiten Hauptſtuͤcke, 7. 8., führt der Verfaſſer die Stelle aus 
Pſalm VII. an: Was iſt der Menſch? — und buch legteſt du 
alles zu feinen Füßen, naunre unsraßec uno rau Nod@av aurov. 
Um tiefes unsrefos, bu unterwarffi, fpielt von nun an eine 
Reihe von Sägen V. 5. ov yuo Fors:wyyshoıs vwerafe u 
oxovussyv Di: 8. ev yao rm vrozafeı wvro Ta nabre,; 
ovoer EP KEV KUTO AVUNOTEXKTOV — :DOW@UEV BUT 9 TE AcvTœæ 
VROTETUY LEI. 

Run ift Das vnoraoseıw im Hebraiſchen nicht vorhanben, 

ſondern wird durch Umſchreibung ausgedruͤckt: Du ſetzteſt oder 
legteſt unter feine Füße, Yo nıın nrw 52. Hat er 
nun hebräifch gefchrieben und den Text hebräifch angeführt, fo 
‘verliert. fich die ganze Zurüdweifung auf die Worte des Tertes, 
und die aus dent vnorufau: abgeleiteten oder dahin zurückkehrenden 
Säge werden im Hebrätfchen durch die Wiederholung der ganzen 
Beriphrafe unthunlich. Konnte er wohl. diefes fehreiben: Du 
fegteft alles zu ihren Füßen; aber den Engeln legte er ben 
Weltbau nicht zu ihren Füßen; denn da er ihm alles zu feinen 
Füßen legte, ſchloß ex nichts aus, was er nicht zu feinen Füßen 
gelegt hat; darum fehen wir, daß alles zu feinen Fügen gelegt if. 

Im: achten Hauptſtuͤcke hebt er von ben Verſprechungen 
Gottes zu einem neuen Bund zu veben an. Dafür führt er als 
Belege Jerem. XXXI, 31.32 f. auf, wo Gott ein TIITMIN, 
ein neues Buͤndniß verheißt, ein anderes als jenes war, welches 
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er. mit den Vätern. bes juͤdiſchen Volkes errichtet. bat; und argu⸗ 
wentixt nun fort, daß ein neues Bundniß MAT NII, waren 
Satan, bad Alte abwürdige und entkräfte. In dieſer Ideen⸗ 
folge fährt. er. Kap. IX. fort und ſchildert dan Ritus bes alten 
Bundes, und fegt ihm den Priefter und Mittler bes Neuen ent⸗ 
gegen, V. 14: 15. 

Mir fehen aus dem Gegenſtande, daß für, bas Bandniß 
mit Abraham und den Vaͤtern, wenn ber Autor hebräiſchiſthrieb, 
das terhnifche Wurt 2 gewählt werden mußte. Da er aber 
ben Jeremia anführte, an deſſen Worte die Bette feiner Säge 
angereiht ift und aus denen fie als Folgerungen gusgehen, ſo 
mußte ev um fo mehr das m’y2 beibehalten unb in.:ben Folgen 
xungen auf ben Ausdrud des Propheten hinarbeiten: Die Vers 
muthung, daß nielleicht. ber Verfaffer hier Das Wort: Iasduy ges 
braucht Haben fönnte, wird und daher wohl nicht. irre machen. 
792 dat die Bedeutung: des Bundes, aber: eine andere, zu 
welcher der Verfaſſer des Briefes bald Darauf übergeht, die Be⸗ 
deutung bed Teſtaments, weßwegen Jeſus ftarb, weil ein: folches 
nur Durch ben Tod des Teſtators gültig wird, hat es befanntlidh 
nicht, Wenn. er aber. geiechifch fohrieb und urfprünglich bie 
griechifche Weberfegung anführte, war das Wort dardrun den 
rechte Ausdrud. Es begreift nicht allein die erſte Bedeutung, 
ſondern auch. bie zweite des Teſtaments; es enthielt aber wirklid . 
had Datum zu dem Raifonnement, welches er darauf: gründete, 
und welches aus ‚dem Hebräifchen nicht. entfliehen Fonnte.. 

Im zehnten Hauptftüde, A. 5 f., beweist er, daß. von nun 
an die alten Opfer aufhören. Er beruft fich deßwegen auf ben 
XL Palm V. 7,, wo eine Perſon, die er für den in Die. Welt 
eintretenden Meſſias hält, zu Gott fpriht: Du verlangteft keine 
Opfer, fondern bildeteft mir einen Leib — um. beinen Willen zu 
erfüllen. Hiermit, fährt er fort, taugen bie alten Opfer nichts 
mehr, und das momaeı Heinae, bie Erfüllung des Willens ift 
ſtatt ihrer geboten, V. 9. 10. Diefem Willen gemäß, ev a Ye- 
Anpnere, brachte Jeſus ein. für allemal das Opfer feines Leibes, 
TRY T090YPO0Av Tov amuarog zur allgemeinen Entfünbigung bar. 
. Das Yrgument dreht fih um die Stelle: Du willſt nicht 
Dpfer, fondern gabft mir einen Leib, deinen Willen: zu volle 

bzingen, quud sarzgzıan ua Diefen Willen. vollzog Jeſus 
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burch. das Dpfer feines Leibes, den rar Tpoopoger rau vage“ 
roc, alſo if die Stelle in Erfüllung gegangen, und ‚alle andern 
Opfer hören auf. Vormals opferte man zablreih, mwoAlnnıg 
sooopeanr, DB. 11.; für alle das genügte bad einige Opfer, 
pm Yvoıc, us neoapope, B. 12. 13., amd: dieſes war aui 
immer, ses vo Öryvanıs, B. 14., genugthuenb, 

Das Opfer bes Leibes, 2000000 Tov dammTog; piejes 
einzige Opfer ftatt aller, wu zooomoor, bezieht. fih auf bie 
Worte des Pſalms, none xarzorion uoı, bu gabft mir einer 
Leib. Der. Pfalm enthält aber. im hebraͤiſchen Texte nichts von 
einem. Leibe, fondern fagt: Ohren haſt du mir gebohrt, DIR 
9 9, und bei einem hebräifshen Auffate war die aus dem 
Gitate abgeleitete Opferung des Leibes und alles, was von einem 
einzigen Opfer, welches alle überflüffig macht, fo. fort an gefagf 
wird, nicht. in. feinem. Oberfage ‚gegründet. Es war nur, allein 
ber griechifche Text bes Pſalters, welcher daB Argument an bie 
Hand gab und feine Rechtmäßigkeit ficherte. 

. ber feld auch die Vorausſetzung, daß diefe Worte: von 
dem Meſſias damals gefprochen feyen, oder fi auf jenen Mo« 
ment beziehen, als er in die Welt trat, dio euoeoxyouevog 
&ıG Tov x00u0v Asysı, V. 5., gründet ſich wieder auf die Worte: 
Du haſt meinen Leib ausgebildet, ohne welche Worte 
feine Weifung vorhanden ift, daß dieſe Stelle vom Eintritt des 
Meſſias in dieſes irdiſche Leben zu verftehen fey. 

$. 144. 

Mir find kaum mit einer fchwierigen Frage an ein Ziel 
gefommen, fo harrt unfer eine andere, die noch ſchwerer iſt; es 
handelt fi nämlich um ben Verfaſſer dieſes Auffaged. Er ift 
in ber Sammlung der Werfe bed Paulus; aber mit welchem: 
Befugniß nimmt er wohl eine fo ehrenvolle Stelle ein? 

Wenn das Eigenthümliche der Borftellungen umd ihre Com⸗ 
bination, wenn Die Denfart eine Weifung if, einen Schriftfteller 
zu errathen und ihn als Berfafler einer Ausarbeitung zu er⸗ 
fennen, fo ift nach meinen Einfichten biefe Schrift von Paulus, 
Die Ideen, welche den Grunbftoff des Briefes an bie Hebräer 
ausmachen, Tagen alle im Gemüthe bed Paulus und gehören‘ 
zu feiner Gedanfenveihe, woher fie in feine übrigen Schriften. 
übergingen. Sie haben fich öfter in Verbindung anderer 
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Borftellungen burchgebrängt, aber dieſe ausführliche Entwidlung 
nicht erhalten, weil fle nicht, wie bier, der Borwurf, um ben 
fih’8 handelte, fondern Nebenideen im Geleite anderer waren. 

Eine der Hauptanfihten, woraus er die öffentlichen Ber: 
ehrungsanftalten und Sabungen ber Juden betrachtete, und 
welche es eigentlich gewefen ift, nach deren Zeitung ber Autor 
des Briefes an die Hebräer alle diefe Einrichtungen auf Ehriftus 
und feine Religion hinüber wandte, fchimmert nicht allein im 
Briefe an bie Kolofier durch, fondern if dort fogar mit ben 
naͤmlichen Worten bingelegt, mit denen fie ber Brief an bie 
Hebräer vorträgt. "Alle diefe Dinge, fagt dort Baulus, find 
nur oxıe row uelhovrow,. Kol. U, 17., fo wie fie audh hier 
nur für oxıw rov uellovrav ayadov gelten, Hebr. X, 1. 
VIH, 5., für wirfungslofe Symbole zum Heile und zur Begnas 
bigung, Schattengeftalten der Dinge, von denen bie fommende 
Religion das Wahre, die Sache ſelbſt enthalten fol !, 


+ Diefe Aeußeruug, weil auch Philo einen folgen Grundſatz aufftellt: 
ra uev pnra Tav yondumv dnuas vıvas: adave dmlarav sıvaı. de confas. 
lingg. iſt der vorzüglichfie Grund, aus welchem man unläangft den Brief 
an die Hebräer für eine alerandrinifhe Schöpfung erklärte. Eichhorn 
Einl. in dag N. T. IU. Bd. 2te Hälfte 9. 259. ©. 442. Als wäre nicht 
auch Paulus in dem Briefe an die Koloffer von derfelben Anficht aus: 
gegangen: a eorı dnıa Tov uslAovrov, ro Ö8 doua Tov ypıdrov. Zweitens: 
wie die Alexandriner den Geſchichten der jüdifhen Vorwelt eine verbor⸗ 
gene Rüdfiht unterlegen und die Begebenheiten höher ftellen, fo verfahre 
der Brief an die Hebräer. Doc er nicht allein, wie wir aus 1 Kor. X, 
1—6 und 11 erfehen, und aus Roͤm. V, 14., wo Adam rüdfichtlich der 
Allgemeinheit ded Erfolges ein Vorbild des Netterd iſt, zunog zov usl- 
Aovros. Vergl. 1 Petr. III, 20. 21. Die beiden Anfichten find alfo nicht 
ausſchließlich alerandrinifeh; fie find auch pauliniſch, und wir erbliden 
derin die gelehrte Bildung und Denkart der Seit, deren fih Paulus 
unter und gegen Zeitgenoffen bedient. Was koͤnnte mehr philonifch feyn, 
ald die arAnpopovusva Salat. IV, 21 —31. verglichen ‚mit Philo, de Che- 
rubim, init., worauf ich im erften Theile $. 5. bingewiefen babe, um 
aus dem Geifte des Zeitalters in Beweisführung und Behandlung der 
heiligen Bücher zu fchließen, welchen Tagen die paulinifchen Briefe am 
nähften kommen. Endlich führt der Gelehrte auch einzelne Redensarten 
auf, worin Phile und der Brief an.die Hebräer fih annähern, ©. 447. 
Es trifft aber diefes nicht blos bei dem an die Hebraͤer, fondern bei allen 
Briefen Paulus zu; wie ed zwiſchen Zeitgenoffen nichts Unerwartetes ift. 
Die LKösnerifhe Sammlung aus Philo bezieht fih befanntlih auf das 
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Paulus hat zuweilen von ſolchen Wendungen Proben ge⸗ 
geben, aus denen wir abnehmen fönnen, wie aus dieſer Anſtcht 
bie Entwirlung nach feinem Sinne gefchehen mußte, und wie 
fehr bie ganze Berhandlungsart im Briefe an bie Hebräer nad) 
feinem Geiſte if. 

Er flelt uns. Römer III, 25. unfere Befeligung burch den 
Tod Jeſu in einem Bilde aus dem gotteßdienftlicden Ritus ber 
Juden dar und fagt, daß: ihn Gott zum Dedel der Bunbeslabe, 
ber am Entfündigungsfefte beräuchert und mit Opferbiut begoffen 
wurde Cbeute man aber au, wenn man will, das eAuorzocov 
als Ausfühnungsopfer), aufgeflellt habe, um bie Sünden in 
feinem Blute zu tilgen. In dem Briefe an bie Ephefer, V, 2., 
kleidet er den Tod Jeſu in eine priefterliche- Handlung ein, durch 
die er fich felbft für. und darbot und Gott zu einem lieblich dufs 
tenden Opfer brachte, zugleich alfo Priefter und Opfer war. 

Man wird auch die typifchen Deutungen an. die Hebräer, 
wo das Sabernafel ein Sinnbild bes Eintritts Jeſu ins Aller⸗ 
heiligfte des Himmels ift, Hebr. VII, 5. 6. IX, 24., nicht 
fremd finden, wenn man, 1 Kor. X., den Durchgang durchs 
arabifhe Meer als Borbild der Taufe u. ſ. w., als runo;, 
wie jened dort ald arrıruza op aAndıraov behandelt fieht. 

Diefer Grundfag und die aus ihm abgewidelten Auslegungen 
find in ben frühern Briefen des Apoſtels nur verlorene Züge, 
Die mehr angezeigt ald ausgeführt find, bie es aber dennoch 
erweifen, daß bie Anfchauungen, an benen ber Brief an bie 
Hebräer fo reichhaltig ift, ſchon früher fi in feinem Gemüthe 
gebildet Haben, darin vorhanden waren und gerade fo aus ihm 
hervorgegangen feyn würden, hätte ihn der Endzweck zu einer 
weitfchichtigern Behandlung aufgefordert. 


gefammte neue Teftament. In Bezug auf ben Brief an bie Hebrder hat 
Carpzov: exercit. in ep. ad Hebr. und nenerlih Schulz, der Brief an 
die Hebräer, Breslau 1818. ©. 265 f., diefer insbefondere zum Vehufe 
der angeführten Meinung, Stellen aus Philo ausgehoben, derer. fich bie 
meiften auf Drelhifedet, Mofe, das Hobeprieftertyum, den Dienft im 
Heiligthum und die Opfer beziehen. In welchem Briefe Paulus diefe 
Dinge abgehandelt hätte, würden die angeführten Stellen zur Erläuterung 
brauchbar ſeyn. Die Gleichheit des Segenſtandee iſt hier der Grund der 
beiderſeitigen Aehnlichkeit. 
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MPaulus war, ba er bie alten Ceremonialeinrichtungen nur 
als - Schattenbilder betrachtete, ‚deren keiner eine begnadigende 
Wirkſamkeit zukommt, nun Antwort auf bie Frage ſchuldig, 
woher die Vergebung und göttliche Huld-erworben werde und vor 
würdigen Menfchen der Vorzeit erworben worden fey, wenn im 
Beſetze fein Mittel dazu vorhanden geweſen iſt. Ohne hieruͤber 
genug zu thun, war das Vorige inconſiſtent und bie Auflöfung 
davon gehört zu einem Gedankenſyſteme, welches ohne ſte keines 
ſeyn würde. 

Sie iſt ihm eigen und von ihm oͤfter vorgetragen worden, 
Er behauptet nämlich, daß dieſes nicht ein Erfolg juͤdiſcher Reli⸗ 
glonshandlungen ſey, ſondern des Gläubens, 775 miorens. Mit 
dieſem Worte verband er einen beſondern Begriff, wie. ſonſt 
feiner der Apoflel, 'nıorıg bezog ſich auf snuyyerın, auf göfte 
liche Ankündigung befchloffener Anſtalten zur menſchlichen Be 
gluͤckung, und iſt bie Zuverſicht und unerfchütterliche Hoffnung, 
daB fie in Erfüllung gehen: werben, Röm. IV, 1618, 20. 
Gal. UI,-5 f. 

VDieſe Vorſtellung das Apoſtels iſt eine Grundidee der Schrift 
an die Hebräer, welche einen anſehnlichen Theil ihres Inhaltes 
ausmacht, K. X, 38. — XI, 4,, und fonft an vielen Stellen; 
Mie: fie ‚der Apoſtel anderswo ausgebildet, duch Nebenvorftel- 
dungen erläutert. und mit Beweiſen ausgeſchmuͤckt bat, teitt fie 
in dem Briefe an die Hedräer auf. Paulus zeichnete fie, Roͤm. 
VIII, 24-—-26., in einer Umfchreibung als Hoffnung im Gegens 
ſatze auf das, was man ſieht und fühlt, eAmıg AAtrousmn 0oU% 
sorıw Anis —:0o ov Phsnousv, eInıkousw. u. f, w. Im Briefe 
un bie Hebraͤer iſt diefe Schilderung in eine Definition zuſammen⸗ 
gefaßt, XI, 1. sAmıboueraw vunooraoıs ou Phenousonm. 

Diefe fichert und nach Paulus einen Vorzug über die Ge- 
noſſen jeber Religion zu, we zavyaueda en’ eAnıdı, Röm. V, 2. 
An bie Hebräer IL, 6. gewährt fie und ebenfalld ein zavynue, 
welches ex xaurnue ng eAmıdog nennt, 

Von dieſem hoffnungsvollen Vertrauen verfland er und der 
Verfaſſer unferes Briefes die Schriftftelle: ber Gerechte lebt vom 
Glauben, Galat. Il, 2., Hebr. X, 38. Demfelben zu Folge 
geihah es nach beiden, Daß Abraham und Sarah, für bie Zeu⸗ 
gung erftorbene Menfchen, einen Sohn erhielten, Rom, IV, 19. 
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Galat. II, 7., Gebr. XI, 1. Sie, diefe miorıs, WÜHE RE auf 
die erayyalıa baute, war es; die zum: Freunde Göttes vor dem 
Geſetze machte und die ein Beifbiet und Begnadigungemittel fuͤr 
alle in dem: ©efeße geworden iſt u. ſ. w. 

So begegnen ſie ſich in eben dem Begriff vom Glauben, 
feiner Beziehung auf erwryeri, feinem rechtfertigenden Erfolge, 
in den Beweiſen und Muftern zur Beflätigung ber behaupteten 
Unwirkſamkeit bes Geſetzes und ber gefeglichen Handlungen, und 

ſcheiden fih darin, daß ber Brief an die Hebraͤer durch eine 
Menge Beifptele, vepog uworvowv, Tampft, daß muorıs an bie 
Römer und Oalater mit dürren Worten dem Geſetze entgegen⸗ 
gefteltt iſt, und den zoyoıg vouov, im Briefe an: bie Hebräer 
über diefer harte Gegenfas vermieden und mit Schonung: eiiges 
widelt, daß in ben andern Briefen mıorıg eıs Insovv zocstorb 
als das "einzige Mittel zur Rechtfertigung gerabezu vertheibigt, 
im dieſem aber- ohne deutlich abzuſchließen, hingelegt und vom 
Leſer als Schlußfolge erwartet wird. 

DOrigenes hat darumfehr richtig geſehen, wenn er behau— 

ei, To voniteræ ner Haviov etot, benn es liegen wirklich 
diefem Aufſatze die Anſichten des Apoſtels, ſeine Vorſtellungen, 
und nicht etwa einzelne Vorſtellungen, ſondern eine ganze Reihe 
derſelben über einen Gegenſtand zum Grunde. 
Wirtreffen auch hier feine Bilder und Lieblingsausdruͤcke; 
wir wollen zum Beiſpiele ur jene anfuͤhren, welche ſich auf den 
Mnterricht beziehen. Gottes Wort‘ iſt bei Paulus ein Schwert, 
Ephef. VI, 17, fo auch Hebr. KV, 12. Unterricht für Anfänger 
und Schwache ift Milch, für Begrünbete ift es 00040 und ere- 
oa roogr, farfe Speife, Hebr. V, 13, 1 Kor. IH, 2. Die ew 
ſten find vnmior, 4 Kor. II, 1. Hebr. 7, 13; ihre Lehrgegen⸗ 
fände find. oroyse, Gal. IV, 9. Hebr. VI, 12. Die Begruͤndeten 
hingegen find reAsuoı, Hebr. v 14. 1 Ror. XIV, 20, und ihr 
Zufand if TeAscorzc,. Kol. DI, 14. Hebr. VI, 1. Wer nun 
weiter die Terminologie des Apoſteis uͤber das Geſchaft der Er⸗ 
Pfung, die allegoriſchen Wendungen und Redensarten, deren er 
NH zur Erklärung befelben bedient Hat, vergleichen will, wird 
‚Auch hier den Paulus wieder finden. . 

Außer ‚ven Gedanken und Bildern. heben ſich in biefem- Vor⸗ 
trage eine Menge Pauliniſcher Lieblingsworte und Phraſen heraus, 
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von. denen ‚der fleißige Wetſtein einige aufgeſammelt hat!, deſſen 
Sammlung nachher betraͤchtlich vermehrt worden iſt?. 
J 8. 145. 

Dagegen hebt man aus dem Inhalte dieſes Briefes Aeuße⸗ 
rungen aus, die wider Paulus zeugen, deren man uns zwei 
al entfgjeibenb anrühmt 8. Die erfte, feit Jahrhunderten. wider 
holt und oft beantwortet mit mehr ober weniger Gluͤck, iſt Hebr. 
HM, 1—5. „Deßwegen müflen wir um fo mehr feft halten am 
dem was wir gehöret, — wie möchten wir, um eine fo große 
Seligfeit uns nicht. befümmernd, ungeftraft davon kommen ? 
Eine Seligfeit, die zuerſt durch den Herrn verfündigt, dann von 
denen, welche fie gehört, auf. und mit Sicherheit gebracht wors 
den; Uno raw wxovoasrow eg nuas sBsßfaumdn; unter götts 
licher Mitbeftätigung” u. f. w. Der Berfafler, .‚fagt man, ger 
ſellt ſich Hier felbit denjenigen bei, die, was. ber «Herr gelehret, 
durch Vermittelung feiner Jünger empfangen haben, Weit cuts 
fernt, daß Paulus etwas ſolches gefagt bätte, war er fogar eifer⸗ 
ſuͤchtig auf feine Unabhängigkeit. vom. Unterrichte der. Apoftel, 
ſtellte denſelben Iebhaft in Abrede und behauptete, feine Lehre 
von Gott und -Ehriftus erhalten zu haben, Gal. I, 11. 12 ff, 
I, 6—15. 1 Kor. XV, u. m 

Was verficehen wir unter dem Worte Uns? Sol ed Heißen 
uns Hebräer im Chriſtenthume, oder und, den Baulus allein? 
Die Rede bezieht fi, wie jedermann ficht, auf..mehrere, von 
denen zu beforgen war, fie dürften dem Chriſtenthum ungetren 
werben, und ift:alfo, fommunifativ gefprochen: eine vebnerifche 
Wendung, derer ſich ber Apoftel fo oft bedient. Der Redner 
fchließt fih in Die gefelfchaftlichen Zuftände derjenigen ein, an 
welche die Rebe ‚gerichtet iſt; fpricht von ihren Beduͤrfniſſen und 
Fehlern, als theile er fie mit ihnen, ohne fie deßwegen alle im 


t Nov. Test. T. II. p. 386. 

.. * Chr. Frid. Schmid. histor. antiq. et vindicat. canonis. 6.289. 
p. 662 — 65. 

3 Dav. Schulz, der Brief an die Hebräer, Einleitung, Ueberfeßung 
und Anmerkungen. Breslau 1818. ©. 125 — 30. von dem erften Ein: 
wurfe rebet fhon Decumenind; die scholia graeca ad Frid. Matthaei N. 
Ti: enthalten eine Deantwaum. 
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Einzelnen auf: ſich zu nehmen. „Es iſt Zeit, ſagt 3. B. Paulus, 
Röm. XIII, 11—14, daß wir (ſowohl die Bekehrten aus dem 
Heidenthum als Judenthum) vom Schlummer erwachen, bie 
Werke der Finſterniß weglegen und unfere Lebensweife wohlan- 
ftändig. ordnen, nicht in Weingelagen und Trunfenheit, nicht in 
Buhlverbindungen und Unzucht, nicht in Gezänten und Miß⸗ 
gunſt.“ Wollte man Hier den Apoftel firenge beim Wort nehr 
men,:was Fame wegen des Ausdrudes wir nicht alles auf feine 
Rechnung? Eben fo wenig legt er ſich alle Gaben bei, bie zu 
Handhabung und Befeftigung der chriftlichen Geſellſchaft in mans 
nigfaltiger Vertheilung thätig waren, Roͤm. XU, 6 f., obfchon 
ex fie ald gemeinfam mit wir (wir Ehriften) aufzählt. Solche 
Wendungen und rebnerifche Figuren verfchmähen ſchlechtweg bie 
buchſtaͤbliche Beziehung auf den Rebner. 

- Man verſucht ed zwar, uns mit ber Ausnahme abzuwels 
fen:. es könnte die kommunikative Art zu reden wohl an Stellen 
ftatt finden, wo ermahnungs- und ermunterungsweife 
gefprochen wird, nicht aber an foldhen, welche gefchichtliche Ans 
gaben enthalten. Es bleibe indeſſen unvergefien: Sobald 7ues, 
und, nicht ben Paulus allein bedeutet, fondern uns, die wir 
bas Gemeinfame Haben, daß wir. Hebräer in ber Ehriftenfchule 
find, fo Hört aller Einwand gegen die fommunifative Rebe für 
Immer auf; aber was enthält benn bie Stelle anders, als bie 
Ermaßnung: „Sich vor Gefahr zu Hüten; wenn nämlich die Nichts 
achtung der Sapungen bes alten Bundes große Beltrafungen 
nach ſich gezogen habe, wie man wohl ber Beſtrafung entgehen 
werbe wegen Beringfchägung einer weit höhern Anftalt, bie vom 
Heren ausgegangen, durch feine erwählten Schüler Cauf uns Her 
bräer) ‚fiher bewahrt, und von Gott durch Wunderbeweife und 
durch Mittheilung bed Heiligen Geiſtes beftätigt worben ſey?“ 
Iſt dieſe Stelle etwa nicht von ber Battung ber Warnungen 
oder Ermahnungen? Wenn gefchichtliche Erinnerungen darin vor« 
kommen, fo find fie felbft nicht der Gegenftand, ber abgehandelt 
wird, fondern nur als Beweife mit den allgemeinften Bezeich⸗ 
nungen dem Gebächtniffe vorgehalten, die Strafwürbigfeit dar⸗ 
zuthun, wenn bie Hebräer das Chriſtenthum verlafien wollten. 
Sie find nicht zur Erzählung ausgebildet, fondern als enume- 
ratio aufgeführt, welche burch eine Reihe Begebenheiten hineilt, 

Hug, Einleitung in das N. T. I. 
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ohne Rüdfiht auf Nebenumftände ober ben befonbern. Antheil 
des Einzelnen an den Begebenheiten. 

Kun zur zweiten Stele. Man hält es für unverträglich 
mit Baulus Verhaͤltniſſen zu ben paläftinifchen Ehriften, wenn 
er fagt: Betet, Damit ich euch um fo eher wieber gegeben werde, 
we xaraotaedo vum, XI, 18. Er war ja den Geſellſchaften 
in Baläftina auf feine Weife angehörig!, Als Lehrer freilich 
nicht, Doch ficher auf. eine andere Weife, Er bat ihnen aus 
Salatien, aus Macedonien und Achaia, felbft noch als er dad 
legtemal Serufalem befuchte und gefangen wurde, milde Gaben, 
die er für fie in den Kirchen gefammelt hatte, überbracht. Sie 
hatten alfo fehr viele Urſache, für ihren Wohlthäter zu betem, 
daß er ihnen wieder gegeben werde. - 
| Weiter nimmt man Anfloß daran, das die Borkänbe biefer 
Geſellſchaften, an welche ber Auffag gerichtet ift, nicht moso dv- 
zso0: und srwiaxenor, wie. fie in ben Baulinifchen Briefen: ges 
nannt werben, fonbern 7yovusvor beißen. XIU, 7, 17. Indeſſen 
war dieſes in Paläftina ihre Benennung und beflätigt was wir 
von ber Beftimmung bes Briefes behaupten. Die palaͤſtiniſchen 
Gemeinheiten machten hierin von ben übrigen eine Ausnahme, 
daß fie nicht blo8 non Presbytern, fondern von Apoſteln felbft, 
wie Jakob, Johannes, geführt wurben,. oder von hochverdienten 
Männern um bie Pflanzung des Ehriftentbumes, die, man. in 
biefem Lande auszeichnend zyoyussavg nannte, dergleichen Bar⸗ 
nabas und Silas geweſen find. Apg. XV, 22, 

Wie fie in biefen Stellen Unterflügung gefunden zu haben 
ſich beredeten, beläftigt auf der andern Seite die Gegner bei 
Briefes eine freundichaftliche Ridficht auf Timotheus XII, 23., 
bie ſich für feinen andern Verfaſſer wie für Paulus ſchickt, heilen 
vertrauter Geſchaͤftsgehuͤlſe er geweſen ift und dem ex ausſchließ⸗ 
ih angehört hat. Sie mußten nun, mp ed möglich wäre, ihn 
für dieſen Yal von Paulus trennen, und Hofften. bie Trennung 
buch eine wahrgenommene DBerfchiebenhelt in der Art wie Pau⸗ 
lus von Zimgtheus in feinen. Briefen redet und mie es hier ger 
ſchieht, zu bewirken. Paulus Habe nämlich in feinen Schriften 
von ihm immer ald zaxvor, Yyncıow Texeov, ouvsgyog, Mit 


"Dan. Schulz, bes Brief an die Hebräer. S. 22 und 63. 


Lob und: Liche geſprorhen, wo But. Verfaſſer bes: Belefes- in bie 
Hebräcz: feinen: mwr vbenhin orwaͤhne: „Ihr kennt Timotheus 
ben Bruder;nhen: losgekommenrn: mis Ihm: will ich, ſobald er 
lammt, euch ſehen 1.“ Was fürs erſte die Worte betrifft: Ihr 
kennet der: Timotheus, glaube ich“ auch, daß fie Paulus an 
zbeinafiatiſche und eurbpaͤiſche Gemeinden; bie Timoiheus mit 
ihm durchwandert und bei derer Gruͤndung er mitgearbeitet hatte, 
necht geſchrieben haben: wütde. Nur an Pulaͤſtiner Fonnte er 
halbzweifelnd ſagen: ihr kennet ja ben. Timotheus. Denn obs 
ſchon er bei Paulus ietztem Beſuche zu Jeruſalem in deſſen &es 
beite, Apg. IX, 4 und überhaupt fein dunkler Rame gewefen 
iſt, uwar er doch den Paläftinen. am wenigſten bekannt. Er 
nennt side; nuxr Bruder ohne weitern Lobſpruch, weit: er Ihn 
nicht wegen: eines: Geſchaͤftes⸗ un Gemeinden enpfohlen "Hat wie 
in jenen Briefen, in denen et ihn als feinen Liebling und treuen 
Mithelhar anpreiſt. 1 Kon: IV, 17. 1 Theſſ. II; 2: Die Ausdrüde 
ber Freundſchaft und Zuneigung in den. Briefen ‚an: ven Timo⸗ 
theus ſelbſt - find hier nicht maßgebend: Sunfl aber nind er Ihn in 
öffentlichen. Zufewiften auch nicht anders, «ld Timotheus ‚ben 
Bruders 2 Kor, 1. Koloſſ. I, 4. Die letzten Worte: mit 
ihm ſobald er kömmt, will ich euch fehem, paſſen aus⸗ 
nehwmend auf, Raulus, und werden durch ihn ſelbſt geſchichtlich 
klar. Er verhieß den Philippern, wie ſein Geſchick in Rom ſich 
völlig entſchieden habe, den Timötheus alſogleich zuzufſenden, 
Philipp. U, 49 24. und. ben Hebraͤern, wie Timotheus zurüuͤck⸗ 
gefommen wäre, einen Veſuch ‚mit: ihm zu machen, Jene. Sen⸗ 
dung erkämtert Die Bebingung, us: zurigs ‚söyttir,, unter bet 
en: dieſen Beſuch verſprach. Denix eine Weife in: bew: Drient lag 
im Blane. bed: Apoſſels: fie follte über Macebonin,. Philipp. 3, 
RA. nach Kleininfien gehen, Philem. V. 22., woran fich der Bes 
fisch in Palaͤſina anſchließt. Dazu Hatte er aber vorher über 
ben Stand. ber Dinge in biefen Ländern von Philippi, einerſeits 
in Matedonien ‚andererfeitd im Angeſichte Kleinaſiens gelegen, 
Nachricht: nöthig, um ſich nicht zwecklos ſeinen Feinden auszu⸗ 
ſehen. Rüm, XV, 23. Apg. XX, 3. Ob nun bie Berichte, bie 
er durch Timotheus erhalten hat, ober bie Neroniſche Verfolgung, 





ı Schulz, ©, 14, 15. 
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bie im Herbſte nach Paulus Freilaſſunge aucbrach, ober 
beide. zugleich, eine Abaͤnderung in der entworfenen: Reiſe her⸗ 
beigeführet Baben;,: müflen wir uns beſcheiden nicht zu wiſſen. 
Wahrſcheinlich wurde nun ber ältere Reiſeplan nach Spanien 
hervorgeſucht, Röm. XV, 28. und in Vollzug geſetzt. 6.:84. 

* Sp. fehr wir. uns auch ſträäuben möchten, haben wir es hier 
Doch. zuletzt wieder mit Paulus zu thun, fo lange wir ed nicht 
vermögen, den Timotheus durch entſcheidende Grunde von. ihm 
zu trennen. Mer könnte es auch anders ſeyn als ein: Mann 
von apoſtoliſcher Wuͤrde? Jemand — mit geringerm Lehran⸗ 
ſehen hätte fich nicht anmaßen dürfen, dem: Mutterlande des 
Chriſtenthums feine Unterweiſungen und Dazwiſchenkunft, unter 
den Augen der Apoſtel und vieler Urzeugen der Thaten: und 
Worte va vn in dieſen Angelegenheiten anzubieten, “ 

8. 146. ° a ' 

Da die innern Gründe, fo deutlich. und. marke für 
Banks, reden, ſo fcheint es wohl nicht, dag wir von der Bir 
ſtoriſch⸗kritiſchaen Unterſuchung ein anderes: Nefultat: zu beforgen 
haben; Rur.müflen wir e&. uns zum -Gefege machen, nicht nach 
einzelnen Ausſagen und abgeriffenen.. Zeugniffen: abzuurtheilen ; 
fondern aus dem: Ueberblicke über das Ganze ber Geſchichte uns 
ſeres Biriefes. unbefangen. unſere Meinung zu bilden und van 
aubgufpregen. . ro 

Euſebius, da. er die Borfellungen. ber Alten. aber ‚den. ſo⸗ 
genannten Kanan..barlegt, . feht ‚unter: die allgemein als Acht 
anerfannten biblifchen Bucher bie damäls in: den Handſchriften 
des neuen Bundes begriffenen vierzehn Briefe des Paulus, ohne 
Einſchraͤnkung in Hinfiht auf: einen derſelben!. Es iſt nicht 
in Ahrede zu: fiellen, baß: babei ‚fein Bid mehr auf bie griechi⸗ 
ſchen und orientalifchen Gemeinden, als auf die Bateiner geheftet 
war. Sie waren nämlich diejenigen, die ihm wegen Sprache, 
Aufenthalt; Titerarifcher : Erziehung und ber Bibliotfefen «zu 
Bäfaren und Aelia Capitolina), woraus: er. feine. Dofumente bes 
zog, zunaͤchft in Anfehung ihrer Meinungen und Weberzeuguns 
gen bekannt feyn mußten. . Er. hat aber: außer biefer Stelle 
en. einer andern: fich beftimmter. erflärt: Gemeineingeſtanden 


ı Euseb. H. E, L. IIL c. 3. 
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und Acht; nuoöyhor Kaı:cupeın, :fagt er, ſiud vierzehn Briefe 
bed; Baus; dabei barf body wicht verſchwiegen werben‘, baß 
einige.ben an.die Hebraͤer aus dem Worgeben abwuͤrdigen, weil 
ihm die römiſche Kirche wiberfpredye” 1.: :@6. mögen. nun 'biefe 
Einige: Lateiner. ſeyn, was in dieſem Zufammänhange wicht 
zu vermuthen ift, ober dieſe zuveg mögen Griechen fegn: Beides 
iſt für. die Hduptfache gleich viel. Im erſten Fall bat es auf 
die gemeine Meinung ber Beischen keinen⸗ Bezug, und’ im zweiten 
Falle ift. es nurteine: Auonahme von der allgemeinen Dentnskife: der 
Griechen, weiche bei Einzelnen aus Achtung oder Vorurtheil füd 
bie Roͤmer entftanden ift und weldye nach’ dem bekannten ex- 
ceptio firmat regulam vorausfegt, daß bie griechiſche Kirche im 
Ganzen genommen ‚über die Baulinifche Abkunft bed Briefes 
nicht wie diefe Einige gedacht, ſondern diefelbe anerfannt Hat. 

- Hieronymus, der ficher eine gute Anzahl der Schriften bes 
Hriftlichen Griechenlands gelefen hat, Hat darum nicht zu viel 
gejagt, wenn: er im Briefe an Dardanus behauptet, daß von 
jeher von allen griechifchen Schriftſtellern, ab omnibus retro eccle- 
siastieis graeci sermonis seriptoribus, für Paulus als Verfaſſer 
dee Aufſatzes an die Hebraͤer geſtimmt worden ſey. 

So collektiv drüdt ſich auch Origenes von ben Alten 
aus; diefed Wort, wenn ed ein Mann im dritten Jahrhunderte 
gebraucht, erhaͤlt eine ſehr anſehnliche Bedeutung, und ſcheint 
und ben Tagen ber Apoſtel nahe zu bringen: „Nicht umſonſt, 
fagt er, haben die Alten uns biefen Brief als ein Werk des 
Paulus überliefert“ 2, 


5 ‚; Buseb. H. E. III: 3. i 
2 wm. -yap sinn OL apyauoı avöpes ws; mavlov aurnv agadedamadı. Eus:: " 
H. E. L. VI. 235. Die berufene Ausfage des Drigenes, der wir, wo von 
der Sprache ded Briefes die Nede war, fhon unfere Aufmerkfamteit ge- 
widmet haben, wird noch immer zu deffelben Nachtheife mißdeutet. Die 
Wahrnehmung der Alerandriner, daß die Sprache des Briefed von jener: 
des Paulus. abweihe, iſt das Thema, was ben Schriftfteller beſchäftigt,“ 
und die Folge der Gute ift diefe: 1) der Styl ſey nicht des Paulus; 
23 bean er habe zu viele griechifhe Haltung und Sierlichleit; 3) doch 
fiehe ber: Auffag ; Bas die Gedanken betrifft, den: Paulinifhen Briefen 
nicht nach; 4) weßwegen er (Drigened) der Meinung fey, die Gedanken 
feyen von Pauind; 5) der Ausdruck und die Sufammenfegung aber von 
jemand anderem, der bad von Paulus Vorgetragene in Schrift: gebracht: 
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. Ber: und nad) ihm tyeien. aus der Alexandriniſchen Gchube 
Beugen- fürs dieſes Denkmal auf: Dionys, welcher aus den Un⸗ 
terſuchungen über bie Apdfalpfe als ein: verſtaͤndiger und .:fueis 
mikthigen: Lehren: befannt iſt, entſcheidet/ ſiche hier. für Bailus: 4. 
Clewmens poꝛreidigte früher als beide ‚den Reulimijchen ucſprung 
dieſes Brieffs. race Dre ARE TT Bas Sr ze 
Men: ging. auch in Yleranbeien, Sei ſaichen Umterſuchingen 
wicht fp leicht Ader unbedachtſam zu Weulei ; ıMieft Stadt Hanie 
bekbanntlich van. jeher: einen: Reichthum an; geſcheckten Gramımdth 
kern, welche mit. kritiſchem Schauffinu über die Schriften der 
alten Haffihhen «Buıtoren atheiteten, ben Texut wo er.! geitteis 


nt BB Get t) ntere 


Babe. ı- & weit: unserfiheidet: en Worte und halt, Has: Frembartige und 
Eigene deq Paulus, und ſahrt forts 6) welche Kische’ihn. als Yaulinkiih 
heſitzt, bebarre deßfalls auf ihrer guten Meinung; 7) denn nicht umſonſt 
haben ihn die Alten’ als eine Schrift des Paulus überliefert, 8 Ber 
aber dieſen Brief, mit Ruͤckſicht auf Nr.’ 5; gefchrieben habe‘, wife Gott 
allein; 9 Einige fügen Clomens, Andere Lucas. Die Saͤe Nrı't;, 2, 
3, 4, 5 tragen ſaine Wahrnehmungen vor üben; Inhalt zund Worte, mundi 
die. Ausgleichung zwiſchen ihnen durch, einen, vermittelndan Vorſchlag. 
Nr. 6 behauptet, man thue gut daran, wenn man ihn für. Pquliniſch 
halte. Nr. 7 enthaͤlt allein eine biſtoriſche Angabe, das Zengniß 
der Alten. So weit wife man, weſſen er fep: Ne 8 und 9,” Wer 
aber mit Märtfiht anf die vorgefihlägene Vermüthung ihn in Schrift 
‚gebracht habe, koͤnne mau nit wiſſen: man-haberdchon früher auf diefen 
und guf, jenen gerathen. Dayon iſt die-bifsrifhe;fingahe zumn: 
und deutlih ausgeſprochen; dag, Uebrige ‚aber, find, Rexfuce, hen. 
Einwurf wegen Verfchledenheit der Sprache zu befeitigen, u 
Drigenes hat in feinen Werfen diefen Brief immer anerkannt, imd 
an zahlreichen Stellen mit der Bezeichnung o amoszolos UNd o wavkos 
angeführt; wir wollen nur auf folde erinnern, wo der Brief: felkit: mit 
genaunt wird. za av cn zpos afpauovs 9 avrog mavAog. Comment, in: Johann. 
T. IL e..6, p ds maving-am rn.npog aßpauoug, in Joann. T, X.'& 11...0c.o. 
mauAog.ev cy zpog eßoarong. Select. in. Psalm. Pa. IV, T. 0 wausos: sahen. 
pnsı. in Ps. VIII, 6. Asyaı.yap ev zy.ngog eßnqıovs oraurog:naväng: Sekeek. 
in Thren. IV, 20.: und die von Lardner und Andern ausgehobene Stelle, 
epist. ad African. c. 9. „Wenn jemand im. Gedraͤnge wegen des fandı 
Hehr. Xl, 37, angeführten) Beweiſes ſich die neun derjenigen zu eigen 
machte, welche den Brief dem Paulus entziehen, ſo wirde ich mich: gegen 
einen ſolchen insbeſondere anderez Beweisthumer, Aa MA, Brief von; 
Malus ſey, bedienen. dar. 
sr. Euseb. H. E, 1% VE A. na en may a0 vraggpereen nung 
ENeHpIG ‚HLs: nat raures smaprugNge, Lara, gapas, wpog. edehra Deliiu Ku Ms; 
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Batte, verbefferten, Achte Werke und unächte nach Fritifchen Grün- 
ben abfonderten. 

Diefer kritiſche Genius verbreitete ſich auch über die Bücher 
bes neuen Bundes, und namentlich über diefen Brief. Man 
machte frühe die Bemerfung, daß fich feine Schreibart von bem 
Pauliniſchen Vortrage auffallend unterfcheide. Ungeachtet diefer 
Bahrnehmung, welche geradezu auf einen andern Verfaſſer zu 
führen fchien; getraute fi niemand, ihn dem Apoftel abzu⸗ 
ſprechen. So groß war die Meberzeugung, baß fie nicht durch 
gute Gegengründe wanfend gemacht werben Eonnte. 

Man fuchte Wege und Mittel die Sache auszugleichen. 
Diefe Hypotheſe bed Clemens und bie welche Drigened hinzu⸗ 
fhat, find eben fo viele Berfuche, Die Verfchiedenheit der Schreib- 
art mit der Gefchichte und den Ausfagen der Vorzeit, bie für 
Paulus fprach, zu vereinbaren. 

Eine foldhe ältere Ausfage eined angefehenen Lehrers führt 
uns Clemens insbefondere auf. Er nennt ihn den feligen 
Greis, welcher nad) dem Zufammenhange ber Rede Bantänus 
ift, dev nach der Urſache forfcht, warum Paulus dieſer Zufchrift 
nicht feinen Namen und fein Prädilat eroororog vorangefegt 
babe. Ich muß Hier geftehen, daß ich nicht begreifen Fann, 
wie es möglich geweſen ift, daß man in neueren Zeiten einen 
Alerandriner als Verfaſſer des Briefes in Borfchlag bringen 
fonnte, da gerade in ber Alerandrinifchen Kirche die Beurkun⸗ 
bung für Paulus fo nahe an das erfte Jahrhundert hinauf 
reiht. Wo follte man es befier wiffen, al8 zu Alerandrien, 
wenn der Brief einen Alerandrinifchen Verfaſſer hatte? 

Um das Zeugniß des Pantänus zu entfräften, behauptete 
man neuerlich: er habe zweifelnd am Briefe an die Hebräer ſich 
die Trage aufgegeben, warum Paulus fi in demjelben nicht 
Apoftel nenne? Es fällt auf, wie ein Gelehrter dieſes Ranges 
Etwas fo flüchtig niederfchreiben mochte. Hatte wohl Clemens 
und Origenes je zweifelhaft vom Briefe gedacht, weil fie fich 
darüber Fragen aufgaben? Hatte Julius Afrifanus und ans 
dere vor ihm, an Matthäus und Lukas gezweifelt, weil fie nad) 


ı Clem. Al. Hypotypos: apud Euseb. H. E. L. VI. c. 14. nad 
Rob. Steph. p. 2. 
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ber Urſache ihrer Verſchiedenheit in der Genealogie des Herrn 
forfchten? Lange vor ihm hatte Tatian, wo ex noch zu Rom 
und rechtglaͤubig war, biblifche mo0AAnurra entworfen, welche 
er und nach ihm Rhodon zu löfen verfprad !. Zu Alerandrien 
mußte biefes mehr als anderswo geichehen, wo man z00@Ar- 
uora und Enrruate ounpına, Avasız Sntnuazom Ounpıxww und 
bergleichen Aufgaben gewohnt war. Gehen wir, wie billig, auf 
die Aeußerung bes feligen Greiſes zurüd, fo fagt er: weil ber 
Herr als Apoftel des Almächtigen (Hebr. IH, 1.) unter die Hes 
bräer gefendet worden ift, bat Paulus, zumal ba feine Sens 
bung an bie Heiden: ging, ſich befcheiden nicht Apoftel der He⸗ 
braͤer gefchrieben; aus Chrerbietung für den Herren, und weil 
er ben Brief an bie Hebräer aus Uebermacht bes Eifers erlafien 
bat, da er Apoftel und Herold an die Heiden war. Das, wors 
an Bantänus gezweifelt Haben fol, fegt er hier ald ungegweifelt 
voraus: Paulus habe den Brief an bie Hebräer gefchrieben; 
habe aber zwei Urfachen gehabt, fich ded gewohnten Einganges, 
Paulus der Apoftel u. ſ. w. zu enthalten. 

Hierafas aus Leonto, Schriftfteller in ägyptifcher und gries 
hifcher Sprache, irrte in fonderbare Meinungen ab, die er zum 
Theile aus dem Briefe an die Hebräer XII, 4. VII, 3. A, XU, 
14. zu rechtfertigen glaubte?, Ihm zur Seite ftelen wir ben 
frommen Betrus von Alerandrien, Zeitgenofien Diofletians, ber 
mit den Worten, Asysı o arooroAog ſich auf. diefen. Brief XI, 32. 
beruft 3, 

Im niedern Yegypten behauptete ber Brief an die Hebräer 
feinen Rang unmittelbar nad dem an die Galater bis gegen 
bad vierte Jahrhundert, wie wir aus ber Zahblenfolge ber Ka⸗ 
pitel im Codex Vaticanus fehen‘; erft um die Zeiten des Atha⸗ 
nafiud wurde er hinter ben zweiten an die Theffalonifer zuruͤck⸗ 
gefhoben, wo er in Äägyptifchen Büchern feinen Play einnimmt. 
In der Ueberſetzung bed obern Aegyptens fland er ſogar vor 
jenem an die Oalater, unmittelbar nach dem zweiten an bie 


t Euseb. H. E. L. V. c. 13. 

2 Epiphan. Haeres. LXVII. $. 2. 3. 6. 

® Petri Alexandr. epistola canonica can. IX. Paris 1622. cum opp. 
Greg. Neocaes. Macarii et Basilii. Bevereg. Pandect. canonum. T. Il. 

* Hug, de antiquitate codicis Vaticani. p. 3. 24.. 
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Koriniher.!, was zur Beleuchtung ber alterihümkichen Denlart 
Aegyptens merkwürdig iſt. 

Hieronymus ſetzt ſeinem obigen Berichte von der Ueberein⸗ 
ſtimmung der alten griechiſchen Lehrer auch jene der orientali⸗ 
ſchen Kirchen bei 2, deren Nachbar er fo lange in feinem einſanen 
Beihlehem war. Seine Angabe beftätigt ſich aus der. Verfiches 
rung Auguſtins, baß der Brief in ben orientalifchen Kirchen 
unter fanonifchen Schriften feinen Rang einnehme?, Wir neh⸗ 
men den Kanon ber Kirche zu Jeruſalem, wie ihn Cyxill barkeflt, 
aus dem erſten Theile ber Einleitung als befannt an; fo. wie 
wir ber. Zeugnifle. bes Titus von Boſtra, contra Manich. L. II. 
c. 4. und 11. des Bafllius, ber ‚beiden Oregore, bed Epipha⸗ 
nius, Pamphilus und Metbobius nicht befonberd erwähnen, 
Ihnen muß ich aber aus noch nicht lange befannt gewordenen 
Dentmälern ben Theodor von Mopfueftia beifehen +, und Gregor 
ben Thaumaturgen 5, 

Ephräm, Syriens angefehenfter Lehrer, beruft ſich an mer 
reren Orten auf dieſen Auffag; auch mit Beifegung bes Charakters, 
ber dem Verfaſſer zufömmt, unter. ber Benennung, ber ‚Apoftel ®. 


ı Zoega, catalog. codicum copt. in museo Borgiano. L. III. codd. 
Said. N. LXXX. p. 186. Engelbrecht, fragmenta Basmurico-coptica. 
p. XXV. 

2 Nostris dicendum est, hanc epistolam, quae inscribitur ad He- 
braeos, non solum ab ecclesiis ORIENTIS, sed ab omnibus retro 
ecclesiasticis graeci sermonis scriptoribus quasi Pauli Apostoli suscipi. 
Epistola ad Dardan. 

® Ad Hebraeos quoque epistola, quamquam nonnullis incerta 
sit..... magis me movet auctoritas ecclesiarum orientalium, quae 
hanc etiam in canonicis habent. Expos. in Epist. ad Rom. T. IV. opp. 
Edit. Basil. p. 11%. 

t Theodor. Mopsuest. commentar. in Oseam. c. IV. p. 15. zaxapıos 
savlos, Hebr. XI, 7. Prol. in Jonam. p. 115. Hebr. IX, 13. 14. in 
Zachar. c. I. p. 225. zaviog. Hebr. I, 7—14. Er ſchrieb nad Leontius 
Byzant. p. 299. spumvaav aus av apog sßpawovg enıöroAnv. Script. vet. nova 
collect. e codd. vatic. edit. ab Ang. Mai. T. VI. 

> Gregor. Thaum. xara uspog misrıg. navlog, Hebr. II, 3. 4. II, 
15— 18. script. vet. nova collect. e codd. Vat. T. VII. p. 176. 

* Ephraem. opp. syriac. comment. in Judic. XI. T. I. p. 322. 
Hebr. IX, 7. comm. in L.I. Reg. p. 460. Hebr. XI, 6. Opp. graec. de 
segund. advent. Dom. T. IH. p. 165. Asyaı o anosrorog, Hebr. IX, 37. 
38, de poenitent. T. II. p. 302. o zaviog Asyaı, Hebr. VI, 4. ur 
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MPaulus war, ba er bie alten Ceremonialeinrichtungen nur 
als Schattenbilder betrachtete, ‚deren keinter eine ‚begnadigenbe 
Wirkſamkeit zukommt, nun. Antwort auf bie Frage ſchuldig, 
wöher Die Vergebung und göttliche Huld-eriworben werde und Yon 
würdigen Menfchen ber Vorzeit erworben worden fey, wenn im 
Geſetze kein Mittel Dazu vorhanden gewejen if. Ohne hieruͤber 
genug zu thun, war bad Vorige inconfiftent und bie Auflöfung 
davon gehört zu einem Gebantenfyfteme, welches ohne fe keines 
ſeyn . würde. . 

Sie tft ihm eigen und. von ihm dfter vorgetragen worden. 
Er behauptet nämlich, daß dieſes nicht ein Erfolg juͤdiſcher Reli⸗ 
glonshandlungen ſey, ſondern des Glaubens, z76 mıorens. Mit 
dieſem Worte verband er einen:befondern Begriff, wie ſonſt 
feiner ber Apoflel, :nuorıs bezog fh auf snuyyerın, auf. göfte 
liche -Anfündigumg befchloffener Anſtalten zur menschlichen Be 
gluͤckung, und iſt bie: Zuverficht und unerfchütterliche Hoffnung, 
daß fie in Erfüllung gehen werben, Rom. IV, 1618. 20. 
Bat, 11,-5.f. 

* Diefe Vorftelung des Apoſtels if eine Grundidee der Schrift 
an die Hebräer, welthe einen anfehnlichen Theil ihres Inhaltes 
audmadht, K. X, 38. — XI, 4., und fonft an vielen Stellen, 
Wie fie der Apoſtel anderswo ausgebildet, duch Nebenvorftels 
dungen erläutert und mit Beweiſen ausgeſchmückt hat, teitt fie 
in dem Briefe an die Hebräer auf. Paulus zeichnete fie, Roͤm. 
VIII, 24—26., in einer Umfchreibung als Hoffnung im Gegen⸗ 
jage auf dad, was man fieht und fühlt, eAnıg Adlenousen. 00% 
eotıw Anız — 0 ou Plenousv, eAnıbousv. u. |. w. Im Briefe 
un bie Hebräer-ift dieſe Schilderung in eine Definition. zuſammen⸗ 
gefaßt, XI, 1. sAmıbouerwov vnooraoıs ou Pkanouevom. 

Diefe fichert und nach Paulus einen Vorzug über die Ge- 
nofjen jeder Religion zu, we xuvyausda en’ ernıdı, Röm. V, 2. 
Un die Hebräer IL, 6. gewährt fie und ebenfalld ein xauyzum, 
welches ev xavrnue ns eAmıdog nennt. 

Bon diefem hoffnungsvollen Vertrauen verfland er und der 
Verfaſſer unferes Briefes die Schriftftelle: ber Gerechte lebt vom 
©lauben, Galat. MI, 2., Hebr. X, 38. Demfelben zu Bolge 
geſchah ed nad) beiden, daß Abraham und Sarah, für die Zeu⸗ 
gung erftorbene Menfchen, einen Sohn erhielten, Rom. IV, 19., 
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Salat. IE, 7., Gebr. XI, 1. Sie, biefe niorıc, wege Rh auf 
die ——* baute, war ed; die zum Freunde Götted vor dem 
Gefege machte und bie ein Beifbiet und Begnabigungemittel für 
alle in dem Geſetze geworben ftuf.w 

:: 759 begegnen fle fi in eben bem Begriff vom Glauben, 
feiner Beziehung auf smuyyelız, feinem rechtfertigenden Erfolge, 
in den Bemweifen und Muftern zur Beftätigung ber behaupteten 
 Unwirkfantelt bes Gefetzes und ber gefeglichen Handlungen, und 
ſcheiden fih darin, baß ber Brief an bie Hebräer durch eine 
Menge Beifpiele, vepog huorvowv, Tampft, daß nuorıs an bie 
Römer und Galater mit dürren Worten dem Gefege entgegen⸗ 
geſtellt ft, und den zoyorz vouov, im Briefe an bie Hebräer 
aber dieſer harte Gegenfag vermieden und mit Schonung einge 
widelt, daß in ben andern Briefen muozıs zus Inoovv xocorob 
als das "einzige Mittel pur Rechtfertigung geradezu vertheibigt, 
in biefem aber. ohne deutlich abzufchließen, hingelegt und vom 
Leſet als Schlußfolge erwartet wrd. 

DOrigenes hat darumifehe richtig geſehen, wenn er behaup⸗ 
ei; u 'voniire wev Hoviov sc, denn es liegen wirklich 
‚Hiefein Aufſatze die Anflchten des Apoftels, ſeine Borflellungen, 
und nicht etwa einzelne Vorftellungen, fonbern eine ganze Reihe 
derſelben über einen Gegenſtand zum Grunde. 

Wir treffen auch hier feine. Bilder: und Lieblingsausdruͤce; 
wit wollen zum Beiſpiele nur jene anfuͤhren, welche ſich auf den 
Unterricht‘ beziehen. Gottes Wort‘ if bei Paulus ein Schwert, 
Epheſ. VI, 17, fo auch Hebr. IV, 12. Unterricht für Anfänger 
und Schwache iſt Mil, für Begrünbete‘ ift e8 Aomue und sre- 
bea oogpn, farfe Speife, Hebr. V, 13. 1 Kor. IH, 2, Die ew 
ften find o7mor, 1 Kor. UI, 1. Hebr. 7, 13; ihre Lehrgegen- 
fände find orosyeıe, Gal. IV, 9, Hebr. VI, 12. Die Begruͤndeten 
hingegen find reAszoı, Hebr. v, 14. 1 Bor. XIV, 20, und ihr 
Zuftand ift zeiszoryg,. Kol. DI, 14. Hebr. VI, 1. Wer nun 
weiter die Terminologie des Apoftels über das Gefchäft der Er⸗ 
fung, die allegorifchen Wendungen und Rebensarten, deren er 
ſich zur Erklärung bdefielben bedient hat, vergleichen will, wird 
quch hier den. Paulus wieder finden. 

Außer ‚ben Gedanken und Bildern heben ſich in dieſem Bor 
trage eine Menge Baulinifcher Lieblingewerte und Phraſen heraus, 
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Paulus war, ba er bie alten Geremonialeintichtungen nur 
als Schattenbilder betrachtete, deren keiner eine begnadigenbe 
Wirkfamfeit zukommt, nun Antwort auf bie Stage ſchuldig, 
woher die Vergebung und göttliche Huld-eriworben werde und von 
würdigen Menfchen der Vorzeit erworben worden fey, wenn im 
Geſetze kein Mittel Dazu vorhanden geweſen if. Ohne hieruͤber 
genug zu thun, war das Vorige inconſiſtent und die Auflöfung 
davon ‚gehört zu einem Gedankenſyſteme, welches ohne fle Feines 
feyn würde. z 

Sie iſt ihm eigen und von ihm dfter vorgetragen worden. 
Er behauptet nämlich, daß dieſes nicht ein Erfolg juͤdiſcher Reli⸗ 
glonshandlungen ſey, ſondern des Mlaubens, z75 niorens. Mit 
dieſem Worte verband er einen: beſondern Begriff, wie: ſonſt 
feiner der Apoflel, :mıorıs bezog fih auf snuyysdıa, auf göfte 
liche Anfündigung beſchloſſener Anftalten zur menfchlichen Be 
gluͤkung, und iſt die Zuverſicht und unerſchuͤtterliche Hoffnung, 
daß ſie in Erfuͤllung gehen werben, Röm. IV, 1618. 20, 
Bat, HI,-5 f. 

- Diefe Vorſtellung des Apoſtels iſt eine Orundidee ber Schrift 
an bie Hebräer, welche einen anjehnlichen Theil ihres Inhaltes 
ausmacht, 8.X, 38. — XI, 4,, und fonft an vielen Stellen: 
Mie- fie der Apoſtel anderswo ausgebildet, duch Nebenvorftels 
dungen "erläutert: und mit Beweiſen ausgefhmädt bat, tritt fie 
in dem Briefe an die Hedräer auf. Baulus zeichnete fie, Rom, 
VIII, 24 - 26., in einer Umfchreibung als Hoffnung im Gegens 
fage auf das, was man fieht und fühlt, eAmız Aderousmy ovs 
eotır Änıs — 0 ov Phenouev, elmıbouss u. ſ. w. Im Briefe 
un bie Hebräer ift diefe Schilderung in eine Definition zuſammen⸗ 
gefaßt, AL, 1. eAmıbouerov vnootaoıs ou Pksnousvon. 

Diefe fihert und nad) Paulus einen Vorzug über die Ges 
nofjen jeder Religion zu, wa xuuymusdu en’ eAnıdı, Röm. V, 2. 
Un bie Hebräer I, 6. gewährt fie und ebenfalls ein zxaurzum, 
welches ex xcvxnuce ng eAmıdos nennt. 

Von diefem hoffnungsvollen Vertrauen verſtand er und der 
Verfaſſer unferes Briefes die Schriftftelle: der Gerechte lebt vom 
Ölauben, Galat. II, 2., Hebr. X, 38. Demfelben zu Folge 
geihah es nach beiden, daß Abraham und Sarah, für bie Zeu⸗ 
gung erſtorbene Menfchen, einen Sohn erhielten, Rüm, IV, 19, 
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Galat. I, 7., Hebr. XI, 1. Sie, dieſe ziorıe, welcheiſich auf 
die ——* baute, war es, bie zum Freunde Göttes vor hem 
Gefege machte und bie ein Beifbiet und Begnabigungemittel für 
alle in dem Geſetze geworben fttuf.w 

So begegnen fle ſich in eben dem Begriff vom Glauben, 
Keiner Beziehung auf sreryslın, feinem rechtfertigenden Erfolge, 
in den Beweiſen und Muftern zur Betätigung ber behaupteten 
Unwirkſamkeit des Geſetzes und der gefeglichen Handlungen, urib 
ſcheiden ſich darin, daß ber Brief an die Hebraͤer durch eine 
Menge Beifpiele, vepog umorvonv, fämpft, daß mıorıs an bie 
Römer und Galater mit dürren Worten dem Gefege entgegen⸗ 
geſtellt iſt, und den zoyors vouov, im Briefe an bie Hebräer 
uber diefer harte Gegenſatz vermieden und mit Schonung einge⸗ 
wickelt, "daß: in ben ‚andern Briefen muorıg eıs Inoovv zocordh 
als das "einzige Mittel gur Rechtfertigung geradezu vertheibigt, 
in diefem aber ohne deutlich abzuſchließen, hingelegt und vom 
Leſet als Schlußfolge erwartet wird. | 

DOrigenes hat: darum“ſehr richtig geſehen, wenn er beham— 
fet, zu 'voniere ev Haviov sc, denn es liegen wirklich 
‚biefein Aufſatze die Anfichten des Apoſtels, feine Borflelungen, 
und nicht etwa einzelne Vorſtellungen, fonbern eine ganze Reihe 
derfelben über einen Gegenftand zum Grunde, 
Wit teeffen-auch hier feine. Bilder und Lieblingsausdruͤde; 
wir wollen zum-Beifpiele nur jene anführen, welche ſich auf den 
Hinterricht beziehen. Gottes Wort‘ ift bei Paulus ein Schivert, 
Ephef. VI, 17, fo auch Hebr. KV, 12. Unterricht für Anfänger 
und Schwache ift Milch, für Begrünbdete ift e8 Jomu« und ore- 
beœ toogn, ſtarke Speife, Hebr. V, 13. 1 Kor. IH, 2, Die er⸗ 
ſten find »7rıor, 1 Kor. I, 1. Hebr. 7, 13; ihre Lehrgegen⸗ 
fände find orosyaun, Gal. IV, 9, Hebr. VI, 12. Die Begruͤndeten 
hingegen find reAsuoı, Hebr. v 14.1 Kor. XIV, 20, und ihr 
Zuftand iſt reAscoryg,. Kol. UI, 14. Hebr. VI, 1. Wer nun 
weiter die Terminologie des Apoſtels uͤber das Geſchäft der Er⸗ 
Pſung, die allegoriſchen Wendungen und Redensarten, deren er 
Sich zur Erklärung befielben bedient hat, vergleichen will, wird 
quch hier den Paulus wieder finden. . 
. Außer ‚ben Gedanken und Bildern. heben ſich in dieſem Vor⸗ 
trage eine Menge Pauliniſcher Lieblingsworte und Phraſen heraus, 
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Vexfaffer nus diefer Zeit zu verweigern!. Wiee konnten Re auch 
dieſes, da der Auffatz des Clemens von Rom in ſor vielen Haͤuden 
wart: Nur allein ber. Verfafſer des merkwürdigen Fragmentes 
bei Muratori, ber ſich felhft. ungefähr in die Zeit. desß Gajud 
verſetzt, macht eine Ausnahme davon, und war fo ungebärbig, 
den Brief apud. Alesandrinos : Pauli unkkine fictams ad ‚haeresid 
Marcionis zu nennen?. So mußte, damit ein eigenfinniger Mann 
feine Rechtglaͤubigleit behaupte‘. ra ber * Aral vo begurmen, 
ein Regen zu ˖ werden 3. . . Sr 


Hieronym. Catal. V. Paulus, "Philastr. de hacres, c, 88. ‚Prima- 
sius comment. 'Praef. in Ep. ad hebt. 
2 Tem. III. antiqq. Hal. med. aeri p. 884. Daß er ben Brief an 
die Hebräer darunter. verfbeht,: zeigt dad beigefügte &itet Sehr. XII, 15, 
momit er ihn charakterijgßrt. 
3Ich muß mich bier rectfertigen gegen pr Herm nn Ols hauſen 
bi Aechtheit der vier kanoniſchen Evangelien ©. 281 N warum. id 
ieſes merkwuͤrdige Fragment in den Anfang des dritten. Jahrhunderte 
verſetze. Ich mag darin gefehlt haben, daß ich ed nicht wie Andere dem 
Sajus felbit: zuerkaunte; aber Möthigung iſt feine vorhanden, es für. älter 
anzunehmen. Die Cutſcheidung hängt vom. den Worten, ab: Pastereng 
Ruperrime.nostris temporibus in. ‚urbe Roma Hermas consaripsif, sedente 
cathedra romanae ecclesiae Pio episcopo frätre ejus. Der Ausdruck 
nuperrime iſt unbeſtimmt; erklärt ſich aber näher durch den Beiſatz 
nostris temporihus, bei unſerer Lebzeit. Es bedeuket alſo hiperrime 
nicht. viel mehr, ald in einer ganz gleichen. Beitangabe der Ausdruck oo 
mn bei Euſebius L. V. c. 38. ov zarıy, all arıı wpv Mieregov Yevoltevog 
‚Fragen wir nun, ob Cajus ſchon gelebt haben dürfte, als Pins 
der. Töinifhen Kirche vorſtand? Er ſchrieb unter Zephyrinus, welder im 
neunten Jahre des Severus den Lehrftuhl betrat.‘ Euseb: H. E. L. V. 
8. Am beſten fangen 'wir von Hyginits zu zählen an, weil wir: hier 
auf: ein beftimmted Jahr angewiefen find: im erſten Jahre Autenins 
bi. Seammen wurde Hyginus zum obarſten Leyramite erhoben. - Ems. ‚A 
. IV. c. 10. Nah vier Jahren hatte er den Pius zum Nad- 
iger. der nah 15 Jahren ftarb; Eus. L. IV. c. 11. alfo im 19tem 
Iahre Antonin’d. Dom 19ten Antonind bis zum Dteg Dad Sevarns find 
folgende Jahre in Anfchlag zu bringen. Weitere 4 Sabre Antonins, 
19 ded Mark. Aurel, 13 ded Commodus und'9 des Severus, in allem 45. 
Wäre Cajus damals 55 Jahre alt geweien, ald er unter Zephprinug gegen 
den Proenlus fehrieb, fo ‚konnte er ohne Anſtand einige Jahre von ben 
zobn überzähligen unter Pius verleht ‘haben... Die. Zeitrechnung bindert 
alfa nichts, daß Seins und der Verfaſſer des Fragments ‚gleichzeitig uud 
geleds. ber. nämliche, wäre. ...Zu dieſem Falle muͤßte hernach her. eigen: 
finnige Mann Cajus ſelbſt ſeyn. Wäre es ein ander, ‚fe. muͤßte er 
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Einzelnen auf: fich zu nehmen. „Es iſt Zeit, fagt 3. B. Paulus, 
Röm. XIU, 11—14, daß wir (ſowohl die Bekehrten aus dem 
Heidenthum als Judentum) vom Schlummer erwachen, bie 
Werke der Finfterniß weglegen und unfere Lebensweife wohlan- 
ſtaͤndig ordnen, nicht in Weingelagen und Trunfenheit, nicht in 
Buhlverbindungen und Unzucht, nicht in Gezaͤnken und Miß⸗ 
gunſt.“ Wollte man Hier den Apoftel firenge beim Wort nehs 
men, was kaͤme wegen des Ausbrudes wir nicht alles auf feine 
Rechnung? Eben fo wenig legt er ſich alle Gaben bei, bie zu 
Handhabung und Befefligung der chriftlichen Gefelfchaft in mans 
nigfaltiger Vertheilung thätig waren, Röm. XU, 6 f., obfchon 
er fie als gemeinfam mit wir (wir Ehriften) aufzählt. Solche 
Wendungen und rebnerifche Figuren verfehmähen fchlechtweg bie 
bucftäbliche Beziehung auf den Reber. 

Man verfucht es zwar, uns mit ber Ausnahme abzuwels 
fen: es Fönnte die kommunikative Art zu reden wohl an Stellen 
flatt finden, wo ermahnungs⸗ und ermunterungsweife 
gefprochen wird, nicht aber an foldhen, welche gefchichtliche Ans 
gaben enthalten. Es bleibe indefien unvergefien: Sobald zung 
uns, nicht den Paulus allein bedeutet, fondern uns, bie wir 
ba8 Gemeinfame haben, daß wir Hebräer in ber Chriftenfchule 
find, fo hört aller Einwand gegen bie fommunifative Rede für 
immer auf; aber was enthält denn die Stelle andere, als bie 
Ermaßnung: „Sich vor Gefahr zu hüten; wenn nämlich die Nichts 
achtung der Sabungen bes alten Bundes große Beftrafungen 
nach fich gezogen habe, wie man wohl der Beftrafung entgehen 
werde wegen Seringfchägung einer weit höhern Anftalt, bie vom 
Heren ausgegangen, durch feine erwählten Schüler Cauf uns Hes 
bräer) ficher bewahrt, und von Gott durch Wunderbeweife und 
buch Mittheilung bes Heiligen Geiftes beftätigt worden ſey?“ 
Iſt diefe Stelle etwa nicht von der Gattung der Warnungen 
oder Ermahnungen? Wenn gefchichtliche Erinnerungen darin vors 
fommen, fo find fie ſelbſt nicht der Gegenſtand, der abgehandelt 
wird, fondern nur als Beweife mit den allgemeinften Bezeich⸗ 
nungen bem Gebächtniffe vorgehalten, die Strafwürbigfeit dar⸗ 
zuthun, wenn bie Hebräer das Chriſtenthum verlaflen wollten. 
Sie find nicht zur Erzählung ausgebildet, fondern als enume- 
ratio aufgeführt, welche durch eine Reihe Begebenheiten hineilt, 

Hug, Einleitung in das N. T. IL 26 
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ohne Rüdfiht auf Nebenumftände ober ben befondern Autheil 
bes Einzelnen an den Begebenheiten. 

Kun zur zweiten Stelle. Dan haält es für unverträglich 

mit Baulus Berhältniffen zu den paläftinifchen Chriften, wenn 
ex fagt: Betet, damit ich euch um fo eher wieder gegeben werbe, 
we xaraotado vu, XIII, 18. Er war ja ben Befelfchaften 
in Paläftina auf feine Weife angehörig!. Als Lehrer freilich 
nicht, Doch ficher auf eine andere Weile, Er bat ihnen aus 
Oalatien, aus Macedonien und Achaia, felbfi noch als ex da@ 
legtemal Serufalem bejuchte und gefangen wurde, milde Gaben, 
bie ex für fie in den Kirchen gefammelt hatte, überbracht. Sie 
hatten alfo fehr viele Urfache, für ihren Wohlthäter zu beten, 
daß er ihnen wieder gegeben werbe, 
Weiter nimmt man Anſtoß daran, das bie Borkände biefer 
Geſellſchaften, an welche der Aufſatz gerichtet ift, nicht mac Av- 
zso0, und snuoxero:, wie. fie in ben Paulinifchen Briefen: ger 
nannt werden, fondern 7yovuusvor heißen. XIU, 7. 17. Indeſſen 
war dieſes in Paläftina ihre Benennung und beflätigt was wir 
von ber Beftinmung bes Briefed behaupten. Die paläfinifchen 
Bemeinheiten machten Hierin von ben übrigen eine Ausnahme, 
daß fie nicht blos von Presbytern, fondern von Apofteln ſelbſt, 
wie Jakob, Johannes, geführt wurden, oder von hochverbienien 
Männern um die Pflanzung des. Ehriftenthumes, bie. man in 
biefem Lande auszeichnen zyovaussoug nannte, dergleichen Bas 
nabas und Silas gewefen find. Apg. XV, 22, 

Wie fie in diefen Steßen Unterflügung gefunden zu haben 
ſich beredeten, beläftigt auf der andern Seite bie Gegner bei 
Briefes eine freundfhaftliche Ridficht auf Timotheus, XII, 23., 
die fish für Feinen andern Verfaſſer wie für Paulus ſchickt, deſſen 
vertrauter Befchäftögehlilfe er gemeien iſt und dem er ausſchließ⸗ 
ich angehört Hat. Sie mußten nun, wo ed möglich wäre, ihn 
für. diefen Fall von Paulus trennen, und hofften bie Ixennung 
buch eine wahrgenommene VBerfchiebenheit in der Art wie Baur 
lus von Timatheus in feinen. Briefen redet und mie es bier gr 
fhieht, zu bewirken. Paulus Habe nämlich in feinen Schriften 
von ihm immer ald raxvor, Yvncıoy Texmov, ouvsgyog, Mit 
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Lob und: Liebe geſprochen, wo Tut: Verfaſſer beö'.Beiefes. un bie 
Hebraͤer feinen nur 'sbenfin serwähne: „Ihr Tennt Timotheus 
ben. Bruber, ben : lesgefochmenen : mis ihm will ich, ſobald ev 
könmt,_euch fehen 1.7. Mas fürs erſte die Werte betrifft: Ihr 
kennet den Timochens, glaube ich‘ auch, daß fie Paulus an 
zleinaſtatiſche und europaͤiſche⸗ Gemeinden, die Timotheus mit 
ihm burchmandert und bei derer Gründung er mitgearbeitet hatte, 
nacht geſchrieben haben. würde. Rur an Buläftiner konnte er 
halbzweifelnd fagen: ihr :fennet ja ben Timotheus. Denn obs 
ſchon er bei Paulus iletztem Beſuche zu Serufalem in deſſen Ge⸗ 
keite, Apg. KX) 4 und überhaupt fein dunkler Rame geweſen 
mar er doch⸗hen Paläftineen. am wenigſten befannt, Er 
Beamt sägmi nur Bruder :ohme. weiten Lobſpruch, weil er ihn 
nicht wegen eines: Gefchäftes:un &emeinden empfohlen "Hat wie 
in jenen Briefen, in denen er. ihn als feinen Liebling und treuen 
Mithelfär.ampreist. 1 Kor. IV, 17. 1 Theſſ. 14, 2: Die Anddrüde 
ber Freundſchaft und Zuneigung in ben Briefen ‚an:den Timo⸗ 
theus ſelbſn ſind hier nicht maßgebendi:: Sonſt aber ahnt er Ihn iM 
Affentiichen. Aufchwiften: auch nicht, anders, als Timotheus den 
Bruder: 2 Korn I, 1. Koloſſ. E,.1. Div legten Worte: mit 
idm.fobald er: fömmt, will ich euch fehen, paſſen aus⸗ 
nehmend auf, Raulus, und werden durch ihn ſelbſt geſchichtlich 
klar. Er verhieß den Philippern, wie ſein Geſchick in Rom ſich 
vllig entſchieden habe, den Timötheus alſogleich zuzufenden, 
Philipp. H, 49 24.3 und: den Hebraͤern, wie Timotheus zurück⸗ 
gekommen wäre, einen Beſuch ‚mit: ihm zu machen. Jene Sen⸗ 
dung erlaͤutett die Bedingung, sus: rœxiqu 'eoyssiı, unter bet 
en. dieſen -Befuch verfprach. Denir eine Reife ini bew: Orient lag 
im Blane bed. Ayofkelß: ſie follte über Macebonien, Philipp. 1; 
RA. nach Kleindſien gehen, Philem. V. 22., woran ſich der Bes 
fisch in Palaͤſtina anſchließt. Dazu Hatte er aber vorher über 
den Stand. der Dinge in biefen Ländern von Philippi, einerſeits 
in Matedonien andererfeits im Angeſichte Kleinaſtens gelegen, 
Nachricht aöthig, um ſich nicht zwecklos ſeinen Feinden auszu⸗ 
fügen. Rom. XV, 23. Apg. XX, 3. Ob nun die Verichte, die 
ex durch Timotheus erhalten hat, vder bie Neroniſche Verfolgung, 


Schnulz, ©, 14, 15. 


408 





——— 


bie im Hexrbſte nach Paulus Freilaſſunge ausbrach, ober 
beide. zugleich eine Abaͤnderung in der entworfenen: Reiſe her⸗ 
beigeführet haben, müſſen wir uns beſcheiden nicht zu wiſſen. 
Wahrſcheinlich wurde nun ber ältere Reifeplan. nach Spanien 
hervorgeſucht, Rom. XV, 28. und in Vollzug geſetzt. 8.:834. 
rs: Sp fehr. wir uns auch ſträuben möchten, haben wir es hier 
doch zuletzt wieder mit Paulus zu thun, ſo lange wir es nicht 
vermögen, den Timotheus durch entſcheidende Gründe von ihm 
zu trennen. Mer könnte es auch anders ſeyn als ein Mann 
von apoſtoliſcher Würde? Jemand — mit geringerm Lehran⸗ 
jehen hätte ſich nicht anmaßen dürfen, ‚bei Müutterlande, des 
Ehriftenthums feine Unterweifungen und Dagwifchenkunft, unter 
ben Augen ber Apoſtel und ‚vieler Urzeugen der Thaten und 
Worte des gern; im. biefen Angelegenheiten. anzubieten, 
: : 6. 146. 
Da bie inneru Gründe fo deutlich . und. NRPIFENDE für 
—*8* reden, ſo ſcheint es wohl nicht, daß wir von der hi⸗ 
ſtoriſch⸗kritiſchen Unterſuchung ein anderes Refültat zu beſorgen 
haben. Rur muͤſſen wir e&. und zum Gefege machen, nicht nad 
einzelnen :Ausjegen: und abgeriffenen. Zeugniffen: abzuurtheilen; 
fondern aus dem Lieberblide über.das. Ganze ber. Gefchichte uns 
ſeres Briefe unbefangen: unjere Meinung zu bilden und bann 
aus zuſprechen. 3 
9 Euſebius, da er die Borftellangen. der Alten. aber dem. for 
genannten: Kansn..barlegt, . feht ‚unter: die allgemein als ächt 
anerfannten biblifchen. Bucher bie damals. in. den Handfchriften 
des neuen Bundes begriffenen vierzehn Briefe des Paulus, ‚ohne 
Einſchraͤnkung in Hinfiht auf. einen bexfelben 1.: Es iſt nicht 
in Ahrede zu:.fiellen, Daß: babei ſein Blick mehr. auf die griechi- 
ſchen und orientaliſchen Gemeinden, als auf die Lateiner geheftet 
war. Sie. waren nämlich diejenigen, die ihm. wegen Sprache, 
Aufenthalt; literariſcher Erziehung und der Bibliotheken «zu 
Bäfaren und Aelia Sapitoling), woraus. er. feine. Dokumente bes 
309g, zunaͤchfſt in Anſehung ihrer Meinungen und Weberzeuguns 
gen befannt feyn mußten. . Er. hat aber außer biefer Stelle 
an. einer andern: fich beflimmter. erlärt: „Oemeineingeftanden 
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und Acht; nuodnhos Kar :oupen, ıfagt er, ſind vierzehn Briefe 
des Paulus; dabei darf doch nicht verſchwiegen werben‘, Daß 
einige den an die Hebräer aus bem Worgeben abwuͤrdigen, weil 
ihm die römiſche Kirche widerſpreche 3.88: mögen: nun dieſe 
Einige Lateiner ſeyn, was in diefem Zuſammenhange nicht 
zu vermuthen iſt, oder dieſe zuves mögen Griechen feyn: beides 
iſt für. die Häuptfache gleich viel Im erſtenFall hut es auf 
die gemeine Meinung ber Beischen kelnen Bezug:, und im zweiten 
Falle iſt es nurzeine Ausnahme von berrallgemeinen: Menkweiſen der 
Griechen, welche bei Einzelnen aus Achtung oder Vorurtheil für 
die Moͤmer entſtanden iſt und welche nach'dem  befannten "ex- 
ceptio firmat regulam vorausſetzt, daß bie griechiſche Kirche im 
Ganzen genommen über die Pauliniſche Abkunft bes Briefes 
nicht wie dieſe Einige gedacht, fondern dieſelbe anerfannt hat. 
Hieronymus, der fiher eine gute Anzahl der Schriften des 
chriftlichen Griechenlands gelefen hat, Hat darum nicht zu viel 
gejagt, wenn. ee im Briefe an Dardanus behauptet, daß von 
jeher von allen griechiſchen Schriftkellern, ab omnibus retro ecele- 
siasticis grueci sermonis seriptoribus, für Paulus als Verfaſſer 
bes Aufſatzes an die Hebräer geflimmt worden fey. 

60 colleftiv brüdt fih aud Drigenes von ben Alten 
and; dieſes Wort, wenn es ein Mann im britten Iahrhunderte 
gebraucht, erhält eine ſehr anfehnliche Bedeutung, und fcheint 
uns den Tagen ber Apoſtel nahe zu bringen: „Nicht umfonft, 
fagt er, Haben die Alten und biefen Brief al ein Werk be. 
Paulus überliefert“ 2, | | 


. .* Euseb. H. E. III 3. 

? Ev: yap eınm ou apyauı avöpsg ws mavlov avrnv napadedcması. Bus. 
H. E. L. VI. 25. Die berufene Ausfage bed Origenes, der wir, we vor 
der Sprache des Briefes die Nede war, Thon unfere Aufmerkſamkeit ge= 
widmet haben, wird noc immer zu deffelben Nachtheile mißdeutet.: Die 
Wahrnehmung der Nlexandriner, daß die Sprache bes Briefes von jener: 
des Paulus abweihe, tft das Thema, was den Schriftfteller beichäftigt,* 
und die Folge der Säge iſt diefe: 1) der Styl ſey nicht des Paulus; 
2):dbean er habe zu viele griechifhe Haltung und Zierlichkeit; 3) doch 
fiehe der Auffag ; was die Gedanken betrifft, den Paulinifhen Briefen 
nicht nah; 4A) weßwegen er (Drigened) der Meinung fey, die Gedanken 
feyen von Paulus; 5) der Ausdrud und die Sufammenfeßung aber von 
jemand anderem, ber das von Paulus Vorgetragene in Schrift: gebrucht 


Vor und nad ihn Iyeien. aus der. Alexandriniſchen Schabe 
Zeugen: für dieſes Denkmal auf. Dionys, welcher aus den Ums 
terfuchungen über bie Apdfalgpfe als ein: verständigen und .:fueis 
muͤthiger Lehren. befannt iſt, entſcheidet ſiche hier. für. Bardlue: 1. 
Glewens next heidigte früßer ld: beibe den Aanlinijiden ugprung 
bieſes Brieffs. 7° m. : e Kar ee 
Mon: ging. and: in Yierandrien, m folgen: tikterfäduingen 
wicht ſo Micht. aber. unbedachtſam zu Meuke . "Miefe Stade: hane 
bebangtlich von. jeher : einen: Reichtum: ‚an: gefcgirlten: Grammati⸗ 
kern, welche mit kritiſchem Schauffinu . üben die Bchriftent. der 
alten Hafjihben Autoren anheiteten, ben .‚Tent wo, ex: gelitten 


ft. “| Tr 


9— So weit unterſcheider en awerte und Inhait, das Frambartige und 
Eigene des Paulus, und fähzt Forts 6), weiche Kirchaihn ale Pauliniſch 
heſitzt, beharre deßfalls auf ihrer guten Meinung; 7) denn nicht, um ſonſt 
haben ihn die Alten’ als eine Schrift des Paulus überliefert, 8) Mer 
aber diefen Brief, mit Nüdficht auf Nr. 5, gefchrieben habe, wife Gott 
allein; 9) Einige fagen Clemens, Andere Lucas. Die:Säße Nr: T; 2 
3, 4, 5 tragen feine Wahrnehmungen: vor über Anhalt und. Worté, undi 
die, Ausgleichung zwiſchen ihnen durch, einen vermittkelnden Workdileg. 
Nr. 6 behauptet, man thue, gut daran, wenn man ihn für. Paulmiſch 
halte. Nr. 7 enthält allein eine hiſtoriſche Angabe,. das 3eupniß 
der Alten. So weit wiffe man, weffen er feh: ’ Nr. 8 und 9.” Wer 
aber niit Mädfiht anf die vorgefihlägene Vermilthung "ihn in: Schrift‘ 
gebracht habe, koͤnne mau nicht wiſſen: man-haberfchon fokher auf diefen 
und auf, jenen geratheu. Daypn iſt die. hiſtoriſche; Angahe rund: 
und deutlich ausgefproden; ‚dag, uebrige ‚aber, find Verſuche, den. 
Einwurf wegen Verſchiedenheit der Sprache zu beſeitigen on 
Origenes hat in feinen Werken diefen Brief immer anerkannt, uͤnd 
an zahlreichen Stellen mit der Bezeichnung 0 arosrolos und o waviloz 
angeführt; wir wollen nur auf foldhe erinnern, wo her Brief felhft: mit 
genaunt wird. na av zn apos efpauovg 9 gutos mavAog. Comment. in Joann. 
F. IL c. 6. de mavdag an rı).apog aßpatovg. iM Joann. T, X. & 11...0c.0. 
sauigg ev cy wpog eßoarovg. Select. iu Psalm. Pa. IV, 7. 0 mauiog afoauarg. 
pnsı. in Ps. VIII, 6. Asyar.yap.ev Ty.ngog eßgaıovs oe avrog:navkng: Seleel.. 
in Thren. IV, 20.: und bie von Lardner und Andern ausgehabene Stelle, 
epist. ad African. c. 9. „Wenn, jemand im Gedraͤnge wegen: bed, fansı 
Hehr. Xl, 37. angeführten) Beweiſes fich die Meinung derjenigen zu Ligen: 
naachte, welche deu Brief dem Paulus entziehen, Ip würde, ich mich: gegen 
einen ſolchen insbeſondere anderez Veweisthumer, daR Dr Brief von, 
Paulus ſep, bedienen, - 
ja, Euseb. H. E. L VE M. na zn Aenayır — ———— 
amprg nis. nat waudeg emaprugnde, ra, yapas. mpeg. daran, Salt X, A. 
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hatte, verbefierten, Achte Werke und unächte nach Fritifchen Grün- 
ben abfonderten. | 

Diefer Eritifche Genius verbreitete fich auch tiber die Bücher 
des neuen Bundes, und namentlich über biefen Briefe Man 
machte frühe die Bemerkung, daß fich feine Schreibart von dem 
Pauliniſchen Vortrage auffallend unterfcheide. Ungeachtet biefer 
Bahrnehmung, welche geradezu auf einen andern Berfaffer zu 
führen fchien; getraute fi niemand, ihn dem Apoftel abzu- 
fprechen.. So groß war bie Ueberzeugung, daß fie nicht durch 
gute Oegengründe wanfend gemacht werden konnte. 

Man fuchte Wege und Mittel die Sache auszugleichen. 
Diefe Hypothefe- des Clemens und bie welche Origenes hinzu- 
that, find eben fo viele Verſuche, die Verſchiedenheit der Schreibs 
art mit der Gefchichte und den Ausfagen der Vorzeit, die für 
Baulus ſprach, zu vereinbaren. 

Eine foldhe ältere Ausfage eines angefehenen Lehrers führt 
uns Clemens insbefondere auf. Er nennt ihn den feligen 
Greis, welcher nad) dem Zufammenhange der Rede Pantänus 
ift, der nach ber Urfache forfcht, warum Paulus dieſer Zufchrift 
nicht feinen Namen und fein Prädifat arroororog vorangefeßt 
habe. Ich muß Hier geftehen, daß ich nicht begreifen kann, 
wie ed möglich gewefen ift, daß man in neueren Zeiten einen 
Alerandriner als Berfaffer des Briefed in Vorfchlag bringen 
fonnte, da gerade in der Alerandrinifchen Kirche die Beurfuns 
dung für Paulus fv nahe an dad erfle Jahrhundert hinauf 
reicht. Wo follte man es befjer wiffen, als zu Alerandrien, 
wenn ber Brief einen Alerandrinifchen Verfaffer hatte? 

Um daB Zeugniß des Pantaͤnus zu entfräften, behauptete 
man neuerlih: er Habe zweifelnd am Briefe an die Hebräer fich. 
bie Frage aufgegeben, warum Paulus fi in demfelben nicht 
Apoftel nenne? Es fällt auf, wie ein Gelehrter dieſes Ranges 
Etwas fo flüchtig niederfchreiben mochte. Hatte wohl Clemens 
und Origened je zweifelhaft vom Briefe gedacht, weil fie fich 
barüber Fragen aufgaben? Hatte Julius Afrifanus und ans 
dere vor ihm, an Matthäus und Lufas gezweifelt, weil fie nach 


ı Glem. Al. Hypotypos. apud Euseb. H. E. L. VI. c. 14. nad 
Rob. Steph. p. &. 
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Denken wir ihn: in feinem Verhaͤltniſſe zu den Palaͤſtinern, 
fo. war er Feiner der Lehrer und Väter ihrer Gefellfhaften, Er 
fonnte daher niemals in jenen Ton einfallen, der ihm zufam 
gegen Gemeinden, die er feldft gepflanzt, gepflegt und groß ges 
sogen hat. 

Sehen wir auf das Borhaben, was ihn beſchaͤftigt, die 

Eindraa bes prächtigen Tempeldienſtes in Palaͤſtina, der feier⸗ 
lichen Opfer und glänzenden Feſte dadurch zu ſchwächen, baß er 
biejes Alles im Chriſtenthume nachwies, nicht finnlih und vers 
gänglich, fondern geiftig und in höherer Bollfommenheit vor⸗ 
Banden, fu führte ihn die Einhelt der Materie in den Ton ber 
Abhandlung ober dev Rebe hinüber. 
: . Sehen wie auf ben Oefammtinhalt, fo erheifchte er einen 
höhern Ton. Der Berfaffer fpricht im Anfange von Sefu als 
Abglanz der Gottheit, von feiner Hoheit über die Engel und 
Aber. Die. ganze. Schöpfung, von feiner Würde als Sohn und 
Weltbildner. Dann fährt er fort, vom Stifter bes Judenthums 
zu reden, von Mofe und feinen Anftalten zur Gründung eines 
religiöfen Staates; Hierauf vom Hobenprieftertfum und von 
allem, was die Religion von außen glänzend und wegen innerer 
Beruhigung liebenswürdig machte. - Er redet vom Höchften, was 
ber Jude Tennt, und zeigt für jedes berfelben ein noch Höheres 
im Chriſtenthume. Paulus müßte nicht das gefunde Urtheil in 
der: Wahl des Tones, welches ihm fo eigen war, gehabt haben, 
wenn er eine andere ald die höhere und redneriſche Darftellung 
eingefchlagen hätte. Diefe kann aber, wie jedermann weiß, nicht 
erzielt. werden, ohne Ausrundung und Steigerung ber Sprache 
zum Schönern. 

Wollte man einen Einfluß des Lukas auf den Ausdruck 
vermuthen, was ſtuͤnde wohl entgegen? Er war in biefem Zeits 
raume im Bertrauen bed Apofteld fo. Hoch geftiegen, baß feine 
Mitwirkung zur zierlichern Vollendung bed Auffapes wohl ger 
venfbar wäre. Obſchon ber Brief an. bie Philipper, welcher 
bem an bie. Hebräer zunächft voranging, gewiffen Härten und 
Gewohnheiten. ver hebräifchen Wortfügung und Seyung jo ziems 
lich -ausweicht, abgerundeter in Anordnung. der Saͤtze, gelenliger 
im Berbindungen. und mehr griechifch in feiner Haltung und 
Bewegung ift, als bie früheren Auffäge, duͤnkt mich Doch ber 
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Schritt für die kurze Zeit, die zwiſchen beiden liegt, noch groß 
bis zur Zierlichkeit des Briefes an bie Hebräer, Die Alten 
wollten in bem Briefe eine Annäherung zur Sprache bed Lufas 
bemerkt haben. Diefes und gewiffe Ausdrüde und Redensarten, 
bie ben Paulus nicht geläufig find, und außer diefem Briefe 
nur noch in ben Schriften des Lukas und vornehmlich in ber 
Apoftelgefchichte gelefen werben !, können als Beftätigung einer 
Vermuthung gelten, die ſchon für fich, hingeſehen auf bie engern 
Verhältniffe der beiden Männer, hoͤchſt wahrfcheinlih if. Sie 
gleicht auch ale Anftände ohne kuͤnſtliche Hülfleiftungen aus, 
und febt was vorzüglich, was einzig gegen Paulus ftreitet, in 
Einflang mit den bei weitem überwiegenden und wirklich gebies 
terifchen Gründen, welche ben Aufſatz dem Paulus zueriennen. 
$. 149. 

Nichts ift alfo gegen Baulus: Alles im Gegentheile ift für 
ihn und fichert ihm den Aufſatz ald ein Eigenthum zu, der nun 
auf folgende Weife mit feinen übrigen Schidfalen zufammenhängt. 

Er war von feinen Wanderungen in einer Zeit nah Pas 
läflina gefommen, als das Chriftenthum bafeldft eine gefährliche 
Kriſe zu befahren Hatte, ald der Abfall der dortigen Juden faft 
nimmer aufzuhalten war, Apg. XXI, 20. 21. Der Ruf hatte 
ihn ald einen entfchiebenen Reuerer und Gegner von Mofe 
gefchildert und den allgemeinen Unwillen aufgereizt. Er wurde 
das Dpfer davon; man ergriff ihn in einem Aufftande, der ge 
gen ihn ausbrach, fegte ihn nach Räfarea, bis er nah Rom 
gebracht wurde, um bort, wie er ed verlangt hatte, fein Urtheil 
zu empfangen, Apg. XXI, XXI f. 

Unter fo traurigen Anfichten für die Dauer des Chriften- 
thums in Paläftina fchied er von bannen, vielleicht mit dem 
niederfchlagenden Gedanken, bag dba, wo unter manchem Nampfe 
mit Blut und Leiden die Schule Jeſu geitiftet, erhalten und zu 
einer fehr zahlreichen Geſellſchaft angewachſen war, bald fein 
Chriſtenthum zu fehen feyn dürfte. Das war fein Ttoſt, ben 
er mit fih nach Rom nahm, ungefähr der Ausblid in die Zus 
funft, der ihn dahin begleitete. 

Sein Geſchick wandte ſich inzwiſchen zu feinem Bortheile, 


' Grotius, adnot. in epist. ad Hebraeos im Cingange. 
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Er war feiner Losſprechung bereits gewiß, bie Entlaſſung aus 
dem Gefängniffe nicht ferne und die Klage wegen Frevel gegen 
das Heiligtum, worauf ber Tod fand, Jos. Bell. jud. L. VI. 
‚ec. 2. n. 4., getilgt. Die Folge davon war, daß er wieder als 
Lehrer zu denen reden konnte, die ihn wegen des Vorwurfes ber 
Strafbarfeit verfehmäht hatten. Er nahm alfo feine alte Wirks 
-famfeit an und fuchte bem Uebel zu begegnen, welches ihm ſchon 
lange Summer gemacht hatte, die Schwanfenden in Baläftina 
zu beftärfen, Die Treugebliebenen zu ermuntern und, wo ed mög- 
lich wäre, bie Abgefallenen wieder zurüdzurufen. 

Es war eine Außerft ſchwere Aufgabe, die er übernommen 
hatte. Kaum fehuldfrei, Eonnte er von neuem Klagen gegen fich 
rege machen, wenn er mit raſcher Offenheit, wie er es gewohnt 
war, die Unbrauchbarfeit der alten Religion behauptete, und 
dann war bei der damaligen. Stimmung feiner Leſer zu beforgen, 
daß er fich für immer ihre Abneigung zuziehe und felbft den 
Schritt befchleunige, den er verhüten wollte Was er ihnen 
aber nachgab, das vergab er der Wahrheit und feinen Grunb- 
fügen und dem Gewiffen. Paulus wußte beides zu vereinigen: 
er wich nicht einen Augenblick von feinen Weberzeugungen und 
feiner alten Lehre und geftand ihnen dennoch alles zu, was fie 
forderten. Sie mochten Opfer und Verfühnungstage, Schlachte 
altäre und Hohepriefter verlangen, fo unterfuchte er die Rechte 
mäßigfeit ihrer Forderungen fo wenig, baß er in alles zu wils 
ligen fchien; aber auf der andern Seite zeigte er durch glüdliche 
Mendungen, daß fie dieſes alled in der Religion der Chriften 
fhon befiten, Daß das Chriſtenthum nichts als der erhabenfte 
Judaismus fey, neben welchem das rohere Judenthum vergan- 
gener Zeiten völlig. verfchwinden muß. Und in der That ver 
ſchwand es ganz und gar, während dem er erwies, daß alles 
Vortreffliche defjelben im höchſten Grade und im reinften Sinne 
im Chriſtianismus vorhanden ſey. So mochten fie fih ale 
völlige Juden in der Schule Jeſu denfen, bis fie bie Religion 
Sefu im Geifte und in der Wahrbeit bepriffen hatten — und 
dann erft fahen fie zu ihrem Erftaunen ein, baß fie Feine Juden 
mehr. find und daß fie ed nimmer waren; und ba er jeder ſinn⸗ 
lichen Forderung eine geiftige Idee unterlegt Hatte, fo waren fie 
Anbeter im Geifte, was fie felbft nicht wußten. | 
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Ich befbrge nicht zu irren, wenn ich biefen Brief ben vors 
züglichften Werfen Paulus an die Seite ſetze, und rufe bie Briefe 
an die Korinther zum Bergleiche, in denen er die Belchrungen, 
Bitten, Zurechtweifungen und jede Aeußerung weife und ums 
ſichtig abgewogen Kat, um bie duch Anftifter aufgeregten und 
durch wechfelfeitige Beleidigungen erbitterten Gemüther zu bes 
fänftigen, den Einfluß fremder Störer zu entfräften, in einem 
getheilten und bereits zerrifienen Zuftande ber Gefellfchaft, bie 
bei ber geringften Unvorfichtigfeit gänzlich aufgelöst, oder eines 
großen Theils ihrer Glieder verluftig worden wäre, alle zufams 
men zu dalten, fi wieder nahe zu bringen und auszuſöhnen: 
ein Auftrag, welchen zu erfüllen nur den weifeften Menfchen 
gegeben if. Der Brief an die Hebräer hat Feine viel geringere 
Leitung zum Gegenſtande: die leidenfchaftlich eingenommenen 
Gemüther für die Vorzüge der Verehrungsanftalten ber Väter 
und das damit verwurzelte Volksthum, durch Zeitverhältniffe 
und Dertlichfeit auf ein neues belebt und in Anfpruch genoms 
men, zu beſchwichtigen, die empfindlichen Theile aufgereizter 
Menſchen fo fehonend zu berühren, daß es nicht ſchmerzend, doch 
heilend im Erfolge wirkte; die täglichen Antriebe bei Anftcht ber 
Öffentlichen Feierlichkeiten, die man nicht heben fonnte, zu ſchwaͤ⸗ 
hen, ohne fie durch einen geraden Angriff, ber die Trennung 
geweitet Hätte, herabzuwuͤrdigen, erheifchte einen ungemeinen 
Geiſt im Beſitze vieler Hülfsmittel. Wenn die Briefe an bie 
Korinther auf verwidelte gefelfchaftliche Verhältniffe Ruͤckſtcht 
verlangten, fo forderte dieſer Auffag eine umfichtige Beachtung 
veralteter religiöfer Verhältniffe, die weder beftehen Fonnten noch 
angetaftet werden durften, und bie wiflenfchaftliche Fähigkeit, 
fie duch Erklärung nicht auszuweichen, fondern ins geiftige 
Zeben aufzunehmen, Wie jene Zufchriften beim höchften Exnfte 
bie Empfindungen der freundlichen Theilnahme und des Wohle 
wollend ausfprechen, fo zeigt dieſe unter der feierlichften Stims 
mung eine rührende Gemüthlichfeit. Wie in jenen Menfchen- 
fenntniß und Klugheit den Verfaſſer leiteten, fo waltet in diefer 
Klugheit und Gelehrtheit. Der bebeutendfte Unterfchied zwifchen 
ihnen ift diefer, daß der Apoftel dort handelnd durch vorfichtige 
GSefchäftsmänner einwirkte, um feines Zweckes gewiſſer zu wer 
ben und hier alles den Eindrüden des Briefes überlaffen mußte, 


AR 
Zu diefer Ausarbeitung verwendete Baulus bie heiten Stun 
ben feiner nahenden Befreiung: es hat nämlich vielen Anfchein, 
bag er feine Entlaffung er erwartet habe, XIII, 19., welche, 


nach unfern Unterfuchungen über bie Zeitrechnungen ber Apoſtel⸗ 
gefchirhte, im Anfange bes zehnten Jahres bes Nero erfolgt if. 


— — — — — 


Drittes Hanptſtäück. 


Die katholiſchen Briefe. 


8. 150. 

Die bibaftifchen Auffäbe der Apoftel wurden in zwei Samm⸗ 
fungen geichieben: bie eine begriff die Briefe bed Paulus und 
führte gemeinweg ben Titel: &mooroAog; bie andere enthielt bie 
Briefe der übrigen und Hatte bie Auffchrift: zaedodıaı smıcro- 
ko, ober waedolındı enıotoAue TOV AN00ToA0M. 

Diefe legte Benennung erfcheint öfter bei Origenes; aber er 
gebrauchte fie ausfchließlih vom erften Briefe bed Petrus, obs 
ſchon ihm auch der zweite befannt war, und von bem erften bes 
Johannes, ohne fie dem zweiten und britien mitzutheilen 1. 

Dionyfius von Alerandrien nennt ebenfall® nur ben erften 
Johanneiſchen, 7y xaFodıııv erıoroAmv, und ba er bald dar, 
auf auch von zwei andern vebet, gebraugt er den Audbrud 
gysoousvos von ihnen ?, 

Der Sprachgebrauch bed Drigened und bie Stelle bed Dio⸗ 
nofius, weldhe das xufFoAixos und psoouevog, katholiſch und 
angeblich einander entgegenzufegen feheint, geben ber Meinung 


I ro ano eng Ioavvov nadolınng anıdroing ovrag ayov. Tom. XVII. 
in Matth. p. 797. onsp napasınsousv xaı ano vov Ioavvov xadokuung 
erıörolng. In Jerem. Tom. IX. p. 181. Tom. III. opp. Edit. Ruei, 
Tom. II. in Joann. p. 76. Tom. XX. in Jo. p. 323. Tom. IV. opp. Ruei. 

2 Noesselt Conject. ad hist. Ep. Jacobi, als Anhang hinter Knapp. 
Dissert. in c. 1I. Jacobi. 
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das Anfehen, daß der Auſdruck zudem axıoroln eine allger 
mein als Acht anerfannte Schrift, im Gegenſatze zu .einer ans 
geblichen ober zweifelhaften, bedeute. Ein jeher würbiger Ges 
lehrter folgerte fie aus ben vorliegenden Aeußerungen ber. beiden 
Eirchenvaͤter und beftätigte fie aus folgenden Worten bes Euſe⸗ 
biuß; „Dev erfte Brief des Petrus,“ fagt er, „iR allgemein ans 
erfannt; aber bie Alta bes Petrus, fein Evangelium, feine 
Predigt umd Apofalypfe, find nicht unter ben katholiſchen 
Schriften 1.“ | 

Katholiſch und gemeineingefanden, xuıFoAmxos und ono- 
Aoyovuevos, nicht Fatholifch und bezweifelt, wäre alfo nad 
Eufebins gleichviel, — Nichts fcheint auf den erſten Blick rich 
tiger zu feyn, und dennoch iſt ed gar nicht bie Vorſtellung, 
welche Eufebius mit dem xadolızos verbindet. 

Er fagt anderswo gerade bad Gegentheil: „Ex gebrauchte,” 
fo redet er vom Alerandrinifchen Clemens, „auch bie wibers 
ſprochenen Bücher, nämlih ben Brief Judaͤ und bie andern 
fatholifhen? Noch beutlicher aber erflärt er ſich früher, 
wo er verfichert: der Brief Jakobi, einer der fogenannten 
katholiſchen, werde wohl auch für unächt gehalten, fo au 
der angebliche des Judas, der auch unter den fieben Fatholis 
fhen feyd Katholiſch ift alfo in feinem Sinne fo wenig ein 
Gegenſatz zu verdächtig oder widerfprochen, daß es vielmehr auch 
von einem großen Theile ber Schriften, bie unter den wibers 
fprochenen begriffen find, ausgefagt wird. 

Auch bei Dionyfius ift die Entgegenfegung von xafoAxog 
und psoousvos nicht fo ausgemadt. Er trägt Bebenklichkeiten 
gegen bie Apofalypfe vor und macht unter andern bie Anſchul⸗ 
bigung gegen fie, daß fi) Johannes in berfelben, I, 9., mit 
Namen nenne, was in feinen andern Schriften unerhört fey. 
Nun ftellt er zum Beweife die Vergleichung der Reihe nad) 
an. In dem Evangelium verfchweige er feinen Namen; ben 


H. E. Il. 3. 

2H.E. VI. 14. 

’H.E. IIL 2. roavra na ra nara rov Ianoßov, ov 7 porn vov 
ovouabouser nadolsınav sruıdrolav sıvam Asyeraı. ıdTsov ds, ag voleveras 
HE... 05... Iovda, mag na auens ovöng rav anta Asyousvov nadolıav. 
ar. /. 
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Fatholifchen Brief eröffne er mit den Worten: Was ‚wir gehört, 
gefehen u. ſ. w.; in ben angeblichen Briefen, fo fährt er nad 
einigen dazwiſchen gelegten Sägen fort, nenne er. fich nur ben 
Greiſen !. 

Die Entgegenfegung fämmtlicher Johanneiſcher Schriften 
gegen die Apokalypſe iſt hier die Hauptſache; aber der Zweck 
und Zuſammenhang der Dinge forderte es nicht, daß ſie unter⸗ 
einander alle im Gegenſatze geordnet ſeyen. Jede mußte unter 
einem gewiſſen Titel aufgeführt werden; das war alles, was 
zur Darſtellung des Gedankens noͤthig war, den er angeküͤn⸗ 
det hat. 

Die Rede von den katholiſchen und den angeblichen Brie⸗ 
fen iſt auch zu ſehr durch eine eingeſchaltete Zwiſchenidee ge⸗ 
trennt. Um einen Contraſt im Vortrage zu erzielen, kann man 
nicht durch lange Mittelreden die zu vergleichenden Objekte von 
einander entfernen, ohne die Wirkung aufzuheben, die man her⸗ 
vorbringen wil. Nach ber grammatifchen Anortnung ift daher 
bie Abficht eined Gegenſatzes gar nicht wahrnehmlich. 

Mo man aber auch annehmen wollte, daß Dionyſius das 
pegouevas im Gegenfage gegen zu FoAxos gebraudit habe, fo 
wäre es nur feine eigene Terminologie, nicht aber die Firdhliche, 
auf die ed anfommt, wenn gefragt wird, was wohl die Auf 
ſchrift: wudolıaı eriotoiaı: im bibliſchen Coder zu bedeu⸗ 
ten habe? 

Euſebius nennt ausdruͤcklich den erſten Brief des Johannes 
in der Klaſſe der allgemein anerkannten Werke des neuen Bundes 
zyv geoouevyv Ioavvov noorepav, wo es gewiß nicht dem 
xadFolıxos im vorgefchlagenen Sinne entgegenfteht?. Niemals 


' Euseb. H. E. L. VII. c. 25. 0 usv yap svapysluseng ovdauov ro 
ovoua avrov npodypapeı, ovds nnpv6dsı eavrov, oure da Tov svapyellov, OVTE 
dıa ung sriöroing.... 0 de evayyelıdrng ovde rng nadolınng eniötoAng stpoe- 
ypaıbev avrov To ovona’ alla anspırras ar arTov To LVITnPLOV ung Verag 
anoralvpeng npfaro, 0 nv ar apyıs, 0 annxoayıev 0 eopanayızv Toıg ophaluoıg 
nuov' ent Tavın Ty anoralvıbeı na 0 KVpLOS Tov TeTpov suarnamdsv eiov' 
uanapıos sı dıuov Bap Iava, orı sapg xaı aa ovn ansnalvde. dos, alla 0 
sarnp uov 0 aupavıog. alk ovös av 17 Ösvrepg Yepousvı Inavsov naı zer 
xauToL Bpaymaıg ovdaıg enıötolaus Ioavıns ovouadrı wporsTal.. 


2 Euseb. H. E. L. III. c. 25. 
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haben bie Alten die Benennung kathofifh auf andere eingeſtan⸗ 
bene und unbezweifelte Bücher des N. T. angewandt, bie ihnen 
Boch allerdings hätte zufommen müflen, wenn fie ben Begriff 
bed allgemein anerkannten bezeichnete. Sie haben niemals bew 
Evangelien, ber Apoftelgefchichte, den dreizehn Briefen Pau⸗ 
lus dieſes Prädikat beigelegt, welches ihnen Doch vorzüglich ges 
bührte. J | | 

Es ift und bleibt daher ein technifcher Ausdruck für eine 
Klaſſe der biblifchen Schriften, bie ihn ausfchließlich befigt und 
feiner andern mittheilt; nämlich für Die Klaſſe, welche bie didak⸗ 
tifchen Auffäge der Apoftel, den Paulus ausgenommen, indges 
fammt xasorıxos, d. i. xadorov auı oviilndönv in ſich 
begriff. 
Nachdem die Evangelien und Apoftelgefchichte eine eigene 
Aptheilung, die Werke des Paulus wieder eine ſolche ausmach— 
ten, fo waren noch Schriften von verfchiebenen Verfaſſern übrig, 
weldye wieder eine eigene Sammlung bilden konnten, der man 
einen Ramen geben mußte. Man konnte fie am füglichften bie 
gemeinfame Sammlung, xadoAıxov ovvrayua ber Apoftel und 
bie darin begriffenen Auffäge xowes und xadodızus nennen, 
was bei den Griechen öfter ald gleichbedeutend gebraucht wirb. 

Dafür finden wir auch in der Alteften Firdhlichen Sprache 
eine Belege. Clemens von Alerandrien nennt den Brief, wels 
her von ber Verfammlung der Apoftel, Apg. XV, 23., ausge 
fertigt wurde, den Fatholifchen Brief, als an welchem 
alle Apoftel Antheil hatten, 770 smioroimv nadekınnv 
ro» anooroAov ananrov I. Auf diefe Weife find unfere fies 
ben Briefe, Tatholifche oder Briefe aller Apoſtel, welche Schrifts 
fteller find. 

Diefen Sinn enthält auch die oben angeführte Stelle des 
Eufebius, welcher Fatholifch dem Zweifelhaften entgegenzufetzen 
fhien, da e8 doch nach allen andern Aeußerungen nichts weni⸗ 
ger als feine Meinung feyn fonnte. „Der erfte Brief des Petrus,” 
jo Bat er ſich ausgedtuͤckt, „ift allgemein anerkannt, aber bie 
Akta des Petrus, fein Evangelium, feine Predigt und Apofas 
lypſe find nicht unter ben FTatholifchen Schriften.” Er nennt 


ı L. IV. Strom. c. 15. p. 512, Heins. et Sylb. 
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nämlich die Klaſſe, wohin diefe vorgebliden Werke des Petrus, 
ba die Sammlung ber Biftörifchen und der Paulinifchen Schrifs 
ten gefchloffen war, gefebt werben müßten, wenn fie aͤcht und 
und eine Zubehörbe bed Kanons wären — nämlich nad) feinem 
Sinne in diejenige — in welche man bie Sqhriften der Apoſtel 
uͤberhaupt eintheilte. 

So hat auch Origenes den Ausdruck genommen, als er ihn 
auf ben Brief des Batnabas anwendete, yarounıraı ds &v T7 
Bupsapı xadolıen enıoroin !. Diefer Lehrer nämlich kommt 
zuweilen bei ben Alten unter bem Namen anoorakog yor; in 
biefer Eigenfchaft nun. gehörte der Brief in die gemeinfame Samm⸗ 
fung der Apoftel ober unter die vermifchten Schriften. 

Wie konnte aber, wendet ein angefehener Gelehrter ein, ba 
man eigentlich nur zwei Briefe, den erften bes Petrus und Jos 
Banned, anerfannte, ber Ausdruck wudolwos eine Klaſſe be 
zeichnen; wie konnte man ein Baar Schriften als ein sudoAızor 
ousreyue betrachten? Allein bie Sammlung war vorhanden, 
und nad) Eufebind wiederholten Berficherungen waren bie ſaͤmmt⸗ 
lichen übrigen Briefe im Codex bes N. T., und wurden, mochte 
es immerhin feyn, daß Einzelne an ihnen zweifelten, üffentlich 
in den. meiften Kirchen abgelefen. Darauf grünbet ſich meine 
Vorſtellung, wie es dieſer Gelehrte nachhin felbft anzuerkennen 
ſcheint und kann allerbings nur unter biefer Bebingung bes 

n?. 

Im Aten Jahrhunderte trat aber eine andere Bedeutung an 
bie Stelle von dieſer. Man hatte immer mehr mit Ketzern zu 
thun und fehle ihnen jebt vorzüglich ben ſchon länger herge⸗ 
brachten locus communis von einer überall einftimmigen: allges 
meinen Kirche entgegen, von der fie nur Ausläufer und Faktios 
niften fegen. Die überall in der Welt gleichgefinnte Kirche und 
Lehre nannte man zw zudolınns. Diefe Bebeutung gab mar 
nun auch dem Worte als folchen, bad von. einer Abtheilung 
der biblifhen Bücher uͤblich war, und dachte ſich unter ben 
katholiſchen Briefen folche, bie nicht an einzelne Gemeinden, 


t Orig. contra Cels. L. I. n. 63. " 
2 Pott, Epist. cathol. Fascic. I. exhibens epistolam Jacobi. Pro- 
legom. p. 26. 27. Die zweite Ausgabe. 
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fondern an bie allgemeine Kirche, oder an einen großen Theil 
berfelben, gerichtet, ungefähr Circularbriefe find, was auch bei 
einigen ber FTatholifchen eintrifft. Dieſes iR bie Erflärung bes 
Zheoboret, fie galt auch bei den folgenden Sommentatoren !. 

8. 151. 

Ueber dad Anfehen einiger Schriften bed neuen Bundes Bat 
bie chriftliche Literatur vor dem Alten Jahrhunderte, in welchem 
erft ein unmanbelbares Vebereinfommen aller Gemeinden in Rüds 
fiht bes Kanons zu Stande Fam, mit ungeftörter. Freimuͤthig⸗ 
feit abs und zugefprocdhen. Einzelne Lehrer nahmen gewiſſe 
Schriften an ober verwarfen fie, wie bie Gruͤnde vor ihnen 
lagen. Diefes gefhah, außer bem Briefe an bie Gebrder und 
ber Apokalypſe, bekanntlich mit mehreren Fatholifchen Briefen, 
mit jenem des Jakobus, dem zweiten und dritten bes Sohannee, 
dem zweiten bed Petrus und dem bed Juda. 

Sie wurden zwar immer mit den Namen biefer Berfaffer 
herumgegeben und durch ein Herlommen ben andern biblifchen 
Schriften beigefügt; aber fie hatten nicht Überall die Achtung, 
Die Diefen zu Theil wurde, weil fie nicht durch Bürgfchaften und 
verläßliche Gefchichtsausfagen, gleich ihnen, beurfundet waren, 
oder weil fie inwohnende Schwierigfeiten gegen ſich Batten: 

Eufebius fehildert die öffentliche Beinung, die in Anſehung 
berfelben gangbar war, in einer Stelle, welche wir ſchon üfter 
gebraucht Haben. Sie ift im 2ten Buche und 23ften Hauptſtuͤcke 
feiner Gefchichte: „Der erſte der fogenannten Fatholifchen Briefe, 
ber des Jakobus, wird auch für unäcdht gehalten; e8 Haben näm⸗ 
lich aus ben Alten wenige beffelben erwähnt, fowie des Briefes 
Juda, ber auch einer aus ber Zahl der katholiſchen if. Ins 
beffen if ed -befannt, daß fie in ben meiften Gemeinden im kirch⸗ 
lichen Gebrauche den übrigen Schriften gleicägehalten find.“ - 

Das Herfommen und ber Gebrauch bei fehr vielen Kirchen 
war alſo für fie ev nAeuoraus enxinarcıs, aber diejenigen, weldye 
andere Gruͤnde ald Herkommen und Gewohnheit forderten, Tießen , 


‘ Pott Epist. cathol. Vol. 3. Excurs. I. de voce epist. cath. p. 178. 
Schol. in Jac. Ep. edit. N. T. F. Matthaei. Der Scholiafte der Parifer 
Handſchrift n. 705. nporeraxcaı 7 Taxoßov enısroin rav allav.... orı ung 
nerpov nadolınarega, TaıS yap ava zadav ınv pi dudwapyavaus eyoayı do- 
dena pulaız. 
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ſich dadurch nicht abhalten, anders zu denfen. Es genügte ihnen: 
nit an bem Befisrechte, fie wollten: die Anfunftstitel davon 
einfehen und verlangten deßhalb die Ausfagen älterer Zeiten 
und Lehrer. Gehrach ed an dieſen, fo erlaubten fie ſich, eine 
eigene Meinung zu haben, und gaben fih Die Freiheit, nach 
ihren eigenen Fritifchen Einfichten zu zweifeln oder zu verwerfen; ; 
e8 fanden ſich auch andere, bie ihnen beitraten. 

Sie fühlten ungefähr wie wir ben Mangel biftorifcher Ge⸗ 
währfchaften, und zogen ein negatives Argument aus dem Still- 
fchweigen der Borgeit, wie es auch bei und ber Fall ift, aber 
pofitive Beweife aus Denfmalen, wie Eufebius Die Sache vor 
ſtellt, hatten fie ihnen nicht entgegenzufeben. - Wie hätte es 
fonft auch gefchehen Tünnen, daß man ihnen nur unter ben bes 
zweifelten Büchern ben Platz anwies, wenn glaubwürdige Zeu⸗ 
gen aus ben frühern Tagen bed Chriſtenthums ihrem vorgeb- 
lichen apoftolifchen Urfprung gerabezu wiberfprachen, oder wenn 
andere bie Zeit, in ber fie nachher befannt wurden, und bie 
Epoche ihrer fpäteren Erfcheinung beobachtet, den Ort und bie 
Menſchen, wo und duch welche fie in Umlauf famen, ange 
zeigt hätten? 

Wir haben demnach von bdiefer Seite her nichts gegen fie zu 
beforgen. Es fpricht fogar ein unvorbenklicher Befisfiand in 
vielen chriftlichen Gemeinden für fie, welcher nur von Zeit zu Zeit, 

weil ex durch wenigere oder fehwächere Dokumente gededt war, 
einzeln angefochten wurde. 

Selbſt dieſes negative Argument verliert bei einigen unſerer 
katholiſchen Briefe vieles von ſeiner Kraft, wenn wir auf ihre 
Beſchaffenheit ſehen. Ihre Kürze bot den Alten nicht die Man⸗ 
nichfaltigkeit dev Gedanken für alle Gattungen ber Auffäge, nicht 
bie Menge der Gründe für ihre Dogmatifchen und moralifchen 
Behauptungen an, wie die Briefe an die Römer, an die Korin⸗ 
ther oder eine andere ‚größere Schrift, und Doch war es nur bei 
folhen Gelegenheiten, daß bie alten Lehrer davon Gebrauch 
machen und ihr Dafeyn und ihre Aechtheit bezeugen konnten. 
Denn erft fpäter, als das. Chriſtenthum ſchon eine Literatur 
hatte, hat man über die Riterargefchichte deſſelben, über feine vers 
ſchiedenen Schriftftellee und über ihre Werfe zu arbeiten ange- 
fangen. Die älteften Schriften find Vermahnungen moralifchen 
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Jahaltes, Apologien ober Streitfehrifien, wie Re die Angelegen? 
beiten der Zeit.verlangt und Hervorgerwfen Haben. . Lange nach⸗ 
ber wurde erſt ben: Vätern die Muße, auf bie‘ Geſchichte dei 
Religion, ihre Schickſale und ſchriftſtelleriſche Erzeugniffe und die 
wichtigen Männer zu denen, bie fick um dieſelbe verdient ‚ges 
macht haben. Die Umftände. und das Bedurfniß nolemifcher 
Arbeiten brachten es fogar mit. ich, daß. man eine Geſchichte der 
Ketzer und ihrer Rebenfchulen von Juſtin und Irenaͤus befaß; 
als: ber erſte .Sefchichsfchreiben der chriftlichen. Kirche, Hegeſtpp, 
geboten wurde. Da nun niemand mit Vorſatz über bie: Schrift« 
fteller der Altern Zeiten, über ihre Werke, "über bie Achten und 
verbächtigen und über ihre Gefchichte gearbeitet hat, ſo blieb es 
dem Zufalle. überlaffen, ob jemand einer Altern Schrift:in feinen 
Ausarbeitungen erwähne, und biefer Zufall war ben Ikeinen Brie⸗ 
fen um fo weniger guͤnſtig, je. kleiner ihr Umfang und Inhalt war 
.. Das negative Argument wurde. nun gewöhnlich: Durch, innere 
Gründe verſtaͤrkt oder dbucch ‚Gründe ber höheren Kritik, die zu 
Alexandrien oft nicht: fchlecht ‚getrieben wurde. Allein:diefes:faum 
uns nicht an unferem Rechte verfürzen‘, ſelbſt zu fehen und zw 
urtheilen; dem. Sachfundigen gilt. das perſoͤnliche anfehen nichts 
bei ſolchen Unterfuchungen. . 1. 24 
Die hoͤheve Kritik ſteht auch uns immerhin offen, und ich 
hoffe fogar, aus ihr augenjheinliche Beweisgründe..zur. Rocht⸗ 
festigung einiger biefer- Briefe zu: ziehen, namentlich fine .ben bee 
Jakobus und. den des Judas und: ben zweiten des Petruss: :: 

. Bier if auns der Ort, die Geſchichte der zwei beſtrittenen 
Briefe des Johannes, beren Beranlaffung, Zwed und Fuge 
ſchon früher abgehandelt worden ift, nachzutragen. 1. 1". 


Bon dem zweiten und dritten Brief. des Johannes, 


8. 1582. J 
Für dieſe muß ich gleich anfangs den Beſitzſiand anrufen 
und den hergebrachten Vorzug, den fie. in mehreren: Kicchen ‚hats 
ten, dem Eoder des neuer Bundes einverleibt zu ſeyn. Dieſer 
gebt ben Zeugniffen voran, bie wir in griechiſche, morgenlaͤndiſche 
und abenbländijche eintheilen, | 

In der andern Hälfte des ‚zweiten. Jahrhunderis redei 
Glemens aus ber Alerandrinifchen Schule von mehteren :Brinfen 

Hug, Einleitung In das N, T. IL 28 


Ki, 
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des Johaunnes, aber fo unbeftinimt, daß es wicht. zu; erraten if, 
wie viele er derer im Siune gehabt habe. Er bezieht ſich naͤm⸗ 
lich auf eine Stelle des erfieit, 1 Joh. V, 16., und nennt ihn 
den größern Brief, woraus nur fo viel abzunehmen ift, daß 
biefer nicht ber einzige war, von dem er wußte, nicht aber, ob 

er einen oder zwei hatte, bie kleiner waren . 

ODrigenes, fein Nachfolger im. Lehramie, gibt und mehr Aufs 
ſchluß darüber: Johannes hinterließ, find feine Worte, einen 
Brief son wenigen Stichen. Es mag ſeyn, auch einen qweiten 
und dritten, denn. nicht jedermann hält ſie für Acht; doch machen 
beide nur hundert Stichen aus?. 

Dionys iſt der dritte Lehrer dieſer Schule, ‚ber auch Rache 

richten .über..die Briefe Johannis gewährt. Wir haben ſchon 
geliehen, daß ex: fie. alle fennt, baß er aber bie zwei legten nur 
Yeoousvaz, angebliche Schriften, nennt. Ex war. ber erſte, wel 
cher die Appfalypfe einem ‘andern Johannes, einem Presbyter 
von. Ephefno zufchrieb, mit welchem Papias noch Umgang ger 
Mlogen hatte. - Andere dehnten dieſe Muthmaßung weiter. aus 
und legten auch unfere Briefe diefem Presbyter bei. 
: . Der Bater ber Kirchengefchichte gibt uns einen Wink davon: 
„Der zweite und dritte Sohanneifche Brief, mer immer der Ver⸗ 
fafler (ey, der Evangeliſt ober. ein. anberer ‚gleichen Ramend, bat 
feinen. Platz unter den bezweifelten Srhriftmd.". .. -.. 

: Die jyriſche Kirche Hatte fie. in ihrer Alteften. Heberfehring, 
in der-fie, wie wir am. feinem Orte gezeigt haben, ihnen erſt 
fräten eine Stelle verweigert hat: Aus ihr, hat ſie Ephraͤm ge- 
Banas und zumeiten.. ſelbſt mit aucorũauicheꝛ Benennung ihrer 
Verfaſſer angeführt .:. 


! yamveraı de naı Inayınz ev ıy uaıon mbroay rag SLapopas rev auap- 
rıav endıdadnov sv rovroig' sav rıg ıöp Tov adelyov. A. L. II. Strom. c. 15. 

2 Comm. in Matth. L. I. apud Euseb. H. E. VI. 25. xaralslore 
de aui unaroinv Hay oAeyav Orıyan. 'sdro da naı devrepaiv —2* zo. one 
obinuvkies yası yrabisiz eivan Taurag. Any eva eulı Uriyav: auporepdL arov. 
; YMlexender Aleranbsinus: Apud Secratem histor. eub: L. I c. 6. 
un dr ran yaupeıv Tag Toaurars Asyaıv... mappyyaılav 9 paxapıns Taauung. 

‘ zov avrıleyonevav.... 7 —* devrepa naı rien Inavvov' eıra 
Tov svayyelıörov Tuyyavovdar, sıre ETEpov ouavvilov eneınp. A. E. 1. 3. 
‚5 Hafſencamp, Aumerkung über die lehten 95. der Einteitung von 
— V—— 
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Unter ben Abendlaͤndern haben wir für. ben zweiten Brief 
einen fehr bedeutenden Gewährdmann, welcher wegen feines jus 
gendlichen Aufenthalts und der Schule, die ihm feine Bildung 
gab, in Anfehung bes Werke des Johannes als Zeuge eine 
befondere Achtung verdient. Es ift Irenäus, der fih auf ben 
zweiten Brief, mit dem Namen bed DVerfafferd und mit einem 
vollkommen bezeichnenden Prädifate beruft: Johannes, der Lehr 
jünger des Herrn, o Tov xvpov uadnrns. So nämlich nennt 
er immer ben Evangeliften, wenn er von ihm pber feinen Wers 
fen redet !, 

Er erwähnt beffelben noch an einem andern Orte. Nachdem 
er dort Auszüge aus dem erften Briefe gegeben hat, fchreibt er 
im Fortgang ber Verhandlung: Und der Lehrjünger Jeſu, Jo⸗ 
hannes, befahl im vorgenannten Briefe, fie (die Irrlehrer) zu 
fliehen, da er ſpricht ꝛc. Nun aber fagt er und von Wort zu 
Wort den fiebenten und achten Vers bed zweiten Briefed her ?., 

Wenn er fih nun nicht fehr im Gedaͤchtniſſe geirrt hat, 
10 hat er. den zweiten Brief als einen Anhang zum erſten, als 
ein Stüd ber epistola praedicta angefehen, wie auch wir ihn 
als einen Anſchluß, der mit dem erften zugleich aufgefegt und 
verfendet worden ift, betrachtet haben. Sollte fich dieſes wahr 
finden‘, fo würde auch das folgende Zeugniß ein anderes Aus⸗ 
ſehen gewinnen. 

Der ungenannte Berfaffer des Sragments bei Muratori, ben 
man gewöhnlich für den Cajus Presbyter Hält, nennt zwei Briefe 
Johannis in feinem Berzeichnifie der heiligen Bücher 3, 

In der Farthaginenfifchen Synobe unter Eyprian gab Aus 

relius, Bifchof von Ehulabi, feine Stimme mit den Worten 


ı L. I. adv. Haer. c. 16. Die Stelle iſt griehifh und lateiniſch 
vorhanden. Joannes enim Domini discipulus superextendit damna- 
tionem in eos, neque ave a nobis eis dici volens:' qui enim dicit, 
inquit, ave.... etc. 

2 1.111. 16. n.8. Et discipulus ejus Joannes in praedicta epistola 
fugere eos praecepit dicens: multi seductores exierunt in hunc mun- 
dum, qui non confitentur Jesum Christum in carne venisse. Hic est 
seductor et antichristus. Videte eos, ne perdatis, quod operati estis etc. 

 Epistolae sane Judae, et superscripli Joannis duae in catho- 
lica habentur. Muratori antigg. Ital. med. aev. T. UI. p. 834. 
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Sohannis, 2 Br. 10, unter ber Fategorifchen Zuruͤckweiſung auf 
den Apoftel biefes Namens 1, 

Einftweilen gab es in der Iateinifchen, Kirche auch einige, 
welche die zwei Fleineren Briefe jenem Sohannes, den Dionys 
als Berfaffer der Apokalypſe vorgefchlagen Hatte, beizulegen . 
geneigt waren, bergleichen wir vorhin unter ben Griechen 
bemerft Haben, von benen Diefe Vermuthung heruͤber genome 
men iſt?. 

Wenn wir nun unfere urfundlichen Beweife für ihre Aecht⸗ 
beit in eine Summe zufammenziehen, fo kommen dem zweiten 
Briefe ungleich mehrere und wichtigere Autoritäten zu flatten, 
als dem dritten. Jene bes Irenäus fcheint fogar feine Aechtheit 
zu entfcheiden, da von bem Dritten erft im dritten Jahrhunderte 
deutliche Erwähnung geſchieht, auf welches er zwar unter bem 
Namen bes Sohannes überliefert worden ift, doch nicht mit fols 
hen Zeugniffen, daß man allgemein damit befriedigt war, 

. 153, 

Einftweilen tragen beide fehr empfehlende innere Kennzei⸗ 

hen ihrer Abfunft von dem Apoftel mit fih. Wir haben uns 


ı Opp. Cypr. Editio juxta Baluz. veneta. p. 711. Item alius Au- 
relius a Chullabi dixit: Joannes apostolus in epistola sua posuit dicens: 
si quis ad vos venit, et doctrinam Christi non habet, nolite eum ad- 
mittere in domum vestram, et ave illi ne dixeritis, qui enim.... etc. 
Afrikaniſche Kirche Tertullian, de pudicit c. 19. eitirt: Joannem in 
primore quidem epistola, und erinnert den auf den zweiten c. 9. wie 
es fheint an. 

2 Hieronym. in Catal. V. Joannes. 

s Der beftrittene Vers 1 Joh. V, 7. ift ein zu unbeträchtlicher Theil 
des N. Teſt., ale daß er in einer Ginleitung eine ausführlichere Be: 
handlung verdienen könnte. Seine Prüfung gehört in eine Eritifhe Aus⸗ 
gabe des N. Teft., welche für alle einzelne Abweichungen des Textes 
verantwortlich ift. Die legte Vertheidigung deffelben ift von W. F. Heel, 
im Schriftforfher II. Bd. 2. St. Dagegen hat Horftig in Henkes Ma: 
gazin für Neligionsphilofophie und Eregefe II. Bd. 1. St. einige Gegen: 
gründe aufgeftellt; vorzüglich aber Griesbach in den Bemerkungen über 
Hepeld Vertheidigung der Nechtheit der Stelle 1 Joh. V, 7. Gießen 1794. 
Griesbach fehlen mir den Gegenftand erfchöpft zu haben; doc kam vor 
Kurzem diefe Frage in England wieder zur Sprahe. Da ich von diefen 
Sorfchungen nur fehr allgemein unterrichtet bin, fommt mir über den 
Werth derfelben Fein Urtheil zu. 
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fon früher davon überzeugt, wie harmonifch fie fi an bie 
andern Werke bes Johannes anreihen, ſich in fein Schidfal und 
in feine perfönlichen Verhältnifle fügen und wie genau die vers 
borgene und ungejuchte Umftändlichfeit dieſer wenigen Linien 
überall auf ihn einlenft. Es zerfireut fich Bier nichts; nichts if 
ohne Bindung und ifolirt ober wohl gar wiberfprechend, wie es 
bei erdichteten Schriften ift; nichts unvereinbarlich mit ben Wins 
fen des Alterthums, oder nur allgemein, unbeflimmt, beziehungds 
108 gefagt, wie e& bei Schriftftellern gefchieht, welche eine fremde 
Perſon annehmen, ohne fich in ihre Lage und Berhältnifie hin⸗ 
eindenfen zu fönnen. Bon dem allem ift bad Gegentheil, und 
durchaus bie fchönfte faftifche Uebereinſtimmung zu einer merk 
würdigen Situation im Leben bed Apofteld. 

Es Herrfcht auch in ihnen die einfache ungefuchte Sprache, 
bie wir in dem erften Briefe antreffen. Dann auch berfelbe 
Charakter, ein wohlwollendes, für alle fchönere Empfindungen 
offenes, aber eifriged Herz, welches gegen Friedensſtörer eine 
Strenge und eine unfreundliche Heftigfeit verräth, die man dem 
Prediger der Liebe nicht zutraute, der aber doch einft Feuer vom 
Himmel rufen wollte, ald man feinen Freund und Meifter beleidigte, 

Diefer Unwille fteigt in dem Maße, je größer bie Unters 
nehmungen ber Berführer, ihre Uebermuth und Die Kränfungen 
werden, bie fie fih erlaubten, Der erfte und zweite Brief warnt 
vor ihnen, ihrer Lehre und ihrem Umgange zwar lebhaft, aber 
nicht heftig; er mißräth der Diafoniffe oder wer fonft die wohl⸗ 
thätige Srau war, welche bie Liebeödienfte ber Kirche freiwillig 
beforgte, ihre gaftliche Aufnahme und den Gruß, mit dem man 
ben Glaubensbruder im Haufe willfommen feyn hieß und als 
ovyaowovog bewirthete. Aber der dritte ift beftiger, weil es 
zum offenbaren Friedensbruche, zur Verunehrung bes Apoftels 
und feiner Gefandten gefommen war; er drohte, er wolle der 
Unbilden eingedbenf feyn, welde er mit Empfindlichkeit 
fhildert, und mit einem Herzen, welches buch Perfönlichkeit 
verwundet war. Alles, wie es die Lage ber Sache, die Grada⸗ 
tion ber Beleidigungen und ihre nähere Beziehung auf den Vers 
faſſer Hervorbringen mußte. Dennoch ift es Fein aufbraufender 
Unmuth, der mit fühner Energie oder einer bitteren und leiden, 
ſchaftlichen Berebtfamfeit feinen Gegner überwirft, auch nicht 
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aoıeg, und ihre Hanptflabt Babylon, umb bie dızonopk i- 
Anvov, Joh. VL, 35., oder die griechifche Zerfireunng,, welche 
wegen ber Sprade Alerandrien ald Haupiftadt betrachtet zu 
Baben fcheint. 

ii" Bom Mutterkande und ben religiöfen Machthabern in der 
heiligen Stadt gingen die gottesdienſtlichen Befehle und Anord⸗ 
nungen aus, z. B. wegen der Einſchaltung, wovon. die Dſter⸗ 
feier, Pentekoſte und Die Zeit anderer Feſtlichkeiten abhing. Bon 
Serufalem wurden bie Beichlüffe verfendet an ' bie. Zerflreuung 
Babylond, an bie Zerfirteuung Mediens und an bie Zerftreuung 
Griechenlands 1, Die Mebifche Gefangenfhaft war jene der zehn 
Stämme und ‚eigentlich bisunirt 2; woher Die Befehle von Jeru⸗ 
falem nur die Einzelnen die vom Reiche Juda in biefem Lande 
umherwohnten, . betroffen Haben bürften. Diefo ftomden wahr 
ſcheinlich zunaͤchſt unter der Aufficht Babylons: 

Die Babylonifche Hatte ein Oberhaupt, welches: fich wa 
mbar ober RDoa 29, Fürſt ber Verwieſenen nannte. Uns 
ger den: Alexandrinern führte er den Namen aoaßaoyns ober 
areßaoyns, worüber vieles gefchrieben worden ift% . 

Die. übrigen jüdifchen Obrigfeiten im Auslande erhielten 
ihre Macht, Amt zu handeln, vom Haupte ber duuanoau 4. 

: Am diefer. Einrichtung, durch welche die. Unterhaltung bes 
xeligiöfen Verbandes des gefammten Jubenvolfes bezwedt wurde, 
hatte, wie wir fehen, jeder Vorftand- eisen: angewielenen Wirs 
kungskreis. Die Befehle aber. und Machtbriefe an Ale konnten 
nur von Serufalem, dem’. Mittelpunfte der religiöſen Gewalt, 
etlaffen werben. | 

‚Ein folcher ‚Brief iR der des hatb— an alle Staͤmme 
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_ 1 Gemara Hierosol. über Sanhedrim der Mischnah. cap. I. constit, 
a: 777 una 939 97071 mm: 932 5337 Rmıba 2 Versl. 

Fr Baby}. über diefelbe Stelle in Miſchnah. 

2 Liber Siphra über Levitik. XXVI. 38. Parafche —RRX * 
c. VIII. sect. I. 9 Ya Daawr mywy nor 

® Joseph. Ant. L. XVII. c. 8 L. XX. co5.n2 c. 7. n. 3. 
Cicero, Ep. ad Attic. L. 1. ep. 47. Juvenal. Sat. I: 180. ‚ Analecta 
poet. gräecor. ed. Brunk T. II. p. 416. . Pallädae. 

« Gemar. Babyl. in Tag. Sanbedr. 1.9 1x. wr⸗ An: * 
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439 
bei ihnen hervorzubringen. Auf 'biefe Weite entdeckt auch. dieſer 
Schriftſteller unbefangen feine Landemannfchaft, ohne es. gu. ſu⸗ 
«en und ohne etwas verbergen zu wollen. 

Sein Vaterland war nicht weit vom Meere gelegen, Jal. 
I, 6. IH, 4., und wor mit fchönen Erzeugniſſen geſegnet, mit 
Zeigen, Del und Wein, I, 12. Diefe Züge find indeflen noch 
zienilich allgemein und lafen und die Wahl unter mehreren der 
genden ber alten Welt. So fchilbert auch Sophokles oer co· 
lon. 18.) das attifche Gebiet: 

xvoo⸗ Ö’0Ö’rz005, 05 CUP’ URLOUL; Povor 
945, BADSIUG, EUREAOV..... 
: Dem Berfafler find Salz: und Bitterqueflen eine gemeine 
Sache, IH, 11. 12.. Dieſes if eine etwas nähere Beſtimmung, 
weiche nicht auf fo viele Ränder und vorzüglich, auf Palaͤſtina 
paßt, wo fie fehr häufig waren, wie Jofephus an vielen Stellen 
bemerft, und alle jene Netfebefchreiber, welche auf ben phofiſchen 
Zuſtand des Landes aufmerkſam geweſen ſind. 

Das Land war ſonſt ſehr der Duͤrre ausgeſetzt und hatke 
wegen Mangel des Regens öfters Unfruchtbarkeit zu beſorgen, 
V, 17. 18.; insbeſondere wurden daſelbſt durch den evsuos 
xaevoor, oder DD, ſchnelle Verwuͤſtungen im Pflanzenreiche 
angerichtet, I, 11. Dieſen Wind und feinen blimatiſchen Auf⸗ 
enthalt kennen wir ſchon näher. Der Name, unter weichem ex 
hier erfcheint, ik nicht bloß weftaflatifch, fondern palaͤſtiniſch. 
Ein anderes Bhänomen, welches: dem Berfafler gegenwärtig war, 
entfcheidet fir die nämliche Lokalitaͤt, es ift der Fruͤh⸗ und 
Spatregen, welcher bei Einfenfung ber Saat und im Mär ein⸗ 
tritt, wovon bie Fruchtbarkeit des Jahres abhängt, Er nennt 
ihn nach der technifchen Sprache IT, wınbn „ oder mo. 
nog xae oryıuos, V, 7T., wie er in Raläfina hieß. 

Bon da aus fchrieb er nun an Die ganze in fremden Laͤn⸗ 
dern und Städten verbreitete Judenſchaft, an bie zwölf Stämme 
in der Zerflreuung, ev 77 dıaonoeg; 1, 1. 

| 8. 155. 
DJDas in der weiten Welt herum zerſtreute Judenvolk zerfiel 
in drei Hauptabtheilungen, in dad Mutterland und ben Mittels 
punkt aller Vereinigung, die heilige Stadt; dann in zwei Zer- 
freuungen: die Zerfixeuung Aliens, 1 Petr. 1, 1., dıaonope 
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aoveg, und ihre Hauptflabt Babylon, umb die duzomopk ei- 
Anvor, 30h. VIE, 35., oder die griechifche Zerfireunng, welche 
wegen ber Space Alexaudrien als Hauptſtadt betrachtet zu 
haben ſcheint. . 

it Vom Mutterlande und den religiöfen Machthabern in der 
heiligen Stadt gingen die gottesdienſtlichen Befehle und Anord⸗ 
nungen aus, z. B. wegen der Einſchaltung, wovon die Dſter⸗ 
feier, Pentekoſte und die: Zeit anderer Feſtlichkeiten abhing. Bon 
Jeruſalem wurden bie Befchlüffe verfendet an ' bie. Zerftreuung 
Babylond, an bie Zerftreuung Mediend und an bie Zerftreuung 
Griechenlands 1, Die Medifche Gefangenfchaft war jene ber zehn 
Stämme und ‚eigentlich disunirt?; woher die Befehle von Serus 
falem nur die Einzelnen. die vom Reiche Juda in diefem Lande 
muiherwöhnten, . betroffen haben duͤrften. Diefe ftanben wahr. 
ſqheinti zunaͤchſt unter der Aufſicht Babylons. 

Die Babyloniſche Hatte ein Oberhaupt, welches ſich wre 
dan oder xniba. 2,. Fürft der Verwieſenen nannte. Un 
ge den Alerandrinern führte er den Namen apesfapyns oder 
are ßooyns, worüber viele gefihrieben worden ift?. . 

. . Die. übrigen jüdifchen Obrigfeiten im Auslande erhielten 
ihre Macht; Amt zu handeln, vom Haupte der daaozopu 4. 
55 In dieſer Einrichtung, durch welche die. Unterhaltung bes 
xeligiöfen. Verbandes des gefammten Judenvolkes bezwedt wurde, 
Hatte, ‚wie wir fehen, jeber VBorftand- einen: angewiefenen Wirs 
kungskreis. Die Befehle. aber. und Machtbriefe an Ale. fonnten 
nur von Serufalem, dem Mittelpunlte der religioſen Gewalt, 
atlaſſen werden. 

ein ſolcher Brief ir der ve dat, an aue Stämme 
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! Gemara Hierosol. über Saänhedrim der Mischnah. 'cap. I. constit. 
a: MT 939 9°707 MA 939 Baar Rmıby 932 Versl 
a Baby}, über diefelbe Stelle in Miſchnah. 
2 Liber Siphra über Levitik. XXVI. 38. — nıpırıa OR 
c. VII. sect. I. ;°05 Ya Dawn mw ROR 
® Joseph. Ant. L. XV. c. 8 L. XX. c. 5. n. 2. c. T. n. 9. 
‚Cicero, Ep. ad Attic. L. U. ep. 17. Juvenal. Sat. I: 180. „ Analecta 
post. gräecor. ed. Brunk T. II. :p. 418. . Pallädaeı on 0 
3 Gemat. Baby. in Teagt. Sanbedr, CIE An: IRA OR: 12 
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gerichtet, wa fie immer zerſtreut fenn mögen; er follte baher aus 
her heiligen Stadt, von dem daupie ber Sau zu Jeruſalem, 
geſchrieben worden ſeyn. 

8. 156. 

Was vermochte nun den Verfaſſer zu biefem Unternehmen, 
welche Angelegenheiten, welche Bebürfnifie forderten ihn Dazu 
auf? Der Brief, man erlaube mir auf eine Weile. diefen harten 
Ausdrud, widerfpricht fo fehr dem Apoftel Paulus, daß er ges 
gen einige feiner Lehrfäge und Behauptungen aufgefegt zu feyn 
ſcheint. Alles was diefer vom Glauben, feiner Wirkfamkeit zur 
Rechtfertigung und von der Undbrauchbarkeit der Werke gelehrt 
hat, ift Hier geradezu in Abrebe geftelt. Es ift nicht unmög- 
lich, daß fih durch einen Zufall biefe zwei Schriftfteller in 
den Weg traten und über biefe Aufgabe in entgegengefehten 
Behauptungen auf einander trafen, ohne daß einer von dem 
andern wußte, und ohne einen Widerftreit gegen ſich abfichtlich 
anzulegen. 

Zeigt. fich nun bier ber bloße Zufall, ober zeigt ſich die Ent- 
gegenfegung. fo ins Einzelne, daß man fie ber Zuſammen ſpielung 
des Zufalls nicht mehr beimeſſen kann? 

Paulus hat ſeine Meinung uͤber dieſen Gegenſtand am 
ausführlichften in dem Briefe an bie Römer und an die Hebräer 
vorgetragen; ‘auf beide Briefe erfcheinen aber in dem unferen fo 
ſpezielle Rüdlichten, wie fie der Zufall nicht hervorbringt, Aus 
dem Briefe an die Römer find viele Gedanfen, felbft ihre Ein- 
kleidung, ber Ausdruck und die bildliche Wendung herübergenom⸗ 
men, In Anfange jagt Jakobus, I, 3, Yırwaxarres, arı 79 
DoxLuLoV . vuow . 17: Nısrencs nurspyabsroı vronovnv. Diele 
Idee trägt auch Paulus vor, udorss,. orı 7 Yhıyıs vnonormy 
xwrspyobstaı, n de vmouovn Ödonıunv, Röm. V, 3.; ber Um 
terfchied ift nur, in Yyımwozovres und sidores, deren jedeß ein 
Particip ift und im Wechfel von doxsun und domıuov. Jato⸗ 
bus fchildert den Reiz zum:Böfen durch das Bild des Krieges, 
Den. die Lüfte in unfern Gliedern erheben, IV, 1., ex ra» 7d0- 
vo VUN, TOP OTOATEVOUEVOV Ev TO usAeoıv Yun; ber 
Gedanke und das Bild ift auch Röm. VII, 23., vouov ev roıs 
HElEaH MOV AVTIOTORTEVOUEVOV TYO Vou@ TOV v0oG Lov. Bei⸗ 
berfeitö gleichartig find die Sätze, Jak. IV, 4., orı 7 gulız av 
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Xoouov exdoe rov Feov, und Abm. VI, 7., dorı do peo- 
enua 3 owonos ex Foa eis Heov. Das vermeflene Urtheü 
‚über Andere wird von beiden in derfelben rebnerifchen Figur und 
bemfelben Ausdrude mißbilligt, Sat. IV, 12., av rıg &ı, 05 xoı- 
weırc rov erepov; Röm. XIV, 4,, vv tig 8 0 Xoro» alloroıor 
oxerzv, und nun folgt auch ein aͤhnlicher Nachſatz darauf: 
E15 YO .»:.0 ÖVHaUEVoS 000 — Önvarog Kap ecriv 0 Haag 
vrnodt. 

Das Abfichtliche ber Entgegenfegung erhellt in ber Aue⸗ 
führung ber Frage von Werfen und Glaube noch mehr... Baus 
lus vertheibigt die Vorzüge des Glaubens aus ben Beifpiele 
Abrahams, Röm. IV, 1. Hebr. XI, 8. Jakobus aber behaup- 
get aus: dem nämlichen Beifpiele die Borzüglichfeit der Werfe, 
Jak. II, 21. Paulus führt für feinen Sag bie Rechtfertigung 
Rahab der Hure ald Beweid an, Hebr. XI, 31. Yalobus 
aber. beweist aus der Rechtfertigung ber Rehab dus Gegen⸗ 
theil, II, 25. 

Sie find alfo nicht blo8 in Meinungen einander entgegen» 
gefest, ſondern ber letzte befhäftigt fich mit der Widerlegung ber 
einzelnen Beweife. Wenn im Leben Abrahams beide für ganz 
perfchiebene Behauptungen eine Stüge fuchten, fo kann biefes 
nicht leicht jemanden befremden, denn ber Stammvater bee 
ganzen Volkes und der erfle Depofitär ber Verheißungen war 
ein erlauchtes Mufter der Führungen Gottes, auf welches bie 
verfchiedenften Schriftfleler ohne Verabredung oder Einverftänd- 
niß oder Polemik gegenanber leicht geleitet werben fonnten; aber 
daß fie in einer nicht angefehenen und fo wenig ruͤhmlichen Pers 
fon, wie die Buhlerin, fo einftimmig Beifpiel und Belege für 
ihre entgegengefepte Meinung fuchen, läßt ſich daraus nicht ers 
Mären, baß die Borzüglichfeit und das alfeitige Interefie bes 
Gegenſtandes Aller Aufmerkfamteit auf fi) gezogen haben fonnte, 
wie ein fehr wiürbiger Gelehrter beobachtet hat 1. 

Allein auch das Beifpiel Abrahams Hat dad Befonbere, 
daß jeder für feinen Sag aus ber nämlichen Lebensbegebenheit 
und aus der nämlichen Dibelftele feinen Beweis hernimmt und 


' 1 Storm Dissertat. de epistol. cathol. occasione et consilio. Tubing. 
TB. $. 5. . 
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zu biefem gebrauchen fe faft ganz gleichartige Ansdrüde in ber 
Darftelung. Röm. IV, 2, zı eoovuer afouau Tov nateon 7U0r 
EVDTKEVEL .... 21 700 aßoaau EE eoyav edıraundn. Jat. I, 
21. afpaau 0 narno nuov ovx sE eoyav dir dn7 — dann 
« berufen ſie fich beiderfeitd auf bie Sentenz, Benef. XV, 6. emıo- 
revor afoaaı To Den, xuı ELoYyLodn wurm eıg Öıxkıoovvyv, 
Jak. 11,23. Röm. IV, 3. Paulus eitirt: ze 7 yoapn Asyaı — 
Safobus fchließt im Gegenthell ab: zur eninowdn 7 yoaypn 
Asyovoo. 

Auch das andere Beifpiel von der Rahab, durch welches Pau⸗ 
lus im Briefe an die Hebräer, XI, 31., ben Werth des Glau⸗ 
bens vertheibigt Bat, Hat bei der kurzen Ausführung der zwei 
Schriftfteler mehr als zufällige Aehnlichkeit. Jener nennt 
fie mit dem Bräbifate 7 noov7; fo auch dieſer, pen 7 
roov af, II, 25.5; Paulus fagt desuuevn xaraoxonovs und 
Jakobus mit dem nämlichen. Worte und Particip: vmodsfauern 
ayyekovc. 

Die Entgegenfegung gefhieht alfo nicht blos in der Haupts 
frage, fondern in den einzelnen Beweifen und in der Ausfüh- 
rung berfelben mit wörtlichen Rüdfichten. Wenn ſie zufällig in 
ber Hauptfrage fo gegen einander treffen Eonnten, fo konnten 
fle doch nicht bei entgegengefegten Behauptungen burch Zufall 
in einerlei Argumenten zufammenftimmen ; denn ber Widerfpruch 
in der Sache führt doch nicht auf die nämlichen Beweife. Sie 
fonnten auch nicht durch ein Ungefähr in der Behandlung und 
Einfleidvung ihrer Beweife fich jo ähnlich werden. 

Der Brief ift daher überlegt gegen Baulus und gegen bie 
Lehre gefchrieben, daß der Glaube Gerechtigkeit in dem Menfchen 
und göttliche Gunſt bewirfe. “Der erfte diefer Auffäge, worin 
Paulus fo fehr für den Glauben ſprach, war zunächft den Jus 
ben zugedacht, welche Mitglieder der römifchen Kirche waren. 
Wir fönnen ficher feyn, daß er nicht lange in diefem Bezirke 
eingefchloffen blieb. Der beftändige Ab» und Zulauf von Frems 
den in der Hauptfladt der Welt, die Theilnahme, welche bie 
Begebenheiten des Chriſtenthums bei feinen Belennern fanden, 
dad Intereffe, welches jübdifche Bekehrte und die aus dem Hei⸗ 
denthum an biefem Brief haben mußten, welcher fo ſtarke Wahr⸗ 
heiten fagte und fo eigene Dinge behauptete: alles diefes mußte 
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den Brief an bie Römer aus dem Mittelpunfte bes Reiches bald 
in die übrige Welt zerftxeuen. 

Diefes Anrühmen, biefe Empfehlung bes Glaubens mit 
Hintanfegung bev Werfe war damals fihon aller der Mißdeus 
tungen fähig, die nachher daraus entflanden und unter und fo 
higig vertheidigt worden find; damals aber, wo das Chriftenthum 
fih bildete und feinen Lehrbegriff gründete, fonnte es demſelben 
eine Tendenz geben, welche alle feine Zwecke verrüdte. Der Brief 
an die Römer hatte binnen vier Jahren Zeit genug gehabt, ge⸗ 
lefen und gemißdeutet zu werden und unerwuͤnſchte Vorftelluns 
gen in Aufnahme zu bringen, bis der an bie Hebräer ers 
fhien, welcher die nämlihen Meinungen begünftigte und auss 
führlicher anpries. 

Der Brief an die Hebräer war nad) Paläftina gefchrieben, alfo 
gerade in biefed Land, in welchem ber Verfaſſer ded angeblichen 
Briefe von Jakobus erzogen und gebildet war und wo er lebte, 
Er konnte nun hier die Eindrüde bald fehen, die er machte und 
bie fihiefen Urtheile, die er veranlaßte; die Nachtheile, welche 
das ausübende, thätige Chriftentfum, die Religion der Werke 
aus bdenfelben zu erfahren hatte. Es ift daher begreiflich, wars 
um fi hier Jemand hervorthat, der feine Mitbrüder fchriftlich 
aufforderte, fich nicht mißleiten zu laflen, und die Grundſätze 
des chriftlicden Handelns unverrüdt vor Augen zu haben. 

$. 157. 

Mer ift aber nun der Verfaſſer? Er nennt fi Jakobus; 
allein bie Bibel fennt ihrer zwei ober drei, die durch Würde 
und. Beruf zur Weltbelehrung geeigenfchaftet und mit Autorität 
ausgerüftet waren. 

Es ift ein Jakob des Zebeväus Sohn, Matth. IV, 21. 
Marf. I, 17. Luk. VJ, 14. Apg. I, 13. Er farb aber fchon 
unter dem ältern Agrippa, ald Paulus feine Laufbahn erſt bes 
gann, Apg. AU, 2 f. Bon dieſem fann alfo bier die Rebe 
nicht ſeyn. 

Außer ihm ift noch ein Jakob ded Alphaͤus Sohn, Matth. 
X, 3. XXVI, 56. Marf. II, 18. XV, 40. Luk. VI, 15. Apg. 
I, 13. — Dann ein Jakob, welcher Matth. XII, 55. War. 
v1, 3. Galat. I, 19. vorfommt und ein Bruder des Herrn ge 
nannt wird. 


445 


Viele unterfcheiden den "Bruder des Herrn vom Jakob bes 
Alphäus, dem Apofteli. Wir müflen den Verfaffer des DBriefes 
auffuchen und und daher um fämmtliche Jakob, bie in der Bibel 
mit Anfehen und Lehrgewalt erfcheinen, erkundigen. 

Safob, der Bruder des Herrn, halte ich dafür, und Jakob 
ber Sohn des Alphäus, der Apoftel, find aus folgenden Grüns 
den nur Einer, 

Brüder des Heren find Jakob, Joſe, Simon und Judas, 
Matth. XIII, 55. In ben Verzeichnifien der Apoftel kommen 
nebſt Jakob bed Zebebäus wieder biefe gleiche Namen vor, ein 
Jakob, Simon, Judas, Luk, VI, 15. Apg. I, 13. Matth. x, 3. 

Wenn wir den Markus betrachten, ſo kommen den beider⸗ 
ſeitig gleichen Namen auch gleiche Sachverhaͤltniſſe zu. Matthaͤus 
hat die Apoſtel in folgender Ordnung aufgeführt: Jakob, Ju⸗ 
das, Simon, X, 3. 4.; die Brüber Jeſu aber in einer andern, 
nämlid: Jakob, Simon, Judas, XMI, 55. Marfus, mit diefer 
Stellung nicht zufrieden, traf eine Aenderung und reihte bie 
Brüder Jefu gerade fo, wie bie Apoftel dieſes Namens ihrer 
Folge nach geordnet werben: nämlich, Jakob, Judas, Simon, 
Mark. IH, 18: VI, 3.5; als wollte er außer der Rominalähn, 
lichfeit auch eine gleiche Realorbnung oder Beziehung von ihnen 
zu erfennen geben. 

Der Name des Vaters ber drei Apoſtel und ber YBrüber 
bes Herrn ift fo ähnlich, daß unfer Vorgeben dadurch an Wahr, 
fcheinlichkeit gewinnt. Die Apoftel find Söhne des Alphaͤus, 
und die Bruͤder Jeſu ſind Söhne des Klopa. 

ı Der Zwiſt wegen dieſer Jakobe ſchreibt ſich ſchon aus fruͤhern Zeiten 
her. Die Meinung und Gruͤnde derer, welche außer dem Jakob des 
Zebedaͤus noch zwei, den juͤngern, und den Bruder des Herrn annah⸗ 
men, iſt ausführlich abgehandelt von Pott, Epistolae cath, perp. anngt. 
illustratae Vol. I. Prol. p. 1—23. Die entgegengefeste in der afademi- 
fhen Schrift: De Jacobo epistolae eidem adscriptae auctore, scripsit 
Gabler. Altdorf. 1787. Bergl. Eichhorn allgem. Biblioth. der bibl. Lite: 
ratur I. Bd. VI. ©t. p. 1011 fe Das Buch, Briefe zweier Brüder 
Sefu in unferm Kanon. Lemgo 1775. unterfheidet zwei Perfonen, aber 
nimmt Jakob den Bruder Jeſu als einen leiblichen Bruder deffelben an. 
Sm Ganzen trete ich der Meinung ded Hrn. Dr. Gabler bei. Sehr vieles 
hierüber findet man bei Michaelis, Einl. in das N. T. Ate Ausg. II sch. 
$. 233— 241, 
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Jene Maria, welche Matthaͤus die Mutter ber Brüder 
Jeſu nennt XXVII, 56., nennt Johannes am parallelen Orte, 
Maria des Klopa. XIX, 25. Es war auch ſonſt weiter keine 
Maria, außer der Magdalenerin, beim Leiden und Tode Mat⸗ 
thaͤus fchließt jede dritte aus, und Fennt außer der Magdalenerin 
nur noch bie andere Maria, XXVU, 61. XXVU, 1., uaoıw 
7 uaydahınvn, xcet n all uwore. Johannes konnte alfo unter 
ber Maria des Klopa nur die Mutter ber Brüder Jeſu verftans 
ben haben, und Maria des Alphaus und Maria des Klopa iſt 
Eine Perſon. 
dor nämlich wird nach ber galilaͤiſchen Mundart — 
alu — xAmne geſprochen, und nach ber griechifchen Flexion 
durch eApmuog, wie IM durch ayyasog, gegeben!, Was nun 
vorhin die Vergleihung der Evangeliften über Vater und Mutter 
biefer drei Männer an bie Hand gab, wird hier durch die Ana⸗ 
logie der Sprache beflätigt, und die Söhne bes Klopa und bie 
Söhne des Alphäus find im Grunde nicht verfchieben. 

Gegen diefe Identität freitet ein einziger Einwurf, der von 
einiger Erheblichkeit if. Die Brüder Jeſu nämlich glaubten 
nicht an ihn, ovds Yuo 0: adsApoı AUTOV ERICTSVOV ES LU- 
709, wie und Johannes verfichert. VII, 5 Wie fonnten nun 
biefe Ungläubigen unter die Apoftel aufgenommen werben? 

Allein, außer bem, daß an Jeſum glauben bei Johannes 
fehr viel bedeutet, und nicht weniger jagen will, als ihn für den 
Sohn Gottes und Meffiad anerfennen, woran fie immerhin Ans 
ftand gefunden haben mochten, ohne ihm den Slauben an feine 
Lehre und an die Eigenfchaften eines Propheten zu verweigern: 
außerdem ift e8 auch befannt, daß Jakob, Simon, Judas wir: 
lich im Verzeichniß der Apoftel die legten find, und nur ben 
einzigen Jskarioten hinter ſich Haben. Um fo mehr dürften alfo 
die: drei Apoftel mit den drei Brüdern Jeſu biefed Namens, 


ı Der nAsonas Lulad XXIV. 18. tft bier nicht in Anfchlag zu brin- 
gen: dieſes ift, wie Hr. Dr. Gabler wohl bemerkt hat, ein griechiſcher 
Name von xAsorzarpos, der Form nad Wie avrınaz VON avrınarpog, aprro- 
pas, von apsonparns. Seine Gattin war nicht bei diefer Begebenheit; 
er fagt nur im Allgemeinen yuvauıs zıvag, V. 22, ohne einen nähern 
Antheil von fi oder von den Seinigen an diefem Faktum vor: 
zugeben. 
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welche im Glauben fo wenig eilten, dieſelben Menſchen gewe⸗ 
ſen ſeyn. 

Wenn wir nun weiter die Jakobe verfolgen, wo ſie nach 
dem Tode des Herrn in ihrem Amtsberufe auftreten, ſo benimmt 
ſich die Bibel immer fo, als wäre, außer dem Sohne bed Ze—⸗ 
bedaͤus, dem enthaupteten, überall noch ein einziger Jakoh vor⸗ 
handen. 

Als dieſer enthauptet war, Apg. All, 2., nicht lange dar⸗ 
nach, da Petrus aus dem Gefängniffe, wo ihn ein gleiches ober 
ein. noch graufameres Ende erwartete, frei geworden war, und 
in dev Nacht noch Jeruſalem verließ, gab er den Befehl: hinter 
bringet den Borfall dem Jakob und ben andern Brüdern. Apg. 
XII, 17. Er redet, ald wäre nunmehr noch ein einziger Jakob 
vorhanden; ev bedient fich feines Präbifates ober Unterfcheibunges 
zeichens, als Fönnte in der Perfon gar feine Verwechslung fast 
Baben. Wir willen aus einer andern Erzählung, daß dieſer 
Safob. der Bruder des Herrn gewefen if. Salat. I, 19, _ 

.‚PBaufus und Barnabas machten, Apg. XV, 13., wegen bex 
Segaien bei der Lehrverfammlung zu Ierufalem Anfrage. Als 
Be ſchwiegen, gab Jakob zur Antıport und ſprach — und ent 
ſchied. Die Begebenheit iſt wieder fo vorgefellt, -ald wäre nux 
Einer biefes Namens, und als koͤnnte man in der Perſon 9% 
nit irren. 

Als fpäterhin Paulus wieder zu Jeruſalem auftrat, Ayg. 
XXI, 18., führte er den Tag nach der Ankunft ſeine Gefährten 
bei Jalot ein, bei ihm hatte ſich auch das ganze Presbyterium 
verſammelt. Unter benen, die hier aufgeführt wurden, war auch 
unſer Sefchichtfchreiber, ssoyeı 0 DlevAog ovv yuıv Moog Io. 
Bor, ber hier wie durchaus in ber Apoftelgefchichte alſo redet, 
als wäre diefer ber einzige mit Gewalt und Lehranfehen: beftels 
bete Yafob, ber weiter feiner Unterſcheidung bedurfte, um ei 
fannt zu werben. 

Auf eine gleiche Weife benimmt ſich auch Paulus, da er 
im Briefe an die Galater einige ſeiner Lebensumſtaͤnde nach der 
Befkehrung erzählt. 

Als er das erſtemal nach ſeiner Bekehrung nach Deruſalem 
fam, beſprach er ſich wenige Tage mit Paulus; aber einen att- 
dern der Apoftel, fährt er fort, fah ich.nicht, als Salos den 
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Bruder des Herrn, I, 19.1 Er legte für dieſen Fall feinem 
Jakob ein Pradikat bei, weil der Andere, dev Sohn des Zebe⸗ 
daͤus und Bruder des Johannes, in dem Zeitraum, von welchem 
er fpricht, noch am Leben war (vergl. Apg. . 18.) und alfo 
eine Verwechslung gefchehen Fonnte. 

Diefer farb bald darauf, und von nun an iſt in dem fol, 
genden Zeitraume nur noch von Einem Jakob die Rede. Petrus 
rettete fich aus der heiligen Stabt und wandte fi, wie es 
fheint, nad Antiochien. Da fpeiste er mit ben Heiben, bi6 
Einige von Jakob kamen, noo rov yap shdew Twag ano To- 
xoßov.: Sal. II, 12. 

Bei der ‚weiten Sendung ift zu Jeruſalem Jakeb, ofine 
alles Unterfcheldungszeichen, mit Petrus und Johannes. ein 
Grundpfeiler der Schule, Galat. II, % und zwar ber erfte unter 
ihnen. 

Wie wir nun diefen einzigen Jakob gleich anfangs: ale 
Bruder bed Herren nach ber Aeußerung ded Paulus Fermen lern⸗ 
ten und in Serufalem immer gegenwärtig fanden, fo treffen 
wir ihn auch am Ende wieder bafelbft, und als ‚Bruder bed 
Herrn durch gefjichtliche Urkunden erklärt. Von dieſem Jakob 
dem Bruder des Herrn, ſagt Hegefippus, daß er das Haupt 
der Kirche zu Bernfalem und unter dem Beinamen des Gerechten 
berühmt gewefen fey?, Clemens im 6ten Buche der Hypotypofen 


1 grepov da Tov anoszalen own eıdov,.s um Hanaßav, av adsAyov Tov 

ov. Diefe Stelle verfept den Bruder ded Herrn unter die Apoftel; 
ed wäre daher Fein Grund mehr vorhanden, den Apoftel und den Bruder 
des "Herrn gleiches Namens zu unterfheiden. Allein jene, welche ihr 
Vergnügen an vielen Jakobs haben, feßen und die Möglichkeit einer 
andern Erklärung entgegen. Es koͤnnte, glauben fie, auch To verftanden 
werben: Ich ſah feinen andern Apoftel,. fondern bloß Jakob den Bruder 
ded Herrn. Allein in diefem Falle wäre der Satz fehr unbeutlih aus: 
gefprohen, und es hätte aAla uovov ftatt a um, wie Paulus öfter gethan 
bat, gebraucht werden muͤſſen. Nah dem Spracgebrauhe Paulus drüdt 
& un, wenn es nad einem allgemeinen Sage folgt, eine Exception aus. 
1 Kor. II, 11. ovdag oudev — sı un To nvevua rovy Heov. 1. Kor. VIII, 4, 
orı ovösız Yeog, au un aus. 2 Kor. XII, 5. vmep suavrov ov nauymsauns 
— 4 um er vaıs.asdeveuas uov. Demzufolge will die Stelle fagen: Ich 
{ab feinen andern der Apoftel, als Jakob den Bruder ded Herrn, und 
fie. iſt nicht excluſiv, ſondern als eine Exception zu nehmen. 

'*Euseb. H. E. II. 28. 


m 

beſtaͤtigt heides; er ſoll fogar, nach Angabe des Hiexonymus, 

gegen dreißig, Jahre ber Gemeinde in, ber Deitigen, © Siakt, voyge⸗ 

Banden haben !, | f 
| s. 158. 

Ber if aber wohl, unter ber Borausfegung mehr als Eines 
Jakobs, der DVerfaffer des Briefes? Der Jakob, das Haupt. 
ber Gemeinde zu Jeruſalem, wenn wir außer. ihm gud). noch 
einen andern, durch Feine Thaten bekannten, einen berühmten, 
Jakob annehmen wollen; dieſer war es allein, der fd verſpre⸗ 
hen konnte, daß auf ber, ganzen Erde, wo immer. Juden gerr, 
ftreut wären, fein Name gehört. ‚werden und fein. Anſehen om 
Wirkung feyn möchte, 

Es war aud nur Er, welcher kraft ſeines Anites, welche⸗ 
er als Fuͤhrer ber Gemeinde in der heiligen Stadt fetoft. hetlei⸗ 
dete, ein. herfömmliches Recht befaß, als öfumenifcher. Lehrer, zu 
allen Judenchriſten der Welt zu ſprechen. Er trat unter ben, 
hriftlichen Juden in jenes Vorrecht ein, welches dem teligigfen 
Oberhaupte zu Jerufalem zuerkannt par, daß es bie. Dberaufe 
ſicht über alle Zerftreuungen und. die höchfte veligiöfe Gewalt 
ausübte, welche fich fonft Fein Lehrer zueignen konnte. EB.mochte 
der Borfeher der aftatifchen Zerftreuung über feine. Provinzen, 
über die: Itonope &oıags wachen, und, der Vorſteher ber afyi⸗ 
kaniſch⸗ europäiſchen über, die —R ‚TOv. eAlyvam,,, über bie 
griechifch fprechenden Juden; aber an alle zwölf Stämme, an. bie 
Gefammtheit der Juden Briefe und Befehle zu erlaſſen, durfte 
ſich keiner von ihnen. anmaßen.. Nur von dem Mittelpnnkte,, in 
welchem. fi fortwährend ale Stämme und Individuen. vereinigr 
ten, konnte Gebot unb Unteripeifung fuͤr alle ausgehen. at 
Dieſe herkoͤmmliche Orxganiſation des Judenthums wuͤrde 
es auch unter den Jubdenchriſten ſchwierig gemanht . ‚haben, . alls 
gemein auf. fie zu wirken, wenn einem Manne, her ſich ‚diefes 
unterfing, nicht ihre gewöhnten Borfiellungen zu Rupe gefommen 
wären, wenn er nicht als Oberhaupt, zu Jeruſalem, Verehrung 
und allgemeine Folgeleiftung fordern. konnte. — Diefes Fonnte 
aber aus allen Iakoben, nur dem Bruder des Se. dem, zu 
Serujalen, ‚gelingen ‚und aufthen, nr 
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we war auch niſcht der Apoftel, wenn bee Bruder bes 
Serin von ihm verfchleden‘ gewefen iſt. Denn er nennt ſich 
nidyt enooroAog; und doch hätte er fi fo nennen inüffen, um 
feine Lehrgewalt zu Iegitimiren — benn wer weniger war, Tonnte 
fih nicht beifallen — * uͤber den Lehrbegriff in der Geſammt⸗ 
heit det Judenchriſten Entſcheidungen zu geben. 

Es war der Bruder ded Heren. Diefed war die auszeich⸗ 
nende Denennung, unter ber’ ein Jakob über die Apoſtel her⸗ 
vorragte, und die erſte der Saͤulen zu Jeruſalem war. Er 
konnte fich zwar ſelbſt dieſen Namen nimmermehr beilegen; denn 
jetzt war ber Herr nimmer ein Bruder eines ſterblichen Menſchen. 
Ueber alles erhaben, hatte er ſchon die Weltregierung angenom⸗ 
men, "und 'adeAgpag xvoıov hieß nunmehr aösApodeös und 
Betötigpog, welches eine Anmapung war, bie fi Jakob nicht 
erlauben konnie. Es blieb ihm alfo lediglich die Wahl übrig, 
daß Praͤdikai des Knechtes an die Stelle von jenem bes Bruders 
zu feßen, und fi Jovaog Incov zgıaroy zu· nennen, wie es 
ber Autor dee‘ Briefes gethan hat. 

8. 159. 

Unter meßteren moraliſchen Auffägen, bie" unter gleichen 
—* fuͤr dieſelben Wahrheiten und Behauptungen ge⸗ 
ſchrieben find, wird immer ein auffallender Unterſchied Platz 
finden, welcher von‘ dem Gemuͤthe des Verfaſſers und ſeiner 
eigeien Richtung abhängt.” Diefelde göttliche" Wahrheit findet 
in verſchiedenen 'menfchlichen Seelen eine verfihiebene Theifnahme, 
und wird mehr von bieſer ober einer andern’ Seite aufgefaßt, 
ſchwaͤcher odet Heftiger empfunden, nähert fich diefen vber jenen 
in uns liegenden Üorftellungen mehr, teitt mit ihnen in Ver 
band’ und’ naturalifiet fich auf eine verſchiedene Weiſe in dem 
menſchlichen Geifte. 

i nſer "Brief hat unabgeſehen auf Bilber, Hudbeut und 

VDoarftellung, blos von "Seite ber Denkweife betrachtet, einen 
kigenen Charakter, Er hat bie Schonung und Nachſicht und bie 
uud der Wefchichte bekannte eigenthuͤmliche Bemüthsrichtung Ja⸗ 
kobs von Jerufalem, des Bruders bed Herrn. 

Jakob von Jeruſalem hat’ die Juden mit beſondeter Maͤßi⸗ 
gung in Anſehung der Verbindlichkeit des Geſetzes und der Le⸗ 
galien behandelt. In ber Berfammtung ber Apoſtel hat er zwar 
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die Heiden von ben Sasungen bed Judenthums freigefprochen; 
aber ihre Berbindungsfraft für die Juden mit feinem Wort in 
Abrede geftellt. Sie Eonnten daraus lernen, wie viel von ihrer 
Religion im Chriſtenthum nöthig fey, wenn fie den Sinn bafür 
Hatten, und wenn fie ihn nicht hatten, waren fie nichts weniger 
als beleidigt. 2lpg. XV, 13. 22. Er fah es ihnen fogar nach, 
daß fie einftweilen an bem Unterfchiede der Speifen Bingen, 
Galat. I, 12, 13., und an den Meinungen ber gefeplichen Vers 
unreinigung. So zeigt er mittelbar bie Entbehrlichfeit des Ge⸗ 
feges, und ließ es dennoch zur Zeit noch fort ofeilliren, weil 
es viele nicht entbehren konnten oder wollten. 

In einer Schrift wie biefe ift, die auf das ausübende 
Chriſtenthum, auf die Lehre Jeſu als höchſtes Geſetz der Sitt⸗ 
lichkeit dringt, mußte er, wie es fcheint, geradezu mit ber. Ers 
Härung heraus, dag Mofe nicht mehr die Richtſchnur des menſch⸗ 
lichen Handelns fey, ‚und Die Gebräuche des Judenthums nicht 
mehr für religiöfe Werke gelten. Aber ber Verfafier des Briefes 
benimmt ſich ganz andere. Er. läßt bie Lieblingdmeinungen ber 
Juden unangefochten und ftellt ihnen nur immer etwas befferes 
und volllommeneres an bie Seite, in ber Hoffnung, daß. biefes 
das Alte non felbft verdrängen werde. Er nimmt das Gefeh 
Moſe als Regel des menſchlichen Thuns und Laſſens zur Jeit 
völlig au, Jak. I, 8. und 11. und behauptet hernach nur, daß 
bie neue Satzung diefed alles in einem weit höhern Grade vers 
lange, 4, 12,5 er läßt es ald Anordnung höherer Gewalt in 
feinem Werthe, IV, 11., yreist aber das chriflliche als das 
sollendete und. erhabenere an, 1, 25. Die Leremonialreligion 
ber Juben, HYonoxeınz, wenn fie ſich auch mit unbebeutenden Aus 
übungen befchäftigt, if ihm Fein Anftoß; er läßt es fo ſeyn 
und verfichert nur, daß bie reinſte Religiofität in Werfen innerer 
Sittlichkeit beftehe. I, 26. 27. Sehen wir daran nicht ben Ias 
ob von Serufalem? 

Die Gefchichte 1 fchildert den Bruder des Herrn ald einen 
Mann von außerorbentlicher Strenge bes Lebens und der Grund⸗ 
fage, wegen deren er ben auszeichnenden Beinamen bed Gerech⸗ 
ten erhielt, und gleichfam ber Cato unter ben Juͤngern Jeſu 


! Hegesipp. apud Euseb. H. E. L. II. c. 3. zu 
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war. Dieſer unnachſichtliche Rigorism, ber zum tugendhaften 
Manne, mit einzelnen Vollkommenheiten nicht zufrieden, bie Er⸗ 
fuͤllung des geſammten Sittengeſetzes verlangt und die geſammte 
Tugend erheiſcht, ohne die einzelne anzuerkennen, iſt in dem 
Briefe mit ſtarken Zügen ausgedruͤckt. II, 10. Durchaus iſt er 
nicht geneigt, ber Moral aud in ben geringften . Forderungen 
etwa® zu vergeben und bad Große und das Kleine zu unter: 
ſcheiden. 

Nach der Geſchichte war er ein ganz eigener Verehrer des 
Gebetes!, und hatte die wärmſten Ueberzeugungen von feiner 
Wohlthätigfeit und feinen Wirkungen, Darin zeichnet fi auch 
unfer Brief fehr aus und fo wenig ihm die Gabe der Weit- 
fehweifigfeit zur Laſt fällt, fo wiederholt er ſich dennoch mehr⸗ 
mals in nachbrüdlichen Anempfehlungen des Gebetes. I, 5—9. 
IV, 2. 3. V, 16—19. 

Der Brief ift alfo Feines jener idealifchen Bilder, die in 
allgemeinen Zügen entworfen, unentſchieden und charafterlos 
find, fondern er ift die Abbildung eined Individuums, drückt 
ein Gemüth und eine Denfweife aus — ex ift feine Dichtung — 
fondern das Gemälde eined menfchlichen Beiftes, mit aller Ber 
fimmtheit der Lineamente, woraus man auf ein wirkliches Das 
fein zurüdfchließt. | 

Es ift ein Hiftorifcher Charakter, der darin liegt, und zwar 
ber Charakter des Jakobs, welcher zu SIerufalem dem Lehramte 
vorftand und ber Bruder des Herren genannt wurde. Wir fehen 
alfo nicht allein daraus, daß der Brief ein ächtes Werf eines 
gewifien Jakob in dem erften chriftlichen Zeitalter if, fondern 
lernen auch denjenigen fennen, dem er unter den mehrern dieſes 
Namens, wenn es folche gegeben hat, angehörig ift. 

$. 160, 

Die Ordnung führt und nun auch auf die Zeugnife ber 
Alten und die Nachrichten, welche für feine Wechtheit und zur 
Darftelung feiner Geſchichte vorhanden find. 

Die Vorftelung über Glauben und Werke, die fih auf bie 
Schriften bes Paulus gründete, hätte, wenn nicht irgend ein 
angefehener Lehrer einlenfte, allerdings die allgemeine Theorie 


 Hegesipp. loc. cit. 


453 


— 





werben follen; aber wir finden vielmehr, daß bie Meinung be 
Jakobus, vereinbart mit jener des Paulus, gelehrt worden if. 
Es ift daher der Einfluß biefer Schrift auf den älteften Lehr⸗ 
begriff nicht zu verfennen, woraus fie ein fehr glänzendes Zeug» 
niß für ihre Aechtheit und für das Iegislative Anſehen ihres 
Verfaſſers erhaͤlt. 

Die Lehre von Werfen und Glauben wird von dem römis 
fhen Clemens in dem erften Briefe an die Gemeine zu Korinth 
abgehandelt. Er nennt zwar ben Jafobus nicht mit Namen, 
wie denn die Alten dieſes Zeitraumes felten mit namentlicdyer 
Zurüdweifung die apoſtoliſchen Schriften gebraucht haben; aber 
die Lehre Jakobus ift ed deutlich, welche er vorträgt und zwar 
mit auffallenden Annäherungen zu den einzelnen Sägen und Bes 
weifen, und auch mit flarfen Reminiscenzen in Anfehung bes 
Ausdrucks. | 

Er redet, Kapitel 38, von der Achten Weisheit, bie fi 
ducch That und Werk anfündigt, wie ungefähr Jakobus II, 13., 
0 00pog wöuxrvcdo T7V 00pıav avrov, um ev Aoyoı, aAN 
ev E0YoLS ayadoıc. 

Am 30ften Kapitel fängt er an wie Jakobus, IV, 6.: o yao 
FEog VREETPAVOLS aurıraoosteı — und geht nad) einigen 
Sägen auf xaraiadın über wie Jakobus IV, 11., auf das 
xararaleırn, und am Ende ftellt er die Meinung deſſelben von 
der Rechtfertigung, eoyoıs dıxuıovusvor xcı um Aoyoıs, durch 
das thätige Chriftenthum auf. Yeog Yap vrsonpuvos anrı- 
rœcostœr, tanewoıs Ös dıdaoı zapır. KoliAmdmusv 0VV 8X81- 
vOIS, 015 N XROIS &N0 TOv FEov bEboTaL.... EYNOKTEVOUEVOL 
Uno Navrog wıdvorouov xuı xurahakıng N000W ErVTovS 
οO)VVTSsG,. E0YoLS Ö1xnıovusvor Xcı um AoYois. 

Das Beifpiel Abrahams und der Rahab behandelt er nicht 
wie Paulus im Briefe an die Hebräer, von dem er öfter& deut- 
lichen und wörtlichen Gebrauch macht, fondern er fchlägt bie 
Wege Jakobs ein. Er fagt, Kapitel 10: aAocau 0 gYılos 
rpooayopsvdes; fo wird er nur im Briefe Jakobs genannt, 
KIOTOS EVOSFN EV TO UNNX00V YSveodaı TOoIS omuaoı VEov, 
Jak. I, 23. Meber eine Weile fährt er fort: anıorevos aP- 
ocau oa Hey, xuı sloyıodn avro es Ömaroovenv. Dann 
aber nimmt er das Opfer Abrahams, fowie Jakobus, II, 21., 
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zum Beweiſe, daß er bie That mit dem Glauben: verband; du« 
Rıorıv — a0 Öl UNaNoNSg Rooomwernev wurou (Toy vor) 
Yyoır To "eg. 

Ebenſo fpricht er von ber. Rahab, daß fie in ber Vereini⸗ 
gung der Werfe mit bem Glauben, baß fie die Kundſchafter 
Zofuad aufnahm und rettete, ihre Heil fand: deux mıorıw wc 
pilofesıcv 80097 oma 7 Ropvn.... sidsfausyn Kuvrovs 
EXOVWVEV, EIG TO UREOWOR .... xuı eenyays wurong. 

Unter den Stellen, welche Lardner als übereinflimmend mit 
Safobus aus dem Hermas ausgehoben hat, finden fich drei, an 
denen wir die Quelle wieder erkennen. Wäre es berfelben nur 
eine, fo Fünnte man dem Ungefähr leichter etwas zugeben; aber 
bad Spiel bed Zufalld kann nicht mehr in Betrachtung fommen, 
wo ſich das Zufammentreffen in Gedanken und Worten wieder 
holt, Similit. VII. 6. nefandis verbis dominum insestati, nu- 
men ejus negaverunt, quod super nos erat invocatum, Jak. 
I, 7. Alaoypmuovoı ro xuhov ovoun To enıxiy den ap’uues, 
mandat. XIE, 5. si enim resistitis illi (diabolo) fugiet a vobis 
confusus, Iaf. IV, 7. awrıornre To diaßoip, aaı pevßsrau 
ap’ vuos. Mand. Xli, 6. qui potest vos salvos facere et per- 
dere. Iaf. IV, 12. o Övvausvos wo acı aroAsocı. 

Bei Irenäus ift auch eine Stelle über Abrahams Kecht- 
fertigung angeführt, welche, wie fie da fteht, ſich bei Jakobus 
und fonft nirgends weiter, von Wort zu Wort alfo findet: quod 
Abraham sine circumecisione et sine observantia sabbatorum 
credidit deo ei reputatum est illi ad justitiam, ei amicus dei 
vocatus est. L. adv. Haer. IV. c. 16., Saf. II, 23. Da der 
Kirchenlehrer die ähnliche Stelle aus Paulus, Roͤm. IV, 3., kurz 
vorher ganz genau angeführt bat, L. IV, c. 8., fo ſehen wir 
wohl, daß es nicht etwa eine befondere Leſeart in feinem Manu⸗ 
feripte des Briefed an die Römer geweſen ift, und ba fie aud 
im U. 3, nirgends alfo erfcheint, fo können wir fie nur ale 
eine Erinnerung aus dem Briefe Jakobs anfehen, obſchon er 
ben Namen des Berfaflers nicht genannt hat. 

Sp frühe auch indefien der Brief bei den Lateinern befannt 
gewefen feyn mag, fo ift er dennoch namentlich bis ins vierte 
Jahrhundert in den noch vorhandenen Werfen ber lateinifchen 
Lehrer nicht aufgeführt... Hieronymus ſagt und fogar, daß man 


483 


nn — — 


ihn für die Arbeit eines andern Verfaſſers halte und daß erx nur 
im Laufe der Zeit, paullatim tempore procedents, Achtung und 
Beglaubigung befommen habe!. Es. ift wahrfcheinlih, daß. bie 
Synode von Karthago einigen Antheil an ber befiern Begegnung 
bat, die nachher biefem Briefe unter ben kattinrn zu Theile 
geworben iſt. 

Merkwürdig aber iſt es, daß im Orient, wo man den Um, 
Ränden nad befonbere Runde von biefem Aufſabe haben mußte, 
ihm auch eine Schaͤtzung widerfuhr. Syrien, wo man ‚über 
eine Schrift, bie in Palaͤſtina herausgefommen iſt, befier. als 
anderswo unterrichtet ſeyn konnte, hatte den Brief in ſeiner 
alleſten kirchlichen Ueberſetzung und aus allen beſtrittenen fathor 
liſchen Briefen, die ed nachher verwarf, behielt es nee 
ben: bes Jakobus bei, | 

 Ephräm machte an vielen Drten, am deutlichfien- in deu 
griehifchen Schriften, Gebrauch davon und ſchrieb ihn Igkobus, 
dem Bruder des Herrn zu. Andere ſyriſche Schriftſteller nach 
ihm gebrauchen ihn, gleich andern heiligen Buͤchern, zuweilen 
auch ſelbſt mit dem Namen bes Verfafers,. Ihre Zeugniſſe hat 
ein verftorbener Gelehrter mit Fleiß und Beurtheilung gelammelt 
und zuſammengeftellt ?. 

Sp wie bie fyrifche Kirche drei tatholiſche Briefe hatte, ben 
bed Jafobus, den erften bes Petrus und Johannes, fo war es 
auch in einigen Gegenden yon Kleinafien. Seyen bie befannten 
Jamben, welche es bezeugen, von Gregor zu Razianz oder von 
Amphilochius aus Ikonium, ſo iſt der Werth des geuznihe 
berfelbe 3, 

Die afrifanifche Kirche Liefert ung feine. fo, vortheilhafte 
Ausſagen über dieſes Denkmal, als und die morgen⸗ und abend⸗ 
ländifche gegeben hat. Bis ind dritte Jahrhundert finden wir 
nur fehr muthmaßlihe NRüdfichten auf diefen Aufjag bei ben 


ı Hieronym. Catal. V. Jacobus. 
? Ephraem. Opp. graec. T. III. p. 51. Tarwßog ds 0 Tov xvprov adel- 
905 Asyaı. nevdndare, aaı nAavdare a. r. A. Vergl. L. I. p. 18. Haffen: 
camp Anmerk. zu den letzten 99. der Einl. von Michaelis. p. 27— 31, 
8 yadolınav enıdrolwv Tıvag eV ErTa Yadır, OL ös rpeıg uovas zenvan 
deyscdar, ryv Ianoßov av, miav ds nerpov, ınv € Ioavvov uar. Opp- 
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gtiechiſchen Lehtern, welche bei weitem nicht ſcharf genug ge⸗ 
zeichnet find, um als identiſche Stellen betrachtet zu "werben: 
Doch hervorſpringend iſt eine Sielle des AlexandrinifſchenCle⸗ 
mens: sau un — — ovv TO ueta Ts 8V ToVro Teleı 
0805 aa To rov HAmoiov ayunarvı xuı evsoyersw Öv- 
vacdıı ovx soscdhe Aacıkızoı!. Bergl. Jal. II, 8. Origenes 
erwähnt als der Erſte dieſes Briefes deutlich und ausdruͤcklich, 
und aus feiner Erklärung ergibt ſich zwar, daß er im dritten 
Jahrhumberte weit ausgebreitet und ſchon länger her unter bem 
Ramen Jakobs berufen war, aber daß bie Meinungen’ tiber fei⸗ 
nen Werth. ober Unwerth getheilt gervefen find”. Nach ihm ge 
bent: Dienyfius von Alerandrien des Btiefes und beruft fich auf 
Jak. T, 13. und IV, 1.® 

Ungefähr wie Origenes fchilbert ung Sufebtus die Denkart 
feinet‘' Vorfahren, er fagt, baß der Brief eine widerfprochene 
Schrift“ ſey, weil die Alten fich felten auf ihn berufen haben; 
doch ſetzt er bie Einſchränkung hinzu, daß ihn auch Viele für 
ucht halten“, ·“· 

Diele letzte Meinung behielt in der Folge die Oberhand, 
md von dem vierten Jahrhunderte an gebrauchten ihn, aus 
Achtung für das kirchliche Herfommen, bie meiften‘ griechtfchen 
Lehrer gleich ben uͤbrigen bibliſchen Büchern. 

—8. 161. 

Noebrigens iſt es Leicht zu begreifen, daß ber günftigern Auf— 
ae dieſer Schrift der auffallende Eontraft zwifchen ihrer 
Lehre und ber Lehre des Paulus Hinderlich feyn mußte. Ein 
Schriftfteller, ber fo fehr der Lehre eines anerfannten Apoftels, 
reſen San und Verehrer in großer Zahl in vielen Laͤndern 


irom. . VI,.p. 825.. edit: Venet. 

2 Comment. in Jo. Tom. XIX. c. 6. p. 306. de la Rue. sav de 
Asynraı ev nißTig, xmpıs bs EPyav Tuyyarn, verpa edrıv 7 ToIavım, og & 
79 gepoevy laroßov aveyvous, Tom. XX. c. 11. p. 318. de la Rue. 
ov Kvyyapıdev av vno Tov napads x0uevav To, MIÖTIS XOpIS spyav venpa sdTıv. 

8 Dionysil Alexandr. cognomento magni, quae supersunt. Romae 
MDCCXCVN. Typ. cogr. de prop. ed. Simon de Magistris, Episc. 
Üytenens. In libello de martyrio c. 6. p. 32. c. 7. p. 33. und Fragm. 
ex scholiis graec. in epistolam Jacobi. p. 200. 

* Hist. eccl. L. II. c. 23. L. IIL c. 2. 
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verbreitet waren; ein Schriftſteller, ver fo fehr dem Apoſtol des 
Auslandes widerfpradh, mußte auf alle Faͤlle, wenn er gleich 
ford ein. Ayoftel war, Gegnei finden. Daß er fie wirklich ges 
funden Sat, darf und nicht. befremden. Aber fonderbar müßte 
es ſeyn, wenn irgend einer biefe Schrift erdichtet und dann, um 
Ihe Anfehen zu verſchaffen, fie dem Jakobus untergelegt hätte, 
öhne bie nöthige Vorfichtigleitsregel zu beobachten, ihr wenig⸗ 
ſtens einen folhen -Inhalt zu geben, ber ihr Fortkommen nicht 
erfchwerte, der ihr wenigftend nicht gleich anfangs Mißtrauen 
und Wiverfeglichfeit verbreilete. 

Man denfe ah eine fulche Schrift, die in ihrer ganzen 
Anlage mit der bisherigen apoftolifchen Lehre zu kämpfen ſchien, 
wie viele Gründe fie für ſich Haben, wie viele Beweife ihrer 
Aechtheit fie mit fih bringen mußte, bis fie fo viel Anſehen er⸗ 
hielt, daß fe in mehreren chriſtlichen Gemeinden felbft ben hei« 
ligen Werken, dem apoftelifchen oder beigefügt wurde. Wenn 
bee Widerfpruch gegen Paulus einer folchen Verfügung bei meh⸗ 
reren Kichen nicht im Wege fand, fo muß allerdings Die Ueber⸗ 
jeugung mäditig gefprodden haben, daß fie von Beiliger Hand 
ſey, der man nicht widerſtreben duͤrfe. 

$. 162. 

Unter welchen Anſichten Bat ber Apoftel biefen Brief ver- 
faßt? Es ift Fein Zweifel, daß ex feine Hauptangelegenheit, bie 
Empfehlung des Sittengefeges, als erſten Zwed ber Religion, 
mit Rüdficht auf feine Zeiten bearbeitet und auf die Bebuürfniffe 
und Lage derer, die zunaͤchſt um ihn und feiner Leitung anvers 
traut waren, und dann auf die übrigen Zeitgenofien und ihre 
Umftände gedacht habe. | 
" Wenn wir bie örtlihen und zeitlichen Verhältniffe wüßten, . 
fo müßte manches ein eigend Licht gewinnen und ber Auffag, 
ben nıan gewöhnlich als eire Zufammenftelung einzelner Sen⸗ 
tenzen und abgebrochener Site ohne fortlaufenden Zuſammen⸗ 
hang betrachtete, eine Realverbindung erhalten, bie bei ben 
fchnellen Uebergaͤngen bed Verfaſſers unmerklich ift und bie nur 
bann wahrgenommen werben fann, wenn man aus den Zeitan- 
ſichten bie Mittelideen eintregen und alfo bie Lüden bed Zus 
fammenhanges ausfüllen würde, Mit den jegigen Huͤlfsmitteln 
dürfte dieſes wohl nicht ganz ausführbar feyn; aber ein 
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unvollkommenes Gemälde ſeiner Zeit und Rage Tann auch eine 
Ermunterung werben, ein beſſexes hervorzubringen. 

Eine ber’ Hauptplagen bes Berfaflers, wie wir aus allem 
fehen, waren, z0AAoı dudaawekoı, ‚bie vielen anmaßenben Men⸗ 
fhen, bie in Dingen der Religion alles wußten und wit: Dex 
kraͤftigſten Zuverfiht auch gleich entfchieben. Gr führt daher 
bie nachdrücklichſten Befchwerden gegen eine. Pleinigfeit, gegen 
bie Zunge, die er großer Störungen in ber Lehre beſchuldigt, 
I, 1—10. I, 19. 20, 

Borzüglic hatte fich unter ben judiſchen Chriſten eine Mei⸗ 
nung von ber haben Wirkſamkeit des Glaubens ausgebreitet, 
nady welcher man durch denfelben Gott gefällig werben Eonnte, 
ohne bie beſchwerliche Beobachtung des Sittengeſehes und ohne 
die Tugend. 

Aus welcher Quelle dieſe Meinung entſprungen ſey, iſt 
nicht ſchwer zu errathen, da ſich bie Freunde berfelpen ber Pau⸗ 
liniſchen Argumente bemaͤchtigt hatten, durch welche dieſer Apo⸗ 
fiel die Entbehrlichkeit der Werke und die Macht des Glauhbens 
im Briefe an die Römer: und Hebraͤer dargethan Hatte, Sie 
bachten fich aber nicht Werke des Judenthums darunter, fondern 
betrachteten dad Mofaifche Gefep fortwährend ald Vorfchrift des 
Handelns und Lebens, den Mefiiad und fein Wort als einen 
Gegenſtand, woran man zu glauben verbunden iſt. Das Chris 
ſtenthum trat Dadurch in ein untergeordnete Verhäͤltniß: man 
war ibm Beifall, aber dem Geſetze war man Gehorfam 
ſchuldig. 

Solche und ähnliche Fragen über Gefep und Chriftenthum, 
uͤber welche man ſich ſo lange nicht verſtehen konnte, wurden 
nie ohne den lebhafteſten Antheil der Parteien behauptet oder 
widerſprochen. Dieſer Streit wurde zu Korinth und in ben 
Kirchen von Galatien mit Hige und Erbitterung verfolgt; 
fo Hat «8 auch Jakobus in feinem Kreife gefehen unh ges 
ahndet. 

Was bie äußern Umftände und bie bürgerliche Lage ber 
Juden und Jubenchriften betrifft, fo war fig nichts weniger als 
erfreulich. Die Praͤtoren machte unter jedem Borwande Er 
prefjungen und mißbrauchten ihr richterliches Amt, Sich zu bes 
seihern; man mußte ſich Durch Geld. aus ihren Gsfängniffen, 
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man mußte feine Sicherheit und fein Recht, und man konnte 
auch die Erlaubniß zu Verbrechen erfaufen 1. 

. Daher gefhah es, daß Biele niederträchtig um bie Sunf 
ber. Reichen, :au70 zovoodaxtvie?, buhlten. und der. Arme 
fich jede verächtliche Behandlung ſeibſ in ben chriſtlichen Vers 
fammlungen, wo ed am. wenigften zu dulden war, gefallen Iafien 
mußte, II, 2—10. 

Die öffentlichen Bedrückungen waren burchaue empfindlich; 
aber die Uebel, welche der Verfafler vorausfah, noch weit größer, 
I, 3. 4.. 12. 13. 14. Das fchreiende Unrecht, welches von allen 
Seiten verübt wurde, forderte offenbar bie Strafgerichte Gottes 
und feine Züchtigungen heraus, V, 1—7. 

Die Römer waren nach feiner feiner Aeußerungen ſchon im 
Anzuge; die Gaͤhrung der Gemüther und bie Unwirkfamfeit bex 
Geſetze war aber bereit fo Hoch gefliegen, daß es zu gewalt- 
thätigen Auftritten, zu Mord und LTobfchlag gelommen war: 
uaxsohe: xoı molspeure —  Povevere xcı tnlovre, IV, 1. 
2. 3. V, 6. 

Unter, Felix nämlih war es gefchehen und dann wieber 
unter Portius Feſtus, daß ergrimmte Patrioten in Heerhaufen 
das Land durchzogen und mit Gewalt die Bewohner. offener 
Orte mit fich riſſen, und wenn fie nicht folgen wollten, bie 
Dörfer in Brand fledten und Blutfcenen anrichteten. Sie er- 
ſchienen felbft in der Hauptflabt unb bei den Selten, wo fie fi 
ind Gedränge des Volkes mengten und mit verftedten Waffen 
viele heimliche Todfchläge begingen 3. 

Die öffentliche Unordnung und Geſegloſigkeit Hatte ſchon 
eine ſolche Höhe erreicht, daß ber Verfaſſer den Moment nicht 


t Ypg. XXIV, 26. Tacit. Hist. L. V. c. 10. Die folgende. Stelle 
redet zwar von den Zeiten unmittelbar nah dem Tode Jakobs, fie ift 
aber von der Verwaltung des Felix zum Theil wahr: au yonuası nev or 
öwaroı rov alßıwov npodelaußavov, adTe Tov sradıaleıv avroıc napslyen 
adsıav. Joseph. Bell. Jud. L. II. c. 24. p. 738. Basil.. c. 14. ed. Havere. 

288 waren einige aus den Juden zur Würde römifcher Nitter 
erhoben worden, avdoss ınamov rayuaros, Joſeph. jüd. Krieg, II. Bd. 
8. 25. ©. 740. Basler Ausgabe, — woher fie hier yevsodanruroı ge: 
nannt werden. c. 14 n. 9. Haverc. 

® Joseph.. Antigq. jud. L. XX. c. 6. 7. p. 617 — 620. Basil. c. 8 
n. 5. seq. Haverc. vergl, Bell. jud. L. II. c. 13. n. 3. 6. 6. 
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mehr entfernt glaubte, welcher die Beftrafung herbeiführen werbe: 
KoLTnS R00 Tov Üvoow 8077806, V, 9. 

Um biefer zu entgehen, dachten Viele auf den Entſchluß, 
ſich ihren Aufenthalt in andern Ländern zu ſuchen!. Sie vers 
ließen fich auf ihren Handlungsgeift, mit dem fie fortzufommen 
dachten, und Hofften durch bie Entfernung fi) vom ‚allgemeinen 
Antheile des Nationnlelendes Loszumwideln, ohne zu überlegen, 
bag ihr Schickſal, sau 0 xvopros Ysinon, und felbft ihr Leben, 
was fie retten wollten, in Gottes Hand liege, und baß fie 
die Befttafung, wenn es ein höheres Verhaͤngniß fo befchlofien 
habe, im eigenen Baterlande werben ausftehen müflen, welches 
fie gebrüdt und mißhandelt hatten, IV, 13—17. V, 1—6. 

In bdiefem Zuftande, unter diefen Umgebungen unb auf 
biefer Stufe ber bürgerlichen Unordnung mochte ungefähr ber 
Berfaffer feine Landsleute gefehen haben, denn obſchon er an 
die ganze Welt fchrieb, fchwebte ihm doch fein Vaterland zus 
nächft vor Augen. 

8. 163. 

Wann wurde biefer Brief gefchrieben? Er ift nach dem an 
die Hebräer abgefaßt, doch kann er nicht lange, nachdem bie 
Zufchrift an die Hebräer in Baldflina angelangt war, welches 
im Anfange des zehnten Neronifchen Jahres geſchah, aufgefept 
worden feyn. Denn, wäre auch bie Erzählung, welche wir vom 
Tode Jakobus, des Bruders bed Herrn, bei Joſeph im 20ften 
Buche ber Archäologie finden, nicht von ihm felbft, fo ift fie 
doch gewiß ein Bericht aus dem Hohen Alterthum, ba fchon 
Drigenes in den Commentaren über ben Matthäus und im Buche 
gegen Celſus, und auch Eufebius dieſelbe dem jübifchen Schrifts 
fteller zueignet. 

Aufolge biefes Berichtes wurbe unfer Jakobus, nachdem 
Portius Feſtus geftorben war und Albinus an feine Stelle er 
wartet wurde, in ber Zwifchenzeit durch Die Gewaltthaͤtigkeit 
des Hohenprieſters ermordet. 

Wann Albinus auftrat und wie lange er unter dieſem 


ı Diefe Emigration iſt auch bald wirklich erfolgt unter Albinus und 
och mehr unter Florus. Antigg. jud. L. XX. c. ult. p. 624. und de 
Bell. jud. L. 3I. c. 24. p. 738. c. 14. n. 2. Haverc. 
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ſchnellen Wechſel der Dinge ſeine Stelle behauptete, ſagt uns 
geradezu Fein bewaͤhrter Schriftſteller; aber fo viel ergibt ſich, 
wenn wir die Nachrichten bed Joſephus über ben Geſſius Flo⸗ 
rus hier in Anfchlag bringen, daß biefer Albinus noch im zehn⸗ 
ten Jahre bed Nero feine Berwaltung angetreten und fie. nicht 
ſehr lange behauptet haben muß. Florus löste ben Albinus ab; 
unter ihm brach ber jübifche Krieg aus im zwölften Jahre bes 
Nero gegen das Ende befjelben, und Florus hatte Damals zum 
wenigften fchon Das zweite Jahr ſeiner Statthalterſchaft be⸗ 
gonnen. 

Es kann daher der Brief des Jakobus nicht vor dem an 
die Hebräer, nicht. vor dem Anfange bes zehnten Jahres bes 
Nero, aber auch nicht nach dem Eintritt des Albinus, nad) dem 
Ende diefes zehnten Jahres gefchrieben feyn. Er ift in Diefem 
feinem Sobeejahre gefchrieben. u 

$. 


Run find wir auch ſchuldig, den Inhalt dieſes Aufſatzes 
darzulegen. Er ermahnt gleich bei dem Eingange zur Standr 
haftigkeit in dem Gebränge ber Ereigniſſe, welche die Zeit mit⸗ 
brachte. Die Lebensweidheit, fagt er. weiter, erhalten wir von 
Gott, den wir darum bitten müflen, 1—9. Niemand benfe gu 
kuͤhn von fich felbft, wir alle find hinfaͤllige Menfchen; glüdlich 
jener, ber die Prüfung befteht. Unſere Berfuchungen zum Böfen 
fol aber feiner auf Gott zurüdführen; die Urſache bavon liegt 
in uns ſelbſt. Bon Gott kommt vielmehr alles Gute, fo wie 
die Berrliche Gabe des Chriſtenthums, ‚welches wir nicht allein 
kennen, fondern in Werf und That ausüben follen, 27. 

Das Chriſtenthum weiß von feinem Unterfchiebe zwiſchen 
reich und arm. Diefes barf um fo weniger überfehen werben, 
weil die Religion die Erfüllung aller Gebote im gefammten 
Umfange erheifcht, II, 13. Sie ift fein bloßer Glaube, . fein 
Dafürhalten, fondern ein Geſetz ber Tugenden zur Ausübung, HL. 

Diejenigen, welche fich zu Lehrern aufwerfen, ziehen ſich 
viele Berantwortungen zu; wir fehlen mit nichts leichter als 
‚mit der Zunge. Wer ſich befonderer Religiondeinfichten bewußt 
if, der zeige fie in feinem Wandel, Die. Weigheit ift ein. Kind 
bes Himmels, befcheiden, frieblih, ohne Feindſeligkeit, IV. 
Euer böfes und unruhiges Betragen zeigt, daß ihr fie noch nicht 
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und wandte fh am bie ganze ‚gläuhige Judenſchaft der Erde, 
Die, Rechte der Tugend und ber ausübenden Religion zu verten. 


Der erſte Brief des Avoſtel Petrus . DE 


$. 166. 

Diefer Brief ift, feiner Zuſchrift gemaͤß, an die JZudenchriſten 
in Pontus, Galatien, Kqppadocien, Bithynien und Aſien ge⸗ 
richtet, JI, 4. 

Was uns gleich anfangs bei einer aufmerffamen Vetrach⸗ 
tung deſſelben auffaͤllt, iſt die große Aehnlichkeit, die zwiſchen 
ihm und einigen Briefen von Paulus, welche in dieſe Provinzen 
gerichtet ſind, in Anſehung der Gebanfen, ihrer Mittheilung 
buch Wort und. Sprache und auch in ber Anlage felbft: obwaltet. 
Die Beobachtung. ift gewiß, bie Broben bavon find, augenſchein⸗ 
lich und auch die Erklaͤrung iſt nicht ſchwierig. 

Petrus hatte die aſiatiſchen Provinzen nicht, gefehen; - fie 

lagen in dem Berufsumfange des Paulus, der. jie bereist, unter⸗ 
richtet und auch in ber-Entfernung, in feinem Sefängniffe, nicht 
aus. ben Augen verloren hat. Er wußte ihre Lebensweiſe, 
Schwaͤchen, Tugenden und Gebrechen, ihren geſammten Zuſtand 
und bie Art, ſie zu behandeln. 
Weann nun irgend ein dringendes Behuͤrfniß die Dagwiſchen⸗ 
kunft des Petrus, ſeinen Troſt oder ſeine Belehrung erheiſchte, 
fo. waren es die Briefe ſeines ehrwuͤrdigen Amtsgenoſſen, bie 
ipm ‚in einem ſolchen Falſe die Weiſung für fein Benehmen an 
bie Hand geben konnten. Vorzüglich finden wir, Daß. hier un- 
ferm Apoftel Die Briefe an. bie Ephefer, an bie Koloſſer und ber 
erſte an ben Zimotheus zu: flatten gekommen, ſind, und baß er 
fich oft in Saden und Behandiungsart nach, ihnen. gerichtet Hat. 
Rah. ber. Begrüßungsformel. fängt Betrug alfo an, I, 3., 
SUÄDYNTOG 0 EOS X NATYO FOU KUorov may I7cav- gpLaTov, 
o.mveysyonaas.x. T. A. Eben jo au: Paulus an die Ephefer, 
I,. 3... eMoyreag 0 Deoc xaı — TOU xUpLoV nu09 Inoov 
—— 0 :.8vAey7aS- -. 

Run wendet fich Petrus zur Anpreiſung des Ehriſtenthums, 
feiner beglürfenden Wirkſamkeit, feines erhabenen Stifters, deſſen 
Hoheit und: wohlthätiger Erbarmung, melche die Anbetung om 
Engeln. und, Menfchen perdient, Alles wagefähr. fo. in Hedanken 
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und Wendungen, wie Paulus im: Cingange bed Briefes an bie 
Ephefer und an die Koloſſer. 

Nachdem biefer Prolog gefchloflen ift, macht er folgenben Ueber⸗ 
gang, U, 1., arodsusvo. auv naoav xuxınr, zu Novza Ö0A0V, 
x vRoxgOUS. xuı. Ppavoug xuı. hang narakelıus. Diele 
Tranfition fommt auch im Briefe an bie Zoloffer, III, 8., wieber 
vor! vurı da UNodscHe xeı Ynss Tu Navrd, ÜYUOV, RUANN5 
Alropnuwv, wıozookoyıav, und ein Wechſel von Synonymen 
macht den ganzen Unterſchied. 

Da Petrus von ihrer buͤrgerlichen und haͤuslichen Lage, 
wie es die Sache erheiſchte, ſpricht, berathet er ſich wieder uͤber 
das, was ihnen am angemeſſenſten zu erinnern waͤre, bei Paulus. 

1 Betr. I, 13. J 1 Timoth. II, 1 f. 
vnoraynre ovv rapanalo 0VvV NO@TOV TarL@OVv 
| mosısdau dendsıs, podsvyas, EvTer- 
Feig, suyapıdrıas, 


aon andpamıyn arıdeaı , Vrep nayrov Tav avdounav, 
saure Badılaı, vnep Pasılsav. 
@S vnepe xovti za NAYTOV Tv 8V VITEHOYN OVTav 
OTL ouroç EöTı TovTo yap nalov naı arxodextov 
co Feinua Tov Hsov. SVATLV .... TOv FsoV. 
1 Betr. I, 18. Epheſ VI, 5. 
01 oreraı . SdovAoı 
vrroraddouevo. unrcuovere 
æy guvri Yyoßo roic nvproıg ara dapra 
Toıs Össnoraıg. uera poßov nal rpouov. 
1 Petr. IH, 1. Kot. II, 18. 
oLoL@g Au yuvaıneg au yuvaınag 
vroraddousvaı vroraddssde 
roıs wWıoıs avdpadın ro Wıoıs avdpadıy 
a 1 Zimoth. U, .9. 
vrontevdavres Tıv © Yoßo ev naradroin xodlup era audovg 
ayınv avadTpopnv vuov, naı dappodvvng nodusy SayTag 
av sro ovy 0 asader um... 
surÄoung TpLyoV, sv nAsyuadıy 
xar mepidedeog ypvdımv, n xevdo, 
n evöVseag ıuarıav n uapyapıras, n ıuarıdug 
n06uog. ‚ oAvreleı 


Die Gedanfen, ber Inhalt und die Zahl der Säpe find 
fich ziemlich gleich und die Abweichungen des Ausbrudes felbft 
Hug, Einleitung In das N. T. IL 30 
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beweifen eine mehr als zufällige Anverwandtſchaft. Wenn für 
unepszow dad zu unspoyn ww; für nAeyuaoı — sunloxn 
zorov; für zovVoos — nepudeoıs yovorom gebraucht werben, 
fo zeigt ſich darin mehr eine Abficht, der Ihentität bed Auss 
Drudes auszuweichen, als eine wefentliche Berfchiebenheit. Petrus 
ſtellt aber auch felbft feine Bekanntfchaft mit den Paulinifchen 
Briefen fo wenig in Abrede, daß er fich vielmehr mit Flaven 
Worten vor feinen Lefern auf biefe Auffäge feined geliebten 
Brubderd beruft, 2 Petr. II, 15., fe ihnen ins Gedaͤchtniß 
zuruͤkbringt und anempfiehlt. 
8. 167. 


Außer dem treffen wir aber auch einige Stellen, welche mit 
Jakobus völlig gleichlautend find, 5. 2. 


1 Betr. I, 6. 7. 
ev @ ayallıasda 
oAıyov apri... 

Avandevreg 
ev nroınlorg neıpaduoıg 


ıva co donsıov vuov 
ıns MIITSOG 


eupody ag ancuvov. a. ⁊ A. 
1 Betr. I, 24. 
dıorı nasa dapf 


05 gopros 
au nada dofa aurns 
ws avdog yeprov 


naı senpavdn 0 Yopros 
na ro avog avrov 
eferrede 
1 Betr. V, 5. 6. 
orı 0 P8og vrrepnpavoıg avrıradderas, 
raneıvoıs de 
dıdusı zapıy, 
TaruvadnTe ovv 
vno Tv nparalay Zupa 
eov Haov, 
wa vuag vpady. 


Jakob. I, 2 f. 
nadav yapav nyndadde 
orav 
ropieonto 
repasuvıg normkoıg 

yıradaovres 
orı co donıov vuov 
uns nıdTeog 


vrrouovnv zarepyaberaı. A. 
Jakob. I, 10. 


ori 


napsAsvderau 


as avdog Yoprov 
averaıle 0 nA1og dvv TO navdavı, 
naı efnpave Tov Yoprov 
xas To avdog avrov 
efenede 
Jakob, IV, 6—10. 
orı 0 d80g vrrepnpavoıg avrıraddarau, 
ransıvoıs de 
didadı zapıy ..... 
Tanavadnre 
svartıov 
rov rupiou 
na vpade vuag. 
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» . Die Selle: 1 Betr, V, 80 und Jakvb. IV, 6. iſt zwar aus 

ben Sprüchwörtern. IH, B4. genommen und es ‚hätte durch ‚einen: 
Jufall geſchehen können, daß fie hierin zuſammentraſen, alleiti 
Die gleichmäßig daraus abgeleitete. Schlußfolge, die ſich nt Um— 
fang und . Worten gleich ift, widerlegt Hier das vermuthliche 
Spiel des Ungefaͤhrs. GE. ift ſodann auch 4: Betr. IV, 8. Jak. 
V, 20., wo: fie wieder der gleiche Zufall iauf' die nämliche Stelle 
deſſelhen Buches zum zweiten Male geleitet haben muͤßte, dore 
ayanı —ãR rAmbog. wuaprıwv — und snısrpewes auab- 
TAN ,.... 2uı Kackrapeı AAmdos eucprıov. Bgl. Sprücdw. 8,12. 

Weicher nun von ihnen dieſe Stücke aus dem Aufſatze des. 
Anden in ben feinigen hinübergetragen babe, hängt: von ber 
wage. ab: Welcher. bat zuerft feine Schrift kund gemacht? Es 
ift aber dieſes nicht etwa eine Sache ber: Neugierde, fondem:.fie 
it von Folgen, deren wir gleich bier eine in Anregung beitigen 
wollen. Wenn nämlich, wie ed wirklich der Fall ift, Petrus 
feinen Brief erſt nah Jakobus verfaßt: hätte, fo müßten. aller 
bing&: Die angeführten Saͤtze aus Jakobus herübergenommen ſeyn, 
und dann, könnten wir wohl einen .bündigern Beweis verlangen, 
daß der Brief Jakobs ein aͤchtes Monument: des apoftelifchen 
Alterthums iſt? Könnten und wohl die Ausſagen anderer Zeugen 
mehr daruͤber berudigen, als ein folcher Erweis, der uns auf 
ein ſo hohes Anſehen zuruͤcführt, gegen welchee feine uenagu⸗ 
pait haben Tann? | 

2.“ 9. 168. : 

. Die Hauptangelegenbeit der Schrift. iR, Muth Und’ Soß 
den Seidenden zugeben, und ihr Inhalt ift folgender. — 

Ich grüße euch durch Jeſus Ehriftus, duch welchen und 
Gott zur Herrlichkeit führt, wenn wir bie gegenwärtigen Prüs 
fungen, ‚bie. zu unferer Bewährung find,. ftandhaft ertragen. 
Damm iſt das Ende von ihnen eine Beglüdung, bie. der Urkeber 
derſelben ſolbſt durch Leiben, Er, ein erhabener Vollbringer, dem 
die Vorwelt umfonft zu ſehen wuͤnſchte, ertungen hat, Il, 18. 

Darum: macht euch gefaßt auf den Zeitpunkt, wenn dieft 
Belohnung ausgetheilt wird. Seyd wuͤrdig des‘ Herrn, die ahr 
durch feine Leiden erkauft ſeyd und würdig ber. Hoffnungen, be 
wir durch ihn haben. Wir find. zu einem höhern Berufe, als 
zum Genuſſe dieſes hinfaͤlligen Daſryns erwählt, IL, ir - „u 
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Legt alles weg, was und verunreinigt und feiner unwuͤrdig 
macht. Er ift der Mittelpunkt aller unferer Hoffnungen, unfer 
Vorbild und unſer Befeliger, II, 11. Richtet euern Wandel fo 
ein, daß euch niemand als Vebelthäter läftern kann; ſeyd un- 
geheuchelt ‚jeder Macht und Obrigfeit folgfam, IE, 18. 

‚Diefe Vorfchrift erſtreckt fi auch auf bie Knechte und 
Sklaven in Anfehung ihrer Befiger, benn auch ihnen ift ber 
geduldig und edel leidende Jeſus ein Vorbild, IL. Se follen 
auch die Frauen unterthänig, befcheiden, ihren größten Schmud 
in geräufchlofe Tugend fegen; aber Die Männer. follen. fie pflegen 
und ehren, III, 8. 

Alle ſollen theilnehmend, liebevoll, nachſichtig gegeneinander 
und ſchuldlos ſeyn, jeden Augenblick zur Verantwortung bereit, 
bamit unſere Gegner und Verleumder beichämt werden, denn 
Chriſtus hat ein für allemal alles gethan, um uns zu einem 
guten Gewiſſen und gottgefälligen Zuſtande zu verhelfen, IV. 

Unſere vorgegangene Bergehen, für welche Jefus gelitten 
bat, follen an uns nimmer fihtbar feyn, vielmehr follen wir 
und in unſerm 2eben auf eine große Kataftrophe, die nicht mehr 
ferne ift, gefaßt machen, IV, 12. Wir werben babei Gelegenheit 
haben, mit. freudiger Duldung wie Jeſus zu leiden; wohl ung, 
wenn.;wir als Schüler deſſelben und nicht als Schuldige wiß⸗ 
handelt werben, V. . J 

Ihr Vorſteher wacht alſo über eure e Heerde, , ihr Untergebenen 
zeigt euch als ſolche! Alle aber .entledigt euch aller zeitlichen 
Sorgen, feyb auf der Hut, unfere Brüfung if groß. Gott gebe 
euch Stärfe! Ich habe euch fehon einmal duch Silvanus ge- 
fohrieben und grüße euch nun wieder. 

$. 169. 

Man mäßte die Augen zufchließen, wenn man nicht fehen 
follte, daß die ganze Richtung. diefed Briefes auf einen Haupt⸗ 
zweck hinſtrebt, die Gemeinden Kleinaflene auf fchwere Leiden 
vorzubereiten, “Die fittlichen Belehrungen find nur untergeorbnet; 
die Exrmahnungen, ſich vom Böſen loögufagen, ein reines Bes 
mußtfeyn zu erwerben, durch Schulblofigfeit bie Berleumdungen 
der Zeit zu widerlegen, fich heftiger Gegenreden zu enthalten, 
den Obrigkeiten Achtung zu beweifen, fich mit defto mehr Liebe 
und Treue, an. einander. anzuſchließen u. ſ. w., find. mur 
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Anweifungen , ihr beforgliches Schickſal Teichter zu machen oder 
ſchoͤner zu ertragen. Eben fo find die wieberholten Zuruͤckwei⸗ 
füngen auf das Vorbild Jeſu im Leiden und Tode zur Stärkung 
auf traurige Begegniffe beabfichtet. Auch der Zufpruch an bie 
Sflaven hat eine oft erfahrene Beziehung auf Unglädstage, in 
welchen fie, wegen wahter und vermeinter Unbilden und Erlittens 
heiten, die Anzeiger :und Verräther ihrer Herrn geworben find. 
Billig forfchen wir alfo nach den Begebenheiten in der Gefchichte, 
auf welche der DVerfaffer diefer Zufchrift die Gemeinden der: fünf 
Provinzen vorbereiten wollte, | 

1) Die Schilderung berfelben entwirft ex in folgenden Zügen. 
Es ſey nicht befremdlich, wenn an den Oläubigen eine Feuers 
probe zur Währung ihres Werthes vorgenommen werbe, indem 
fie dadurch nur das ‚gleiche Loos mit dem Stifter ihrer- Religion 
theilen, IV, 42. 13. ‚Die befürchtete ‘Prüfung kündet ex an als 
ein göttliche Gericht, welches dev Herr bei feinem. eigenen. Haus⸗ 
halte anfange, was aber deſto ſchreckbarer bei jenen enden koͤnne, 
welche nicht die Seinigen find, IV, 17.,. oder als einen Amtes 
tag, wie ihn Gott über ganze Völker zur Entfcheidung: ihres 
Schickſals angefegt hat, TTPB DV, Jeſaia X, 3. DD NY, 
Jerem. X, 15., wuroog srioxonns, Luk. XIX, AL, ein folcher 
Tag, niueow ernıoxorng, II, 12., warte auf fe, ben fte zur Ehre 
Gottes beftehen follen. Die Bergleichung ber vorgemerkten Stellen 
mag die Stärke ded Bildes ind ganze Licht ſetzen. Weiterhin 
erflärt er: der Chriftenfeind und Gegner alled Beflern fey nuns 
mehr in Bewegung und fuche wie ein heißhungriger Löwe fein 
Schlachtopfer auf; Auch follen bie bevorftehenden Erduldungen 
nicht etwa blos in einem befchräntten Kreife, fondern an allen 
Glaubensgenoſſen, adeAporyrı, nicht nur im römifhen Staate 
fondern auch weiter in der Welt, &v xocum (bei ben sooiis und 
foederatis ‚. bei allen, die den. Römern gefallen wollen) in Voll⸗ 
zug gefegt werden, V, 8. 9. 

In diefen Zügen, aus denen das Gemälde des Zuftandes 
ber Ehriften in den fünf Provinzen zufammengefept -ift, find 
nicht etwa einzelne örtliche Aufhegungen ber Juben angebeutet 
oder augenbtikliche Beleidigungen, bie. ſich da und bort ber Pöbel 
erlaubt haben koͤnnte, fondern fe bezeichnen im ganzen Klein⸗ 
aften, und weiter in der Welt, eine Gchredengzeit und ein 
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allgemeines. Unglät für bie Khriſtenſchula. Die Größe und 
Allgemeiuheit. Des Mebeld erfordert, durchaus, daß es pon 
bee oberften Staatägewait ausgegangen fen, ohne ‚melde 
ein fo weit ausgebreiteter und gleichzeitiger Erfolg. nicht 
gebenfbar iſt. Run gibt es aber Feine Begebenhett, welche 
fn große und allgemeine Wirkungen hätte. hernorbringen kön⸗ 
nen, ‚wenn: es nicht bie erſte Chriſtennerfolgung if, in ber 
Nero mit. finnteichem - Muthwillen dag Urbild für andere gege⸗ 
ben hat. 

2) Ein zweites Merkmal enthaften die Stellen , 12, 1 
16. 4V, 16... Es hatte fich, gegen hie Bekenner ber neuen dehr 
bie. Beſchuldigung verbreitet, als wären fie Verbtecher, #exomoco:, 
fo zwar, daß dar Name zororıevos ſchon einen. ſtrafwuͤrdigen 
Menſchen bezeichnete, Bisher bezogen ſich alle Beſchwerden auf 
eine Berfchiedenheit ber Religignsanfichten,. wegen welcher die 
Juden, mit Ausnahme ber Zunftbefehwerbe ber -Silberfchmiebe 
zu Epheſus, Kläger waren. Zu Korinth wies fie Gallio ab 
und. erfanute zu Recht, .ed liege Fein Frevel und keine Uebelthat 
yor, Apg. XVIII, 14 — 16. Felix und Feſtus, zufammt dem 
Sönige Agrippa, hielten die Klage, obſchon die oberſten Prieſter 
als Kläger auftraten, für einen Streit wegen Lehrmeinungen 
und fanden fein Verbrechen, Apg. KXIV— XXVII. Zu Epheſuo 
nahm ſogar einer ber Vorſtaͤnde der Stabt für bie Chriften das 
Wort und erklärte fie. für unfchuldig eines Verbrechens gegen 
bie; Göttin und das ‚Heiligtum, Apg. XIX, 37, Der Name 
xoeravog hatte noch gegen bad Ende des firbenten Neroniſchen 
Jahres fo wenig etwas Gehaͤſſiges vor einem roͤmiſchen Gerichte« 
hofe, daß ihn Agrippa anzunehmen feines Töniglichen Würde 
wicht für. erniedrigend ober nachtheilig hielt: e al —X 
Xomwriewav:ysvscdaı, Apg. XXVI, 28. 

Man war alſo noch fv.ferne var dem Gehanken, die ganze 
Geſellſchaft gemeinhin verbrecheriſchen Beginnens zu beſchuldigen, 
bo: davon Feine Spur erſcheint, bis drei Jahre ſpaͤter Nero fein 
cigenes DBerbrechen, ben ungeheuern Brand in ber Haupiſtadt, 
den Chriſten aufbuͤrdete und fie als bie Thaͤter des Greuels 
zur. Beſtrafung zog. Hier. kommen ſie im ber Rdotniſchen Ge⸗ 
ſchichte das erſtemal als eine eigene neun. Oeſellſchaft vor, 
ats Ghristieni von ihrem Urheber Christus: benannt, bei weicher 
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Gelegenheit mehrere ſchwere Betchuldigungen auf fie gehäuft 
werben !, - | 

3) Sie mußten fich gefaßt halten, zur Verantwortung, IH, 
15., und zur Strafe gezogen und nicht etwa Reckereien preis⸗ 
gegeben zu werben, fonbern vermöge des terfium comparationis, 
welches der Apoſtel davon gebraudt, follten fie wie “Diebe, 
Mörder, Nuheftörer, fo wenig fie ed waren, ®trafen dulden, 
b, i. Tobeöftrafen oder Strafen, die auf peinliche Berbrechen 
gelegt find, und zwar in ber Cigenfchaft ald zasorınvos, IV, 
15. 16. Diefem gemäß drüdt er fi fohin aus: wen es durch 
göttliche Zulaſſung befchieben ift, zu leiden, der fol feine Seele 
bem Schöpfer empfehlen, IV, 49., ober mit andern Worten, 
eines frommen Todes flerben, Luk. XXIH, 46. Apg. VL, 59.3 
Nirgenb findet fih ein Vermuthungsgrund, vielmeniger eine 
gefchichtliche Spur, daß, außer Baläftina, in dem römifchen 
Staate wegen ihrer Religion Ehriften mit Todesſtrafe belegt 
worben waͤren, bis auf den Zeitraum, ben mie benannt haben, 

Die erfien Beifpiele folder Mißhandlungen bereiteten fich 
vor zu Rom, unter ben Bonfuln Leranius und M. Licinius 
Eraffus, nach ben Annalen des Tacitus im zehnten Confulate 
unter der Regierung bed Nero. 

Der Anfang der Feuersbrunſt, welche bie Urſache oder bie 
Veranlafiung der Berfolgung war, fällt XIII. Kal. Sextiles 3 in 
ber legten Hälfte des Julius, aber bie Verfolgung begann jept 
noch nit. Man Hatte Bauftoffe jeder Art Kerbeigefchafft, um 
ben: Unwillen ber Berunglüdten zu beruhigen, Sähnungstage 
zur Befänftigung ber Götter angeorbnet und auf jede Weile die 
Gehäfjigkeit, die auf Nero fiel, zu tilgen gefucht; endlich, al& 
Alles nit verhalf, ſah man fih nad Menfchen um, die mas 
als die Schuldigen vorſchieben könnte; Die Wahl fiel auf die 
Ehriften. . 

Nach diefen fchredlichen Auftritten, Die nur ſpät im dieſen 
Jahre erfolgen konnten und weldye alle, die ben Namen der 
Ehriften trugen, mit Beflürzung erfüllen mußten, kann ber Brief 
erft gefchrieben feyn. 

t Tacit. Annal XV. 4. 

‚ . * Pott, epistolae cathol. Vol. II. editio Qda ad I. Petr. IV, 19. 
.. .? Lipsins in excurs. A. ad Tac. Ann. L. XV. | 
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Und nicht allein das, ſondern erſt eine geraume Zeit nadje 
her. Denn bis die Nachricht davon ſich in bie orientalifchen 
Provinzen bed Reichs verbreitete, müffen wir doch ben Ablauf 
einiger-Monate annehmen... Bis ſodann ber Apoftel von daher 
über den Zuftand und über die Beforgniffe der Gemeinden unb 
über ihre fürchterliche Ahnungen Botfchaft Hatte, ift wieder eine 
Zeitfriſt verfloſſen. 

Sicherlich iſt demnach der Brief nimmermeht in dieſem Jahre 
geſchrieben, ſondern ſein Entſtehen faͤllt in das folgende Con⸗ 
ſulat oder in das eilfte Jahr der Neroniſchen Herrſchaft. 

Ob bie Verfolgung ſich auch außer die Mauern der Haupt⸗ 
ſtadt in die entfernteren Provinzen bed Reiches verbreitet habe, 
ober ob ed diesmal nur bei den DBeforgnifien dieſer Länder vers 
blieben fey, fagt bie Geſchichte nicht. Petrus Hält das Unglüd 
mehr für beſorglich, als für entfchieden. I, 6. «© deov eorı. I, 
17. u Helsı To Yeinua rov Heov; wenn ed etwa nöthig 
wäre; wo es Gottes Wille ſo wollte, Aber die Furcht war ge 
gründet; denn was ließ ſich nicht befürchten, nachdem man in 
dem Mittelpunfte bes Reichs und aller Staatögewalt folche Bes 
fhuldigungen auf eine Gefellfchaft legte und in ihrer Beftrafung 
alle bisherige Erfindungen der Graufamfeit übertraf? 

Die Ausfihten waren erfchütternd, wenn fie auch nie in 
Wirklichkeit übergingen; bie. Todesangſt war da, wenn auch eine 
höhere Hand ben Streich abgewenbet hat. Die fürchterliche Bes 
gebenheit mußte Schreden im ganzen Chriftentbum verbreiten; 
fie war auch gewiß bie wichtigfte Begegnung, Die es feit ſeiner 
Gründung erfahren Hatte und wir hätten fehr Urfadhe, uns bars 
über zu wundern, wenn fie nirgend eine Troſtſchrift veranlaßt, 
Feine Spur in ben Denfmalen ber Apoſtel surüdgelafien hätte. 

8. 170. 

Wir rufen hier wieder ind Gedaͤchtniß zuruͤck, was wir oben 
som Briefe Jakobs aus innern Wahrzeichen und analytifch, 
oder, wie man es in einem andern Falle lieber nennen wuͤrde, 
aus Gruͤnden der hoͤhern Kritik gezeigt haben, naͤmlich der Brief 
ſey in Paläſtina, von einem Paläſtiner und, unter mehrern 
diefed Namens, von Jakob dem Bruder: bed Heren geichrieben. 
Daraus hat entweder Betrus ſich Bilder.und Säge, nach 8. 167., 
angeeignet, oder umgefehrt Hat fie Iafob aus dem Briefe bes 
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Petrus ausgetragen; "worüber allein das Berhältniß ber Zeit 
nach, in welchem beide Schriften zu einander ftehen, Auffchtug 
geben: fann. Bon dem Betrinifchen Briefe haben wir eine rich⸗ 
tige Zeitbeflimmung; er ift im eilften Sabre bes Nero entſtanden; 
wo hingegen der Bruder des Heren, dem wir den Brief mit 
bem Namen Jakobs nicht willkürlich und grundlos beilegen, 
ſchon im zehnten Neroniſchen Jahre geftorben fl. 9. 168. Es 
ſtellt fih alfo Petrus, ber fpäter fihrieb, als Zeuge für das 
frühere Dafeyn des Briefed Jakobs bar, in beffen Zeugniffe wir 
au bie Zufiderung finden, daß er von einem Jakob komme, 
beffen Worte zu den feinigen zu machen Petrus nicht unter feiner 
Würde oder zu gering für das Anfehen bed apoftolifchen Lehr, 
berufes geachtet Hat: Da es nun dem Briefe Jakobs nit an 
innerer Bewährung, nur an äußerer Beurkundung, vornehmlich 
unter ben Griechen, gebricht, fo ift dad Anerfenntniß bes Pe 
trus dafür ber vollfommenfte Erſatz. - 
$. 171. 

Der erfte Brief des Petrus if aus Babylon gefchrieben, 
V, 13. Denn 7 ev Baßviomı ovvenhsntn ift mit ben exlsxrocc 
raperıönuos, 1, 1. in Beziehung auvexisxrn, nämlid, exxiAnoın 
genannt. Der neuefte Erklärer bed Briefes ift geneigt, unter 
n ew Baßvlovı ovvsxhenen, Die Mitauserwählte zu Ba: 
bylon, die Gemahlin des Betrus zu verftehen, als wollte ber 
Apoftel fagen, meine Frau, bie ih in Babylon jurüd- 
gelaffen babe, grüßt euch; und baut den Schluß. darauf, 
daß alfo Petrus den Brief- anderswo ale zu Babylon gefihrie: 
ben habe, Wie wußte fie dann, bag ihr Ehemann an bie 
Kleinafiaten fchreibe; oder wie erhielt Er den Auftrag von feiner 
Frau, die Gemeinden ber fünf Provinzen zu grüßen? Durch 
Briefe oder Botjchaften. Allein etwas ſolches würde umfländ- 
lich und mit.vielen Zögerungen verbunden gewefen Feyn: es wäre 
denn, daß Petrus den Brief zu Babylon angefangen: und auf 
ber Reife vollendet Hätte, Immerhin wäre zu: Folge biefer Meinung 
Petrus vor Kurzem zu Babylon gemwefen, wo er feine Frau zus 
rüdlieg, Nachricht von dem Zuftande ber Kleinaftatifchen Pro⸗ 
vinzen erhielt, und eheſtens an biefelben zu, ſchreiben gefonnen 


* nn 
ı Pott, epist. cathol. Vol. II. editio altera..ad ‘I. Petr. V, 23. 
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war. Immerhin wäre auch der Brief in keiner großen Entfer⸗ 
nung von Babylon gefchrieben, 

Zuerſt gedenkt jeder bei dieſem Namen bes berühmten Bar 
bylons am Euphrat: ein anderes war in Egypten, unfern von 
Memphis 1; endlich wollen Einige unter Babylon Rom vetſtan⸗ 
den wiflen, weil die Apofalypfe die Metonymie von Rom ger 
‚braucht; bedenken aber nicht, daß biefed in einem Werke, beffen 
ganze Anlage ſymboliſch if, fehr wohl angeht, Hingegen in ber 
Unterfchrift eines Briefes nur glaublich wäre, wenn arcana no- 
mina ecclesiarum unter ben Chriften flatt gehabt hätten, 

Wo geradehin Babylon genannt wird, ſollte man glauben, 
es ſey das alte weltberufene, was Jedermann zuerfi in ben Sinn 
fömmt, Babylon per eminentiam; ein weniger befanntes hätte 
durch ein ‚Merkmal zur Unterfcheidung bezeichnet werben muͤſſen, 
z. B. Babylon in Aegypten. 

Dagegen wirft man ein, ob wohl auch Juden im alten 
Babylon geweſen ſeyen? Fuͤr den Augenblick klingt die Frage 
laͤcherlich: wie oft ſpricht Joſephus von Juden und fpäter ber 
Thalmud von ihnen, von ihrer berühmten Schule, in Babylon? 
Allein die Stellen. bes Joſephus beziehen ſich auf einen voraus 
gehenden; jene bed Thalmud auf einen in beträchtlicher Entfer⸗ 
nung nachfolgenden Zeitraum. In den lebten Zeiten bed Eajus 
Baligula hatte fich ihre Lage fehr geändert. Die Babylonier, 
Durch ben Ülebermuth eines ‚mächtig gewordenen Juden fihmer 
beleidigt, trieben mit Gewalt aus Babylon die Juden aus, bie 
fih nad Seleucia flüchteten, Fuͤnf Jahre fpäter verjagte Die 
Vet vollends bie übrigen, bie etwa wegen Berbindungen und 
beſonderer Rüdfichten Dort gebuldet waren. Sene zu Seleucin 
wurden nach Finiger Zeit,  fünfzigtaufend an ber Zahl, nieder 
gemehelt und die Entkommenen ſuchten ige Heil zu Ktefiphon, 
ws, fie fih fo wenig in die Länge ficher glaubten, baß fie ſich 
nach Naharde und Neſibis zurädzogen?. Diefe. Exrbitterung bat 
ich wohl ſchwerlich in wenigen Jahren fo gelegt, daß es bie 
Juden wieder wagen fonnten, nach Babylon zu ziehen. 


Diodor. L. I. c. 56. Joseph. Ant: L. I. c. 18. Antonini itinerar. 
p- 169. edit. Wesseling. 
2 doseph. Ant, L. XVIII. c. 9. n. 8. 9, 
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».. Darum mangelte es abes nicht an andern, bei benen bie 
Unterweifung des Apofteld willfommen war, und Eingang fand; 
die osfouspos ader Frommen aus dem Heidenthume bewiefen 
fh überal geneigter, bie Lehre zu empfangen als bie Juden. 
Soldye ggb es im Orient, wie unter ben Griechen und Rämern 1. 

‚Sehen wir und aber auch) nach dem aͤgyptiſchen Babylon 
um.. Angenommen, Petrus habe Hier eine Geſellſchaft gefammelt 
oder eine vorhandene beſucht, :um fi in hie Keuntniß ihrer 
Lehre und ihres Zuftandes zu ſetzen und was zu berichtigen und 
zu verbefieen war,, anzuorbnnen, fo erklaͤrt ſich baraus bie Ver⸗ 
anlaffung einer bezeugten Thatſache. Markus, erzählt die Ges 
fchichte (oben 8. 75.), fey von Rom, wo er dad Evangelium 
unter ber Leitung bed Petrus gefchrieben bat, nach Aegypten 
gezogen und babe dort die Sorge für die chriſtlichen Gemeinden 
übernommen: Was wäre nun fachgemäßer, als daß Markus bie Ges 
felfchaften, die er zu gründen ober zu orbnen mit Petrus bes 
müht war, nad deſſen Hintritte zu führen umd zu erhalten, 
fuͤr feine Berufsaufgabe hielt? 

Doc flöret und hinwiederum ber Umſtand, daß biefes Bar 
bylon nach Strabons Schilderung nicht viel anderes als eim 
Beſatzungsplatz geweſen zu feyn fiheint, an weichem eine ber 
drei römischen Legionen, bie über Aegypten wachten, Wohnung 
hatten 2. 


Der zweite Brief des Petrus und der Brief des Indas. 


$. 172. 

Der erſte Brief des Petrus hat außer einer allgemeinen 
auch noch eine naͤhere Beſtimmung fuͤr irgend eine einzelne oder 
mehrere Gemeinden gehabt, denen ein Silvanus vorſtand; viel⸗ 
leicht jener, ber, einſt ein Gefährte des Paulus war. Petrus 
hatte ſchon einmal geſchrieben, und Weiſungen wegen Zweifel 
in Anſetzung bed Lehrbegriffes gegeben, 1 Br, Betr. V, 12.; aber 
bavon in nicpte mehr ‚übrig, felbfk nicht einmal eine veRimate 


° Jos.’ Bell. jud. L. II. c. 2. n. 2. und c. 18. n. 2. contra Apion, 
L. II. c. 10. 

2 Strabo, geogr. L. XVII. p. 555. 1ma Casaub; und 2a Casaub. 
pP: 807, - 
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Anzeige, welche Ormeinden” dieſe Zuſchrift zünaͤcht betroffen 
habe. 
- Die Beſorgniß wegen Aufrechthaltung der Lehre und ihrer 
Reinheit wurbe indeffen immer gegründeter. Falſche Prediger 
gewannen die Oberhand, warben fi) Anhänger umd bedraͤngten 
durch Irrlehren die Kirchen, ‚während dem fie vor ben Schreck⸗ 
niffen der Neronifchen Verfolgung zitterten. Kleinaften, fcheint 
es, hatte damals feinen Apoſtel; Paulus mußte noch im Occi⸗ 
dent gewefen feyn und Johannes noch nicht zu Epheſus, ba 
man fich in die Ferne um Hilfe wandte. Diefer Mangel einer 
gegenwärtigen Autorität, welche den Irrlehrern’ ein Ziel fegte, 
war natürlich. ein großer Vorſchub fiir ihr Beginnen, ben fie 
nicht ungenupt ließen. 

Dabin, wohin dieſer verlorne Brief, welcher die Rechtglau⸗ 
bigkeit des Silvanus in Schutz nahm, und feine Zuverläſſigkeit 
in: dieſen Angelegenheiten empfahl, 1 Peir. V, 12.; dahin, wohin 
ber: erfte ber ‘vorhandenen - Briefe zunaͤchſt gerichtet war, geht 
auch ber zweite. 2 Petr. III, 1. Betrus nennt ihn auch nur 
den zweiten an fie, devreoav var yoapm enıoroAmv, woher 
ec den Brief da ouRovorov ald eine Brivatzufchrift betrachtet 
zu haben fcheint, und den Silvanus als feinen Gefchäftsträger, 
buch welchen er ber Kirche Einiges eröffnen ließ, ohne den Brief 
felbft, der einige bejondere Mittheilungen enthalten haben mochte, 
öffentlich fund zu machen. 

Der Brief des Judas behandelt bie nämlichen Irrthuͤmer, 
beſtreitet dieſelben Perſonen, mit denen ſich der zweite Petri⸗ 
niſche beichäftigt; es iſt Daher auch bie Beranlaffung die näm⸗ 
fiche, der Endzweck und Beftimmungsort derſelbe. Da nun-ber 
zweite des Petrus nach Kleinaften- geht,; ſo kann man wohl dem 
Briefe des Judas Fein anderes Land, nicht etwa gar Perſien 
anweiſen, wie es geſchehen iſt. 

. Die Sage, daß dieſer Apoſtel gegen Megier und Perſer 
geſchrieben habe, hat zwar ſo weit Grund, als er ſich magiſchen 
Lehren widerſetzte; aber der Sprung von magiſchen Lehren auf 
Perſer iſt ein. Wageſtück eines hiſtoriſchen Conjekturanten, der 
das Wahre, was an dem Berichte iſt, mit einem neuern Zu⸗ 
ſatze bereichert hat. 

Immerhin bleibt uns der Brief bed Petrus in Anſehung 
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ber örtlichen Beſtimmung, bie er: gehabt haben möchte, der eins 
zige und ‚zuverläffigfte Yährer,. wenn bie Behauptung richtig if, 
bag zwei Auffäße, bie nicht in allgemeinen Hinſichten bearbeitet, 
fondern gegen gewifle Menſchen, gegen befondere Lehren und 
Thorheiten abgefaßt find, eine gleiche Umftänblicäfelt und. Dert⸗ 
lichkeit voraudfegen, auf welche ſie uͤberlegt und angeordnet wor⸗ 
den find. Ä | 
8.13... ' 

Der ‚weite Brief des Petrus ift folgenden Inhalts Bas 
mühet euch. immer zu wachſen in ber. Erfenntniß der begläden- 
ben Lehre Jeſu, welche jede. Tugend erzeugt, deren keine unbe 
Iohnt bleibt. I, 12. Deßwegen vermahne. ich euch abermal; und 
ich als ein gegenwärtiger Zeuge von dem, was Jeſus that und 
lehrte, Fann euch ficherer zur Erfenntniß führen, als jene, ‚bie 
euch durch falfhe Vorfpiegelungen verleiten wollten, I. 

Falſche Lehrer haben fich bei euch eingedrungen, beren. Uns 
tergang gewiß ift. . Gott fchonte felbft der ungehorfamen. Engef 
nicht; er legte. und an ber ganzen Borwelt und beſonders ar 
Sodom und Gomorra, .Beifpiele der Beftrafung vor Augen; um 
fo mehr haben fie alfo jene zu erwarten, bie fich jeder Unlauter- 
feit preis geben und Gott und die Geifterwelt läftern, was fich 
felbft die. Engel gegen niedrigere Weſen nicht einmal erlaubt 
haben. Bol Unreinigfeit und Habfucht trachten fie nach Ges 
winnfte, wie Bileam, find mwaflerlofe Gewitterwolfen. II, 

Erinnert euch bed Unterrichtd der Propketen und Apoftel, 
welche euch die Anfunft des Herrn, den Zurüdtritt. der Erde in 
ihr Chaos, wenn er ald Richter kommt, vorhergefagt haben. 
Haltet. euch bereit darauf, wie euch Paulus ſchon ermahnt hat. 

$. 174. 

Der Brief Judä. Es haben ſich Menfchen bei euch einge 
fchlichen: Tängft zum Untergange reif läugnen fie unfern Herrn, 
Erinnert euch, daß Gott die Juden, als fie von ihm abfielen 
und felbft die ungehorfamen Engel beftrafte; auch Sodom und 
Gomorra wegen ihrer Gräuel zum Denkmal der JZüchtigung machte, 
Diefe vol Woluft Täftern Gott und feine Geifter, was fi Mi⸗ 
chael nit einmal.gegen den Satan erlaubte. Sie dürften wie 
Bileam nach Bewinnfte, gehen unter wie Korah, find. waſſerloſe 
ftürmifhe Wolfen, aufbraufende Wogen. Ihnen . das Thon 
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Henoch das Gericht verfünbet, welches ihver Laſter wartet. Ihr 
aber bleibet feft im Glauben. und in ber Liebe, im. denen. euch 
Gott Rärfen wolle. I: 

‘6. 175. . 

Die Aehnlichkeit bed zweiten Hauptſtuͤckes aus dem weisen 
Beiefe bed Petrus. mit dem Eleinen Aufſatze des Judas, ift fo 
groß, daß fie noch jedermann aufgefallen if. Sie ſelbſt if da⸗ 
ber fein Gegenftand, ber erft ind Licht gefeht werden muß; aber 
die Urſache berfelben fordert eine flrengere Erörterung. 

War es nun Judas, der and Petrus genommen. oder iſt 
e6 Petrus, welcher die Feine Schrift bes Judas zu feinem Auf⸗ 
fatze gebrauchte? Immerhin Hat es wenig Wahrfcheinlichkeit, 
daß Judas, da ex nur 25 Verſe fchrieb, auch für diefe wenige 
Zeilen eine fremde. Nachhilfe in Ideen und Worten Habe, 

Wenn wir. aber beide miteinander vergleichen, fo fann ed 
ben Kenner nicht entgehen, auf welcher Seite die Origmalität 
ſey. Die Sprache des Judas ift einfach, ungefucht und :and« 
drudfem ohne Schmud; bie ded Petrus ift kuͤnſtlich und hat das 
Anſehen der Aueuerung und Erweiterung. 


Sudab 8. 2 Petr. H, 10. 
0UM@S Hev ToL 1a oT palıdra de revg onıda dapnos 
svonviahoumo, dupxa . ev emÖuLa wLaduon Hopevonevong, 
‚PP puuvovdi, nupiornca RAaL AVNOTNTOG REATAppIVovvTag. 
de adsrovdı, dogas de . roAunzm, avtadag, Sofas ov 
Plaspnums. Tosuovdı —— 
Sudas 10. 2 Betr. I, 

'ovro de, oda nev ova ovroı de, 05 aloya ale a, 
'odadı, Bluspnuouss, - | yeyevonusva as aladıy xaı 
-oda dr gngmus, osra . MJopav, ev us ayvoovs. BAuogmkbur- 

aloya (oa enısravraı, reg, 8v plopa avrav 

ev Tovroıs pleıpovraı. . nartapsapndovrau. 

Judas 16. ‚2 Petr. IL, 18. 
ourot sidı..... nara as |" Vrepoyaa yap Harauornrog 
Imdtuds avrov oꝑpsvo 9Vονανο. deirat ovdıy ev 

m Vo drona au - "anıdvruas daonos, adelyaaıg 
Anlas vrapo7n0. nd : Covg OAuyeg anNopvporras, Toug 
av ahayı 


In der feigeuden Stelle habe ich den Judas verkehrt ans 
geſchrieben; er muß von unten ui geleſen werden, um. bie ' Bor 
ralleſe leichter emzufchen. 
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Judas 4. 2 Betr. I, 1. 2. 3. 
' a Tov ayopadayra avrous 
apvovuavoL desanorm 
deonornv apvovusvor 
uerarıdevreg, ETAyoVTEg SavTolg Tayıynv 
analaay.... 
us adelyamv ... Taıg adelysrars, 
adefsız vv cov Heov nuov yapıy dl ovg 7 0dog uns alndarag | 
Bu Piaspnundndera... 
eıg To npıla 015 To xpıLa 
apoyeypalılevo 
i raraı suralaı 
oux apyeı, 1aı n anolaa avrbv 
od vusraßeı. 


Wenn in der erſten Stelle Judas ſchlechtweg ſagt, Geox 
—RXC Petrus aber omıom o@pxog Ev ETUd U Ropsvo- 
uevor — Judas augiorsra aderovo; Petrus hingegen, zupso- 
TNTOg Kutappavovvreg roluntaı, avdaösıs — wenn Judas 
fagt, dofas Aruopnuovar; Petrus Sofa; ou rosuous: Alao- 
pnpovvreg: fo iſt es anfchaulich, daß die Säge ded Petrus Uns 
fehreibungen und Erweiterungen find. Eben fo ift ed mit ben 
andern angeführten Stellen, fie find aus dem einfachern Vor⸗ 
trage des Judas in zierlichere gewendet, mit Barticipien ausges 
ſchmückt und erfcheinen zuweilen mit vebnerifhen Amplififas 
tionen. 

Hat es mit dieſer Beobachtung feine Nichtigkeit, wie fe 
denn auch fo natürlich ift, daß fie nicht leicht in Abrede geftellt 
werben dürfte, fo ift der Schluß ſchon fertig: Petrus nämlich 
hätte fobann den Brief bes Judas vor ſich gehabt und nach 
feiner Art zu feinen Zwecken verwendet!. 


ı Man bat Die Aehnlichkeit des Perrud und Judas auch aus dein 
Gebrauche der naͤmlichen Quellen erfläzen wollen, dergleichen z. B. dad 
Buch war, woraus fie die Nachricht von einem Streite der Engel mis 
niedrigern Geiftern gefhöpft haben. Wenn die Aehnlichkeit au) nur fo 
weit gehen würde, als fie in folchen gelehrten Dingen zufammentreffen, 
fo tönnte biefer Vorſchlag angenommen werben. Allein fle erftredt fich 
auch anf vie Schilderung. ihrer Zeitgenoffen, auf.dads Gemälde, welches 
fie von diefen falfchen Lehrern entwerfen, und auf .die Darftellung ihrer 
Fehler und Irrthümer, welches fie wohl nicht aus altern Quellen genom⸗ 
men haben, Sie erftredt fich felbft auf die Begrüßung in den beider: 
feitigen Briefen, welche nicht aus Quellen iſt: yapıs vum naı sıanvn ain- 
Yuan, und Indas: alsos vv nar aupmwn..... anni 
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Beide erwähnen auch eines Streited, welchen bie Engel mit 
fo vieler Maͤßigung felbfl gegen verworfene Geifter geführt has 
ben, daß fie fich gegen biefelbe feine Schmähung ober Läfterung 
erlaubten. 2 Betr. II, 11. Sud. 9. Mit Rüdfiht auf die Stelle 
bes Betrus macht man uns zwar ben Antrag, das xar’ aurav 
nicht auf Geifter, ehemalige Jofas, zu beziehen, fonbern auf 
bie Irrlehrer. Aber wie könnten denn die Engel an biefen Wich⸗ 
ten fich durch Blasphemie verfündigen; oder wäre ed nicht felbft 
Phuopnuos xoroıs, was Petrus und Judas von ihrer Schänd- 
lichkeit fagen, für welche, wie fie glauben, Die ewige Verdam⸗ 
mung nicht zu viel ift? 

Die Erubdition ift nicht von ber Art, bag man fle bei allen 
Leſern vorausſetzen konnte; fie war wenigſtens nicht in den hei⸗ 
ligen Büchern der Juden und konnte ihnen nur durch andere 
Lektüre oder befondern Unterricht bekannt feyn. Sie mußte das 
her ausführlich behandelt oder wenigſtens mit ſo ſcharfen Be⸗ 
ſtimmungen angezeigt werden, daß man daraus abnehmen konnte, 
was der Schriffiteller wolle und auf welche Begebenheit er ins 
beute. 

Bei Indas gefchieht dieſes; er gibt Die Sache beflimmt an 
und nennt ausdrüdlich den Streit Michaeld mit dem Teufel über 
den Körper Mofe. Aber Petrus bleibt fo fehr im Allgemeinen 
und erklärt fich darüber. fo unbeflimmt, daß wir gar nicht er⸗ 
rathen fönnten), an was er bei dieſer Stelle gedacht habe, wenn 
wir den Judas nicht in ber Hand hätten, ‘So mußte ed auch 
jedem in der alten: Welt gehen, fo gut er auch‘ übrigend das 
Ereigniß zwiſchen dem Teufel und Erzengel wiſſen mochte; er 
mußte ſchon anderswoher unterrichtet ſeyn, auf was der Apoſtel 
anſpielt, wenn er bed Sinnes dieſer Säge gewiß ſeyn ſollte. 

Das Benehmen des Petrus bei dieſer Stelle, und die Be⸗ 
handlungsart, die er dabei eingeſchlagen hat, zeigt daher, daß 
er ſich den Judas ſchon in den Haͤnden ſeiner Leſer dachte, daß 
er glaubte, annehmen zu konnen, fie verſtehen das: alles wohl, 
ohne dag eine größere Ausführlichkeit: oder eine firengere Bes 
Rimmtpeit von feiner Seite nothwendig wäre. 

$. 176. 

Wenn nun die Originalität des Juda aus ber Bergleihung 

beider Schriftfteller und vorzüglich aus ber Sprache ſichtbar ift, 
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fo, Änb wir nun zu eben. den dolaerungen Beh, Die dar 
aus fließen. 22020400959 

Petrus hätte alſo in feiner. ‚weiten. gzuſchrif an hie Flein⸗ 
afiaten das nämliche Betragen beobachtet, wie in ber exyſten. 
In dieſer has ex ben Pqulus zum Führer genommen, nach deſ⸗ 
ſen Anleitung er die Belehrung,‚biefer ihm unkefaunten Qrmein- 
ben.entworfen und ausgeführt hat; dann, — die Sale 
fich an den Brief de; Jude. gehalten, weicher ſchon —* hie 
Irrlehrer beftritten hatte, benen nun auch er fein. afeßen enp 
gegenfegen ſollte. ; 
‚8 if auch ‚bie Methode au arbeiten. im u jtseiten Beirinlfchen 
Briefe biefelbe, wie im erſten; bie nämlichg Art ich ftemie- Bor 
Relungen und Ausdrüde zuzueignen, fe. mit ‚einigen Heinen ep 
bungen umzubilden, fie zuweilen zu, verſchoͤnern, ‚mit Particlpien 
ayszufchmaden: und auch zu erweitern. 

Dieſe Aehnlichleit des zweiten Briefes des Betrug; mi dem 
‚erften boſteht nicht: etwa. in einigen .gleichlautenden Phraſen, 
dergleichen jemand leicht auffaffen. und nachſagen könnte, der 
ſichs zur Angelegenheit machte, auf, einen andern Ramen hin 
ame Schrift zu erbichten, fondern fie. exfiuedt.. ſich auf die Anlage 
amd. die verborgene. Anordnung des Aufſatzes, auf, bie, Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten in der Ausfuͤhrung und auf die Bertigteitgn, de 
nicht · auffallend zu machen, was aus eigenen Urſachen und Um- 
fianden von andern Schriftftellern herühgegennmmen werben — 
Dieſe Arhntichfeit iR alſo nicht oberflaͤchlich, ſondern fie jſſ. Ma 
xafteriſtiſch und fo: tief gegründet, daß ſie auch aut ben nwam⸗ 
lichen, Verfaſſer zurädführt. Wir erfennen, ben Petrus wieber 
voſlkommen Darin, und ſehen, Daß ker zweite Brief Acht if, ‚Rap 
‚ex von ‚feinem Geiſte ausging, und nter ſeinen Haͤnden zu einem 
Aufſatze geworden iſt. cr q 

Duͤnkt und: aber dieſes nicht, genng/ „um. verlangen wir 
außerdem,: daß uns Aehnlichkeiten im: Ayaprudg, ‚nacgepigien 
werden, fo:geht auch dieſe Fordexung wacht anhafeiebigt,nd,. ‚Ein 
Petriniſches Lieblingswort ift avaozoopy, 1 Petr,.k, 15. „18. 
U, 12. II, 1. 2. 16., man vergleiche damit 2 Petr, II, 7. Du, 
12, Nur. Ak angehörig ift amafeaıs;, 4 Petr, IH, 24. 2 Ser, 
4, 14: Das Wort agerzu dar fittliche Roeresilia fe, af ‚unpt 
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alich Paulue wenfgſteus einmal, SHLITV; 8., aber fie Macht 
gebraucht es nur Petrus, 1 Petr. II, 9. 2 Petr. I, 8. Beibe 
Beiefe gebrauchen Ay Fkıc für: chriſtliches Retigionderfenntnig, 
FBEe L, 22. YBetr. I, 12. Beiderfeitö gleichlautend find’ bie 
RibehBurtei wöhrkeusror sornorav, 1 Petr: I, 9., zone 
hrs piidor, "VW, 4, und Xomovunevor oder,‘ 2 Betr: 1, 18. 
BFH dem Perrus zuſtaͤndig iR ber von ben Whfetien 
erborgte Ausbruck enonrsvonies, 1 Betr. I, 12. II, 2., und 
"home Yarhdevres, Betr. I, 16. Die Work vomıhog und 
"Bumos verbunden ,’1 Petr. T, 19,, fehren eben fo- wieder zu⸗ 
rüd, 2 Petr. II, 24., und fogar onıLloı xaı aouor, 2 Betr. 
MH; j8. - Zwar beil Paulus vorfindig, doch ſelten iſt xoonysw, 
1 Bere. WV, I1 und amıyoonyew, 2 Pete: I, 11. Mit dem 
Veniniſchen ——e— enges, 1 Pett. V, 1, ftĩmutt überein 
"uubtanovoroug anworens, 2 Betr. IE, IT: 

Im Bertrauen auf dieſe Gründe tar ich Die Berficherung 
des Verfaſſets, durch die er fich den Augenzeigen der Berflärung 
Jeſu beigeſellt, 2 Bern I, 16—19., micht unter die literariſchen 
FVauſthungsmiriel ſetzen in der Abſicht; dem Aufſaß eine unver- 
"piente Achtung zuzuwenden. Die verhuͤllteren, fo: wie bie aller 
Augen, ausgeſehten Lennzeichen ſcheiden das Eigenthum bes 
"inseiten Vriefes demfelben Verfaſſer -zu- von dem ber erſte het⸗ 

ammt.— 
⸗ St aber ver ande Brief des Petins ad, A müß 8 an 
jener! bed’ Iudas ferner muß nicht allein in den Tagen ber 
Epoſtet, als Petlus feinen Brief: ſchrieb, als vorhanden gedacht 

werdelr fondern von! einem ſolchen Lehrer herkommen, welchen 
dieſet Apoftei für wütbig achtete, daß er- ihhn zum Wührer aus⸗ 
rſah; als er ſich gegen bie Irrihuͤmer und Falſchlehrer jener 
änber: zut Gegenwehr gefaßt machte, bie er ſelbft nicht gefehen 
„satte und die er nur durch Andere Fannte. © 

Wir kdnnen! daher! über bie Aechtheit diefer- ‚beiden Schrif⸗ 
ES fhneren Gründen beruhigt ſeyn, went und: auch Die 
ymothſchen Banetfe und Seugniffe ber Alten weniger, befrledi⸗ 
‚gm. woltten. » 

. 8. PC ER 
ni Pr haben akt gen nicht vergefien, daß imfere: Vehaup⸗ 
tungeit nu von einet anbern Seit in n Orfafı Reben. Seit 


Taxger Det bekam her - zwphle Brief, Ae6 Retrus ainen. Megnex, 
der ihn zu aerfküdeln drnhte and-:fein, ah dieſer Gewaltihqt 
wit Gelehrtheit und Forſcherſinn ermied-i. Er unterſchiedo nin 
Dane deſſelhen drei trennbare Glieder, welche aufällig der ‚Pe 
Kehenden ., Eintheilung in n Haupiſtuche entſprechrn. <Dag arfe 
Hauptſtück theilte er dem Petrus zu zund eufanntg daxin ejnen 
Seiner. Briefe, deſſen Schſuß ſich frühe -verbogan;, rgdex,bemdleber- 
ae eines großern. Sandſchreibens, deſſen Anfang Id. alleiner⸗ 
‚Halten: hafte. Dieſen Ihägbaren Rachlaß dep, Apfel, hut 
irgend ein, Ungenanater für geeignet zu: Bezwedung einer myahl- 
gemeinten, Abſicht und ſetzte zu nerfchiedener Zeit, daR zwaite, umd ' 
dritte Hauptſtück daran, um bie, damaligen Ferlehrer, dugch den 
großen Namen des Einganges, zu vorſchüchterm aber yps;ihnm 
‚die: Gläubigen; zu. verwahren. Der: Brief des Judag; bat: ihen 
wit einiger Umbildyng ben ‚Stoff. zum. zweiten Hauptſtuͤcſe an, 
wovon er zum Theile auch im dritten Gebraud- gemacht hat. 
Big kommt. eß aber, daß im erſten Haupikide.NeB Biel 
fm, Vorbereitungen liegen, welshe. ſich auf die Zurlehrer beaie⸗ 
hen, ‚vom, benen in, zweiten und britten Die Mede, jſt? Sie sf⸗ 
‚ben. in; biefen, letzten Hauptſtäcken wegen. ſelbſt erſontzener Lehren, 
AnAMAGSTGOV Mo)yv, angeſchuldigt, II, 3., durch deren Hulfenſienhie 
‚Rüßsenfeit.. nad). unfeufchen > ‚Genüfen;. ER UNE : HISmuayı in 
Antheil zogen und Anbern. einen. Köder legten, IE, 18., um ſich 
‚Anhang zu verſchaffen, ſo wie fie felhft: ev ‚m. Iuyeng nagan- 
uevor, der Lüfternheit fröhnten, ‚I;- 3. Ihr ir 
war, daß fie zur. Beruhigung der. Bügellofigfeit Dig, Wiederer⸗ 
ſcheinung des Herrn, Fagayanı, zur Vergeltans läygneien, IH, 
Ars vergl. in, 12. te Jet 99 666n 
| Run, warnt, ex gleich im Anfang * Yriefet ppgr — 
4. ‚md, "gebentt- bald darayf. fplöfindig exdishleter eng: 
pionevo- nun A, 16 denen er ‚fein -Anfehen. entgegenftellt, 
‚indem ex im vertrauteren Kreife, des. Heran und ein Zeuge feiner Ver⸗ 
ilaͤrung⸗ am Bergggeweien ſey, von welchem er weit. verläßlichere 
Vorſagungen, heſite namentlich. wags feine, Biepepgrichrinnng, 


ı Der zweite Brief Petri Eritifch unterſucht von Prof. Karl ullmann. 
Heidelberg 1821. 8. 


mecbovbec, und: PP Macht Bereit, 1,1619; Die 0so- 
Ipistisvibe ‚uaFor :bed‘ erſten Hauptfüdes ſtehen gegenüber ben 
Austors: Aojorz im andern, eben’ ſo die EREULLE pPoges- ‚der 
272277772 :mosoiov, und bie REHOVOLE: ber 'nuoovag. Was 
Run der Schriftfteller In Beziehung’ miteinander und als zuſam⸗ 
metigeötig gebacht Hat, ſollten wir das wohl trennen. duͤrfen? 
EB die ſachliche Verbindung fo klar if, wäre nichts ver⸗ 
toren, wenn etwa der Uebergang nuͤr auf eine unvollkommene 
Weiſe“ die Fugung bewerkſtelligte, wie es ſich bei Verfaſſern trifft, 
denen vie Schule und- Die Uebung nicht zu ſtatten kam. Doch 
HR: es hiet nicht einmal ber Fall. Die Lehrer der Theofophiſchen 
Syſteme welche ſich in Kleinaſien umtrieben, wovon wahrſchein⸗ 
lich diefe eine Berzweigurg Waren, gaben vor,“ im Beſitze ber 
Mittel zu ſeyn,“ ſich zur Weiffagungsgabe-zui erheben, 8.’ 130, 
‚denen die her Verfaſſer ein verlaͤßlicheres Erkenntniß der Zukunft, 
Behdroreoor' — — koyov; erlangt zu-haben behauptet, 
21:09%, und dann forkfaͤhrt, die Weiſſagung, wie fie in den hei⸗ 
ligen Schriften liege, ſey nicht eine Aufgabe menſchlicher Löſung, 
ſondern höherer Erleuchtung, T, 20: 21. Es habe daher einft 
Falſche Propheten gegeben und Faiſhiehrer ſeyen jetzt im Anzuge; 
plefe lehteren äber ſeyen alſo geartet u. ſ. w., II, 1ff. Dieſes 
if vie Gedanfenfolge;- mit ber erben Uebergang zum Nachkom⸗ 
menden, zur Schilderung der Irtlehrer, bereitet hat, worin nichts 
Anterbrochenes, Feine Lüde, die gewoͤhnliche Verratherin ange— 
qticktet Beſtandtheile, wahrnehmlich iſt. 

»Wenn Jubas ſich des Ausdruckes bedient; uo&oedunen, 
fe haben ſich eingeſchlichen und Petrus: fie als fommenb anfagt, 
fo ift er mit jenem leicht vereinbarlich, denn aud) nad ihm find 
fie noch 'nicht offen und mit frecher Stirne aufgetreten‘: 
"Das dritte Hauptftuͤd Bat, wenn nicht die beutfiche Wort⸗ 
verbindunig wie das vorige, doch den gleichen fächlichen Zuſam⸗ 
menfäng.' "Die Rebe von dieſen Talfchlehrern dauert fort. Judas 
hat fe: nämlich noch nicht vollendet, folglich auch der unfrige 
"nicht, ber den Judas zum Vorbilde genommen’ hat. Das Ber 
Fahren wie er ſich ihn zu Nutze macht, bleibt wieder daſſelbe. 
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Und nun muß id noch auf unterfcpeibende ‚Mushride, he 
erften Hauptftüdes hinweifen: fo klein auch fein Umfang iR; 
wiederholen ſich: deren doch einige im zweiten und mehrere im 
dritten· Hauptſtiͤcke, die denſelben Verfaſſer kennubar ‚machen; 
Das Wort ꝙοαfur ſittliche Vexderhtheit/ im exſten Haupt⸗ 
füöde, 1,4,, erſcheint eben: fo. im zweiten, H,19., und kurz vor⸗ 
her, I; 12., in der. Bedeutung von Verſtoͤrung, eng: aAomer ar 
Ydoper, und für fittlirhe: Berberbtheit- zugleich, eu zy.p&nen 
avrow Bingnaooveo. Die feltenere Form des Beimortes: are 
zen ift ‚beiden gemein, zuyımm anodsoıs, I, 14, und; ragen 
amoAsıca I, 1. Im erſten und -dritten swayyeiue für aneyı 
ysııc, I, A und II, 13. Dann xvorov ve optyoog, 1, 41. 
UI, 2..und 18 Ganze Redensarten: rovro nowrov..Frwo- 
aavteg ‚074, 1, 20,, wo fein. zweites, kein dauregay nmhfolgt; 
auf gleiche Weile: zovro nowrov yırmazxovres. arı, U, 3.,. and, 
noch. auffallender: -dueysspsın vanc vu vnownagız di, 13., und 
disyaıpm vnam vu vnonnosı, Hl, 1. | 

Alles betrachtet, exfenne ich Eeine, Röthigung ur Trennung 
ſondern ‚eine wohlbegruͤndete Einheit der Fe dr ben: Sa, 
nungsverſuch unthunlich macht. re 
$. 178. 

I Bir finden einige, Stellen. bei - den feüßeften Bircgenyätes, 
welche als Erinnerungen aus dem zweiten PBetrinifchen Briefe 
angefehen werben Fönnen, obſchon ihre Uebereinſtimmung nicht 
vollkommen woͤrtlich iſt. Ich rechne hierher die Stelle im zwei- 
ten Buche des Theophilus an den Autolykus, 8.9: de de zov 
DEOV AHÜOMROL x MVEUUETOPOPOL — arYıovY, Ru 
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noopnrar yevdusboi, um avrov rov Fiov'sunvedödestes vr 
copLodevTeg: erevovro Heodıdazror. Berg‘ 2 Pete: T ‚20. Sehr 
ahnlich if ber Satz, 2 B. 13. K., o Aoyos, avrov ‚Yaworv 
VOREO ÄUXWOS. EN. OIKNUATı OVVEzyonevg,: Mit. 2 ‚Petr, I, 19, 
0 Aoyog ws Avxvog Paıvmvy 89 AUXUNGWO TOn@D. . .- 

Ausdruͤckticher if Das Citat des Irenäus-t: "quoniarn « ‚dies 
domini sicut mille anni — 7, yag yuspya xvorov ws zılie ern. 
Der Sap iſt zivar dem Inhalte nach auch ſonſt noch im ber 
Bibel, Pf. 89., aber. auch unter einer ganz andern Wendung 
und Einfleidung:. ors zudse sr7 ev opdakuas: AOU.,:0G5-7 NUE- 
eu 7 xdes, eig: dımlde; So wie er ‚bei Irenaͤus erſcheint, 
formt: ee; dem Ausdrucke nach und: wortuich, Muri Pete. II, 
gl, 07 TI TH BE Due einn POrEFe 175 FEB De BT Pre Be Er 
ti SpA: dieſes Citat, wie es ſich ſchwerlich in’ 17 Abribe Relten 
laͤßtzidentifch mie ber Stelle des Petrus und aus ihm entnom⸗ 
men; Foihäbentoie und" eines biel: älteren Zeugen -für biefen 
Brief zu erfreuen; es iſt Iufin der Märtyrer ; welther fih fchom 
auf den nämlichen Seh bejogen Hat? Nach: ihm abet ift Cle⸗ 
mens: yon: Alexandrien, der ihn öfter in ſeinen Werken gebrauchte. 
Manwende mirnicht ein, der Satz ſey“ wahrſcheintich eine 
ſpruͤchwoͤrtliche Redensart geweſen. So behandelte ihn Pettus 
nicht "EIN. e: tövre: - dieſe Haupilehre muͤſſe euch nicht ent⸗ 
schen; daß ein Tagaeıı EEE 

Der enfte aber ; ber volnommen beftinmt vom ‚weiten Briefe 
m Peru redet) iR Origenes, doch⸗ bemerkt er gleich bubei, "daB 
“ ‚begweifelt werbe#,. 

= Auf eine aͤhnliche Weiſe erlitt: fich Euſebius, daß namlich 
biefer Brief nicht als eine Schrift der erſten Ordnung Eder all» 
geitiein: ‚anetfänhtem; auf ihn hetabgekommen ſey, well ihn aber 
Doch viele: nüßlich funden, habe ran’ ihm gleichen ebrauch, wi⸗ 
andern Büchern bed N. Teſt. vergoͤnut.. 

Eine der Einwendungen, die man gegen ben Brief machte, 
berichtet une Hieronymus. er tagt namlich, daß man Ion bem 


en 4 Iren. 1. v. adr. Hacnes S 3, 
\ 2 Dialog. cum ae c. 81. | 
8 Euseb. H. E. 

4 seh. HEIM. 8. ce 
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Petrus: abſpreche, weil: man eine. Verſchiehenheit des Stwigte zwi⸗ 
ſchen ihm unh, beim euflen Diefed- Apoßtels wahrgen omwan a te 
eine Wahrnehmung, bie immerhin: Thhipisig nk; uyzuy 

bei kritiſchen Eroͤrterungen if, fo, Äoye-fie pur, auf RM: Yen 
Gefühle und artiſtiſchen Sinne beruht und nicht zum —* 
Vewußtſeyn gebracht, auf Gründe her philoſophiſſchen unſ ſpe 
zielſen Sprachlehre zurückgeführt wird. Wenn, bie: Kirſhan⸗ 
lchrer nichts ‚mehr druüͤckte, als dieſes ſo werden wiz · Unhe arg 
unſern vorauſgehenden Zenerſungen a über vie en 
keit tröſten. 

Die ältefte, forifche Ueberfegung bat jur Zeit. ‚den Brief 
aber Ephräm führt ihn ſowohli in jeinen Ile al griechiſchen 
Werken and, a na Anu TETTDICH 
°;  Meberhauyt, fe wie wir in 026. vierte Jahrhupben, Aral, 
Eommen , wird er ppm den, chriftlichen, £ehrern inje andere, bihlitrhe 
Schriften mit gleicher Achtung behandelt und überall Inhen, Ben 
zeichniſſen ber kanoniſchen Bücher vorgemerkt. 
Indeſſen worden uns bie hiſtoriſchen Zeugnifſe pic, 
Beruhigung ‚gewähren, die man über ‚Gpgenfändg ‚hiefer, a 
gerne haben möchte, .unb wenn wie auch, bas —— 
Hülfe rufen, und den unfuͤrdenklichen Beſitzſtand, "gemäß Welchew 
dieſem Briefe ein. Play in:dem bibliſchen Codex. pon Alters ber 
verwilligt war, fo werden wir dennoch den. Beifiand der innern 
Gründe nothwendig finden, um uns beftimmt für bie Aechtheit 
dieſes Aufſabes zu entſcheiden. 

8. 179. 

Der Brief bes Judas hat, ungeachtet feiner Küng, auſchn— 
liche Zeugniſſe im Alterthume für ſich. Die gnoſtiſchen Lehrer 
ſuchten ihn auf ihre Seite zu ziehen, und erklaͤrten ins beſondere 
den achten Vers zu Gunſten ihrer ausſchweifenden Theorie - in 
Anfehung der Sitten. Der Kirchenvater, dem wir diefe Mits 
theilung verbanfen, nennt uns im Eingange der Abhandlung vor 
diefer Sekte ihre eigene Schriften, aus denen er ſich Ka 
bat, und arbeitete: alfo aus, authentifchen Duellen 3, J 

Hieronym. Script. eccles. voce Petrus. a 
, - 2 Opp- SjF- L. II. p. 342, Opp- graec. T. II. p. 387. 

. ? Epiphan, adv. Haer. L. I. T. II. H. XXVI. num. 13. Pet, und 


Ed. Basil. p. 45. Boydovraı yap zyv nat avrav paprugıav m ano. ER 


A88 


ars Aus Her Rechtgiadubegeril der griechiſchen Kirche vitint ber 
Aler undbiniſche Elehiehs den Brief, als daB Etzeuͤgniß eines pro 
pheriſchen Geiſtes, mii den Namendes Judas — ".- 
Bu Drigeñes mennt den: Beief ‘einen Aufſatz' voll aberiediſcher 
Guaben. ir’ dem’ Buche abbe worov iſttet ſogar' geneigt, ber 
Sqhrift ascensioi Mosis, weil er’ dafüuͤr' hielt / Judas Habe ſie in 
fetten: Briefe angefuͤhrt, eine bemweifenbe Autorität zuzugeſtehen 5, 
Eticſtwenen erhellt doch aus einer ſeiner Aeußerungen, daß viele 
— Zeitgenoſſen nicht wie⸗er dachten und fich einiget Zweifel 
egen das Anſehen des Briefes bewußt waren. Sein Schüler 
aber, det wuͤrdige Lehrer bes Cufebius gebraucht 
unbtzne alle Bebenkirchkelten 
Deſſen ungeachtet verbirgt uns Erſebius nicht, dab die 
Geſtunungen feiner Vorfähren daruͤber getheilt gewefen find und 
baß dieſe Schrift nicht unter. bie illgemein anerkannten zu 
zählen iſtsh Zu 
Auch in ber hhuſſthen eirche trift bie. a Ihte "Ueber: 
fehung, die Pefchito, enthalt ben: Brief nicht, über fruͤher, 
fhelht es war dad nicht ſo, da ih’ Ephraͤm kennt und kein 
Bedenken itaͤgt, ihm die Würde eines bibliſchen Buches zuzus 
AMkennen 8. 
J* Das Altene Bei unter: den kateinern, ‚weiches der 
snıdroins rov Iovda uaAlov sis avrovg —* —— er⸗ ——8 xcu ot 
uev evunviabouevo dapna uiawvovsui,,. ovx sıne de o uaxapıog Iovdag, adalpog 
zn u ‚op Gauadıy „ n.-T. A, ' 
1 L, ‚IH. .Strom.,c. 2. p. 431. Sylb. suı Tovrov oar xaı Tov ouoicw 
Bipideay apopprunag I Iovdav Mm eıdroAN euomnsvan. Vergi. Päed.L.IH. c. 8 
* Comment. in Matth. XIII. P- 2293. Iovbug eyparber 'enıdtornv' oAı- 
—— ev, wehlinpeevnv de rav Ku eronbdvion Wapıroz Aoyin.' 
211,'® 9... Ulse.2.,De que in,ascensione Moysi, ujus Jibelli. mominit 
m: „epistola sya apogtelus Judas, ‚Michael Archangelus cum diabolo 
ispulans, de, corpore Moysi, ait, a, diabolo ihspiratum serpentem 
causam extitisse ‚Praevaricationis “Adae etc. 
‘ Comment!’ in''Matth. p. 488. V. IH. Ruei. ind 'Apolog. : pro 
Orig. Opp. Orig. Vol. IV. 23, . 
„ Euseb. H, E. I. III. c. 28. a Ener “ 
Bus Opp- sr. TI p. 136. Haſſencamp, —* zu Michaelis Einl. 
p. 4 —M: Synöd. Antiochenlae epistolae contra Pahiin "Samosaten 
—* pndeı ex Ep. Judae' v. 4. "Euseb L. VII. t. 30. 


Ungenannte ber Muratori gegeben hat, nennt ihn omsdrädliih un⸗ 
ter den eingeftanbenen und. angenommehen Schriften. .tı:.: .. 

: Tertullian:. beruft fich. auf den ‚Brief Judä hei ‚Gelegenheit, 
als er von Henoch redet, und legt dem Berfafler bag. Maͤbilat 
Apoſtel bei 2. 

Doch mangelte es auch bei den Lateinern fpäterhin; viel 
leicht auch Früher, nicht an ſolchen, welche ſich weigerten, dieſe 
Schrift anzuerkennen, aber es. machte keinen Eindruck auf: Das 
Ganze. Wegen feines Alterthums und langen Gebraucht wurde 
ex in den Zeiten bed. Hieronymus ben übrigen heiligen. Eihriften 
gleich gehalten ®, 

» Die vorgüglichke Sinwendung, ber er außgefeht war, #, 
bag er ſich auf ein apofruphifches Buch, auf den. Henoch, ber 
rufe Wie nämlich Einige das Buch Henoch und die ascensio 
Mosis bewegen ald. autorifirte Schriften betrachteten, ſo ficken 
Andere auf.das Begentheil und fprachen einem Scheiftfteller die 
apoſtoliſche Würde und Theopneuſtie ab, weil er ſich mit Apo⸗ 
kryphen fchleppte: - So. verfihert und Dibymus von Alexandrien 
und unter ben Lateinern Hieronymus. | w 
8. 180. 

Wer war biefer Judas? Wenn Jakob, der Bruder. bes 
Ham, und Jakob bed. Alphaͤus Sohn, der Apoftel, eineniei 
Perſon find, fo ift auch Judas, ‚der. Bruder, bed Herrn. und 
Subas. im Berzeichnüfle der Apoftel nur einer und berfefbe... Ahez 
gefeht auch, es wären zwei; welchem Jubas gehört ber Brief. an? 

Unfer Judas nennt fi aderpog Inxnpßov, Bruder. Jakobs; 
Er legt ſich entweder dieſes PBrädifat bei, um aus dem Gefchlechte 
ſich zu unterfheiden und damit feine Perfon dem Lefer zu: inbi« 
vidualiſtren, oder er wollte fih von Jakobus, einem berühmten 
Lehrer des Chriftentbums benennen, um dadurch fein Anſchen 
au eben und geltend zu machen. 


“7 II. Ant. It p. 85h. : J 
. 2 De culli. foem. c. 4. eo aocedit, quad Enoch * Judam —2* 
stolam 'testimonium possidot. 
.In Catal, V. Judas, tamen auctoritatem vetustate et usu meruit, 
et ‚inter sanctas scripturas computatur. 
‘ Didym. apud Fabric. Cod. pseudepigr. Vet.’ Test. p: 846.' Bieron: 
in Catal. V. Jud. “3 
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5: Aller deamit runtetſcheidet er ſich nicht in Hinſficht auf: feine 
Abkunft. Von den zwei Zakob Hatte jeder einen Bruder Namens 
Judao, ober jeder Judas einen Bruder Wamens Jakob, und 
ſomit wurbe.man durch ben beigefegten Namen des Bruders um 
nichts klüger uͤber ſeine Familienverhaͤltniſſe ‚ober. über! feine 
Perſon ab 
Der andere ‚Grund ſollte daher der wahre ſeyn, wegen, 

deffen ex bin Ramen.bed Bruders. hinzuhat. Run aber konnte 
Zakobus, dor Apoſtel, Judas dem Apoſtel kein Gewicht, teine 
Empfehlung verfchaffen, .die er wicht. ſchon ſelbſt hatte. Wir 
finden in der bibliſchen Geſchichte nichts, was ihn in die Ferne 
befannt machte und vor Andern auszeichnete, nichts als ſeinen 
Naämen neben jenem bed Judas im Kataloge ber Apoſtel. 

Segen wir dafür Jakobus, den Bruder das Herrn; er war 
als der Gerechte und Weiſe geehrt und fein Rame war in vielen 
Ländern bebannt. "Die Prediger umd Bertheidiger. der Legalien 
hatten ig in Galatien verfündet und in Achaia berũhmt ger 
macht, und’ durch Die Satzung zu. Jeruſalem, wobei feine Stimme 
entfohieden hatte, wurde fein Name weit Herum in Afien ver 
breitet. Dann aber war er burch die hohe Stelle, die er beflei- 
dete, durch feinen Lehrchacakter zu Jerufalem ehrwuͤrdig in den 
Augen der ganzen :befehrten Jubenfchaft; fein Glanz ſtrahlte auf 
Den: Bruder zurüd und. feine Würde verſchaffte auch biefem ‚bes 
fordere. Hochachtung. In dieſem Balle durfte dem Judas wohl 
baran liegen; ben: Namen. bed Brudeid neben ben feinigen zu 
fegen und ſich dadurch zu unterfcheiden und auszuzeichnen. 
Juͤdas nennt ſich auch nicht Apoflel und doch war es nöthig, 

dich ev: ed: anzeigte, mit welchem Rechte ex über. ben chriftlichen 
Schrbenriff ausſprechen und. vorſchreiben will... Er nennt ſich 
ber. fo wie Jakobus, den Knecht Jeſu Ehriftt, Iyoav 
zororov ÖovAog, welches Präbifat entweder bedeutender, geweſen 
feyn mußte, als jenes des Apofteld, oder er mußte fich Apoftel 
nennen, denn ber Ausdiud, Knecht Iefu Chriſti, ſo wie er 
allen Verehrern des Chriſtenthums zufsmmt, ſicherte ibm Nicht 
mehr Lehrgewalt zu, als dem gemeinften unter den Chriſten. 
Wenn ed aber in einem vorzüglichern Sinne bafteht, fo kann es 
nur. eine nähere als, blos apoſtoliſche Beziehung zu Jeſu bes 
deuten. en 
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1. Eltinens In: ben Arumbrationen Hat baher richtig gefehet) 
ba er: bemurft: Yubas, welcher: den katholiſchen Brief 'fchzieb, 
einer ber Söhne Joſephs, ein frommer Mann, obfchen er feine 
Anverwanbtichaft:zum Herrn wohl wußte, nannte ſich dennoch 
wis: feinen Bruder, : fonbern -fagte, Judas ber Knecht. Zei 
es, namlich des. Here, und bet Bender Jalobs!. 1 * 
“ ’ 8. 181. 

Nun ſollten wir auch die Irrlehrer teunen, gegen welche 
Petrus und Judas ihve zwei Briefe verfaßt haben. Sie laͤug⸗ 
neten, :wad. ihnen die zwei Apoftel vorzüglich zur Laſt legen, 
wnfern Hexen, und doch waren fie im Ehriftenthbum ‚und nahmen 
an ben Berfammlungen feiner Bekenner Antheil, Sud. 10. Diefes 
Laͤugnen kann daher nicht fo zu verfteden feyn, als hätten fie 
ſich ganz von ‚der Jüngerſchaft Jeſu und feiner Schule losgeſagt, 
ſondetn nach Dem Buchſtaben und Aushrude der Beichuldigungen, 
bie: ihnen gemacht werden, wollten ‚fie nur Jeſum nicht ale 
dacnorzu anerlennen: Tov ayopaoante avrovg Öborosn» ab> 
vovuevor, 2 Betr. Il, 1, xuı row uovor Isonornv, Ki KUpıos 
uov Iycouu zoLstov epvonusvor, Jud. A. Sie mwiderfprechen 
nämlih, daß er der Schöpfer. ober der Weltherrfcher und Richter 
fey, oder alles dieſes zugleich; wie vorkin Ginige. geläugnet 
Baben, baß eins der Chriſt und. der Sohn Gottes ſey: xovor- 
Asvo. brı Inoovs: ssrw. 0. yoraroc.. x. 7. A. Und allerdings 
baben::fte augenfcheinlich feine Weltherrfchaft und. fein Richters 
amt newoucıns angefschten, 2 Betr, III, 4-—12., weßwegen fie 
fogat. anf das Buch Henoch verwiefen werben, ‚ welches dieſes 
Gericht ſchon lange verkuͤndet hat, Jud. 144f. 

Sie haben auch weiter in Anſehung der Geiſterwelt ſehr 
irrige und mit ihrer Wuͤrde unvertraͤgliche Vorſtellungen in Ums 
fauf gebracht. Die Namen, mit benen hier bie Geifter bezeichnet 
werden, . find do&rı und xvororutes; ber letzte Ausdruck wird 
von Paulus zuweilen gebraucht, wenn er von den verſchiedenen 


Judas qui catholicam scripsit epistolam, frater filiorum Joseph, 
extans valde religiosus, cum seiret propinquitatem domihi, non tamen 
dixit, se ipsum fratrem ejus esse: sed quid dixit? Judas servus Jesu 
Christi, utpote domini, Irater‘ autem Jacobi. Opp- Clem. T. II. p. WO. 
. Ed. vonet.- ' 
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Geiſterklaſſen ſpricht, wie fie die theurgiſchen Lehrer von Klein⸗ 
aften nad. ihrem Range unterſchieden hatten, Epheſ. I, 23; 
Sol. 1,16. - 

So groß uͤbrigens ihre theoretifihen Irrthuͤrer ſeyn mochten, 
fo waren fle dach gexing zu achten gegen die Ausſchweifungen, 
denen fie ſich uͤbetließen und. die fich wicht ‚nieht auf. dan, Bezirk 
ber natürlichen Lafterhaftigfeit einfchränkten. Dann war e8 auch 
eine .rüdfichttofe Gewinnfucht, welcher nichts zu theuer und heilig 

war, was ſie ihr nicht zum. Opfer brachten. . 

.. Die Schilderung biefer Irrlehrer und Irrthuͤmer. iR. aber, 
wie wir ſehen, bei weitem nicht mit.jener Ausführlichkeit gegeben; 
welche erforderlich. iſt, Diefenigen „and den mehrern, auf welche 
fie paßt, fegleich zu erkennen und feſt zu.halten. Sie find bem 
Anſehen nad eine Rebenfchule jener theurgifchen und: -magifchen 
Weltmeisheit, deren Lehrbegriff mir. oben. bargelegt. Haben unb 
weiche ſich Durch ihre pneumatologiſchen Spefutationen üben 
Engel und Geiſterſtaat und. Die daraus entſpringenden Folge⸗ 
rungen unterfcheidend ausnimmt. 

Sp lange: wir bei bdiefer allgemeinen Behauptung ftehen 
bleiben, dürfen wir vieleicht nicht. fehr vielen Widerſpruch finben. 
Einige benfen fih aber. dabei die. Schule der Rikolaiten. ſchon 
in ihrer ganzen Ausbildung, was weber: unmwahrfcheinlich noch 
unnerteäglicdy mit ben Aeußerungen ber beiden Apoſtel ift, fo ‚weit 
wir :biefe: Sekte: mit einiger. Zuverlaͤſſigkeit kennen. Allein dieſe 
Unterfuchung, wenn fie mit fritifchem Fleiße geſchehen follte, 
wuͤrde auf viele Weitläuftgfeiten und Webenerörterungen führen, 
für welche die Materie nicht gehorig vorbereitet und Aus welche 
auch bier ber Platz nicht Me. | 


i Die Gründe derjenigen, welche dich für. die Nikolaiten entfdeiden, 
- find, wie mid dünkt, zur Zeit folgende. Johannes ſchildert in der Apo⸗ 
kalypſe die Nikolaiten ungefähr ſo, wie uns hier die Irrlehrer vorgeſtellt 
werben, mit der mimlichen Vergleichung und mit:den naͤmlichen Laſtern: 
Menfhen, welche die Künfte Bileams üben, der den Balak lehrte, die - 
Kinder Iſrael in die Schlinge zu bringen, daß fie von Gößenopfern aßen 
und hurten. Apg. I, 14. Jud. 11. 2 Pete. 1,15. Selbft auch DYb2 
iſt ſoviel feiner Ableitung nah, ald vinndaoc. Sie waren es auch aller 
dings, ‚welche dem. Seren die Schöpfung und die Hexrſchaft darüber ab: 
längueten: alterum quidem fabrieatorem, alium autem patrem domini,... 
et eam conditionem, quae est secundum nos, non a primo dag factam, 
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8. 182. 
Die beſondere Erſcheinung in dem Beiche nee Zudas, laß er 
dem Buche Henoch ein beweiſendes Anſehen zugeſteht, hat Die 
Alten und: Neuern zu:ſehr abſtechenden Urtheilen und Schluͤſſen 
bald zum Nachtheile des Briefes, bald zu Gunſten des Buches 
Henoch verleitet. Das naͤmliche begegnete zum Theile dieſem 
Briefe, dann auch dem zweiten bed Petrus wegen des Streites 
bes -Erzengeld mit bem Satan um ben Leichnam Mofe, welchen 
fie als ein. Beifpiel und als eine Zuwechtweifung anführen. Die 
unbefarigenen Richter. in dieſer Sache : betrachteten Die beiden 
Erubditionen ober: Argumente, was ſte ſeyn follten, als eitle 
Babeleien und ihr Ausfpruch fiel daher gewoͤhnlich gegen die 
Briefe aus. 1r 
Und in der That iſt das Buch Henoch vol juͤbiſch⸗ theur⸗ 
giſcher und: magiſcher Traͤumereien geweſen, wie es naͤmlich der 
Charakter des Mannes verlangte, dem man biefe Schrift bei⸗ 
gelegt Hat, Er fol nach dem Eupolemusd ber Erfinder. ber Aſtro⸗ 
kogie feyn oder vielmehr ein Schiller: ber Engel in dieſer Wiflen- 
ſchaft, welche ihm in die Geheimniſſe derſelben eingeweiht haben’*; 
denn er hatte einmal eine Geſandtſchaft an die Engel erhatten?, 
bei welcher Gelegenheit er vermuthlich ihres Unterrichtes genoß. 
Aber damit. nicht genug, daß er den -Lauf. ber Planeten, bie 
Stellung des Himmels und bie Bedeutung davon kannte, fonbewm 
‘ec mt auch, wie die Juden und andere Orientaler behaupten, 
. .. . iı ak 
‚sed. a iriuie aliqua valde deorsum subjecta. Iren. L. UL. c. 11. Wenn 
nun alles körperliche und materielle Dafepn feinen Urfprung vom Welt: 
fhöpfer, einem fehr unvollfommenen und rohen Geifte hat, fo fließt von 
felbft and diefer DVorftelung, daß fie Feine’ körperliche Wiederbelebung 
"durch das hoͤchſte Wefen, oder durch Jeſum, zu einem allgemeinen Ge- 
richtötage annehmen Fonnten. In Anfehung der Geifterwelt lehrten fle 
Par auch foldhe Ungereimtheiten, daß man von ihnen Tagen muß: 
ofas Blaspzuovs, — fie nahmen nämlich an, aeones quosdam turpi- 
—5 natos: et complexus, et permixtiones execrabiles, et obscoenas. 
Tertullianus imappend. ad Lib. de praescript. c. 46. Von ihren Aus⸗ 
ſchweifungen aber und von ihrer abſcheulichen Lebensart ſind die Berichte 
der Alten ſo einſtimmig und die Anſchuldigungen ſo beſchaffen, daß die 
zwei apoſtoliſchen Briefe pertinent auf fie gedeutet werben koͤnnuen. 
ı Apud Euseb. de Praep. ev. L. IX. c. 17. p. 419. Eoit. Visen. 
2 Irenaeus L. IV. adv. Haer. c. 16. 
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bie Wahrfagerfunft, die Schiftzeichen, Opfer, Reinigungen und 
Außrationen und andere Dinge. dieſer Ars mehr non den himm⸗ 
fifchen Naturen erlcnt und den ‚Menfiben mötgetfyeilt 1. - 
1. Diefen Borfidllungen zu. Folge, die man meit herum, unter 
Juden und Arabern und andern, von ihm hatte, fünnen ‚mir 
ans leicht beſcheiden, zu welcher Gattung ber Lileratur feine 
Schriften gehören duͤrften. Die: Ueberreſte davon, bie wir bei 
den Kirchenvaͤtern finden ‚. betrügen auch ıhiefe Erwartung nicht. 
Die größern: Bruchfiüde beim Syncellus unterrichten. und 
über die Namen bev ı vorzüglichern Engel, ;über andere Geiſter 
and Genien und ihren verfchiebenen Beruf? Auf, eben: biefelben 
Gegenſtaͤnde verweilen uns, die frühern Winfe und Anzeigen: über 
den Inhalt diefer Schrift. Sie hat uns, fagt Tertulfian, eine 
Rangorbnung :ber Geiſter gegeben; an einen andern Drie hat 
x Warnungen gegen bie Verfuͤhrungen Böfer Daͤmone und. ver 
worfener Wefen:; daraus ausgezogen. Nach bem Buche Henoch 
find: es bie Engel geweſen, welche bie. geheime Macht der Pflan⸗ 
zen, bie. verborgenen Wirkungen der Natur und-ibren Reichthum, 
bie eblern Metalle and: Licht gezogen und ie Menſchen mit 
Kerminiffen dieſer Art. befchenft haben ®, Diele find es geweſen, 
‚wie ber Alesanbrinifche Clemens aus dem Henoch verlicherd, 
welche die Wiflenfchaft ber Geftirne, die Kunſt wahrgusagen ‚und 
andere nügliche Sünke zu uns herabgebrach haben : - 
u. Dahin führen uns durchaus ‚alle Altern -Winfe über dieſes 
Buch oder ben angeblichen Verfaſſer defielben. — Diefed war 
ungefähr die Idee, die man ſich von dem Werke, die man fi) 
‘yon dem Geifte bes Autors machte. Wahrſcheinlich enthielt 


| _ Y Abulpbaragii Hist. dynast. I. p. 9-10. arabifcher Tert. Mebreres 
iſt daruber geſammelt von Kircher in ſeinem Obeliscus Pamphilius L. I. 
c. 3., Wetstein zu ud. 14, in feinem N. T. 

2 Syncelli Chronogr. p. 11f. 24f. Edit: Goar. Grabe Spic. Patrum 
T. I. p. 347 f. 

s Tertullianus de habitu mulier. c. 3. de Idololat. c. 4. et 15. de 
Cultu foeminar. c. 10. 

* Ex script. Prophetar. Eclogae. c. LIIL p. 1002. Ed. Ven. 

5 Grabe Spicileg..S. S. P. P. Tom. I. p. — 58. Fabricii Cod. 
apoer. Vet. Test. P. 1. p. 160- 224. P. II. 36 -60. Scaliger ad Eusebii 
Chronic. p. 24 f. Von ginem achlopiſcen Due i genen. Nichels 
orient. Biblioth. 6. Thl. 224 . | 
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das Buch alle zur Zeit Adams und des Seth geiwonnene Erfennts- 
niffe, mit Rüdficht auf die Sterne und ihren Kauf, die, wie 
Joſephus berichtet, Antig. L. J.c. 2. n. 3., Seth auf zwei 
Denkmäler eingrub, eines von Stein, das andere dan gebrann- 
tem Thon, damit fie fi während der beiden großen Erbver⸗ 
müftungen, die Adam vorbergefagt hat; derer bie eine burchWaffer, 
bie zweite durch Die Gewalt des Feuers vollzogen werden TH, 
erhalten möchten. Die ganze Beichaffenheit des Buches recht 
feetigt dieſe Vermuthung. Die zweite Berwüflung burdh - das 
Feuer’ fand nun ber Erde noch bevor, 2 Betr: BI, 10-13: - 

- Auch der Hergang zivifchen Michael und dem Teufel wegen 
bes Leichnams Moſe, den die Alten in dem Buche &ruBaviz 
hoosos gelefen Haben, mag aus ben Anſprüchen, welche das 
böfe Weſen auf bie Materie und ben Körper zu. Baben behauptete 
uder wo immerher entflanden feyn%; genug, es liegt ihm uns 
mittelbar ‘die Idee von einem Bampfe ber ‚guten und böfen 
Naturen des Geifterftantes zum Grunde, welche ans wieder auf 
theurgiſche Lehrmeinungen und Lehrer zurückleitet. 

Und wozu nım-führten die Apoftel biefe Bücher; - biefe Ber 

fpiele und . Beweiſe an? -Ratärlich, um denjenigen ihre ZIrr⸗ 
‚tgümer und Strafbarfeit begreiflich zu machen; gegen‘ welche fle 
ſchrieben. Beweisthümer und Widerlegung aus ben aͤchten heis 
ligen Schriften. fonnten nichts gegen fie verfangen,- denn fie 
wichen benfelben, wie Petrus ausdruͤcklich Beſchwerde gegen fle 
führt, 2 Betr. I, 16., durch ihre Verdrehungen und gemalt. 
-famen: Exflärangen aus, zes yorpus oroeAkovoid. Es 
‚alfo zu ihrer Zurechtweiſung fein zuverläffigeres Mittel, als jene 
Schriften, welche fie als Quellen ihrer befonbern- Einſichten und 
ih rer Behauptungen anprieſen; mit nichts konnten ſie kraͤftiger 
zum Schweigen gebracht und vor ihren Zeitgenoſſen beſchaͤmt 
werden, als wenn man fie mit jenen Argumenten beſtritt, auf 
welche. fie: pochten. Diefe Bemerkung wird num unfere Apoflel 
micht etwa blos entjchuldigen, fondern ‚fie überführt uns, daß 
fie in biefer Lage, mit biefen Gegnern‘, nichts NAneineffenereb, 
nüchts Ueberdachteres ihun Fonnten, als eben daß, :-iveßwegeh 
Einige ihre: zwei: Briefe getabelt mb bezweifelt haben. 


t Fahricii-Cod. apoer. V. T. P. I. p. 402 und 84048. 'Scholia 
iza Epist. waip- 2338-39, Bit. nov. Test. Ü. F.’Maithaei. | 
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Die Apofalypfe des beiligen Johannes. Ds 


8. 183. 

. Der e Shriftfeker nennt ſich Johannes und ‚gibt bie Saft 
Batııos für den Ort an, wo er dieſe Dffenbarungen fah. 
Melden Sahannes das Zeugniß bes. Alterthums als. Verfaſſer 
anerkenne, wollen wir zu unterſuchen nicht lange verſchieben. 
Vorerſt nur einige Worte über den Aufenthalt, an dem ihm 
dieſe Gefichte gezeigt wurden. Es ift nämlich. die Frage aufs 
geworfen :worden, ob wohl. in Diefem, einem: ganz poetiſchen 
Werke, die. Angabe des Ortes, ‚wohin ſich der Verfaſſer verſett, 
einen geſchichtlichen Werth anſpreche? | 
„Der Fall ift. nicht einzig, und wenn. andere: Beifpiele des 
Alterthums maßgebend find, liegt die Antwort in. Bereitfchaft, 
Roh Niemand Hat für unwahr gehalten, was Hefiod in Dem 
Gedichte von ben Werfen und. Tagen.:630— 638° von feinem 
Geburtsorte und feiner Weberfiehelung nach Böotien: erzählt. 
Sollten wir, . mad Ovpid von feiner Verweifung nach Tomi, 
was Phaͤdrus der Fabeldichter und Martial in den Epigtammen 
yon ihren. Lehensumftänden ‚erwähnen, für. Erbichtung halten, 
‚weil: in Gadichten bauen ‚bie Rebe it? Um aber. vom Unheiligen 
zum. Heiligen überzugehen, haben, wir. ein. Bedenken über bie 
Nachricht Ezechiels im Eingange.feiner Weiſſagungen? & begab 
fi im deeißigften Jahre, als ich am. Fluſſe Chahur war u. f. w. 
Laſſen wir den Radiyichten ‚über die Lebensverhältniffe des Jere⸗ 
‚mia, bie er in feinen Weiffagungen eingeftreut hat, feine Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren? Wenn wir an die Auswanderung Heſiods, 
an Ezechiels Verpflanzung an den Chabur, an. Ovids Berwei- 
‚kung glauben z.ift: wohl, der Fall mit Johannes und ſeiner Ver⸗ 
. ‚meifung ein anderer? . .. 

..,.. Nehmen. wir. an, der Schriftfteller „hätte ben Einfall ‚gehabt, 
auch darin poetiſch zu ſeyn, was waͤre wohl der Grund, daß 
‚ey. ft: in- feiner dichteriſchen Erhebung an einen bei ben Alten 
‚beinahe unerwaͤhnten Felſen verſetzt, weicher erſt durch die Apo⸗ 
‚Ealypfe in Ruf gefommen if? . Warum erſah er ſich ‚nicht :einen 
maleriſchen Schauplatz für feine Entzuͤkungen, ober: eine Oert⸗ 
lichkeit durch alte Offenbarungen ‚berühmt. und durch irgend ein 
großes Andenken ‚heilig? Wäre das gefchehen,,. dann wäre ein 
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Grund vorhanden zu ber, Frage: wie vielen Antheil Hat hieran 
bie Dichtung oder Wahrheit? Ziehen wir. feine Worte zur Bes 
rathung bei, jo finden wir an ihnen nichts, als eine unzweis 
beutige ehrliche Profa: „sch Johannes euer Bruder und Genoffe 
im Bebrängnifle, im Reiche und im Dulderfinne Jefu. des Chriſt, 
fam nad ber Infel, Patmos genannt, wegen des Logos Gottes 
und bes Zeugniffes Jeſu.“ Diefed fagt er uns endlich, bevor, 
noch irgend ein erhöhter Gemüthszuftand eingetreten iſt. Erſt 
nachdem er diefe Erklärung geſchloſſen hat, fängt ex an: syswo- 
unv sv Rvsuuarı, ich geriet in den Zuftand der Begeifterung, 
I, 10. Es bewaͤhrt fi alfo in jeder Hinficht das Gegentheil 
und fein Zweifel kann und weiter, abhalten, das Zeugenverhör 
vorzunehmen, weldder Johannes wohl Verfaſſer fey ? 

Einige Männer, welche Johannes den Evangeliften noch 
von Angeſicht gekannt haben, gaben wegen einer zweifelhaften 
Leſeart in der Apokalypſe (es iſt die Zahl. des Thieres, XIII, 18.), 
bie Auskunft, daß bie Zahl 666 gelefen werben müfle, wie, man 
auch diefe Zahl in foldhen Abfchriften fand, welche man im 
zweiten Jahrhunderte alte Abfchriften nannte! Wem bie alten 
Manuferipte in ihren Ueberfchriften das Buch nach dieſen Aeuße⸗ 
rungen zugeeignet haben, wollen wir nicht in Anſchlag bringen. 
Aber wenn Zeitgenoſſen jemanden als Verfaſſer einer Schrift 
angeben, fo iſt es ein großes Zeugniß, und noch größer iſt es, 
wenn ſelbſt Bekannte eines Schriftſtellers dieſes thun und üben 
eine merkwuͤrdige Stelle, worin bie Exemplare unter ſich ab« 
weichen, jagen können, was ber Berfafler gefchrieben hat. 

+ Dagegen ließe fih auch nichts einwenden, wenn derjenige, 
durch ‚defien Mund Diefe Nachricht. auf uns gekommen iſt, ſich 
nicht zu unbejorgt in einem ähnlichen Falle ben Ueberredungen 
unguverläffiger Zeugen überlaffen hätte. Es waren Einige aus 
ber gnoftifhen Schule, weiche behaupteten, der Herr ' habe, 


' Omnibus antiquis et probatissimis et, veteribus-scripturis numero 
hac posito, .et testimonium perhibentibus his, ‚qui facie ad faciem 
Joannem viderunk, za:. uaprupovvrov auruv anıyan Tan nat’ ob zov 
Igenımv sopaxorwv .... quoniam numerus nominis bestiae, secundum 
graecorum compulationem , per litteras,.'quae. in eo suant, sexcenios 
habet et sexsginta sex. Irenaeus L.. V. ad. Haer..c, 30. Kuseb. H. 
EL. IV. A. ı lt 

Hug, Einleitung in pas N. g. u. 32 


/ 


Ay8 _ 
niachdem et dreißig. Jahre im Dunkeln febte, Kur ein einzige® Jahr 
gelehrt und dann fey er geſtorben. Ex ſehte ihnen ſehr richtig 
die Bemetkung entgegen: es fommen nach ber Taufe brei Pas⸗ 
data des Kehramted in dent Evangelium vor, welche wohl mehr 
ats Ein Jahr audmadhen. Run aber fährt er fort, Jeſus ſey 
über breißig Jahre alt geworben — und fogar gegen vierzig und 
fünfzig, und bezieht fich nicht allein in Anſehung des erfien 
Satzes, fondern auch wegen der weitern Jahre auf dad Zeugniß 
folder, melche mit Johannes gelebt und Umgang gepflogen 
haben %, 

Wahrſcheinlich hat er bier zu viel auf den Papias getraut, 
ber ohne Auswahl, Wahres und Falſches, was er von Menfchen 
aus dem apoftölifchen Zeitalter Härte, zufammenfchrieb und nur 
mit der Außerften Borficht eine Achtung in bergleichen Fragen 
verdiente. 

Nach den Zeitgenoffen: der Apoftel fommt die Reihe auf 
Papias ſelbſt. Seine Schriften find bis auf wenige Refte unter: 
gegangen, aber die Commentatoren zählen ihn unter bie ent- 
fchiedenen Zeugen für die Apokalypſe, naͤmlich Andreas von 
Cappadocien, welcher noch mehrere, jest verlorene Denkmale 
und Schriften über die Apokalypſe vor ſich liegen Hatte ?. 
Man dat zwar bie Angabe des Cappadoeiſchen Biſchofs 
aus dem runde verdächtig machen wollen, weil er auc den 
Gregorius Theologus unter den Freunden ber Apokalypſe nenne, 
wovon in feinen Werfen nichts erfcheine. Allein die Uebereilung 
in Anfehung biefer Beſchuldigung ift am Bage?, fo daß fie 
weiter: feine Störung. verutſacht. Wer auch die Anhänglichfeit 
De Sundn an Papias kennt, wird ſich ſchwerlich bereden, daß 


renaeus L U. adv. Haer. c. 2, n. 5. ravras 0 wpesßurspoe 
Haprupousır, 0 nara Tnv Adıav Joavvı To "20V AvpLoV uadnın svußefir- 
notes, rapadsdonevar ravra Imavııv. 

® gept evter Tov Jeomveudcon uns Arßiov nemerov nımuved dev Aopov 
hyovueda, av narıpov, yonyorıov pn, Tov HeoAoyov na: KupeAAov, bo- 
ser. de naı Tv apyfarrepwv, nano, supyvamv, nadodıov, n&i unnordrov 
tavrn nposwäpropevvrev co aßwnıdeov. Andr. Prol. in apoe. inter opp. 
Chrysost. in mov. T. Tom. II, Frentoduc, Franeof. p. 175. 

+ Chrift. Frieder. Schmid, Ob die Offend, Joh. ein. gottliches Buch 
ift? Leipzig IM. p. 352. und Histor. Canon. L. II. PB L. Sest.d. a 166. 
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jener fo. zuverſichtlich ſich aber dieſes PN crusgeſprochen Hätte, 
wenn biefer einer andern Meinung geweſen waͤre. 

Ein erhauchter Bemhärerann für die Apokalypfe iſt Zuftin 
ber Maͤrtyrer, weicher fie dem Johnnnes, tinem ber Apoſtel 
bad Hevrn heitegt3::. Demmacdh' auch: Theophilus bet, Antiochener, 
ber’ insbefonbere in’ dem: Buche gegen den Hermegenee Beweile 
en Zeugnifſe ans: ihr genommen: hatd;ı. :;.. 

Melito, Biſchof won; Sardes Borficher einer aus den ſuben 
Liechn an welche die Apokalypſe eine Zuſchrift und beſondere 
Aufträge enthält, ‚verfaßtesein ganzes Werl darüber. Euſebius 
druͤckt ſich üher feine literariſchen Arbeiten. alfo: aus: Meicorog 
xuı Ta'na0ı Toa: Jun dalov,.. ae Ts 'awommhv neu Iaamvor. 
L.. IV: . 26: .B:: E.: Semler wellte: und. aus: diefen: Worten 
bereiten ;: bad. Bach vom Beufel und von der Apokatupfe:fey, nur 
Eined und. ſchloß foſann daranuo, und: er zu fihließen: vermochte, 
Do zu fhweigen, daß Eufebius, wenn fie Melitn Kefkeitten 
Bitte, einen fo bedeutenden Umſtand micht: unhenührt: gelaſſen 
haben würbe, fa nennt ſie ja Diefer Apolalypſe des Johantzes. 
Hieronymus unterſcheidet aber beide Schriften deutlich in. feiner 
Literargefihichte vacı Melto.)de: ‚inbaln librum“ unum; ‘de. apor. 
calypsi- Joanmis ‚librum : num; : 21:7". ey] 

An der Gränzicheibe: ıbe6 ‚weten. uub heitten. Zahrh andenue 
begegnet und Apollonind, ein! gelehrter. Prasbyter der Kivche zu 
Epheſus, weicher fuͤr die Apolbypſe Zeugniß gibtꝰ. Ernwat 
an jenem Orte, woher der Widerſpruch zuorſt laut werden. .mußke, 
wenn ‚man: dem Apoſtel ein: Werk zueignen- wollte, weiches ahng 
Recht und Gebühr dieſen großen Namen an der, Stirnan, ku 
Epheſus rühmte fich des Aufenthaltes biefes theuern Lehrers und 
feines Unterrichtes; er Haste feine: Afche und. nach: ihen feine 
Schüler im Presbyterium. Ueberdies enthaͤlt die Apofalypfe 
einen beſondern ef an diefe Gemeinde, welcher ihr einen 
FR re Er De REN \ oa .: J " our Ba 
wer { NE 

ı Dial, cum "Tryph. G L xxxi. p 308. Sieph. —S —* vorn 
Arolas ı yoısrau, ev ‚anna PEBQUEYE ER ns 

2 Euseb. H.E.L. IV. 0.26 di ar or ae td 

5 Kaseb. EL: . V. 6 Br. — akt. uepevpibig Are ns 
Zerayvos sanıkalloypeos ;: 1aı  wengar dd Önvanauı dnd:npas Aurgv dadvvor Ar 
Ty pe6o.wygpogdes gern neh m. Beate nation bE u.Eıuyen 


ausgezeichneten Antheil an biefem Büche zuſichert und als eine 
Zueig nung betrachtet werden kann. 

Am Uebergange des dritten Jahrhunderts zum vierten er⸗ 
ſchein Methodius, Biſchof zu Olymp in Lycien und dann zu 
Tyrus, als Zeuge. Von ſeinen Commentaren uͤber die Apoka⸗ 
lypſe beſitzen wir noch Auszüge im Andreas. von Cappadocien. 
Den Entwurf von einigen feiner Werfe hat und Photius ‘ges 
geben, worin er fich zumeilen namentlich auf die Apolalypfe des 
heiligen Johannes bezogen hat!. 

Im vierten Jahrhundert iſt unter den Aſtaten vorzüglich 
Ephräm, der Syrer, mertwürdig, weicher bie Apofalypfe Dem 
Sohannes, und zwar dem Johannes Theologus zufchreibt % 

Aber von nun an: zeigt Ach unter. den Biſchoͤfen Aftens eine 
andere Gefinnung, deren Urfachen ‚und Veranlaͤfſungen durch 
andere Begebenheiten beleuchtet werden muͤffen, die wir tſpaͤter 
aufſuden wollen. 

„Wir verlaſſen nunmehr dieſen Meittheit und wenden uns 
nad) Afrika, um ba bie :Schidfale der. Apofatypfe zu verfolgen. 
Ihre erfte Aufnahme war auch Hier nicht weniger glänzend 
als. in Aſien. Der Alexandriniſche Elemeris hielt ihre Ausfprüche 
für erlauchte Huldvolle Mittheilungen : der apokolifgen Stimme 
und fie fett für ein Werk. des Sohannes?.. 

Weiter gegen Werften. in Afrika ſpricht Tertulllan⸗ mit ent⸗ 
—* Zuverſicht für fie: „Man frage,“ ſagt er, „von unten 
an durch die ganze Abfolge der Biſchöfe bis auf. Johannes 
ſelbſt zurüd, und jeder bis zum lebten wird den‘ Johannes als 
Verfaffer angeben Ka... \ 


3 Photius Cod. U. p. 189. Hoeschel, ka 0 'uandpıog Toavıyg... 
ofopnav 7 Palasen ıXovs, npovg er aury ....),. God. 287. p. HB. orı ra 
alsuısdra Tn5 Ton ayıwv Ioavuov, anonalvpsas pnTa aus Tıv prxlndıav au Tas 
sapdhevovsag Pvxac avcyes. 

2 Opp. Syr. T. II. p. 332. T. II. p. 636. Opp. graec. T. II. 
p. 252. xados xaı Imavuns 0 HeoAoyog ennpv&e. Vergl. T. III. p. 52. 
Haſſentam⸗ Anm. zu Michaelis Einl. p. 9. 13. 

® 70 nemonrov uns anodrolınns paynıs wwvırressan Kapıros. Pacdag. 

L. JH. c. 12. Strom. L. VI. c. 13. alibi.: 

* &. IV. adv: Marcion. c. 5, Habemus et Joanhis alumnas eccle- 
sias: Nam etsi apocalypsin ejus Marcion respuit, ordo tamen epis- 
coporum ad originem recensus, in Joannem stabit auctorem. 





5 
Y.. Drigened hielt. fie für ein Werk Johannes des Evangeliſten, 
und obfchon ex. in Anſehung des zweiten und britien..feindt 
Briefe und: andy der übsigen Tathelifchen, z. Bi. des. Brieſes 
Zudd) welchen Origenes für: göttlich hielt, jedesmal der Zweiftl 
erwähnt,‘ bie man. damals dagegen hatte, jo. ift..er fich doch 
nirgends bewußt, daß bie Apokalypſe beftritten werbe ii... u 

Um diefe Zeit gefchah ed, daß Repos, Bifchof..ber arſinei⸗ 
tischen Praͤfektur, die allegoriſthen Erflärungen ber Bibel an- 
geiff, und zwar mit beſtimmter Hinfiht auf die Apokalypſe, 
aus deren wörtlicher Deutung er ſich den Chiliasmus zu: ber 
haupten verfprach, dem er zugethan war. Die Apokalypſe war 
alſo damals nicht unter jene Schriften gezählt, deren. ſchwan⸗ 
kendes Anſehen umtauglich ift, einen Lehrfag zu. degrunden; et 
baute. fogar eigens auf fie feine Behauptungen *. 

Bisher ging auch alles gut für die Apokalypſe; aber die 
Lehrmeinung bed Nepos machte Auffehen und. feine ‚Schrift 
(sisyxocs aiinyborotaow) gewann Anhänger, welche fo zahlreich 
wurden, bag Ad) mehrete Kirchen in zwei Faktionen theilteit. 
Ein gewiſſer Koracion trat nach dem Tode des Nepos in feine 
Behauptungen ein und vertheidigte mit Lebhaftigleit das tau⸗ 
fendjaͤhrige Reich. J 

Damals als die Uneinigkelten zu lauten Ausbrüchen. ger 
kommen waren, ſaß Dionyfind auf dem Alexandriniſchen Stuhle. 
Er veranftaltete ein: Colloquium, welches vielleicht das einzige 
ft, das ſich zue:allfeitigen: Zuftiebenheit- endete. Davon gab 
er Nachricht in einer Schrift, die ev meoı enayyskıay, vor 
den Berhbeißungen, überfehrieb, und worin er inöbefohbere 
den: &rundpfeiler ber Lehre bes Nepos, bie Apokalypſe, um 
brauchbar zu. machen fuchte. Er that es aber mit vieler Maͤßi⸗ 
gung, um jene nicht zu beleidigen, die mit‘ fo vieler Raqhginbig⸗ 
keit ſich zu einem Vergleiche verſtanden hatten. —6 

Unter dieſen Bewegungen wegen der Chcliaſterei geſchah die 
erſte deutliche und geſchichtlich beurlundete Widerrede gegen bi 


' Eusebi H KL. VI. c. 25. Einzelne Steden aus Origenes findgt 

man bei Schmid, Ob bie Offenb. Joh. ein göttlich Buch. ſey? pP 237-278, 

. des ag yovv ouros 8x TnG. aronalnpaag Joavvov any ö ‚av APATUVELv 

vnolmbıv, — —— Aoyov ⁊ rva : ropun Tovro Auvrasas, greppaden. 
e. 24, 


Euseb. H. EL. VII. 


Apodalypſe, wellte.::Aisfebius in. Aubgügen. mit. ben: eigenen 
Worten: bed Dionyſius erzählt, bie: er dus:hem Auffape vom 
den Berheißungen : genommen hat. Da did: der: würbdige 
Mörficher. der: Alerandriniſchen Kirche in sine kritiſche Untet⸗ 
ſuchung über: die Apokalypfe eingelafſen hat ,: fo: haben. wit: hier 
mehr als irgendwo etwas Erſqhopiendes über viele Baxnnav⸗ 
m erisacten. ..o 

Dionyfias bezieht fi, zuerſt auf, Feihere Brhrer; eine. hass 
ovs Toy 800: yımm, ‚welche: die: Offenbarung verworfen haben. 
‚Sie behaupteten,” fagt er, „bie. Aufſchrift. beiträge; nicht nur 
Sein Apoſtel, nicht: einmal ein heiliger Mann, jendern Eerins 
thuo Habe. fie geſchrieben. Sie Durdhgingen fie. Hauptflüd für 
Hauptſtück, um zu beweiſen, daß ſie eine. Schrift ahne Sina 
und Zuſammenhang ſeyz ein Niemand. weiß⸗was hinter einem 
dichten Schleier, der Unverfiändtichfeit:. Eprinthus habe fe ver⸗ 
faßt:, um:ſeinen Irrthüümeen Punch. einen apoſtoliſchen Namen 
Anſehen gu verſchaffen; dern fie Achre, wie. Er, ein debifches 
Reith Chriſti unter Schmaus mad: finnlichen Freuden.“ 

: : Mer find‘ nun dieſe frühern Rahuer? Er gebraucht nicht den 
Ausdtud: chætetor avdons , :oder 01 en  avenadar noBaßure- 
oo:, bie Alten, die von Anbeginn, die von ober herab, ſondern 
ex ſagt nut: einige: unſexer Vorfahren, zusss. Tor. mp0 7umr. 
Diefe Worte im .eigenttichen und gewoͤhnlichen Sian. weiten auf 
kein höhewes : Altrxchum undb- nicht. weiter als: auf die vorher⸗ 
gehende Generation zuruͤck. Dev, Umſtend, daß Dxigenes fich 
leines Widerfpruches. hei dieſent Buch erfunert, was er bei feinem 
der: bezweifelten Bücher anzumerken vergeflen hat, und bie Zu⸗ 
venficht, mit welcher Nepgs.: feinen Kehrfap und feine Lieblings⸗ 
meinung darang: geiimdet, laſſen uns auch : Teina . ältere Gegner 
jermuthen, aldi jene, welche Maas in der Hitze der ‚Parteien 
dem Buche durch hem Ehiliskmng zugezogen hat; . a 
u; PMRerknirdig ft ſodann ber. status. questignis,: wie fle hn 
geſegt haben. Sir beſtreiten nicht, Las Alter des Buches ſelbſt, 
ſondern geſtehen es vielmehr ein, daß es aus den Tagen der 
Apoſtel herabgekommen feg, und eignen es eitlen Verfaſſer zu, 
ber mit Ibhannes zu einer Zeit lebte. Kach ihrer Anſicht fragte 
es ſich lediglich darum: Hat dieſes Buch Sohannes, ‚der Apoftel, 
ober fein Gegner, Cerinthus der Ketzer ‚gefihrieben? we 
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Siee erklärten ſich für das letzte und hofften, es auf bex 
Aehnlichleit der Lehrmeinungen bed Cerinthus und ber Apoka⸗ 
ypſe darzuthun. Er habe naͤmlich nach ſeiner flanlichen Denk 
art, ſagen ſie, ein irdiſches Reich Chriſti ertraͤumt, in welchem 
man ſich ducch Gaſtmahle, Schwelgerei und qudere rohe Benhir 
beluſtigen werde — wie es bie Apofalypfe lehre. Ä 
Sie dachten ſich, wie wir hier fehen, ben Inhalt der Offe⸗ 
barung vollkommen in jenem antiallegoriſchen Sinne und, in ber 
buchſtaͤblichen Deutung, wie ſie Nepos auslegte, roh und koͤrper⸗ 
ih! Wie fie daher anf. einen Gegner trafen, der bie harte 
buchftäbliche Erklärung des Buches in Abrebe flellte und eine 
allegoxiſche Erpofition vorfchlug, waren ale. ihre. Gründe uns 
haltbar und die ganze. Parallele zwiſchen der Kehre des Cerin⸗ 
thus und der Apokalypſe fiel zufammen. 

Es ift folglich ber. status quaestionis fo gefast, daß ber 
Streit nur gegen Nepotianer und ihre Hypotheſe geführt werden 
konnte. Schließen wir nun ſelbſt, wer aljp Diejenigen waren, 
Die zıwag mp0 7umv, die Vorfahren, auf welche fich. Dienyfius 
beruft, und auf welches Zeitalter. fie Anſpruch zu machen bes 
rechtigt find. 

Nun fommt auch die Art, wie fe ihre Aufgabe noch weiter 
behandelten, in Betrachtung. Sie ſagen nicht etwa: Sie ſeyen 
von Zeitgenoſſen der Apoſtel unterrichtet, daß Johannes die 
Apokalypſe nicht verfaßt, daß fie ein Anderer geſchrieben habe; 
ober ſie Haben zuverläffige Nachrichten ſachkundiger Männer, 
denen zufolge dieſes Buch erfi jpäter, nach Johannes, da oder 
dort, zum Borfcheine gefommen ſey. Nein, dieſes find nicht die 
Argumente, mit denen fie auftreten, fondern alles, was fie vors 
beingen, if aus dem Buche felbft genommen. Sie durchgingen 
os son Hauptſtück gu Hauptflüd, um zu zeigen, ed jey ohne 
Verfiond und Zufammenhang, ein großer Unfinn in myſteriöſen 
Einhüͤllungen u. ſ. w. 

Selbſt aber auch das, was ſie als eine alte hißoriſche Guy 
dition aufzußſellen ſaeinen, UROV TIIE, WS 28 TUG Mapado- 
eg, Euseb. III, 28., daß nämlich Gerinthus alfo gelehrt habe, 


' nögimarepor..... zıva zılmada scav Tovgng ‘o Fall et Fıpas 
ravens edeshar unoredeusvos. Euseb. H. E. VII. c. 
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iſt mit feinem Lehrbegriffe nicht einmal Yerträgliäh. Denn daß 
Gott oder ber Ehrift die materielle Schöpfung des Demiurgus 
wiederherftellen und das mißlungene Werk eines unvollfommenen 
Aeon ivieder zum -Dafenn rufen werde, ift um fo weiiger zu 
erwarten, ba biefe Arbeit, unwuͤrdig jedes. beffern Geiſtes, nur 
allein bem legten unter den himmliſchen Naturen zugefchieden 
wurbe. Eben fo wenig ift auch zu erwarten, daß der reinfte 
und’ erhabenfte Geift, ber Chriſt, welcher aller irdiſchen Affef- 
tionen, ber Leiden und Freuden unfähig ift, ein Reich auf biefer 
Erde anfangen, hier fein Hoflager auffchlagen und Tänze und 
finnliche Beluſtigungen geben ſoll. 
Es iſt nur ein einziger Weg, bie Möglichkeit einer ſolchen 
Behauptung mit feinen Meinungen zu vereinbaren; wenn wir 
nämlich nach einem neuern Borfchlage zweierlei Lehrbegriffe des 
Eerinthus annehmen, einen frühern, fo lange er blos ald Juden⸗ 
hrift lebte und fprach, und einen zweiten, den er ſich mit ſei⸗ 
nem Uebertritte zur Gnoſis bildete 1. 

Dann fünnte auch eine Angabe des Cajus Preöbyter wahr 
feyn, welcher fagt: „Aber auch Cerinthus, bee durch Offenba⸗ 
rungen, ald wären fie von einem großen Apoſtel gefchrieben, 
und Wunderanſchauungen vorfabelt, die ihm von Engeln ges 
jeigt worden; diefer lehrt, daß nach der Auferflehung ein irdi⸗ 
ſches Eoͤnigihum Chriſti feyn, und daß die Menſchen in dieſer 
neuen’ Staatsverfaffung zu Jeruſalem ſich ben‘ Geluͤften und 
Vergnuͤgungen überlaſſen werben; und als ein Feind der gött⸗ 
lichen Schriften lehrt er in betrügerifcher Abficht, daß eine Frift 
von taufend Sahren in hochzeitlichen Ergoͤtzungen dahingehen 
werden 2.“ 

Allein wir muͤſſen bier, wie es ſich auch damit verhalte, 
mit dieſer Rebenerörterung ausſetzen; zumal ba wir über die Stelle 
bes Cajus in: jener Hinfiht, in: welcher fle vorzüglich in- 
terefiant ift, in einem andern Zufammenhange noch Einiges zu 
fagen haben, 

Genug, die Borfahren des Dionyſius Hatten nicht eine 


H. E. Gottl. Paulus commentationes theol. historiam Cerinth. 
illustraturae. Jenae 179. Hist. Cerinthi pars prior $. 17 ff. 
2 Eusch. H. E. L. II. c. 2. 
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eingige Hiftorifche Ausfage gegen die Apofathpfe aufzubringen 
gewußt, . fundern ihr ganzes Streben ging nur dahin, fe auß 
ihrem Inhalte verbädhtig zu machen, den fie noch vielmehr ver 
fehlt Haben, als ihre übrigen Zeitgenoffen, welche doch auch nicht 
fehr glüdtich in. der Deutung berfelben gewefen ſtad. Und wenn 
es nach ihrem: Sinne feine. andere Wahl ale Johannes ober 
Cerinthus gibt, fo ift bie Wahl, die fle:getroffen Haben, fogar 
lächerlich. 

Dionyfius machte auch ſelbſt nicht viel aus ihren kritiſchen 
und eregetiſchen Einſichten, ſondern brachte eine Muthmaßung 
ins Mittel, welche er aus innern Gründen wahrſcheinlich ma⸗ 
chen wollte. Es lebte nämlich in den Tagen des Apoſtels auch 
ein Predbyter zu .Ephefus, Namens Johannes, von’ welchem 
Papias zuweilen in feinen Schriften gexebet hat; dieſen nun 
ſchlug Dionyfius als Berfafler vor. . 

Aber "weder die Borfahren des Dionyfius vermochten «9, 
ihre Meinung, noch Er, die feinige in Afrika’ zu gruͤnden. Cy⸗ 
prian hielt die Apofalypfe für eine divina -scriptura,. scriptura 
sancta, durch weiche Gott oder Jeſus Chriſtus rebett: Eben fo 
wenig ließen fi Lactantius und Auguſtin oder andere Lehrer 
in ber. Iateinifch »afrifanifchen Kirche anderer Dinge bereben. 
Aber. auch die Aegyptier ſelbſt, wie Athanas, der berühmteſte 
unter den Nachfolgern des Dionyfius, und Markus, ber Mönd, 
beharrten auf Johannes bem Apoſtel. 

» So ging ed. in. Afrika; aber die Aflaten satten mehr Wohl 
gefallen am Borfchlage des Dienyfius, und bie Biſchöfe des 
vierten Jahrhunderts fcheinen fich größtentheil® auf feine Seite 
geneigt zu haben. Cyrill von Serufalem erwähnt der Apoka⸗ 
Inpfe nicht mehr in dem Berzeichniffe der kanoniſchen Bücher 
und führt: fie auch durchaus in feinen Werfen nit an; Gregor 
von Nazianz, der Theologe, gefteht ihr zwar für fih en An⸗ 
fehen in Glaubenslehren zu und beruft ſich darauf; aber in 
feinem. metrifchen - Berzeichniffe ber Bunbesfchriften, wo er bie 
Öffentliche "Meinung barflellen mußte, nennt er fie gar nicht. 
Baftlius der Cappadocier, und Epiphanius aus Eypern Tprechen 


‘ Epist. LVI. ad Tbibaritan. p. 218. Ep. LXIII. ad. Caecil. p. 256, 
de’ hab. Virg. p. 216 - 17. Editio juxta Balazium Veneta 1788 
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ihr zwar das Wort als einem aͤchten Aufſatze bed: Apoſtels 
Johannes; allein Amphilachius von Ikonium geſteht ed frei⸗ 
müthig ein, daß Einige die Apofalypfe als göttlich: verehren und 
Mabere: fie werwerfen. . 
... Die Demkart der Aſiaten Hat uns Eufebius beßfalls in 
feinem Kanon gefrhildert, worüber wir an. feinem Orte gerebet 
haben. Er fagt, daB Fe Einige fin bie erſte, Audere in. bie 
dritte Klaſſe verfegen. In dieſe aber hat er jene Schriften ein⸗ 
getheilt, welche zwar nicht apoſtoliſchen Urfprungs, aber boch 
von frommen Männern und rehtgläubigen Lehrern 
find, Unter dieſe zählten fie alſo die Apokalypſe; fie legten 
fie weder dein Apoſtel, nad dem Gerinthus bei, ſondern beiras 
ter bie Mittelſtraße, wie fie Dionyſius vorgezeichnet Int. Ä 

: Do außer den Kirchenvätern ded werten Jahrhunderts 
find und in Alien fchon frühere. Wegner ber Apokalypſe ange- 
fagt, nämlich die Sekte der Aloger, über weiche man deſto mehr 
geſchrieben hat, je weniger man von ihnen weiß. Epiphanius 
nämlich. bereicherte die Ratuchiftorie ber -FBiper mit einer neuen 
Species und nannte ‚fie Aloger. Der Cyprifche Biſchof Hatte 
wielleicht Aergerniß an ben antiapokalyptiſchen Geſinnungen 
ſeiner Nachbarn und Auitsbruͤder auf dem feſten Lande ges 
nommen und gedachte ihnen über ihr Beginnen bie Hölle heiß 
zu machen. . 

Wie es. aber damit fegn mag: .er ſchuf eine Keterei, unter 
die ex diejenigen zählte, welche dad Evangelium Johannis und 
jeinen Logos, oder die Apofalypfe, ober beide zugleich wider 
fprachen: Es wairren darer freilich viele, welche ſich das eime 
oder das andere, oder beides zugleich, Hatten zu Schulden kom⸗ 
men Iafen: es waren Berinthus, die Nazatäer, Bhioniten, 
Kerdo, Mareinn: und mehrere; er hatte ihnen auch fur) vorher 
den Theodotus beigefegt, ber in Anſehung des Evangeliums 
aieſes gar nicht verbient, wenn er nicht eiwa wegen der Apo⸗ 
ypſe, was wir nmicht wiſſen, mit hineingezogen wind. Aber 
alle dieſe und die andern, die er wocth haͤtte beiſetzen fünuen, 
waren in andern Irrthuͤmerxn befangen, und ihre alogiſche Be⸗ 
hauptungen waren nur eine Nebenſache, die bald näher, bald 
entfernter mit. ihren Theorien zufammenhing. 

Aus dieſer Uxfache ift alles, was er. fagte, unbeßimmt, weil 
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sr nam. aus wine ‚zufkliigen: und gar nicht befiimmenben 
Merkmale einen. Hauptiharakter machte und. ans demſelben bie 
verſchiedenſſen Individuen vereinigte. Er haͤtte chen fa auch bie 
Keperei der Antilukaner ſchreiben fännen; denn viele nahmen 
das Evangelium bed Lukas, oder feine Apoſtelgeſchichte, ober 
beide nicht an. Diefe Ketzerei iR daher bei. Epiphanius ohne 
inkang und Ende, ohne Beranlafiung, ohne Baterlaud, ohne 
Haͤupter und Nebenzweige; er fihwebt immer nur im Allgemei- 
nen umher. und lehrt uns über Die Geſchichte feiner Aloger nichts, 
als daß es einſt ſolche in Thyatira gegeben hat. Sie Hasten 
ſteh an der Mipofalypfe ‚vergangen; in Anſehung. bes Evange⸗ 
liums hat er keine Klage gegen ſie. Uebrigens laͤßt er uns auch 
von dieſen, uͤber den Urſprung, Anfang,. Verbindung u. f. w., 
vhne Unterricht, und begnuͤgt ſich eingig damit Die. Jet anzu 
geben, feit weicher fie dort nicht mehr find; - 

ls. dieſe,“ ſagt ee, „und Die Satapfıyger dort ihren 
Tummelpinb aufgeſchlagen haben,.... zogen fie bie ganze Stat 
mit in ihren Irrthum; jene aber, weldye die Apokalypſe laͤug⸗ 
men, . haben. fetbft die Zurechtweifung (der Apokalypſe) in. Anſe⸗ 
Hung jener. Zeiten. beſtaͤtigt. Run: aber,“ fährt er fort, „in Dem 
gegemmärtigen Augenblicke, nach hundert und zwblf Jahren, if 
doxt eine. Kirche; Re wächst heran umd es entfprangen ſchon 
atidere. Damals aber war Die ganze Sirhe in jene ber Satar 
phryger übergegangen 1." 

Alfo erzählt er und das Ende biefer Jerlehrer m Thyatixgq, 
von welchem, bis auf bie Zeit als Epiphanius fein haͤreſtolo⸗ 
giſches Werk ſchrieb, hundert zwölf Jahre verſfloſſen find. Er 
aber ſchrieb es unter. Valentinian dem Erſten, im zwölften Jahre 
feiner Regierung, d. i. im Jahre 375 ober. 76 nach ber Geburt 
des Herrn. Wenn fie nun Hundert zwölf Jahre früher aufge 
Yört hatten, fo fällt ihr Ende ine. Jahr 263, beilkufig in jene 


4 nr " en 3 W 
i Bpiphan.,Haer. LI. p. 188. Ed: Rasil. Cine andere noch dunklere 
geitbeftimmmung vom Anfange der Montaniften, 05 v9 e0vog Hera Top 
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Seiten, als Dionyfius den Vergleich zwiſchen den. Nepstianern 
und Antiapokalyptikern in Aegypten geſtiftet Hatte: - 

Dem follte allerdings aus dieſem Zufammentreffen ber Co 
eignifſe glauben, daß bie täyatirenifchen Aloger..in Verbindung 
und Einverfländnig mit ben Aegyptiern waren; weiche fi um 
dieſe Zeit zum Ziele gelegt haben. . 

Wenn dann. bad von den aflatifchen Alogern gilt, . was 
Eyipsanius gleich im Eingange feiner Abhandlung von biefer 
Sekte fagt; denn von ben Afrikanern rebet er gar nicht; wenn 
das von ihnen. gilt,. daß fie nämlich die Apofalypfe dem Gerin 
thus zueignen wollten, fo zeigt biefe Uebereinſtimmung in einer 
Abgefchmacktheit, daß fie nichts‘. weniger ald unabhängig . von 
einander geweſen find. ' 

Aber auch Die Argumente, weiche fie aus bem. Buche ſelbſt 
nahmen, feine Dunkelheit, fein undurchdringlicher Inhalt, za 
&v ın anoxaluyps Padens, xaı 0x0rıyog eıonuera, find ges 
rade biefelßen , deren ſich. bie Afrikaner zu gleichen Zwechen be⸗ 

dient haben. 

Es iſt auch aus allen Gegenbeweiſen des Eyiphanius und 
alten Gründen, bie er von ihrer Seite: anführt, Elar, daß fie 
nicht aus Dofumensen, fonbern aus den verſchiedenen Anfichten 
fteitten, die jeder von dem Buche Hatte, und daß ihre Raifon 
nementd nur. dann gegen bie Zeugniffe ber Alten in eine Be 
trachtung fommen fönnten, wenn fie vollfommen richtig und 
unividerleglich wären. 

Diefes find Die Begegnungen, welche. die Apokalypſe in 
Diefen zwei Welttheilen erfuhr; und num wollen wir unfern. Blid 
noch. auf Europa wenden, um auch ba ihre Aufnahme und ihr 
Kortfommen zu beobachten. Aus ben’ europäifchen. Griechen ha- 
den 'nur ſehr wenige in ben erſten chriſtlichen Jahrhunderten 
purch ihre Werke ein Verdienſt um die Religion. oder ſich ſelbſt 
ein ehrenvolled Andenken erworben; aber auch die Schriften 
dieſer wenigen, wie 3. B. des trefflichen Dionyflus von Korinth, 
Haben fih der Gewaltthätigfeiten der Zeit nicht erwehren ‚Fonnen. 
Wir fuchen alfo umfonft über diefe Frage Auffchläffe bei ihnen, 
und find auf die Abendländer verwiefen, unter denen wir nun 
Erkanbigungen auffammeln wollen. 

Eines ber älteften Denfmale ber tömifchen Kirche iR ber 
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Hirte! ded: Hermas, beffen exfter Theil ſich mit Biſtonen beichäfe 
tigt, der zweite mit‘ Sittenvorfchriften, ber britte mit Gleich 
niffen. Der erſte und legte Theil haben in ihrer Anlage ungen 
meine Aehnlichkeit mit ber Apofalypfe, fo daß man ſie in einzelnen 
Bartien für eine Nachahmung berfelben. halten ſollte. Es if 
befannt, welche Beweife die Profanpbilolögie aus den Imita⸗ 
tionen für Die Aechtheit alter Werfe gewinnt; eben Liefer Vor⸗ 
theil würde uns hier zu ftatten Fommen, wenn man burch. eine 
unbefängene. Bergleihung von beiden bdiefer Beobachtung : jene 
Feſtigkeit geben wollte, deren fie. fähig zu feyn ſcheint. Bereins 
zelte Bilder, Züge in der Ausmalung und ehnlichkeiten des . 
Ausdruds, welche ald Erinnerungen aus ber Apofalypfe, wegen 
ihrer ſtarken Uebereinftimmung mit berfelben, betrachtet werben 
fönnen, hat ſchon Rathandel Lardner zufammengetragen, die 
ſich auch in einem fehr brauchbareh Hanbbuge über biefen Ge⸗ 
genſtand wieder finden !. 

Im 17ten Jahre oder wie einige Keititer behaupten, daß 
gelefen werben muͤſſe: im Tten ‚Jahre des Matkus Aurelius, 
wie Euſebius erzählt, waren bie Chriften in :Ballien: harten 
Berfolgungen ausgeſetzt. Namentlich Hatte die Kirche zu Lyon 
und Vienne Einige aus ihrer Mitte gefehen, welche ben Ruhm 
des Martyrthums erkämpft hatten; beide Gemeinden theiften 
ihren erlittenen Kummer und auch. die Freude. über das fand» 
hafte Bekenntniß der Ihrigen durch eine Zufcheift ben verbün- 
deten: Kirchen in Phrygien und Aften mit. Euſebius hat einen 
großen. Theil berfelben feiner Gefchichte einverleibt. Liner der 
Märtyrer wird darin mit den Worten: Apok. XIV, 10. anges 
ruͤhmt, und auch mit einigen Barianten ift bie Stelle Ayofı 
XXII, 41. angewandt, welche daſelbſt als Eitat aus einer hel⸗ 
ligen und prophetifchen Schrift aufgeführt if? 

WEs iſt befannt, wie oft Irenaͤus dieſes Buch in feinen 
Werken gebraucht hat, und zuweilen auch mit ber Formel: Joannes 


gu Chriſt. Friedrich Schmids historia antiqua et vindicatio cano- 
nis. Lips. 1775. $. 113. :p. 298. 
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domim; diseipalas !, wie er den Berfuffer des: Kyangelimmd 
zu nennen: gewohnt iſt. Hippolytus, Fein Freunb und Yünger, 
wenn wir äfn als Abenbiänder beirachten wollen, hat nady dem 
marmornen: Denimale, welches bei St. Laucenz an ber’ Maier 
im Jahre. 1551 .enibeift wurbe, umso. tov nerwiloasenn zwesy- 
also, 6 amoxulinpsnc, und auch nach dem Berichte: des 
Hütonymmd de apocnlypsi geſchrieben. Andreas von Cappa⸗ 
datien hat feine Erklärungen über. bie Apobalypfe oft und red⸗ 
lich mit dem, Namen ded Autors benuͤtzt, und Jakob von: Ebefſa 
bet. a in ähnlicher Angelegenheit auf die Auslegung ıhiefed 
berühmten Lehrers bezogen ... - :. 

Der ungenaunte ‚Schriftfieller: bei: Muratori— gibt Iohannee, 
ben Vornann des Apoftel Paulus, als Verfaſſer ber: Offenba⸗ 
sung an?.: Diefen Ungmannte ſoll, nach dem Urtheile einiger 
Gelehrten, Cajus, ber:römifche Presbyter, ſeyn; andere aber 
zaͤhlen eben dieſen Cajus unter die erklärten. Gegner: der Apo⸗ 
kalypſe. Er Hat ſchon einmal. eine. ähnliche Rolle gefpielt, ale 
er der: Denkart ber Abendlaͤnder in Bezug: aufiiden Brief an.bie 
Hebraͤer eine andere: Richtung .gabz..wir :fönnen ihn bewegen 
hier ohne ein ſtrenges: Verhör nicht  entlaflen. Eskönnie und 
ſanſt leicht ein merkwuͤrdiges Glied in der. Gefchichte der Apo⸗ 
falypſe water. den Abendlaͤndern entgehen unb das übrige her⸗ 
wa ohne Zufammenkang feyn. 

Die Weſchuldigung gegen Cajus geänder fi ‚waf eine fruher 
angeführte Stelle des Euſebius, welcher, da er die Lehrmeinun⸗ 
gen des Kerimtäns .abhanbelt, ih in folgenden Lleußerungen eur 
Hart, ‚Enius fihreibt alfo von ihm: EAber auth Kerinthus, ber 
buch Offenbarungen, ale ‚wären fie: von einem großen Apoſtel 
geſchrieben, uns Wunderanſchauungen vorfabelt, die. demſelben 
von Engeln gezeigt worden; dieſer lehrt, daß nach derAufer⸗ 
Behumg: ‚ein irdiſches Königthum Sprit fun, :unb daß bie 


“Adv. Haeres. L. IV. c. 0. n. li. und L. v.eo%n% 
2 Ephraem. Syriac. Opp. Tom. I. p. 292. tas,o ——X 
| Weine. ARANP en. onao lad» Ioamauajo 
L Anti. ital. m. ae. T. II. p. —* Cum ipse beatus apostolus 
Paulus, sequens praedecessoris sui Joannis ordinem, nenaisi nomi- 
natlim septem ecclesiis scribat etc. Vergl. was aud Gelegenheit bes 
Kanond weiter ‚hierüber demerlt nmsbe. u 
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Menſchen In dieſer neuen Staatsverfaſſung zu Jeruſalem ſich den 
Geluͤſten und Vergnuͤgungen uͤberlaſſen werden, und als ein 
Feind ber göttlichen Schriften lehrt ex in betrügeriſchor Abſicht 
daß eine Frift von taufend Fahren in hochzeitlichen Ergögungen 
dahin gehen werbe 1, 

Cerinthus Hat alfo Offenbawungen unter bem Namen eine 
großen Apoſtels erdichtet. Dieſes if fo allgemein ausgebrädt, 
daß es bie Apokalypſe des Petrus ‚oder bie Apokalypſe Due 
Paulus, oder auch eine unter dem Namen des Johannes: ſeyn 
könnte, ohne daß es geradezu bie umfrige wäre. Allein das 
Folgende, wird man fagen, weist und näher auf: Johannes an. 
Allerdings hätte dem Inhalte nach dieſe erbicdhtete Offenbarung 
einige Achnlichfeit mit der Johanneifchen; aber daß fle es wird 
Huch, daß ſie es felbft ſey, welche dem Gerinthus zugefchrieben 
wird, behauptet die Stelle noch nicht. Sie feheint fogar bat 
Gegentheil anzujeigen. Denn das taufendjährige Reich in fin 
lichen Freuden, welche® er liftiger Weile aus Weindichaft gegen 
bie. heiligen Schriften erdacht hat, deutet auf einen Aufſatz, ber 
ale ein Gegenſtuͤck unſerer Apokalypſe entworfen war... Wenn 
er naͤmlich ein finnliched taufendjähriges. Reich boshaft gegen 
bie Heiligen Schriften erdichtete, fo kann dieſe Entgegeniehimg 
nur bie .Sohanneifche Offenbarung treffen, welche allein eine 
Zahl von taufend Jahren den Abgeſchiedenen zu ihrer Herr⸗ 
ſchaft mit Chriftus zugemeſſen Hat, XX, 4. 5. 

Ich führe hier die Worte eines neuern Gelehrten an, wels 
cher Diefes Fragment des Cajus mit dem ihm eigenen Scharf 
finne erläutert hat: Manifestius autem adhwe disoerni videnter 
œs anoxakuyysı; illae Gerinthianae a eanomica, dum Cajus a 
Cerintho mumerum mille annorum in festum aliquod nuptiale 
fraudis studio atqun ex: odio sacrarum scriplurarum applicatum 
fuisse innuit. Quarumnam enim Dei seripturarum odio, ut 


1 alla xal unpıwdog 0 di dnonalvbewv, ag vo anodrolov ueyalov 
yeyokumvav, reparolopıag mu» og di ayyelav aura Önötıyusvag ewdouevos 
srreıdaysı Asyav' NlETAa TNv avadTadıv ertıyeov aıvau To PasıAsıov vav xucou, 
aus mal aro$vudıs nee Höovaug ur: Ispevsadzıı 77v Fapma worotevonevnv 
dovAsverv. aa 8xIpog vrapyav Taıg ypapaız vov Isou apcdhuer zılmvras+ 
ruag ev yaup sberng, Feibv. alarm, Asye yerısdus, Kuseh, Kl. E, IH. 28. 
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mutheriee:.mülle ‚atmoram festum impostor fingeret, ↄ2dduti po- 
tuerit, nisi ipsins apncalypaeos oanonicae? Alibi enim in s. co- 
dice mille annos festos promitti ‘non. novimus. Mens igitur 
Gsji-alia non videtur esse passe, praeter bang: finxisse Cerin- 
thum Judaismo plenum, proprias exoxeivıyers; atque. ut faci- 
kus fallexet leeturos, ipsum etiam illum mille annorum nume- 
rum ex divinis libris, ipsi adeo, ut..in pessimam. partem. iis 
uti non vereretur, exosis mutuum sımmpsisse. suumque plasma 
ea canonicae apocalypseos similitudine, adfecta axornasse 1. 

Dieſes iſt um fo gewifier, da Eufebius, wo er abſfichtlich 
von der.eigerien. Meinung des Gajus, die er in Anſehung bes 
Kanagns hatte, in feiner Geſchichte, Handelt, „nicht. mit. einem 
Worte davon fpricht, daß er bie Apokalypſe angeflritten habe. 
Eben fo iſt bem Hieronymus nie eine ungünftige Gefinnung. des 
Dresbyters gegen Diefed Buch befannt geworben... Photius aber, 
weicher. noch alle Schriften defielben vor. ſich hatte. und. einige 
Fritifche Nachrichten darüber beibringt, hebt als die vorzüglichſte 
Merfwürbdigfeit.. aus benfelben den Umftand aus, Daß. er ben 
Brief an die Gebräer nicht angenommen babe, ohme irgend et- 
was von einem aͤhnlichen Betzagen. gegen die Apokalypſe Darin 
Wabıgenoumen, zu haben ?. 

. Diefed Buch hatte auch. weder in Rom, noch in, ber .übris 
gen. Inteinifchen Kirche die öffentliche. Meinung gegen fich, wie 
ed mit bem Briefe an, bie Hebräer ergangen if. Einige Zeit 
nachher. gebrauchten «8 bie. Konfefioren aus ‚dem ‚römischen: Pres⸗ 
byterium in einer Zufchrift an Cyprian von Karthago, welde 
in feiner Brieffammlung auf und gefommen ift ?. 

Nach ihnen find es DVictorinus in Bannonien, Hilarius 
von: Poitiers, Gennadius von Marſeille, Oroſius aus Spanien 
in ber. Schutzſchrift gegen. den Pelagius und mehrere. Andere, 
welche bie. Apofalgpfe. unter die. göttlichen Bücher des neuen 
Bundes gezählt und gleich den übrigen, und mit ihnen gebraucht 
haben. 


‚A ©. Paulus Comment. theol. histor. Gerinthi illustraturae. Hist. 
Gerinth. pars Beer, 5 30. 

2.Euseb. H. E. VI. 21. Hieronym. Catalog. v. Cajus. Phocius 
Cod. 48. —88* p. 16. 

.? Epistola.änten cyprianiacas XXVI. EA. Ven. p. ®. 
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Dennoch ſcheint ed, wenn wir den Hieronymus reiht ver- 
fichen, daß bie lateinifche: Kirche biefer Schrift nicht volllommen 
Die Würde: eines Tanonifchen Buches zugeftanden Babe. : Er fagt 
in feinen Anumerfungen zum 149fen Pfalm .. ..: Die Apola⸗ 
lypſe, welche in den‘ Kirchen gelefen und angenommen wird, 
wird nicht unter bie apokryphiſchen, fondern unter die kirch⸗ 
lichen Bücher gerechnet, 'neque ewim inter apocryphas- seripfu- 
ras habetur, sed inter .ecclesiasticas. 

Im firengen Sinne des Wortes if ecolesiastica seriptuna 
nur eine :Schrift der zweiten Ordnung. Bekanntlich tBeilt ein 
Zeitgenoffe des Hieranymus bie Bücher, welche zum alten und 
neuen Bunde gehören, oder wad immer für Anfprüche darauf 
machen, in canonicos, eeslesiastieos und apoerypbos.ein. Hat 
nun der Kirchenlehrer die nämliche Bedeutung mit dem. Aus—⸗ 
drucke: liber ecclesiastieus,: verbunden, fo ſtoßen wir "hier auf 
eine unerwartete Erfcheinung. Die Lateiner Hätten alfo: diefe® 
Buch in die gweite Klaſſe, unter bie widerfprochenen, gefeht, 
wo es bingehütte. Somit wäre ed dann glüdlich in alle drei 
Klaffen eingerudt worden, und follte fugar nach der Meinung 
der Aloger ber vierten, den exrbichteten Schriften der Weber: beiv 
gefellt werden. &in fonderbares Schickſal diefer Schrift! -: 

Allein Hieronymus nimmt den Ausbrud nicht fo ſcharf, 
und in dieſer Beftimmung, wie. ihn fein Zeitgenoffe gebracht 
bat. Denn in dem Briefe an den Darbanus fagt er: Wenn 
bie Lateiner ben Brief an die Hebräer nicht unter bie kanoni⸗ 
fchen. Schriften aufnehmen, fo nehmen auch bie griechifhen; Hir⸗ 
chen mit gleicher Freiheit die Apokalypſe des Johannes nicht 
an; ich anerfenne aber beide, denn ich hange nit an ber Ge 
wohnheit ber Zeit, fondern folge bem Anfehen Älterer Schrift⸗ 
ſteller, welche fich ber Beweiſe aus beiden und zwar als fanor 
nifhen und kirchlichen Schriften, bedienen .... und wicht 
blos, wie man auch zuweilen von Apokryphen Gebrauch macht, 
non ut interdum de apoeryphis facere solent, sed quasi. cano- 
mcis ecclesiasticis. 

Hier hat fi Hieronymus fo außgebrüct, bag man iau⸗ 
ben ſollte, ex habe keinen Unterſchied unter kanoniſch und kivch⸗ 
lich gemacht, und keine größere. Debeutung auf ade eine e ort 
gelegt, als auf: das andere. mn chen | 

Hug, Einleitung in das N. T. IL 33 
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Aber auch fein Zeitgenoſſe, von dem wir hiet geredet haben, 
ber Preobyter Nuffin, welcher die Bedeutung von kanoniſch, etele⸗ 
ſiaſtiſch und apokryphiſch in der ſtrengſten Beſtimmung angeſetzt 
und die Bücher des R. T. darnach eingetheilt hat, weiß nichts 
davon, daß bie Apokalypſe unter den Abendlündern aus ber 
Zahl der Schriften des erſten Ranges ausgeſchloſſen und in bie 
Abtheilung der bezweifelten berabgerudt worden wäre. Ex führt 
fie unter dem Titel der Fanonifchen Werke' auf und zwar nicht 
nach. feinem eigenen und einfeitigen Urtheile, fondern wie ex fich, 
als er vom Kanon zu veben beginnt, vorläufig erflärt: . Diefes 
find die Werke ded alten und neuen. Bundes, welche nach ber 
Erblehre der Borfahren für folche Schriften gehalten "werben, 
die von heiligen Geiſte eingegeben. und bei der Kirche hinterlegt 
worden find, wie.wir und aus ben. Denfmalen ber Väter unter 
richtet. Haben... Und am Schluffe feines Verzeichniſſes fept er 
Binzu: Diefe find es, welche die Väter dem ſtanon einverleibt und 
weiche fie. und als Quellen. der GOGluubenslehren angewiefen haben. 
Dieſem zufolge hat es das Anfehen gar nicht, als Hätten 
ſich die Lateiner duch die Zwiſte der Afrifaner und dann der 
Aflaten verleiten Iaffen wegen ber Apokalypſe in den Hergebrachs 
ten Eintheilungen ber Bücher des neuen: Bundes irgend: eine 
Veranderung vorzunehmen. 

8. 1834. 

Die Apotalypſe geht in der Behandlung ihrer Begenftänbe 
oft fehr ins Umpftändliche und malt fie mit vielen Berzierungen 
aus; es ift aber manches in dem Detail, was außerweſentlich 
zu ſeyn ſcheint und dennoch dem Begenftande feine vollfommene 
Beſtimmung ertheilt. Die Nebenfachen werden deßwegen oft bes 
deutend, und es tft fchmer einen Umriß bed Ganzen zu geben, 
weil. nothwendig in. einem folchen bie Nebendinge vernachläfligt 
werben :müffen.: Indeſſen wollen wir es verfuchen, das Ganze 
in eine Meberfiht zu bringen. 

Johannes fah auf Patmos, in einer Ertafe, jveifchen fieben 
geuhtern eine menfchenähnliche Geftalt, an der aber alle® übers 
menſchlich, ungemein. herrlich und göttlich war. : Sie gebot ihm 
ſteben Briefe zu Schreiben an fieben Gemeinden. Aftend, deren 
Symbole bie ſteben umherſtehenden Leuchter find, welde von fies 
ben Geiftern gewartet werben. Diefe Briefe preifen bie Tugenden, 
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beftrafen. Die Fehler der fieben Kirchen, ferkeen andere. ei 
Befjerung, anbere zux Stande auf, IV. 

Dies geſchah auf der Eibe nun aber ging Das Thor des 
Himmels .:auf. und ein Gerold befahl dem Johannes hineinzu⸗ 
treten. Hier ſah er Bott auf einem Throne in den Umgebun⸗ 
gen der Herrlichkeit, um ihn Her wire ‚und zwanzig feiner Ers 
wählten auf wiex und zwanzig Stühlen. Er hatte ein Buch mis 
fieben Siegeln in der Hand und Niemand: in ber ganzen Schöpfung 
vermochte ed, ſie zu Söfen. Aber ein Lamm, weldies an ber 
Mitte des Thrones ſtand, ſchloß dieſe ſieben Siegel auf, unien 
Hymmen und Labpreiſungen ber Geiſterwelt, VI. 0 

‚Dei Bröffmung des erſten Siegels erblidt er einen Helden 
mit den Inſignien bed. Sieged.. Bei. dem zweiten weicht :ben 
Friede von. Der Erde; beim britten kommt Dungex; beim. viexten 
ker Tod und fein Gefolge. . Bei Eröffnung :bes fünften fchreit 
das Blut her. Märtyrer um Beſtrafung. Das ſechste wich. er⸗ 
öffnet:. Sonme und Moub verfinftern fich, die Sterne. fallen vom 
Himmel; Furcht und Beängftigung find allgemein, Vier Engel 
halten bie Stürme an, bis ein Engel, der vom Aufgange fommt, 
aus jeder Zunft Iſraels zwalftanfende derjenigen, welche gerettet 
werben. follen.; mit den Zeichen. des lehendigen Gottes bezeichnet 
bat. lim ben Thron Gottes ſtehen aus, allen Nationen eine 
Menge in weißen: ®ewändern mit. Baimen: in ber Hand, welche 
aus hen Wehnungen das Elendes kommen und nun getröftet ſind 
ud. Seit lobfingen, VIII. Das fiebente Siegel wirb eröffnet: bev 
gunge Himmel verftummt, und nun erſcheinen fieben Engel mit 
. heben Trommeten. Die Webete der Heiligen liegen auf einem 
Altare vor Gott, und ber. Bohlgeruch derſelben ſjet zu ihm 
enwor, VIE, 7. 

% 

. Der erfte her ſieben Engl deginnt ben Schlachtruf; 28 aut 
Bewer, Hagel und Blut.auf bie Cede. Auf den Schall dm 
zweiten Trammete Rürzt ſich ein feuriger Berg ins Meer und 
bes britte Theil. des Waſſers wird gu Blat. Ca tönt bie britie 
Zevmmete uud. ein hellgläänſender Stern flüszt über ben dritten 
Theil ber. Fbuͤſſe und Quellen, welche van ihm verbittert werben. 
Der inierig. ruft; da wird der dritte Theil der one, . bei 
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Mondes und der Sterne verfinftert. Ein Adler fitegt an ber Him⸗ 
melsbede und fchreit Wehe den Bewohnern der Erde. Es ruft 
der fünfte und ein Stern flürzt vom Himmel, weldjer die Schlüfs 
fel des Abgrundes hat, ben ex eröffnet und aus dem allerlei 
verberbliches Ungeziefer hervorgeht. Auf den Trommetenruf bes 
festen werben bie vier am Euphrat gebundenen Engel gelöfetz 
ber dritte Theil dee Menfchen ftirbt im Kriege — aber bie Ueber⸗ 
gebliebenen beſſern ſich dennoch nicht und Fommen nicht von 
ihrem Goͤtzendienſte zuräd, X. 

‚Ein Engel in kolofjalifcher Geftalt fpricht wie fieben Don 
ner und reicht dem Sohannes ein Buch, der es verfchlingen 
muß; er verfchlingt es, fängt an zu prophezeihen und mißt das 
Tempelgebäude ab; ben Außeren Hof aber und bie Stadt über 
laßt er den Feinden. : Zwei Märtyrer, die unter. herrlichen Lob⸗ 
ſpruͤchen angefündet werben, müffen auch prophezeiden umd fters 
ben im allegorifhen Sobom: der zehnte Theil ber 
Stabt flirbt, XI, 15. Der fiebente Engel trommetet, Die 
vier und zwanzig Aelteften fallen vor Gottes Throne nieder und 
Angen ihm ein ‚Siegestieb, x. 

* 

Eine Frau erſcheint am Himmel; ; fe iſt mit der Sonne 
bekleidet, unter ihren Füßen ber Mond, auf ihrem Haupte 
iM ein Sternenfranz Ihre Geburtäftunde nahet heran und 
ein Drache lauert auf ihr Kind, welches die Bölter mit feis 
nem Stabe weiden fol, Aber Michael flürgt den Drachen zur 
Erde herab, worüber ein allgemeiner. Jubel der Himmliſchen 
entſteht. Allein auch von daher verfolgt er bie: Gebärende, 
weiche fih ihm durch die Flucht in einfame Gegenden 
entzieht, wo fie ihr Kind gebiert und ernährt: Dafür führt 
nun ber Drake Krieg mit den übrigen Angehörigen ber 
Frau, XUI. 

Inzwifchen fleigt ein :Seeungeheuer aus dem Meere herauf 
mit fieben Köpfen, zehn. Hörnern und zehn Diademen, Es führt 
Htrieg mit ben Heiligen; alle Nationen beten es an, Ein ans 
beres kommt aus der Erbe hervor mit zwei Hörnern und fpricht 
wie ein: Drache. Es unterwirft::die Menfchen- dee Gewalt bes 
Seethieres, verfertigt ein Bild“ von bdemfelben und gebaut der 
Welt es anzudeten; bezeichnet dann die Anbeter deſſelben mit 





317 
einem eigenen Charakter. Bas Seethier ſelbſt hat das Zeichen 
666 — fechshundert und fech® und ſechzig. 
. Das Lamm aber fieht auf Sion und begeichnet feine Ge⸗ 
treuen und ihm erſchallen neue Lobgeſaͤnge, XIV. „ 

Drei Engel erfcheinen am Himmel, . Der eine trägt empor 
das ewige Evangelium; der andere ruft: Babel iſt gefallen; der 
dritte verfündet Strafen ben Anbetern des Ungeheuers. Leber 
einer ;Wolke erfcheint eine Menichengeftalt. mit einer Sichel in 
dee Hand und ein Engel mit einer Sichel; ber eine di Grat, 
Der andere Weinlefe, xv. 

* 

Sieben Engel mit heben Zornſchalen treten aus dem mit 
Dampf umbühten Feldgezelte Gottes hervor, Der. erſte fchüstet 
feine Schale aus; da floß Eiter und ‚Gefchmür auf die-, Erde. 
Der zweite goß fie über bad Meer, welches ‚wie geſtocktes Blut 
anquoll. Der dritte über. die Flüſſe und Brunnen, welche jetzt 
vom Blute ſtroͤmten. Der vierte goß fie über Die Sonne. und 
die Menfchen verbrannten; der fünfte über den Thron des Thieres 
und: ex wurde mit Finſterniß bedeckt. Dex fechöte goß. feine 
Schale über. ven. Euphrat, und feine Duellen verſtegten. Der 
fiebente endlich. fchüttete feine. Schale in die Luft aus, und eine 
Stimme erſcholl aus Gottes Heiligthum vom Himmel: Es if 
gefheben! ‘Die Natur fehien ſich umzukehren; alle ſchreckliche 
Erſcheinungen brachen herein, um das Verderben au vollenden, 
AV. | 
Run fommt einer der fieben Engel, fügrt Johannes in die 
Wuͤſte, zeigt ihm ein anderes Frauenzimmer, ſitzend uͤber einem 
xothen Thiere mit ſieben Köpfen und zehn. Hörnern. Sie hat 
den Namen Babylon auf ber Stirne, iſt beirunfen vom Blute 
ber «Heiligen, verführt die Völker zur Hurerei. Die Köpfe find 
fieben Hügel, die Hörner find zehn Könige. Das Thier eilet 
dem Untergange zu, VOL 
.  in:anderer Engel fleigt vom ‚Himmel, auft ben Untergang 
Babylons; fochert: bie: Bölfer auf, Rache zu nehmen. Es erhebt 
ſich aufi der Erbe ein: Klaggeſang ‚über: Babylon... Im Himmel 
wir Halleluja gefungen;- denn ‚eh: nat nu ber Boden 9 us 
Sammee, ax, 1... 
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Nun zeigt ſich der Sieger auf dem weißen Pfetde wieder, 
Sein Name iſt auf feinem Schenkel geſchrieben, er Heißt König 
ber Könige, auch iſt er der Aoyos Heov. Ein Engel, der in 
ber Sonne fteht, winkt den Vögeln bes Hinmeld auf das 
Schlachtfeld, wo Leichname der Fuͤrſten und Mächtigen. in gros 
Ber Zahl ihrer warten; benn ihte legten Verſuche zum Wide: 
ſtand find unnüß gemein, XX. 

Einſtweilen ‚Reigt: ein Gngel vom Himmel, welcher bie 
Schluͤſſel zum Abgrunde Bat; dort: 'feflelt er dad Geeungehener 
an, und verfchließt auf taufend Jahre feinen Kerr, während 
welcher Zeit fi) die Seligen ber Herrfchaft mit Jeſu freuen. 
Aber nach biefer Friſt wird es auf ein Neues um Kampfe aufs 
frehen, und entfernte Bölfer zu Hilfe rufen; doch umfonft: «6 
wird: auf ewig den Qualen des Feuers übergeben, XX, 11. 

: © Sion: fipt der Richter auf dem Throne; ber Weltbau 
tuͤrmelt in ‚regellofer Bewegung, das Buch des Lebens wird 
abgerollt; die Gräber: geben ihre Lodten; es wird abgeur⸗ 
bheitt, XI. 

Es ſetzt ih ein neuer Hanmel, es ſeht ſich eine nene &rbe 
zufammen. Ein :neues Serufalen, wie’eine Braut geſchmückt, 
ſteigt zur Erbe herab; feine Schirme, feine Bauern, feine Kö⸗ 
nigsburg find: mit Chatakteren ded Chriſtenthums verſchönert. 
Dort IR Troſt, Ruhe, Friede, ewigee Licht und Reich Gottes, 
AXII, 6. . 

Fun folgt eine Schlußrede an den Johannes ı und eine 
Echluptehe des Iohannes an: feine Leſer. Ä 

$. 4185. i 

In keinen Buche waren bie Ecklaͤrer fo ungluͤclich als in 
Mefem; en Beweis, baß bald nach ham MWerfalle des jibifchen 
EStaates auch die Vetmiſchaft mit der Denkart und ben eige⸗ 
wen Anſchauungen dieſes Volkes erloſch und ber Sinn für jü⸗ 
diſchen Ausdruck und palaͤſtiniſche Bilbnerei ſich ſogar bei den 
kiſiaten vetloren hat. Was deßfalls hernach und in: ſpaͤtern 
Heilen bis hetab geſchehrn iſt, "mögen Wir nun weiter ſchließen. 
Dalb Jah man den Antichwift und dere Unde barin, bald 
die Kirchengeſchichte Im Biſtonen vorgeſtelltz Amann. that man.bie 
Weltgefchichte Hinzu, die Sarazenen, Hunnen, Tüslen u. f um. 
Run kam auch die ReAhe au den Papf, bie Berborbenheit bes 
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Clerus, die romiſche Archeirund die Meforniation,; und vielerlbei 
aͤhnliche Dinge, die um nichts klüger waren. 1FFr 
Unter ben. Nenern beirat Boſſuet eine vernünftigere Bahn ?. 
Die Apofalgpfe fchien ihm von ber Eroberung. Roms zu hat 
dein und won ber Zerftüdelung dieſes Reiches, welche. Begeben⸗ 
heiten eigentlich erfolgt find unter Anführung Alarichs, des 
Koͤnigs der Gothen. Bis auf dieſen Zeitpunft geht der Um⸗ 
fang des Buches und zeigt bie göttlichen Strafgerichte über ben 
idololatrifchen Staat, der fo oft das Chriſtenthum bedrängt 
Hatte, welches nun am Ende gerächk ift und über alle Gewalt 
thätigfeiten triumphirt. Die dazwiſchen gelegenen Ereigniſſe, 
die bier noch weiter abgehandelt find, find das Schidſal der 
chriſtlichen Schule unter den Cäfaren, ihre Berfolgungen, vor⸗ 
züglich jene des Diofletian, ihre augenblidliche Ruhe unter 
Gonftantin, dann bie Dedrüdungen Sulians, welche. die veſita⸗ 
fung beſchleunigten. 

So dachte ſich Bofſuet den Inhalt ber. Offenbarung, we. 
chem hernach Caimet folgte. Wetſtein fand feinerfeits die Sache 
anders , und erblidte darin: vorzüglich die Zerſtͤörung Serufalems, 
bie daran gebumbenen Schisffale der jüdiſchen Religion und bie 
Herrſchaft des Chriſtenthums ?; ihm folgte Herder, der im De 
tail einiges ſehr glüdlich.geiehen Hat?.. . .: 

Biber weiter als fie Hatte Lamge vorher. ein ſchoͤner und fm 
wahrnehmender Geift, Hugo Grotius, gefehen. Er ſagt am 
Eingange bed wierten Kapiteld jeiner Erklärungen: über Hiefes 
Bud): perlinent autem haec visa ad res Iadacorum wsque ad 
Snem capitis. undecimj: inde ad res .Romamorum usque ad.finem 
capitis wicesimi: deinde ad. statum flowentissimum eochesine Chr 
stianne..ad ‚finem uaque. . . 

Noch tiefer: iſt amf die Gehe imniſſe des Gangen eingebrun⸗ 
gen ber Verfaſſer einer kleinen, aber ſehr inhaltreichen Schrift, 
doh. Simon Herrenſchneider, Profeſſor zu Strasoneg· 4 ‚x 
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zeigte, duß die: zinei. Stäbte. Romund Jerufnlem, deren, Schi 
fal ben beträchtlichen Shell. der Apokalypſe ausmacht, . nur 
Symbole zweien Religionen find, deren Sturz vorhergeſagt wird: 
die dritte aber, die am Ende erſcheint, dad himmliſche Jeru⸗ 
falem, das Reich der Seligen bedeute. . Aus biefen Geſichts⸗ 
punkten hat ein berühmter Öelehrter die Apolalypfe ausführlich:ab- 
gehandelt, deſſen Schrift zur Zeit das Hartbuch über dieſelbe iſt. 
| $. 186. : 

Es find drei Staͤdte in dieſem Buche, um derenwillen alle 
dieſe fehredlichen Alnftalten oben und hienieden und alle Bewe⸗ 
‚gungen ber. irbifchen und himmliſchen Maͤchte geſchehen. Eine 
berfelben iſt Sodoma, fe. heißt auch. Aegyptus, bie andere ik 
Babylon,. und endlich Die dritte ik: :ein neues vom Himmel her⸗ 
abſteigendes Jeruſalem. 

Die ganze Handlung der ſeben Engel mit ben fieben. From: 
meten VIII — XI, bezieht fih auf Sodoma: Wir fehen aber 
bald, daß biefe laͤngſt untergegangene Stadt nur ben Ramen 
darleiht, um eine. andere zu bezeichnen. Denn :in biefem So⸗ 
boma ift unfer Herr gefreuzigt worden, oBov © #UD.as ya 
sorawpodn, Kl. In dieſem Sodom ift ber. Tempel, wovon bie 
äußere Halle ben Heiden überlaſſen werben ſoll; ja es iſt ſelbſt 
die heilige Stadt, molıg ayur,: von welcher fremde Völker Befig 
aehmen. werben, XI, 1. So wie nach zwei Märtyrer barin ums 
selommen find, iwirb ihe.. Untergang entfchieden, XII, 1. Mit 
Sodom hat auch Joſeph, der Jude, Jetuſalem in wänlicgen 
Zeitraum vesglichen.. Jüb. Er. V, 10. tn 
Rad einer. großen Zwiſchenhandlung, in welcher ‚sine Ma- 
trone in Geburtsſchmerzen erſcheint, die von einem Ungeheuer 
verfolgt wird und nach der Schilderung zweier anderen Unge⸗ 
thůme, welche die Angehoͤrigen dieſes erhabenen Weibes aͤngſti⸗ 
gen, XB. XIII. XIV, wird auch: der Untergang Babylons tm 
Himmel abgefchlofien, XIV, & 

Die fieben Engel mit ben fieben Zornſchalen müffen ben 
Beſchluß vollziehen, XVI, 17. 19., vbſchon Babylon Jahr⸗ 
hunderte borher Öbe, unter halblennbaren Ueberreſten ſeines 


. * Gommentarias in æpooatypin Joannis. Senn Jo. —* Eich- 
horn. II. Vol. 8. Götting. 1791. Zur 
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Glanzes, da lag. Allein. dieſes Babylon iſt auf fieben Hügel ges 
baut, omav 007 uicıw eura. AV, 9 — 18. Es ift eine: urbs 
septicollis; ein weltberühmtes Unterſcheidungszeichen, welches 
uns die Stadt leicht errathen Täßt, bie eigentlich gemeint iſt 
ser das andere. Merkmal, daß fie. das imperium orbis terra- 
rum hat, Adoraıa ans Pacıkeıav ns yng, macht. una nollends 
Aber, XVII, 18., daß dieſes Babylon am Fuphut, Rom au 
der Tiber if}, 

Alſo Jeruſalem und Rom ſind die zwei Stäbe, Deren. Um 
tergang hier im Geiſte gefehen wird. Doch find dieſe Stätternicht 
für. fi: und. als. ſolche in: der Bicgterifchen Ausarbeitung ba; 
fondern fie find Bilder anderer Ideen. Namentlich iſt Roi 
oder -Bubylon von dem Berfaffer: in einen Entgegenſetzung dedacht 
gegen das ewige Evangelium, euayyelsov: auawınv. XV,G. T. & 
Sn dieſer Entgegenſetzung gegen das Chriftenthum könnteed 
wohl ſchwerlich etwas anderes als das Heidruthunmbedruten, 
welches vorzuſtellen die Hauptſtadt der heibdniſchen Welt vorzugo⸗ 
weiſe und einzig geeigenſchaftet iſt. So ſchildert es auch Fohnnnes 
weiter mit ſolchen Redensarten, welche bei. den Propheten her⸗ 
gebracht find, falſche Götter und ihre Berehrumg: zu bepeichnen: 
Es if die Wohnung: ber Dämonen, die Berführerlit zur 
Untreue am wahren Gotte, zur neovse umd and diem 
Becher ihrer Hurerei trinsen alle Bölfer und die — 
ver Erbe. XVII, 2.93. XVII, 125° .. 

Wenn bie Hauptftabt- des Beibnifchen: Enbodens bie. Reli 
gion der: Heiden fynibolifirt, fo werden wir ‚und leicht befcheis - 
den, was die Hauptſtadt der Juden -vorzuftelen habe. ‚Was 
anders; als Die jübifche Religion? Alſo Heidenthum und. Ju—⸗ 
denthum, die ‚zwei - herrſchenden Religiönew der alten Welt ſollen 
untergehen. .. 4 a] 


‘ Rom hat in der Apotalypfe einen erh Nanien, wovon Ane 
Mitüurſache ſeyn kann, weil die Weltgebieterin wirklich einen geheimen 
Namen hatte, welchen man zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen für ein 
Angluck hielt. Plin: H. N. L. IH. c. 5. Salinus :c. ‚I... Macroh. Saturn. 
11)..5..:Plutarch.. quaest. Rom. qu, 61. - Seryius ad Aen. 1, 285. IV. 
598. Georg. 1.498. Man fehe die gelehrte Abhandlung. D. Fr, Münter, 

landiae Episcopi, de occulto urbis Romae nomine ad loc. _ Apocal, 

vil. 5. Hafniae 1811. Demzufolge mußte ih ‚Serufsten einen mp: 
ſtiſchen Samen: erhalten. 


» Mab was ſoll nun au ihre Stelle treten? Ein neues 
Jeruſalem, das Reich ber Seligen nach Diefem Leben, XXI: bis 
KiN, 6. Allerdings fo wirb diefes neue. Jeruſalem gefchilbert 
and dafür wirb e& auch gewöhnlich gehalten. Allein wenn jene 
Städte Religionen find, fo muß es auch dieſe ſeyn. Wenn Row 
und Serufalem dad Heidenthum und Judenthum tapräfentiuen, 
fo. it bad: neue Sion nichts. anderes, als das Chriſtenthum, 
welches endlos herrſcht und die Menfchheit beglädt, So ver 
langt’ es die Einheit des Ganzen, die. nit beſtehen würbe, 
wenn bie Idee beffelben ans jo disparaten Theilvorſtellungen zur 
fammen: gesagen wäre, wie Heidenthum, Judenthum und ewige 
Seligleit· 

Zu was follte hernach biefes Reith hei; Geligen. jenen alt⸗ 
beliebten. Sitz in. den högeren Sphäre. und im ‚Himmel verfafr 
Son und fich. umter die Menſchen herabbegeben, wenn es nicht 
eine: irdiſche Auſtalt wäre, KXI, 23. Nur als Religion konnte 
es auf bie Erde. herabſteigen, sum, bie aioei geſtuͤrzten Reuclona 
zu erſtatten. 

MDaran fann uns der. Umfand nicht Rören, daß die Graber 
ſich vorher öffnen und die Todten wieder ins Leben zurückgeben. 
Ein Wiedererſtehen der Verſtorbenen iſt Hier nur eines jener. füͤrch⸗ 
serlich großem Bilder, welche die Propheten zuweilen gebrauchten, 
eine gange Beränderung dev. Dinge, das Wieberaufleben des Ras 
tionalzuftandes und ber refigidfen Verfaſſung her Fu darzu⸗ 
hellen, Ezech. XXXVAIMI. Jeſaia XXVI, 19, FL 

AUnd wenn auch ein: Weltgericht Damit verbunden iſt, ſo 
wein wir ja wohl, daß win: ſolches auch figürlich bei pen Pro⸗ 
pheten zufammmen :gerufen wird, um bie Beſtrafung berjenigen ‚zu 
vollziehen, welche. Das, Bolt Gottes gerrädt und mifhenkelt 
haben oder um bie Entwürfe Jehova's auszudruͤcken, die ex ger 
macht hat, eine neue Epoche der Herrlichfeit für feine Relis 
gion und für fein, Volt berbehuführen, Joel II .2.f. Zepha⸗ 
ala u,8f.- 

Diefes angehommen , if jenes. gange St von den, fiebem 
Stegen sinr'der Eingang zu den drei Hauptgemälben, zur Auf 
Töfung' des Judenthums der Abſchaffung des Heidenthums m 
der Beſitznehmung her Weliherrſchaft durch die Lehre Iefu, Y 
bis VII, 2, Eine Prophezeihung nämlich. ik ‚ein. —* 














Berch nach ber alten Prophetenſprache, Jeſ. XXIX, Ik., und 
dieſe Geheimniſſe Tau nur das Lamm am Throne Gottes, der 
Mitregent Jehova's, in deſſen Hamb bie Ereigniſſe ſind, ent⸗ 
wideln. Es ſind fürchterliche Plagen, Hunger, Peſt, Krieg und 
eine ganze Umwaͤlzung bee Staaten, welche bevonſtehen, wovon 
aber jene ausgenommen ſind, welche under die. Erwaͤhlten des 

Laumes gehören. 

Die Briefe aber, welche: 206 Ganze eröffnen: bis IV. fiuh 
Dedikationen, Zuſtchriften au jene Gemeinden, die dem Verfaſſer 
in Anfehung: ſeines Lehrbegixbes beſonders angelegen waren. 

Die Mpiſode ſodann, XII. bis AIII., die auf die Strafge⸗ 
richte Jeruſalems folgt, die Epifode von zenem herrlichen Weitze 
bie mit Matterwehen ringt, und, vom Drachen, dem alten Da⸗ 
nieliſchen Bilde der Idololatrie, verfolgt wird, zeigte und: bad 
Judenthum, welches noch mit Hervorbringung des Chrißenihumg 
beſchaͤftigt iſt, wie es alle Umſtaͤnde und die einzelnen Zuge. in 
der Ausführung beweifen, Die andern Ungeheuer aber, bie dem 
Lande aumd Demo entfteigen und im Dienfte- bed. Drachen find, 
bebeuten nach tee lennbaren Merkmalen bie vämilche- Land⸗ und 
Seemadit, weiche bie Herrſchaft des Paganismus ſchirmen, XI, 
41. bis XIV, 6: 

Dieſem gegenüber, nach den Straſgerichten über Row, 
XVH, 1. 618. XV, ſteht ein. anderes Weib auf einem zuthen 
Thiere. Jenes Weib, nachdem ſein neugebornes Kind zum Throne 
Moltes aufgenommen war, iſt von nun an in bie Wuͤſte und 
in pfahloie Gegenden gegangen; ein ſchoͤnos Bild des irxenden 
Judaism; aber das Schickſſal dieſes Weihes iſt nicht ſo gelinbe, 
Sein Untergang wird bald Daramf: mit Juhel und Triumphliedern 
beſungen. Daß dieſes die Idylolatrie vorbildet, wie jene, Ei 
jünifie Religion, ift aus der Darſtellung achenſ cheinlich. 

6. 182. 

Es Re nicht. nsihig, zu bemerken, baß bei weitem nicht alle 
| eimgeine, Züge und Bilder :in; dieſem großen Werfe, bedeutend find, 
Viele ſind nur -angebnacht,. um das Ganze zu, bejehen :ader find 
zum Schmude and den: Propheten und heiligen Büchern aufge⸗ 
fammelt,. wie denn auch niemand, bes in piefen ‚Dingen, ‚eig 
Urtheil hat, laͤugnen wird, daß bie Ausarbeitung nicht außer 
ordentlich: zeieh : und; für. dan :Plbenhlämper ſehte untheft iſt 
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Die Schilderung der Züchtigungen durch Hagel, Seuchen ‚: Flitffe, 
bie in Blut verwandelt werden, durch Inſekten und Ungeziefer, 
find ein. Nachbild der Agyptifchen Landplagen, ohne Hier eine 
fpezielle oder Hiftorifche Deusung zu verlangen ober zu erlauben. 
‚Die Berfinfterung ‚der Sonne, ded Mondes, bie herabfallenden 
Sterne, find uͤbliche Dichtungen der Bropketen, um großes Uns 
glüd der Staaten oder ben Sturz erlaudhter Perſonen durch 
große und fchauberhafte Phaͤnomene zu verfinulichen. Durchaus 
find. die erhabenften und wirkungsvollſten Bilder und Stellen ber 
Propheten von dem. Verfaffer verfchwenderifch in feinem’ Werke 
ausgeſtreut werden, um ihm eine vrientalifhe Pracht zu vers 
leihen, bie ale arabiſchen Schriftftellen Hinter ſich zurüdläßt. 

Auch die Zahlen: fine. felten arithmetiſch zu nehmen, wo 
nicht ‚befondere Grunde dafür da find. Sieben Giegel, fieben 
Engel, Heben Trommeten und Jornſchalen, fieben Donner, wer 
ſieht hier nicht, Daß es prophetiſche und Heilige Zahl iR und nur 
als Schmuck und Einkleidung gilt? So auch die runden Zahlen 
und Zeiten und halbe Zeiten: fie lafſen weder eine chromologiſche 
noch numeriſche Berecinung zu, fondern find meiſtentheils unbe⸗ 
flimmte Zelten und Zahlen. 

Es find im Ganzen nur zwei biftorifche Ereigniſſe, welche 
alſo auch einer hiſtoriſchen Deutung fähig ‚find. Abgerechnet 
bie Herrſchaft des Chriſtenthums, mit der er feine Viſionen bes 
ſchließt, iſt der Untergang Jeruſalems eine Thatſache: und bars 
um iſt es vom Geiſte des Dichters zu erwarten, daß er, ſtatt 
der poetiſchen und ſelbſterfundenen, ſo viel es thunlich war, fak⸗ 
tiſche Umſtaͤnde zur Darſtellung ausgefucht habe. In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht find wir auch auf die hiſtoriſche Auslegung verwieſen, fo 
weit ſie ohne Zwang geſchehen kann und bie Geſchichte dazu 
freiwillig ihre Hülfe anbietet. 

Dieſem zur Seite ſteht der Untergang Rome, Er iſt zwar 
nie erfolgt, fondern vom Verfaſſer angenommen, um Bild und 
Gegenbild zu haben. Aber ungeachtet: deſſen fah er ‚bie dama⸗ 
tige Gebieterin bei Völfer in einem gewiſſen Zuftande, der nur 
zu dieſer "Zeit? war, und welcher ihm Thatſachen genug anbot, 
einen Staat zu ſchildern, ber zuſichtlich ſeiner Abnahme und 
bem Sturze ſeinet Größe entgegen ging. Auch Hier" mußte ev, 
an ſeinem Geuialbe -Benntfüchkeit : u geben und Wahrheit, fc 


bemühen, . Züge aus der wirklichen Welt auszuwahlen; bamit 
wurde fein Abbild treffend umb trat aus dem Bezirke der ideali⸗ 
ſchen Bildnerei in jenen der Naturäßnlichfeit heruͤber. Nur wird 
in biefem wie im vorigen Falle alled Kleinliche, weit. Hergeſuchn 
oder Grjwungene vermieden werben muͤſſen. 
8. 188. 

Sao fehr ed aus ben bisherigen Betrachtungen inleuchteh 
daß dieſe Schrift einen wohl überdachten Plan und einen kunſt 
reichen Gliederbau Hat, fo ift dieſes doch alles nicht hinlängfich; 
uns eine Borftellung davon zu machen, wenn man fie nicht ſelbſt 
Theil für Theil durchgeht und das Verhaͤltniß jebes derſelben 
zum Ganzen überlegt; dann werden wir uns erft von ber fh 
nen Symmetrie in ihrer Anlage und von ihrem feinen Dtganie 
mus nicht ohne Vergnuͤgen überzeugen. 

Man Hat fie zu Folge ihrer Anorbnung und ihre Baued 
neuerlich unter die Dramatifchen Kunſtwerke zählen wollen. Ban 
könnte diefe Behauptung damit verfcjönern, daß: von einem: jüs 
bifchen Tragödiendichter, Namend Ezechiel, der um biefe Zeit 
gelebt Haben dürfte, noch Ueberrefte bei Klemens und Eufebius 
(nuoxon. sveyy.) vorhanden find. Oder man fönnte bemerken, 
dag Johannes zunaͤchſt für jonifche und aſtatiſche Städte ſchrieb, 
bei denen das .Schaufpiel Jahrhunderte her befannt und beliebt 
war. Wein das altes könnte nur dazu dienen, bad Faktum zu 
erHlären, wenn Johannes wirklich. die dramatische Korm Für feine 
Ausarbeitung gewählt Hätte. . Aber eine bloß erzählende Aue 
webeitung fann ja nie zur dramatiſchen Gattung gehören, und 
wern es ſo feyn könnte ober müßte, daß Die poetifchen Erzeug⸗ 
niffe aller Länder und Bölfer immer unter eine Klaſſe des Ari⸗ 
ſtoteles zu bringen oder nach griechiſchem Zufchnitte einzutheilen 
wären, fo bürfte biefer Auffab, der lediglich nur befchreibend ift, 
eher zum Epos gerechnet werden. Einſtweilen, obfchon. es ihm 
gerade an den Haupteigenfchaften des Drama' gebricht, Tann 
bennoch nicht geläugnet werden, baß dieſe Hypotheſe, nach mels 
her der Erfinder derfelben das Ganze zerlegt Hat; zur leichten 
Ueberſicht und zur Racppälfe rer das eraqhtniß ungemein brauch⸗ 
bar m 


’  %Eiehlom Cominientar. in Aposare P- IX XRKHI; KH 


Was aber weiter ıdie Sprache bed Buches betrifft, ſo iſt es 
weniger: bie Sprache: bed Johannes felbft, ala bie. der Propheten, 
bewen.er ihren Schmuck abgeborgt hat, um ihm gleichſam Hier 
im:.emer -Sammlung. vereint barzulegen. Da wo er aber felbft 
redet, mußte er fih noibwenbig bemühen, ihrer Schreibart und 
Diktion fo fehr es möglich war nahe zu fommen, um bie Gleich⸗ 
formigkeit des Tones zu erhalten. Diejenigen können alfa Recht 
haben, weiche behaupten, die Apokalypſe habe den Styl des Jo⸗ 
bannes nicht; nur muͤſſen fie ſich hüten, ihm darum das Buch 
abzufprechen, welches ex abfkchtlich aus fremden Bildern zuſam⸗ 
mengefegt und mit. ben Schönheiten ber yaterlänbifchen Literatur 
nach orientalifeher Sitte zur Fülle andgeflattet Hat. Odber fie 
wäflen nicht etwa die Berfchiebenheit ber. Schreibart aus ber 
Bergleichung ber Apofalypfe mit. bem Epangelium ober. deu Bries 
fen darthun wollen; denn: der einfache‘ hiſtoriſche Styl oder bie 
Sxcache der freundfchaftlichen Mittheilung iR gar wicht bad ter- 
tium: comparationis, nach weichen: man uber ben Urheber eines 
poetiſchen Werles ausfprechen kann. 
B. 188. 

‚Das Pan gibt uns in Anfehung ber Zeit, im ber ed ab- 
gefaßt ift, einen Auffchluß,. dem wir nicht unbenugt laffen wollen. 
Johannes fchildert im fiebenzehnten Hauptftüde ein Weib, wel 
des auf einem rothen Tiere fist, das Thier hat fieben Köpfe, 
zehn. Höener. Diefe fühne allegoriſche BZufammenfegung folk 
und Rom und feinen Juftand in Bildern zeigen; wir haben alfe 
Bier faltiſche Züge in der: Ausmalung .zu erwarten, welche den 
Gegenſtand individnalifiven und ihn ald ein wirtliches und nicht 
bloß poetiſches Weſen kennbar machen, 

Das Weib, fagt er, ik 7 no 9 —* die große 
Stadt, B. 18., und trägt den Namen Babylon, B. 5 
Die Heben Pöpfe find bie ſieben Hügel, über welchen das 
Weib figt, B. 9. Die fieben Hügel find auch Tieben Könige, 
zo: Buaslus one sıor. Winige. Berfe nachher erklaͤrt er aber 
auch die gehn Hörner ded Thiers fir zehn Könige, ro de- 
u score: dan Bamisıs ee, DB. 12. 

Es ift wohl nicht möglid, dab Rom damals fon lehn 
und doch erſt ſieben Beherrſcher gehabt habe. Wir werden alſo 
wohl die Lönige an einer ber zwei. Stellen nicht ala Perſonen 
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Betrachten duͤrfen, ſondern auf eine! anbere- Weiſe beuten müffen: 
Diefes wollen wir gerabe bei den fleben Hügeln thun, ba bie 
Sitten der zehn Hörner fo gezeichnet find, daß man efind 
Drähte die Ehfaren ‚darin erkennt. Die fieben Hügel find 
fieben. Könige, würde ſodann nur fo. viel fagen wollen, als: 
fie find königliche Hägel, anf welchen dermals die Weltherr⸗ 
ſchaft ruht. Wenn er dann mit ben Zahlen fpielt — fünfe find 
gefallen — einer ik — einer kommt erſt noch und ber achte Hü⸗ 
gel. iſt das biutgefärbte Thier felbft, weiches in fein Berberben 
eilt, ſo heißt dieſes alled nur: bie römifche Herrſchaft Hat ihre 
ganze. Ausbehnung noch nicht erreicht und Boch ift Die innere 
Kraft des Staates felbft ſchon im Abnehmen, fie geht zufichtiich 
ihrer letzten Periode entgegen. 

Nachdem er nun von Rom und dem Staate heſprochen Hat, 
* er zu jenen über, Denen Die Leitung feiner Angetegenheiten 
und Kräfte und die innere Gewaltausübung oblag. Die zehn 
Hömer And: zehn. Könige, dexz Auoıles so, KV, 12. Run 
ſehen wir, wie er fie ſchildert: fie haben die. Gewalt nicht em» 
pfangen, ſondern fich fetbft zugeeignet; ſte ſelbſt Haffen das 
Weib, bie zopen usyarn; fie ſelbſt machen fie verlaſſen und ein⸗ 
fam; fie. machen fie nadt; fie ſelbſt frefien an ihrem Fleifche und 
verbrennen: fie. Und diefed Weib if. die große Stadt, 7 wel 7 
mweyain, XVII, 16. 18. Können wir in biefem Bilde. bie Herr 
fihaft der Eäfaren, die Art, wie fe biefelbe erworben haben, 
ben Mißbrauch ‚der Staatögewalt, bie. Hinrichtungen und Exi⸗ 
lien der angefehenfien Bürger, die Berpraffung ber Schäge und 
Huͤlfsquellen und. endlich den Tegten Reroniſchen Vrand mig⸗ 
kennen ° 

Es waren alſo sehn Gäfaxen bie auf. bie Zeit, als er ſein 
Buch ſchrieb: Auguſt, Tiberius, Cajus, Claudius, Nero, Otto, 
Galba, Vitellius, Veſpaſian, Titus; dieſer legte war ed, ‚unter 
dem er ſeine Schrift ausarbeitete. 

So viel aus dem Schriftſteller ſelbſt; eine andere hiſtoriſche 
Nachricht bietet uns Irenäus an, die es wohl verdient, daß 
wir ihr eine kurze Aufmerkſamkeit widmen. L. V. adv. Haen 
c. 30. Im Lateiniſchen lautet fie alfo: quoniam si oporteret 
manileste praesenti fempore. praeconiari nomen ejus (animalis) 
per ipsum utique editum fuisset, qui et aporalypsin. viderat. 
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negue.:enim ante multum temporis rässim est, sed parle sub 
wastro saeeulo ad, finem Domitiani' inperii. Ein braver Ge⸗ 
lehrter! deutete dieſe Stelle auf das Anfchen biefer alten UNeber⸗ 
fegung von dem Namen des Thiexed —  nomen :risum est, und 
glaubte, daß Irenaͤus ben Titus Domitianus darunter: verſtanden 
babe, weißer gerade vorher ben Namen Tedan vorfehlägt, wel 
her die von Johannes angegebene Zahl des Thieres enthalte, 
nämlich 666. Wenn wir aber den griechiſchen Text, der ſich 
zum Süd bier erhalten hat, zu Rathe ziehen, fo kann man 
visus est, visa est und visum’est überfegen: 's..yap ads weu- 
Yasdov zo vum xuı0p Ampurrsodis TDuwoun aurov, dr sne- 
vou ou E00Edn Tov raw ' unorahanbıw EUORKUTOG, ouos Ya 
300 NOoAA0V EWpadn, aA OXEDOV ERL.TNG TUETEOMG YEVERS, 
Ap0S.p rahsı ns Aourianov apyns.  Diefed zupadr'Tünnte 
alfe visum ebt nomen, visus est doannes' und isa est apoca- 
lypais heißen. 1 

vr De Inwahrfeintiße ı unter diefen Deutungen dürfte aber 
wohl die erſte feyn: visum est nomen. Bei Irenaͤus gehen fols 
gende:Säpe unferer Stelle voran: Tedan ift wahrfcheinlich der 
Name des Thieres, denn er iſt ein föniglicher Name: tale. au- 
tom est antiquum et fide dignum, : et regale; magis autem et 
tyrannicum nomen. Zweitens, Feiner ber Könige hat aber noch 
biefen Ramen' getragen, neque eorum regum,. qui secundum 
nos sunt, aliquis vocatus est Titan. Drittens, weil nichts bes 
fioweniger ber Name gute Gründe für fih Hat, fo könnte ihn 
noch einer der folgenden Könige haben, tamen habet verisimili- 
tadinem, ut ex multis colliganius, ne forte Titan vocetur, qui 
veniet. Der Name war zu Folge biefer Aeußerung unter Ires 
naͤus noch nicht eingetroffen und daher noch il. ‚weniger vor 
ihm, bei Domttian. 

Eben fo wenig gegründet iſt die andere Erklaͤrung, welche 
Wetſtein vorfchlägt: visus est Joannes. Der Kirchenvater hätte 
nach dieſer Hypotheſe fagen wollen: es ift ja noch. nicht fo lange, 
daß Johannes unter und gefehen wurde, man fah ihn noch uns 
ter ber Regierung des Demition. er hatte denmach die Kürze 


x 1 


auittel Beitraͤge zur Kririt der ofendannm— ein Eondaſoremen. 
VDruvuſchweig. 1773. 
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ber Zeit ausdrücken wollen, die zwiſchen feinen Tagen und.dew 
legten Tagen des Johannes lag. Alkein zu biefer Abſicht hätte 
er etwas fehr Ungeſchicktes geſagt, denn nach feiner Meinung 
und Angabe. lebte. Johannes ‚viel ‚Länger .und Fam den: Tagen 
des Irenaͤus viel näher; er erreichte Die ‚Zeiten : des Teajanı 
Sed et quae est Ephesi ecclesia a Paulo quidem fundata,. Joanne 
autem permanente usque:ad:tempora ‚Trajani, _testis est verus, 
apostolorum .traditionis, L. IIE .adv. H. C. 3. m. 4 Er Hätte 
alſo wohl jagen müflen: neque. enim: ante multum: tempoeis vir 
sus est, sed sub. nostro :saeculo, .Trajani nimirum imperio; ... 

Nun ift wohl feine andere Wahl übrig, ald: visa; est apon 
calypsis — und Diefe wäre nach ber Angabe des Kirchenlehrers 
dem Johannes unter der Regierung, Domitiand gezeigt worden: 
si enim oporteret praeconiasi namen ejug, per ipsum..utique 
editum fuisset, qui et. apocalypsin viderat; neque enim,. ante 
multura temporis visa est, sed ‚pene sub nostro ‚sacaule; ad 
firem Domitiani imperii. 

Allein jest ſtimmte Die aus dem: Bade felbue erhobene Zei 
angabe mit jener des Irenäns nicht überein. Johannes. zählte 
damals, al8 er feine Offenbarung fchrieb, zehn. Eäfaren; Der 
zehnte aber ift Titus, und Irenäus nennt. und ben Domitian, 
den Bruder und Nachfolger von dieſem, unter beffen Repiermig 
fie gefehen wurde. Yür die Meinung. von dieſem ſtreiten fogan 
Gründe, welche den. Berfafjer felbft: zu: widerlegen ſcheinen. - 

Johames ſah, wie er fagt, ‚bie. Apofalypfe'auf Batmos; 
wehin ex wegen des Zeugniffes für Jeſus gekommen war, I.,. 9. 
Er wurde aber, wie die alte Gefhichte einſtimmig verfichert, erft 
bahin verwielen unter Domitian. ° Die. menfchenfrenndliche: Nes 
gierung bed Zitus und andy die ſeines Vaters waren weit ent⸗ 
fernt din Tav uoprvores Inoov jemanden wehe zu than, saber 
beftiimmt wird bie Herrfchaft feines fo unähnlichen Bruders Dev 
Oraufamfeit gegen die Ehriften. beſchuldigt. Die Ausſage der 
Gefchichte und andere hiſtoriſche Combinationen, Denen. man moch 
mehrere beifügen Eönnte, find alfa auf Seite bes enaͤue. Wie 
läßt ſich dieſes wohl. amögleichen?: rn ln 

Johannes zählt zehn Cäſaren; wie, wenn er ne: bie: Ber 
ftorbenen gezählt, wenn er. von bem Bebenben geſchwiegen hätte? 
Dieſer bedrängte das Chriſtenthum und hatte den Johannes 

Hug, Einleitung in das N. T. II. 34 
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jelb von dem Lehrfiuhle verjage und aus bem Schooße ber 
Seinigen vertrieben. Was follte er, was Fonnte er auch Ruͤhm⸗ 
liches von ihm fagen? War es fodann im Geifte feines Mei- 
flerö, im Geifte feiner Lehre, wenn er Böfed von ihm gefagt 
hätte? Und wenn er weder Gutes von ihm fagen fonnte, noch 
Böſes fagen durfte, hatte er eine andere Wahl, als von ihm 
zu fchweigen? So, bünft mich, vereinbaren ſich beide: Johan⸗ 
nes zählt nur die Todten bis auf diefe Begebenheit, und übers 
ließ ed Andern, denjenigen zu nennen, ber damals, gar nicht 
zur Ehre der Menfchheit, lebte. Irenäͤus trug nun ben eilften 
nach, befien Namen zu verfchweigen er Feine Urfache mehr 
hatte. 
8. 190. 

Johannes alfo fchrieb die Offenbarung unter Domitian, 
eine Zeitbeftimmung, welche und über die Beranlaffung und ben 
Endzweck bed Buches fchöne Belehrungen verfpricht. Er felbft 
war wegen bes Befenntnifies Jeſu auf Patmos verwiefen, I, 9., 
und ed war nicht etwa fein perfönliches Schidfal, welches fchwer 
auf ihm lag, fondern es war ein allgemeineres Unglüd, in wel- 
ches er mitverwidelt wurde, ald auyxomwww ev zn Fuer. 
Die hriftlichen Gemeinden in feinem Lehrbezirke feufzten unter 
fhweren Leiden, die Gläubigen waren Beftrafungen ausgeſetzt, 
welche die bürgerlihe Macht, die Richterftühle an ihnen volls 
zogen. Sie wurden in Oefängnifle geworfen und zum Tode ge 
führt oder jahen ihm boch entgegen, II, 10. 11.; ed mangelte 
wenigftend nicht an erlauchten Beifpielen einer erhaberien Stand» 
baftigfeit, die ſchon den Maͤrtyrerkranz verdient hatte, II, 13. 
Es waren aber auch anderöwo einige den Prüfungen fchon uns 
terlegen und hatten ihre Religion verunehrt und Ihn nicht ber 
fannt, ber feine Getreuen vor feinem Bater und feinen Engeln 
befennt, II, A. 5. 6. 

Dieſes geſchah in dem profonfularifchen Aften durch römifche 
Richter; foldhe Gewalt verübte das Heidentbum an ben Anhäns 


gern Jeſu. Die Juden hatten aber, wie es fcheint, nicht geringen 


Antheil daran, II, 9., und waren vermuthlich durch Anzeigen, 
geheime oder öffentliche Anflagen und durch Aufhegungen thätig, 
das 2008 der Chriften noch fchredlicher zu machen. Das war 
ihre Sitte, wie Juftin, der Märtyrer, fagt, fo wie die Römer, 
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behandeln auch fie und als Feinde, betrachten uns als Rebel: 
fen und morben und mißhandeln und, fo viel fie können und 
vermögen !. _ 

Sp ftand das Chriſtenthum zwifchen den Anhängern 
Religionen, von beiden gehaßt, und zum Unglüd war noch fein 
innerer Friebe durch Irrlehrer geftört und feine Lehrer waren 
im Eril. 

Die Lage war fürdhterlih, ed war Troſt, ed war. Ermun⸗ 
terung nöthig, und woher follte fie fommen? Die Zeit felbft 
bot Gründe dazu an. Serufalem lag im Schutte; faum hatte 
noch die Afche verglimmt, die den Tempel und das Heiligthum 
bedeckte. Dahin nun lenkte Johannes den Blick der Brdrängten 
und fprach ihnen Hoffnung ein. Die Gerichte find fchon über 
Serufalem ergangen; es find nur noch die lebten Zudungen bed 
Judenthums; bald wird dieſe Religion und die Wuth ihrer Be- 
fenner nicht mehr zu fürdhten feyn! 

Die Thatfache war fprechend, das Beifpiel der göttlichen 
Verhängniffe über die Feinde feiner Lehre war anfchaulich und 
fonnte als Prognofe für dad Heidenthum dienen. Die leten 
Zeiten des Nero, die bürgerlichen Kriege nach ihm und die ver> 
haßten Tage Domitiand gaben ohnehin feine glänzenden Aus- 
fihten für die Dauer ber römifchen Größe, mit welcher auch das 
Anfehen der Staatsreligion finfen mußte. Sie verlor bamit bie 
Macht, andere neben fich zu verdrängen. 

. Er fonnte alfo dem Chriftentbum Muth einfprechen, feinen 
Bekennern Stanbhaftigfeit in diefen gefährlichen Augenbliden zu= 
rufen, ihre Religion zu erhalten und auf jene fchöneren Tage 
aufzubewahren, wo fie Herrlich und fiegreich fich über jeded Miß- 
gefhid emporheben, ihre Altäre unter allen Bölfern aufrichten 
und Weltreligion feyn werbe, 

‘ Apologia major. Rob. Steph. 146. c. 31. aid’ sydoovg nuag naı 


molsuovg nyovvraı, 0u0L@g vv arampovvrk; xaı nolabovres nuag, onorav 
Övvwvrai. 
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